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a. Die Ningmauern der alten Stadt und Feflung, 
b. Die vier Shore derfelben, als: 

1. porta Prætoria, 

2. porta dextra principalis, 

3. porta sinistra principalis , 

4. porta Decumana. 

c. Die Brücken über die Mare und Nüß. 

d. Der Aquäduft, welcher das Wafler aus dem Bruneck⸗Berg nach 
Bindoniffa brachte. 

e. Das Hömifche Theater in der fogenannten Bärlisgrub. 

f. Die vermuthliche Wohnung eines vornehmen Römers, vielleicht 
des Dberbefehlshabers von Vindoniſſa, da, wo feither die Kloſter⸗ 
firche von Königsfelden erbaut worden. 

g- Verfchiedene Ruinen an der Aare in der alten Schindellegi, mo 
ebemahls eine Vorſtadt gemeien feyn mag , gegenwärtig aber 
alles von der Mare weggefreſſen ill. 

h. Römifches Kaſtell zu Altenburg, welches die Aarbrücke deckte. 

i. Hauptſtraſſe von Vindoniſſa nach Salodurum. 

k. Hauptfiraffe von Vindoniſſa nach Raurika. 

1. Hauptilraffe nach Vitudurum. 

m. Nebenſtraſſe von Vindoniſſa über Birmenſtorf gegen Turikum 
und Tugium. 

n. Nebenſtraſſe von Vindoniſſa gegen Eonfluentin und an den Rhein 
hinunter, 
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©. Vorſtadt von Vindoniſſa, an der Stelle wo itzt Brugg befindlich 
iſt. 
p. Römiſche Hochwachten und Warten: 
4. auf Brunel, 
2. auf Habsburg. 
q. Ruinen eines Römifchen Tempels, heut zu Tage Götzenhauſen 
genannt. 
r. Das groſſe Birrfeld, mo im Jahr 69, nach Chriſti Geburt zwifchen 
den Römern und Helvetiern ‚ deßgleichen in den Jahren 274 und 
297 ‚ nach andern aber im 8. 302, zwifchen den Römern und 
Alemannen blutige Schlachten vorgefallen find. 
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Einleitung. 
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Von dem urſprünglichen Zuſtande unſers Vaterlandes, 
feiner erſten Bevölkerung, feinen älteſten Gränzen ıc., iſt 
ung bisher nur ſehr wenig bekannt geweſen; alles, was man 
davon weiß, iſt meiftens auf bloſſe Vermuthungen gegrün- 
der , und mit der allgemeinen Gefchichte von Gallien fo 
ſehr verflochten , daß es Äufferft fchwer fällt , eine gute geo— 
grapbiiche Darftellung und Befchreibung des alten Helv 
tiend zu liefern, ohne fich allzufehr in jene zu. vertiefen, 
wie folches Schon einem Wurfteifen, Bochat und Lau 
fer wiederfabren it, wo hingegen Stumpf, Hafner, 
Aventin und andere, welche fich gar zu hoch ind graue 
Alterthum hinauf verfliegen hatten, fehr oft auf fabelhafte , 
fchon einem Livius und nachher den Schriftitellern aus 
dem Mittelalter gewöhnliche, Erzählungen gerieben, worin 
der Urfprung unfers Volkes und die Erbauung der meiften 
alten Städte des Landes, welches die Helveten oder 
Helvetier, bewohnten, allegeit irgend einem Helden, 
oder andern aufferordenttichen Manne der Vorzeit und Urwelt 
Helvet. u. d. Röm. II. 4 
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zugefchrieben,, manche nur ganz gemeine Begebenheit aber öf⸗ 
ters zum Wunderbaren hinauf übertrieben , und dadurch fehr 
entitellt wird ; hingegen haben Gilg ( Egidius) Tihudy 
und Franz Willimann um das Geograpbifche und 
Topographifche, wie auch um die Befchichte unferd Landes 
überhaupt wahre Verdienfle, und zuverläffiger ald das Wert 
des Joſias Simmler, Valesia betitelt, hat man bi3 dahin 
feine Belchreibung von dem Beninifchen Thale, 
oder dem Wallifer-Lande, finden fünnen ). Im XVII. 
Jahrhundert fchrieb auch Plantin fein Helvetia antiqua et 
nova , mit Einbegriff von Wallis und Graubündten; 
dieſes Buch geht beſonders aufs Geographiſche und Topo- 
grapbifche , hat zwar feine Verdienſte, ift aber vielmehr ein 
Auszug und Kompendium ald ein vollitändiges Werk, alfo 
doch nicht hinlänglich genug , und haltet fich, fait ohne Un— 
terfchied,, an alle und jede Sagen der Altern DOREIER 
ſchen Schriftſteller. 


Gröſſe, d. i. Länge und Breite des Landes der Helvetier. 


Die Groͤſſe und die Gränzen unſers Vaterlandes vor den 
Zeiten der Nömifchen Herrfchaft zu beſtimmen, iſt, wegen 
dem gänzlichen Mangel an gehörigen Hülfsmitteln, unmöglich, 


) Man darf nunmehr mit gröfiter Gewißbeit hoffen : daß eine gut 
gefchriebene und zuverläffige Naturhiſtorie ſowohl, als die Ältere 
und neuere Landesgefchichte von Wallis, mit wichtigen An— 
merfungen begleitet , von der gelebrten Feder unfers Gaſtfreun⸗ 
des , des Hrn. Canonikus Murith, bisher Pfarrer zu Liddes 
am St. Bernbards- Berge, jebt aber in der Priorey zu 
Martinach wohnend , erfcheinen werde. 


⁊ 
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und auch von Cäſars Zeiten an bleibt folches Aufferft 
fchwer , und wenige Hoffnung dazu ;.felbit die Nachrichten 
Julius Cäfars, des Ueberwinders der Helvetier, 
die allerälteiten und zuverläfigften, welche man bis jetzt 
fennt, find noch bin und wieder fehr fehlerhaft, und be- 
gründeten Krititen ausgeſetzt; Eluvier will: „Es ſey in 
Abfchreibung der älteſten Handfchriften Cäſars ein merk, 
licher Irrthum vorgegangen, und die Zahl - Buchitaben 
CCXL.M.P. ( sweymalbundert vierzigtaufend Schritte ) 
‚welche die Länge, und CLXXX.M.P:; hundert achtzigtaufend 
Schritte) welche die Breite unſers Landes bezeichnen follen, 
fenen darum nicht richtig, weil die erftere von Genf bie 
nah Conſtanz, nicht mehr ald 172000 ‚ und die letztere, 
vom Srimfelbergs bis an den Zufammenfluß der Aare 
und des Rheins bey Coblenz, in gerader Linie nur 
68000 Schritte betragen möge 2).” Die Länge betreffend 
bat diefer Geograph fo ziemlich Recht, wenn er 4000 Schritte 
aufeine Sch weizerſtunde rechnet, und würde nur um fehr 
wenig zu kurz kommen, weil den richtigften Landkarten zus 
folge, von Genf bis nad Conſtanz, bey ſolchem Maß— 
fiabe, 65-66 Sch weizerftunden berausfämen, welche 
man in geradefter Nichtung fat um ein Drittel, d. i. auf 
die angegebenen 172000 Schritte, oder 43 Schweizer 
ftunden zurücd feren und vermindern könnte; falld man 
aber eine Schweizerftunde nur auf 3000 Schritte rech— 
nen wollte, fo würde der Unterfchied noch weit geringer 








—r — — — 


2) Germania antiqua, L. II. etc. 
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feyn , und höchſtens 9-10 Stunden betreffen. In Anfehung 
der Breite fehle Eluvier wohl noch mehr, weil man in 
einer geraden Linie vom Fuſſe ded Grimfels hinweg big 
zum Zufammenfluß der Aare und des Rheins bey Coblenz 
gewiß noch eine gröſſere Weite als 17-23 Schweizer 
ffunden rechnen, und auch heraus bringen kann. In eben 
dieſer Beftimmung der Helvetifchen Gränzen geht Willt, 
mann gleichfalls zu weit, indem er ihre Länge von Stand, 
einem Dorfe bey Conſtanz, jenfeitd des Rheins, etwas 
oberhalb der Inſel Meinau gelegen ‚ annimmt, und folche 
‚big zu der fogenannten Clus, ’Ecluse, unweit Genf, 
fortfetst ; die Breite aber iſt, ihm zufolge , von einem Joche 
des Jura, la Verriere, im Fürſtenthum Neuenburg 
hinweg bis an den Brimfel und zur Quelle der Mare, 
welche jedoch nicht bey dem Grimſel, fondern hinter dem 
Finfteraarborn- Glerfcher entipringt , zu berechnen 3). 
Jene, die Länge nämlich, ift beſonders übertrieben ; denn 
Staad, welches jenfeitd ded Rheins liegt, gehört fürs 
erfte ſchon nicht mehr inner die Helvetifchen Gränzen; fürs 
andere dann lag der Berg le Vache, oder die Clus, auch 
fchon jenfeits des Rhodans und hiemit ebenfalls nicht mehr 
auf Helvetifchem Grund und Boden , und endlich trennt 
nicht der Grimſel, fondern allerdings der Gotthard, 
Italien und die Schweiz, oder dad Land der Helve—⸗ 





3) Rer. Helveticar.L.I. c.1. Tſchudy, Gall. Com. f. 72. 
hingegen nimmt das Dörfchen Stand, unweit dem Ausfluffe 
des Rheins in den Bodenfee dafür, wovon f. D. nachzur 
feben. 
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ten, von einander 4), Da Cäſar in feinen Nachrichten 
die Raurachen von den Helvetiern ausdrüdlich unter 
fcheidet, fo können wir hieraus auch mit vieler Zuverläfig- 
keit fchlieffen : daß er in feiner Angabe über die Gröffe un- 
ferd Landes dad Raurachiſche gar nicht mit darunter 
begriffen babe 5). So wenig fich demnach hierüber etwas 
Gewiſſes beftimmen läßt, fo glauben wir doch der Wahrheit 
am nächiten zu fommen , wenn wir die Länge des Landes der 
Helvetier, vonder Rhone- Brüde zu Genf hinweg 
bis an die Nhein- Brüde zu Eonflanz, für...» 
Schritte , und zwar in gerader Linie, alfo auf... Schwei. 
zerſtunden, dren derfelben auf gwey Deutfche Meilen 
gerechnet , annehmen. In der Breite halten wir Südwärts 
den Gotthard, Nordwärts aber den Zufammenfluß des 
Rheins und der Aare bey Coblenz für die wahren 
Gränzen der ehemaligen Helveten, und fegen diefelben 
ebenfalls wirflih auf... Schweizerfiunden *). | 





4) $lantim, Helv. ant. et nova, cap. II. pag. 12. 
5) Siehe Cäfar de b. Gall, L. I. 5. et L. VII. 75. 


*) Um den Druck diefes Bogens nicht länger aufzuhalten, wollen 
wir die auffallende Unrichtigfeit dee Eluvierfchen. Berech« 
nung von Schritten in Schweizerſtunden, welche fchon 
eher hätte verbeffert werden follen , vermittelt gegenwärtiger Note 
überhaupt dahin berichtigen , daß die Länge von Helvetien 
zwifhen Geneva und der Ahein- Brüde zu Conflantia 
180000 Klafter oder Zoifen, die Breite aber von dem Gott⸗ 
bards» Berge bis zum Eintritte der Aare in den Rhein 
auf ungefehr 90000 Klafter gerechnet werden könne! 
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Gränzen diefes Landes. 


Gleich wie und Cäſar, in Betreff der chemahligen 
Gröffe des Helvetiſchen Landes an und für fich ſelbſt, dunkel 
und undentlich it, fo bleibt er es nicht minder in feiner 
Beſtimmung der Gränzen deflelben , namentlich gegen Diten 
und Südoften , und zum Theil auch gegen Süden ; „die 
„Helvetier, fagt er zwar, find überall von der Natur 
„ſelbſt bewahrt, einerfeits durch dem fehr breiten und tiefen 
„Rheinſtrom, der fie von den Germanen trennt; 
„ andrerfeitd durch das hohe FZura-Gebürge, zwifchen ih- 
„nen und den Sequanern gelegen; auf der dritten Geite 
„aber durch den Lemaner- Gere und den Rhodan, 
„ welcher unfre (die Allobrogifche ) Provinz von ihnen 
„abfondert %).” Bey dem gänzlichen Stillſchweigen des 
Römischen Schriftitellers von den Helvetifhen Grän— 
zen auf der vierten Seite des Landes müflen wir auf die 
Vermuthung gerathen : er babe diefelbe darum nur obenhin, 
und zugleich unter der nördlichen Gränze mit befchrieben , 
weil ihm folche ganz unbekannt war; bier aber fommt ung 
der Erdbeichreiber Strabo zu Hülfe, und erfest ung diefe 
fehlende, oder doch unbeſtimmte Gränze unferd Landes, 
und man fann ihm um fo mehr Glauben beymeſſen, weil 


— 


6) Ebentaf. L. I. 2. „Undique natura tuti Helvetii continen. 
tur ; una ex parte fumine Areno , qui agrum Helvetium 
a Germanis dividit ; altera ex parte monte Jura altissi. 
mo, qui est inter Seguanos et Helvetios ; tertia lacu 
Lemano et flum, Rhodano , qui Prov. nosttam ab Hel- 
vetiis dividit. 
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ev, wie befannt, fein Werk genau nach der geograpbifchen 
Tafel des Agrippa unter Auguſt und Tiber verfer- 
tigte 5 derfelbe fest nun den Brigantifchen See, durch 
welchen der Rhein durchfließt, biemit den heutigen Bo— 
den-Öre, zur Gränze zwilchen den Helvetiern, Rhä— 
tiern und Bindeliziern 7). Uebrigens dürfte eg 
Cäſar etwas fchwer gefallen feyn, die gefammten und ei- 
gentlichen Bränzen der Helveten gegen Oſten genau zu 
beffimmen ; denn auf der obern Seite unfers Landes, Süd— 
und Südoſtwärts, wurde daflelbe nur durch hohe Alpen, 
Eisfirnen und wilde ode Gegenden von Rhätien gerrennt, 
und da beyde Völker, weiche meiftens in offener Fehde mit 
einander lebten, ihre Gegner bald zurück drängten, bald 
aber felbft zurück weichen mußten , wie folched noch heut zu 
Tage bey den herum fchweifenden Tatarn am Gchürge 
Ural, und bey den Huronen am Ohio-und Miffi- 
fippi- Fiuffe zu gefcheben pflegt, und da überdich die ganze 
Kette der höchſten Alpen um den Grimfel herum von 
freyen und unbezwungenen Taurisfen und Eeltifchen 
Bergſtämmen bewohnt war, fo hätten vieleicht die Hel— 
vetier selbit in diefen Gebürgsgegenden ihre Gränzen nicht 
einmahl angeben können; endlich mag, nach Planting 
Anmerkung I, Cäfar ein weit befferer Feldherr als Geo- 





7) Geogr. L. VII. fol, 202. ed. Casauboni: „Lacum ( Rri= 
gantium) Rhaeti exigua parte , majore Helvetü et Vin- 
delici attingunt.” 

8) Helv. ant. etnova, cap. II. pag. 12, 


8 


graph geweſen, und dann auch im Abfchreiben feiner Hand, 
ſchriften, aus Unachtfamkeit fonft noch mancher Irrthum 
und Fchler vorgegangen ſeyn, welche man ihm felbft fchwer- 
lich zur Laſt legen kann; fo find 4. B. unter anderm auch 
die Gränzen der Helvetier gegen dad Beninifche 
Thal nicht einmal genennt , und biemit auf diefer Geite 
ebenfalls noch fehr unbeftimmt, und bloß in allgemeinen 
Ausdrücken, angegeben. 


Nachbarn der Helvetier. 


. Die Nachbarn der Helvetier waren aber dennoch , 
fo viel man mit größter Wahrfcheinlichkeit fchlieffen kann, 
vor und unter der Römiſchen Herrfchaft: gegen Morgen die 
Rhätier, VBindelizier und Taurisken; gegen Mit 
tag wiederum einige Celtiſche, Taurisfifche, meilteng 
unbewungene , Bergvölker, die Peniniſchen Völker 
und die Allobrogen; gegen Abend die Sequaner und 
Raurachen; gegen Mitternacht dann, nebit eben diefen 
Nanrachen, zuerit die Bindeligierud Germanen, 
welche , nach den Zeiten des Carakalla, indgemein Ale 
mannen bieflen. 


Nachbarn der Beninifchen Völker. 


Bon den Peniniſchen Bergvölkern, welche dag 
heutige Wallis bewohnten , die nächiten Nachbarn der 
Helverier im Süden waren, und etwa dreyſſig Jahre 
länger als diefe unbezwungen blieben ‚, hernach aber durch 
ihre Lage ſelbſt öfters in die widrigen Schickſale derſelben 
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mit verflochten wurden ‚ wollen wir bier ebenfalld anmerken: 
daß zwar die eigentlichen Gränzen des groffen Penini— 
fchen Thals nirgends bezeichnet find, fondern bey Cäſar 
nur bloß einiger. Stämme derfelben, ohne fernere Gränz- 
beftimmung , gedacht wird ?); für fehr zuverläfig nehmen 
wir indeſſen an : diefed Thal überhaupt, in welchem die 
bienächft angeführten Bölferfchaften in der behörigen Ord- 
nung zu finden waren, habe gegen Often die Lepontier 
und andere Taurisken, gegen Süden die Tauriner, 
Salaffen und Allobrogen, gegen Welten die, an den 
Lemaner-Gee angränzenden Helvetier , und gegen 
Norden endlich, nebſt den Bewohnern der höchiten Alpen, 
gegenden , auch wiederum die Helvetier zu Nachbarn 
gehabt. 


Flüfe, Seen und Gebürge in Helvetien. 


Verſchiedene Flüſſe, Seen und Gebürge, vielleicht auch 
alle, waren fchon den , in unferm Lande fich je länger fe 
mehr ausbreitenden Römern mehr oder weniger befannt; 
wir "wollen diefelben nach ihren Alteften befannten Namen , 
bier anführen, und zugleich die, unferm Lande eigen ge 
weſenen Metalle , Thiere und übrigen Produfte aus den bes 
währteften Schriftftellern beyfügen, 


Der Rhein. 
Unter den Flüffen Helvetiens gehörte fchon ehemahls 





?) Deb. Gall.L. III. cap. 1. „Antuates , Seduni, Ve- 
ragri.” 
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der Nhein voran. Er entfpringt, wie man weiß, und 
wie dieß auch von Cäſar angezeigt wird 10), in den 
Rhätiſchen oder Lepontifchen Alpen, und nament- 
lich am Zufe des Adula, heut gu Tage der Bogel- 
berg genannt; er durchſtrömt den nordweftlichen Theil von 
Rhätien, gießt ſich, ungefehr in der Mitte zwifchen dem 
vormaligen Arbor Felix und Brigantia, inden dris 
gantifchen See, ausdemfelben bey Conftanzin den Unter, 
See , verläßt auch diefen gleich oberhalb Saunodurum 
(dem heutigen Burg und Eſchenz) und macht ‚ indem er 
feinen Lauf ganz nordweſtwärts fortfekt, die Gränzen der nun» 
mebrigen Schweiz gegen Schwaben, und Deutſch— 
Ian d den einzigen Landitrich bey Schaffbaufen , und wei, 
ter unten bey Klein-Baſel ausgenommen. Auf den Münzen 
des Drufus Germanikus, der beyden Poſtumus und 
einer nicht gemeinen von Domitian, fommt der Rhein 
vor ald ein ſitzender oder liegender Greis, mit einem Waſſerge⸗ 
fäſſe, fo wie die Griechen und Römer ihre Flußgötter 
abzubilden pflegten; auf den Münzen des Drufus find 
Überdieß noch zum Zeichen , daß der Rhein in hohen und 
freilen Gebürgen entfpringe, einige fchrofe Klippen vorge- 
ſtellt 1). Die Römer, fowohl ald die Germanen, 


30) Ebendaſ. L. IV. 10. „Rnhenus oritur ex Lepontiis, qui 
alpes incolunt, et longo spatio per fines Nantuatum, 
Helvetiorum , citatus fertur.” 

. #4) Morell, thes. Numism. Impp. Rom. etc. a D. Julio 
ad Nervam usq.; Banduri, Numism. Impp. etc. a 
Traj. Decio ad Pal&ologos usq. T. I. Eiche auch die Titel 
Vignette diefes 2ten Theils, 
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hielten den Rhein, als eine Landesgottheit, ſehr in Ehren, 
und unterlieſſen nicht, demſelben fleiſſig zu opfern, damit er im 
Winter nie ganz zufrieren, und letztern, bey ihren verwüſten— 
den Einfüllen in Gallien, zur Brücke dienen möchte, Man 
hieß den Rhein bicornis, den Zweygehörnten, weil 
er bey feinem Urſprung in Rhätien ſowohl als auch bey 
feiner Ergiefung in den Britannifchen Ozean in zwey 
Arme fich theilt , von welchen letztern einer unter dem Namen 
Vahalis, heut zu Tage die Wahl, befannt war 12), Bon 
Cäſar weicht Strabo nur darin ab, dag er die Quellen 
ded Rheins zu den Nantuaten verfekt 19. Auſſer 
den jetst bemeldten beyden Schriftitellern gedenfen diefes be- 
rühmten Fluffes noch Diodor von Sicilien, Mela, 
Tacitus, Plinius, Dis Eaffius, Ammianus 
Marcellinus, Aufoniusua.m. Bon der berüch- 
tigten Probe , womit vormals die Selten auf dem Waller 
des Rheins der Nechtmäfligkeit ihrer new gebohrnen Kin- 
der fich verficherten , reden Elaudian 14) und Cäfar 
Sulianus ®), 





12) Taeitus, Annal. Lib. IT. 6. it. Histor. L. V. 26. 


23) Geogr. L. IV. „Apud Nantuates sunt Rheni fontes 
in Adula monte.” 


) In.epist. ad Rufinum, L. II. „Quos nascentes ex. 
plorat gurgite Rhenus. » 


» 


15) Inepist. ad Maximum. „ Celt® quidem ex plorant pro- 
lem Rneni fluentis.” 
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Anmerkungen über den Rheinfall bey Schaffhaufen. 


In unfrer Gefchichte Helvetiend unter den Rö— 
mern 16) haben wir unfre Berwunderung darüber geäuffert : 
dag der Gefchichtfchreiber Ammian, welcher doch mit dem 
Cäſar Julianus fat ganz Helvetien durchreiste und 
dem Treffen bey Rheinau wider die Alemannen bey, 
gewohnt hatte, des, in diefer Gegend befindlichen , Rhein 
falls fo wenig gedenft, ald wenn diefe äuſſerſt merfwürs 
dige Naturerfcheinung damahls noch gar nicht vorhanden, 
and hiemit auch ihm ganz unbekannt geblieben wäre, Einer 
von unfern neneften und beiten vaterländifchen Schriftitel- 
lern macht jedoch die gewiß nicht unrichtige , von und aber 
bisher überfchene Anmerfung : daß jene Stelle im Ammian, 
des Inhalts: „der Rhein komme mit fchredlichem Ge 
räuſche zmwifchen den Klippen hoher Berge zum Vor« 
„ fchein ze. 17)” wohl etwa von diefem erflaunlichen Falle, 
welcher den berühmten Kataraften ded Niagara und Nil 
Aroms an die Seite gefetst werden kann, zu veritehen , aber 
nachher im Abſchreiben, oder fonft , verdorben worden 
fen ꝛc. 18), 





36) Siehe an der 264. Seite bem. Werkes nach der Ausgabe von 
179. | 
#7) Rer. gestar. L. XV. 4. ed. Lindenbrogii. „ Inter mon. 


tium celsorum anfractus pulsu immanı Rhenus ex 
oriens etc. ? 


8) Müller, Bob., Gefch. der Schweizer, Thl. I. S. 152. 
Hote t. Frankenthal 1790, 
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Grängmark zwiſchen den Helvetiern , Ahätiern und Vin⸗ 
deliziern, mitten im Rhein, 


Zu einem nähern und unumftößlichen Beweife , daß 
der Rhein fchon in den Äfteften Zeiten die Grängmarf zwi. 
fchen den Helvetiern und Rhätiern, auch den Bin, 
deliziern, ausgemacht habe, dienet befonders folgender 
Umſtand: im Jahr 890 nach Chriſti Geburt und unter der 
Regierung Kaifers Arnulf ernenerte nämlich der Biſchoff 
Salomo von Conftanz die alte Gränze zwifchen be 
meldten drey Bölfern,, den Helvetiern einer- den Rhä— 
tiern and Vindeliziern aber andrerfeits, in Beyſeyn 
Biſchoff Theodulfs von Chur und des Grafen Ulrichs 
von Linzgäu, wovon und Tichudy die Urkunde aufbe- 
balten bat 9) 5 dieſe Gränzmark war mitten im Rhein, 
und in den mittlern Jahrhunderten fuchte man, fo viel ims 
mer möglich , die eriten , Alteften und urfprünglichen Lan— 
desgränzen wieder hervor, 


Die Rhone. 


An den äuſſerſten öſtlichen Gränzen des Penini— 
ſchen Thals, wo ſolches mit den Taurisken und Le— 
pontiern zuſammenſtieß, am Fuſſe des Furk a, Coatius 
genennt, entipringt ein anderer Hauptfluß von Europa, 
die Rhone. Apollonius, ein Grieche, früher alt 
Cäſar, fang: „ Der Rhodan wälze feine branfenden 
» Wafler aus den gebeimften Winkeln de Erde, und aus 





— — 


19) Gallia Comata, fol. 77. 
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„den Wohnungen ewiger Nacht in ftürmifche Seen längs 
„den traurigen fern der Celten 20),” Sobald diefer 
Fluß das Peniniſche Thal in feiner ganzen Länge 
durchſtrömt bat, fo ergichter fih am Ende defielben in den 
Lemaner-Gee, tritt bey Geneva wieder heraus , und 
macht, Cäſar zufolge 2!) , dafelbit die Grängmark zwi— 
fehen den Helvetiern und Allobrogen; fein fernerer 
Lauf durch Lugdun und das ganze mittägliche Gallien 
hinunter big er unweit von Arelat, Arles, ing Mittellän- 
difche Meer füllt, iſt bekannt. Ammianus Marcelli 
nus irrt fich gewaltig, wenn er vorgicht: der Rhodan 
entipringe in den PBeninifchen Alpen 22); denn der 
Berg Furka, wo die Quelle des Rhodans hervorftrömt, 
gehört wohl allerdings zu den höchſten Alpen, nicht aber 
zu den Beninifchen; Tſchudy rechnet denfelben eben. 
falls zu jenen 2°), Rhodan, Rodden, auf Griechiſch 
POAANOZ, Und auf Lateinifch Rhodanus, fol in der 
uralten Landesfprache einen Fluß bedeuten #4), Was der 
Jeſuit, P. dela Colonia, vonder Entdefung des Rho— 
dans durch zwey Lyeifche, oder Bhrygifche, Prinzen 
und feinen daherigen Namen erzählt 2), riecht ein wenig 








20) Argonaut. L. IV. v. 627 - 646, 

2!) Deb. Gall.L.1.6. „ Helvetiorum inter fines et Allo. 
brogum Rhodanus fluit. ” 

22) Rer. gestar. L. XV. 2. „A Poeninis Alpibus Rhos 
danus Auens.” 

23) Gallia Com, fol. 71. 

24) Müller, Gefchichte der Schweiger, Thl, I. ©. 13. Not. 27, 

25) Hist. litter. de la Ville de Lion etc. 
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nach Fabeln. Diejenigen binwiedrum , welche im Bolyb 
PHNON, anflatt POAANON, lefen wollten, würden gegen 
die Wahrheit fich mächtig veritoffen. Auſſer Cäſar und 
den befanntefien alten Geograpben , Strabo, Mela, 
Ptolomäus, thunnoch Livius, Plinius, Taritus, 
Dio Caſſius u. a. des Rhodans Meldung. 


Die Limmat. 


Bey Servius, einem Schriftſteller aus dem Atem 
Fahrhundert, wird des Limagus, heut zu Tage die 
Limmat, gedacht 26) ob ed aber ein Fehler des Abſchrei— 
bers, oder fein felbft eigener Irrthum ift, daß bemeldter 
Fluß unter dem Namen Lemannus, oder Limannus, 
anſtatt Lemagus und Limagus, bier vorfümmt ? Fönnen 
wir nicht entfcheiden ; aud dem Beyſatze jedoch : daß die 
Ylemannen am Flufe Lemannus gewohnt hätten , 
fol man unjtreitig abnehmen dürfen, daß Servius, ohne 
eine doppelt groffe Unwiſſenheit zu verrathen , unter folchem 
doch einmal nicht den Lemaner» Öce bezeichnet haben will, 
Die LZimmat entfpringt im Kanton Glaris, in den Ger 
bürgen , fließt , unter dem Namen Linth, nicht weit un» 
ter Tuggen in den Zürcher» See, den fie zu Zürich 
wieder verläßt, neben Baden vorben ſtrömt, und etwa ein 
und eine halbe Schweizgerfiunde von diefem Orte unter- 





%) In Virg. Georg. L. IV. p. 278. Commentar : „Populi 
habitantes juxta Lerzannum fluvium Allemanni dicun. 
tur.” 
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halb dem Dorfe Bogelfang ſich in die Aare ergießt; 
fie fommt auch in den mittlern Zeiten nicht felten unter der 
Benennung Lindmag vor, 


Die Yare, 


Einer ziemlich alten und gut gefchriebenen Erzählung 
von dem Märtyrertbum der Thebäifchen Legion zufoL 
ge 27), bieß die Aare zu den Zeiten der Römer bereitd 
Arula ; fie entquillt nach den glaubmwürdigiten Berichten , 
einer Felſeukluft hinter dem Schreckhorn, in fürchter- 
lichen Wildniffen, von den unbezwungenften der Eeltifchen 
Bergſtämme allein bewohnt, auf der äufferften Gränze des 
Bernerfhen Haslethals gegen Wallis, fült in den 
Brienzer-und Thuner - See, umftrömt die Stadt Bern 
auf drey Seiten ‚ raufcht Solothurn vorbey, bewäflert den 
ebemahligen Verbigener-Gau, oder den von der Aare 
felbit benennten Aargau, undergießtfih bey Coblenz, 
obenber Waldshut inden Rhein. Ölarean fcheint die 
Helvetifche Arula und den Sequaniſchen Araris 
für einen und den nämlichen Fluß, nur mit verändertem Laufe, 
gehalten zu haben 23) , man findet indeflen die Aare im 10ten 
Jahrhunderte würklich mit diefem Namen, und den Aargau 
ald den pagus Araris und Aragauge, benennt; welches 

aber 





27) Passio S. Maur. etSocior. ap. Labbeum ‚Hist. eccles. 
„ Salodurum —supra Arulam flumen.’ 

23) Panegyr. Helvetie , v. 149 -150. 
„ Ultimus est Sraris , quem num natura aliorsum 
Flexerit? An fluviis nomen commune duobus ?, 
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aber alles höchſtens nur fo viel beweiſen kann, daß vormahls 
zwey Flüffe nur einen und den nämlichen Namen geführt ha— 
ben, und dieß fcheint Glarean in der That auch fagen zu 
wollen. Tſchudy hältden Araris im Sequanifchen, 
oder die Saone in Burgumd, für die rechte Aare, 
unfern Arulafluß aber nennt er nur die Arel 2%), oder 
fleine Mare, Noch ein anderes Wafler gleichen Namens 
mit unfrer Aare befindet fich zwifchen Andernach und 
Bonn, in Nieder- Deutfchland daſſelbe ergießt fich 
ebenfas in den Rhein; Brolomäusg nennt folches 
Obrinca, giebt aber ebendafelbft einen überzeugenden Be 
weis , wie wenig man ſich, vornämlich in Bezug auf Gal—⸗ 
lien und Germanien, von feiner Zuverläfigfeit verfpre- 
chen dürfe 39), Der Helvetifhen Aare gedenft auch 
Rhegino von Prüm, nebft andern Schriftftellern aus 
den mittlern Jahrhunderten, unter dem Namen von Arula 
und Araris. 


Die NRüß, 


Die Ruß, ein andrer von den befannteften Flüſſen 
unſers Landes , im Lateinifchen gemeiniglich Ursa genannt , 
kommt auf dem Gotthard, der ächten Gränzmark des alten 





29) Gall. Com. fol. 163. 

30) Geogr. et Cosmograph. L. II. c. 9. etc. vergleiche damit 
die Gefchichte von Mainz durch BP. Boferb Fuchs, O.S.B. 
Thl. I. 290. Note 20. Mainz 1771. in Ato. wovon aber die übri« 
gen Theile ,. vermuthlich durch den Tod diefes gelebrten Mannes , 
bisher zurüd geblieben find. 


Helvet. u, d. Röm. II. 2 


* 


/ 
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Helvetiens, zum Vorfchein , ergießt fich in den Bier 
Waldſtädter-See, tritt zu Luzern wieder aus dem 
ſelben, und vereinigt fich äunächt unterhalb dem ehemahli- 
gen Bindoniffa mit der Aare: fie war biemit den Rö— 
mern ſehr wohl befannt , weil fie die Oft- und Südſeite 
bemeldter Fellung dedte , obwohl derfelben in feinem 
Schriftfteller gedacht wird; erft im 9ten Jahrhundert ge» 
fchieht diefes Fluſſes Meldung in einem Vergabungsbriefe 
Saifer Lothars I vom Fahr 840, worin er unter dem 
Namen: Rusa vorkömmt 31), In jenen mittlern Zeiten, 
feit der Nömifchen Epoche, machte die Rüß öfters die 
Gränzfcheidung zwifchen dem Alemannifchen und Bur- 
gundifchen Helvetien aus 32). 


Die Thur, 


Der Fluß Thur entipringt zu oberft im heutigen 
Toggenburg, alio fat an den äuſſerſten Gränzen des 
ehemaligen Tigoriner.- Gaues gegen Rhätien, durd)- 
fließt den, davon benannten , Thurgan in feiner gan—⸗ 
zen Länge, von Südoften nach Nordweiten ‚ fcheider den- 
felben in zwey beynahe gleiche Theile, und ergießt fich 
unweit dem Dorfe Elliken, zu der Zürcherfchen Land- 
vogten AUndelfingen gehörig, in den Rhein; diefer 
Fluß war zu den Zeiten der Merovinger, Karolim 
ger, und überhaupt im Mittelalter , unter dem Namen 
Duregus, auch Taurus, viel bekannter, ald unter der 








31) Tſchudy, Gall. Com. fol. 149. 
32) Siehe ebendafelbit ; it. Willimann , Walther, Müller 
u. a. Schweizerfche Gefchichtichreiber, 
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NRömifchen Herrfchaft 3 warum aber Tfchudy denfelben 
Durias nennt, und ihn mit der Doria im Biemon- 


tefifchen, und dem Flüßchen gleichen Namens im Val 
d’Aosta vergleicht 33) ? Fünnen wir nicht einfeben. 


Die Brote, 


Den Fleinen und nicht fehr bedeutenden Broie- Fluß, 
auch Brolius genannt, welcher im Kanton Freyburg 
unweit dem Dorfe St. Sales entipringt, neben Rüe und 
Milden vorbey, gegen Betterlingen und Wiflis— 
burg fließt , alfo an den Trümmern von Aventikum hin« 
unter in den Murten-Gee läuft, kennt man unter dem 
Namen La Broia nur aus den mittlern Fahrbunderten, und 
eben durch die ehrwürdigen Ueberbleibfel jener vormabligen 
Hanptftadt von Helvetien ift derfelbe, dem Gottfried 
von Biterbo zufolge 39), immer einigermaffen berühmt 
geweſen. Bon der Nebnlichkeit des Namens Broia mit dem 
von Bromagus wollen wir bey der Befchreibung diefes Orts 
etwas ſagen; Gottfried irrte aber nicht wenig , daß er 
die Broie ind Allobrogifche verfeste, 

Die Murg. 

Ein wenig befanntes und an Gröffe noch minder bedeu- 

tendes Wafler , ebemabls die Murg, insgemein aber die 


Roth genannt, welche neben St. Urban vorbey, und bey 
— —————— 
3) Tſchudy, Gall. Com. fol. 117. 
34) Sn feiner. Reifebefchreibung Kaifer Friedrichs I. durch die 
Sc weiz nah Italien fagt er alfo: 
„ Quum loquor Allobrogos, uvium perpendo Za Broia, 
Ubi urbs quondam fuit grandis ‚ sicut altera '[roia , etc.” 
2 * 
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Morgen- oder Murgentbal in die Aare fließt, fol 
zwar eine uralte Landmarf, terminus , zwifchen Burgun— 
dien und Alemannien gewefen ſeyn; Tſchudy glaubt 
aber vielmehr + daß vor Zeiten das Aargän bier feinen 
Anfang genommen , und die Murg nur von demfelben 
in den mittlern Jahrhunderten die Gränze davon auf diefer 
Seite gemacht babe 3%). — Man muß aber diefe Mur g nicht 
mit einer andern, im Thurgau befindlichen , verwechſeln. 


Die Bibern, 


Die Bibern, melche aus den Fleinen Anhöhen hinter 
Wallenbuch, im Kanton Freyburg, berab fümmt, 
einem Dorfe den Namen giebt, und unweit Kerzers in 
den Murten- Gee fich ergießt, trug in den Altern Zeiten 
zwar den Namen Bibiena; mir finden aber im Tefta- 
ment der Königin Bertha von Burgund aus dem 10tem 
Jahrhundert auch den Namen Pibirſis, welcher fchwer- 
lich einem andern Wafler in biefiger Gegend anpaflend if. 
Jener war vieleicht älter, und fchon zur Zeit der Römer 
befannt, 


Die Simmen. 


Bon ihren fieben Quellen zuoberit in dem davon benann⸗ 
ten Siebenthale die Siebenen gebeiffen, in Altern 
Zeiten Semina; fie durchitrömt daffelbe ganz, vereinigt fich 
untenher Wimmis mit der Kander, und füllt unmeit 
dem Strätlinger-Thurm in den Thuner- Ger. 


35) Sn feiner Schweizerchronik, Thl. I. S. 151. 
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Seen in Helvetien. 


Unter den Seen Helvetiens waren in der älteften 
und Römifchen Epoche , wegen ihrer Lage und Gröffe , vor 
züglich befannt der Zemanifche und der Brigantifche, 
und beyde ziemlich merfwürdig. 


Der Lemanifche See. 


Der Lemanifche See, an der Südweſtlichen Gränze 
unfers Landes gelegen, war , wie fchon bemerkt, dem 
Griechen Apollonins, dem Cäſar 39), dem Lu 
Tan 3), dem Erdbefchreiber Ptolomäus, dem Am 
mianus Marcellinus , fo wie auch Strabo, 
Meta und Plinius, nachher aber dem Verfaſſer der 
Theodofianifchen Charte, tabula Theodosiana tt. a, m. 
befannt, Der Lemaner- See nimmt feinen Anfang zu 
unterft im Benintfchen Thale, wo fich der Rhodan in 
denselben ergießt , und erfirect fich bis an die Stadtmauern 
von Geneva, mo diefer Fluß wieder heraus kommt, welches 
Ammianus Marcellinus anzumerfen vergefien bat, 
denn er fagt nur: daß fich der Rhodan mit dem Wafler 
des Sees nicht vermifche 3) , welches wirklich bey feinem 
Ein- und Ausflug von dem Rhone -Waſſer leicht zu un. 
terfcheiden if. Diela bat gewiſſermaſſen Recht, wenn er 
fagt: der Lemaner- See theile Gallien in zwey gleiche 





%) Deb. Gall. L. I. 8. 
37) In Pharsalicis , L. I. v. 39. 
. 38) Rer, gestar, L. XV. 2. 
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Theile 3%). Bey Strabo beißt diefer See: AIMHNNA 
und bey Ptolomäüs AIMHNH , welches ein ſtehendes 
Waffer bedeutet, viel zuverläfiger ift, ald der vermeinte 
Urfprung des Namend Lemannus, den man bald einem ur- 
alten König über diefe Gegenden, und bald wieder, wie 
ſchon vorhin gedacht, ungereimter Weife den Aleman- 
nen ſelbſt bat aufchreiben wollen 4%). Am wenigiten 
fcheint er dem Polyb bekannt geweien zu feyn, obwohl 
diefer Echriftfteller fih eine genaue Kenntniß der groſſen 
Alpenkette, der Päſſe über diefelbe , und zum Theil auch 
einiger dortigen Gewäſſer anmaßt. Die eigentliche ehemahlige 
Gröfie und der Umfang diefes Sees iſt, bey dem tiefen Still, 
fchweigen der älteften befannten Geographen, um fo weniger 
zu beſtimmen, da, gegen dad Ende des Hten Jahrhunderts, 
durch eine fchredliche Erderfchürterung die ganze dafige Ge— 
gend ungemein verändert worden feyn foll; denn der Berg 
Taur, welcher obenher dem alten , fonft völlig unbefann- 
ten, Tauretunum, nicht weit von dem heutigen Meil- 
leraie in Savoyen, dem Dorfe Elarens faft gerade 
gegen über, gefucht wird 4°), ftürzte plöglich mit entfegli- 
chem Krachen und Getöfe in den Lemaner-Gee ; diefer 
ſchwoll dadurch zu einer fürchterlichen Höhe an, trat über 
alle feine Lfer , überfchwenmte das Land weit umher, und 








39) Geogr. L. II. 5. 

40) Wie 3. B. die Chron. Vaudi, Münfter, in feiner Cosmos 
- graphie , Bergeron, in Summario temporum , 1.4. m. 

4) Müller, Gefchichte der Schmweizer, Thl. I. S. 150, Note 103, 


\ 
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riß ganze Städte und Dörfer, Menichen und Bichheerden 
mit fih hinweg, fo daß fait alles umfommen mußte 42). 
Durch diefe gemwaltfame Eataftrophe nun wurde fehr viel 
feites Land in See, und hingegen auch Bie und da eine 
Waſſertiefe in feſtes Land verwandelt 5 die ganze umliegende 
Gegend aber gewann eine andre Geſtalt. Das, in Ber: 
gleichung mit den nördlichen Gegenden Helveriens höchſt 
milde Klima des Landes am Lemaner-Gee hatte vor- 
mahls fchon einen frühern Anbau defielden veranlaßt, und 
die weitere Entfernung des füdliched Helvetiens von 
Germanien wodurch folches den Einfällen der Barbaren 
weit minder als der übrige Theil unfers Landes’ bloß geſetzt 
war , fo wie die friedlichen Befisungen von Welt - und Süd⸗ 
Helvetien durch die Burgunder, welche alle Römi— 
fche Monumente, denen die Kriegswurh bey den vorigen 
feindlichen Einfällen gefchont hatte , noch fernerhin ſtehen 
und unbefchädigt Tiefen, würde und (ohne gedachte fürch- 
terliche Cataſtrophe und andre, ung nicht befannt gewordene, 
Natur, Erifen und Erfchütterungen ) gewiß ein weiteres 
Feld geographifcher und hiftorifcher Kenntniffe von dem alten 
Helverien darbieten, und ohne diefe zerfiörenden Natur- 
begebenheiten würde man zuverläffig noch fehr viele merPs 
mürdige und wichtige Denfmähler des Alterthums befisen ; 
eben wegen öftern dergleichen Cataſtrophen aber ift es 





42) St. Marius, der lebte Bifchoff zu Aventifum und der 
erite zu Zofanen, inchron. Cartul. Lausanı. ad A. p. C. 
N. 363. 
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gegenwärtig weit ſchwerer, eine genane Geographie unfers 
Landes in der Römiſchen Epoche zu bearbeiten, und zu ver- 
fertigen. MWebrigens bat das Wort Lemannus oder Li- 
mannusd, mit Lemagus und Limagus die größte 
Aehnlichkeit; beyde konnten daher leicht mit einander ver 
mwechfelt werden , und Limag, Lemag, aus Lemann, 
Simann, wenn folche nicht wirklich von dem Griech i— 
ſchen AIMHNH 16. herkommen, fcheinen Stammworter 
aus der Vorwelt zu ſeyn #3). Bon den übrigen Benennun- 
gen diefes Sees, noch unter den Römern und fpäterhim 
wollen wir feiner Zeit in dem Artifel ad lacum Leman- 
num etc. meitläuftiger reden. Heut zu Tage beißt diefer 
See im Allgemeinen nur: der Genfer-See, und fieht 
unter diefem Namen in allen Erdbefchreibungen verzeichnet. 
Da diefer See dem Bolyb unbekannt war iſt fehr auf- 
fallend , und, wie man weiter binten ſehen wird, ein 
Hauptbeweis gegen Hannibals Marfh über den Pe 
ninus. 


Der Brigantiſche See. 


An Gröſſe fteht der Brigantiſche See dem Lema— 
nifchen nicht nur nichts nach , fondern er übertrifft ihn 
ſogar, wenn man, wie recht , den fogenannten Zeller, 
oder Unter -Gce mit dazu rechnet , in der Länge um ein 
ziemliched, Strabo giebt die ganze Länge dieſes Sees 
auf 300, die Breite aber auf 200 Stadien an 44) in letz⸗ 





3) Müller Geſchichte der Schweizer, Thl. I. ©. 12, Note 19, 
41) Geogr. L. IV et VII, 
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term folgt ihm zum Theil Ammianus Marcellinus, 
der da fagt: der Brigantifche See ſey eben fo breit als 
Tang *9; allein fie irren fich beyde , und obwohl der Römi- 
fche Gefchichtfchreiber die Gegenden um den Brigantifchen 
Eee , wie fie noch im Aten Jahrhunderte ausfahen , ihrer 
natürlichen Befchaffenheit nach, fehr genau darftellt, fo if. 
Doch feinen geographifchen Angaben über denfelben um fo we- 
niger zu trauen, ed fey denn, daf er ſowohl als Strabo 
die Breite diefed Sees von dem öſtlichen üfer des eigent- 
lichen heutigen Bodenfees hinweg bis an den Ausfluß 
des Rheins aus dem Unter- See zunächſt oberhalb Stein 
zufammen rechnen wollte; beyde Schriftiteller aber mögen 
einige , zunächſt um den Brigantifhen See herum ge= 
legene, Eleinere Seen, oder Sümpfe, unter demfelben mit- 
begriffen haben; denn vormahls war Helvetien befannter 
Maſſen vol Moräſte und mit dichtem Gebüfche bemachfener 
Sümpfe, fo daß fich deswegen über die eigentliche Gröffe des 
 Brigantifchen Sees in den älteften Zeiten auch nichts be— 
ftimmen läßt. Ammian meldet von der Nichtvermiichung 
des Rheins mit dem Gewäfler dieſes Sees das nämliche was . 
er fhon vom Rhodan und dem LZemaner- Ger gefagt bat, 
und wir fegen die gleiche Anmerkung , wie bey demſelben, da- 
zu. Cäſar gedenkt des Brigantifchen Sees mit feinem 
Worte, wie wenn er ihn gar nicht gefannt hätte ; andre 
Schriftfieller hingegen , und befonderd der oft erwähnte 
Ammian, reden etwas weitläuftiger davon. 





——— — — —ñ — —— 


45) Rerum gest. L. XV. 
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Ueber die Etymologie der verfchiedenen Benennungen 
des Brigantifchen Sees, welcher bey dem Pompo— 
nius Mela der VBenetifche und Akroniſche, bey 
Walafrid auch der Potmiſche, und nunmehr, un- 
fireitig von dem uralten Schloffe Bodmann, zu unterfi 
an demfelben , wo vormahls ein Ballaft der Franfi- 
fhen Könige geftanden haben fol, der Bodenfee, 
lacus Bodamicus ,, heißt, wollen wir uns bier nicht ein- 
laſſen, fondern balten und Iediglich an jenen erften Na- 
men ‚ unter welchem er zu den erften Zeiten der Römiſchen 
Herrfchaft befannt war ; denfelben erhielt er nicht etwa von 
dem neuern Franzöſiſchen Worte: brigand, wie Plantin 
wirklich zu glauben fcheint 46), welches im Deutfchen 
einen Räuber bedeutet , fondern von Brigantium, 
oder Brigantia C hent zu Tage Bregenz in der 
Landichaft Bor-Ariberg ) einer Bindelizifchen, 
nachher durch die Römer befefligten Stadt , deren 
nach Strabo, auch das Antoninifche Reifebuch 
gedenft. Eben demfeiben Strabo zufolge machte der Bris 
gantifche See die vornehmite und eigentlichite Gränze 
jwifchen den Helvetiern, Rhätiern und Bindeli- 
ziern aus 47). Er meldet überdieß : die Vindelizier 
feyen , unter der Regierung Auguftd, von Tiberius 
in einem Treffen auf diefem See gefchlagen worden 4), 


46) Helv. ant. etnova , Cap. XIV, p. 84. 
47) Geogr. L. IV. etc. 
45) Ebendafelbft , L. VII. fol. 202. 
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Unter jenem palus beyim Capitolin, an welchem die Ger 
manen von Kaiſer Mariminus dem Thrazier eine 
Hauptniederlage erlitten 4%), will man ebenfalls den Brit, 
gantifchen, See verftanden haben 5), Im Aten Jahr— 
hunderte war, Ammian zufolge >’), das ganze, an dieſem 
See berum liegende Land, welches gegenwärtig einem 
Paradieſe ähnlich , und mit den fchönften und fruchtbarften 
Gegenden in Europa zu vergleichen ift, mit ungebeuern 
Wäldern bedeckt, eine fürchterliche Wildniß, und der Auf- 
enthalt von Wölfen, Bären u. a, wilden Thieren. Geit 
der Aufnahme und DBergröflerung der Stadt Conflanz 
unter den Fränfifhen und Schwäbifchen Kal 
fern, und der Verlegung des Biſchöfflichen Sitzes von 
Windiſch bieher ‚ nennt man diefen See insgemein auch 
den Eonftanzger-Gee, und verfteht, überhaupt genom« 
men, manchmahl auch den Zeller oder Unter⸗See unter 
demſelben. 


Der Aventizentiſche See. 


Nah dem Lemaniſchen und Brigantiſchen See 
iſt, nicht ſowohl wegen feiner Gröſſe und Beträchtlich- 
keit, als vielmehr wegen ſeiner Lage bey der alten Hauptſtadt 
Aventikum, der, davon benannte, lacus Aventicensis, 
jetzt de Murten - See, merkwürdig; einige heiſſen ihn auch 


5 In duobus Maximinis. 


50) Lauffer, in feiner Helv, Gefchichte, Thl. I. u. a. m. 
51) Rer. gestar, L, XV. 
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den Wiflishburger- See. Die Lage defielben bat fich 
zwar feit der Romifchen Epoche ziemlich verändert ; denn 
er nahm, verfchichnen Spuren und begründeten Muthmaſſun—⸗ 
gen gemäß, ehemahls feinen Anfang zunächſt, an den Stadt- 
mauern von Aventifum felbit, erſtreckte fich anfänglich 
nur bis in die Gegend des heutigen Murtens, fenfte fich 
aber in dem Berbältniffe, wie er fich von Aventikum 
entfernte, im Verfolge der Zeit immer weiter abwärts gegen 
das jeßige Dorf Kerzers, Cartrisvilla, und jegt bedeckt 
dad Gewäſſer des Sees gerade oberhalb diefem Dorfe ein 
groſſes Stück von der alten Römiſchen Heerftraffe von 
Aventikum nach Peteniska, wie man folches bin und 
wieder noch ſehen kann; die eigentliche Länge des Aventi— 
zenſiſchen Sees betrug alfo etwa ein und eine halbe gute 
Bernertunde ‚, welches mit einer Deutfchen Meile 
überein fommt, oder 4-5 Nömifche Meilen ‚welches unge- 
führ die Entfernung zwiihen Murten und Wiflis— 
burg ausmacht; die vormahlige Breite des Sees läßt fich 
darum gar nicht Teicht beftimmen , weil das jenfeitige Ufer 
defielben in den Altern Zeiten größtentheils de und in Mo⸗ 
räften verfunfen gewefen feyn foll, weßwegen dann auh WaL 
ther den Heutigen Namen Wiftelach, wie die dortige 
Gegend nunmehr heißt, mit Recht von wüſten Lachen, 
Pfützen, berleitet 52), obwohl der Franzöfifche Name 
diefed nämlichen Geländes keineswegs damit übereinftimmt, 
denn ed heißt: le Wuilly , von dem befannten pagus Wüil- 


52) Seltifche Alterthümer, ©. 7. Note b. 
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liacensis des Mittelalters, wozu auch Aventikum ſelbſt 
eine Zeitlang gehörte. Der Aventizenfifche See und 
die ganze Gegend um Aventifum felbit fcheine mit den 
Seen von Tiberias und Geneſareth in Paläſtina, 
welche durch die Wafler von Merom mit einander ver- 
bunden waren, und mit der Landſchaft Saliläa überhaupt 
fo viele Aebnlichkeit gehabt zu haben, daß Kaifer Titus, 
welcher diefe letztere feit feinen Feldzügen in Zudaa befon- 
ders liebte, um diefer Aehnlichkeit willen nicht nur gern zu 
Aventikum, wo er die, von feinem Vater Vespaſian 
angefangene Bergröfferung diefer Etadt beendigte 5°), fich 
aufgehalten, fondern auch der ganzen umliegenden Landfchaft 
deswegen den Namen Galilän ertheilt haben foll 54). 
Unter den Mauern von Aventikum ergoß fich der Fluß 
Brolius im diefen See, und am äuferften nördlichen 
Ende defielben in den von Ebredunum oder Noide— 
noler. 


Der Ebredunenfifche See , oder von Noidenoler. 


Den Römern war zwar ganz unftreitig der Ehre 
dunenfifche See vollfommen befannt, obwohl man bey 
Strabo, Mela und andern Schriftitellern aus den erfien 
Sahrhunderten gar Feine Meldung davon findet , und nicht 
eher, als in der Notitia dignitatum imperii Rom. welche 





53) Frekulphus, in Hist. Mundi , T. II. L. 2. cap. 3. 
54) Müller, Gefchichte der Schweizer, Thl. I. ©. 56. Mot, 39. 
worin er ich auf Fredegarius beruft. Ä 


30 


aus der Regierung Kaifer Honorius und dem 5ten Jahr- 
hundert ber iſt, fommt ein prefectus barcariorum Ebre- 
duni Sabaudi® vor , von welchem man noch zweifelt, ob 
wirklich das Helvetifche, oder nicht etwa vielmehr dag 
Allobrogifhe Ebredunum, Embrünim Dauphi— 
nat, Dauphine, darunter verftanden fen? wir glauben 
aber dennoch cher das erſtere, weil wirklich der Name 
Sabaudia fchon unter den Römern allgemein, und nicht 
nur dem eigentlichen Savoyen, fondern fogar auch einem 
Theile der Landfchaft ienfeits dem Lemaner- See beygelegt 
wurde ; auf diefem Ebredunenfifchen Gee unterhielten 
die Römer groffe Schiffe , barcas, zur Bedeckung des in— 
ländifchen Handels und der Zufuhren; von dem, am gleis 
chen See gelegenen , Noidenoler, konnte derfelbe eben 
fo gut den Namen führen, 


Der See von Nügerol. 


Mit diefem jetzt benannten See wurde durch die Zihl, 
la Tiele, vereinigt der See von Nügerol, heut zu Tage 
der. Bieler⸗-See geheiſſen; auch diefer war den Römern, | 
vielleicht unter einem noch Altern Namen , befannt, obwohl 
defien in den älteſten Nachrichten nirgends gedacht wird; in 
den Dolumenten des Mittelalters hingegen erfcheint von die- 
fem lacus Nugerolis das meifte, und er hatte dem jekigen 
Neuenſtadt am Bieler- See , andre fagen:Landern, 
den Namen gegeben ; durch die Seen von Ebredunum 
und Nügerol konnten die, von den Nömifchen Arbeitern 
im Jura zum Schiffsbau gefällten Tannen und andre 
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Bäume, vermittelft der Zihl in die Aare, aus derfelben 
aber in den Rhein, auf diefem in den Ozean bis nach 
Britannien und dem weſtlichen Gallien, ja noch 
weiter, bis nach Lufitanien und Afrika bin geflößt 
werden, 


Der See von Turifum. 


Da Turikum eine Römifche Gtation und ein 
bequemer Gtapelplag war, fo mußte den Römern der 
dafige See, welcher fich füdoftwärts bis an die Rhäti— 
ſchen Gränzen hinein erſtreckte, ebenfalls befannt ſeyn, 
und fie mögen auf demfelben ohne Zweifel auch eine Kleine 
Slotte unterhalten haben; früher ald in den mittlern Zeiten , 
unter den Merovingern und den Karolingern, fit 
det man dieſen See nirgends verzeichnet, 


Der Thuner - See. 


Eben fo. ficher it e3, daß die Römer den Thuner- 
See gekannt haben , obwohl auch deffen bey keinem einzigen 
don den älteſten Geographen Meldung gefchieht ; erſt um 
das Jahr 600 nach Chriſti Geburt wurde derfelbe durch eine _ 
aufferordentliche Naturbegebenheit merkwürdig 5 er fieng 
nämlich ganz unerwartet zu branfen und zu fiedenan, und. 
warf eine groffe Menge todter Fifche and Land , welche alle 
wie abgebrüht und gefotten ausfaben 55), Dieſes gefchab 
zur Zeit der Könige Theodebert von Auſtraſien und 





55) Gregor. Turon. Hist. L. IX. Fredegar. Chron. 
cap, 19. Yimpin, Hist. L. III. cap. 86. 
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Theodorich II. von Burgund, Söhne von Childe- 
bert 11. dem Beberrfcher von ganz Frankreich und Ale 
mannien. Man hat zwar den lacus Dunensis nicht wollen 
für unfern Thuner - See, aus dem zu Thun felbft die 
Aare bervor fommt, gelten laſſen, fondern behauptet: die- 
fer angegebene lacus Dunensis fen nur der fogenannte lac 
de Vardes bey Chatenudün in Franfreich, aus wel— 
chem der fleine Fluß Aigre entipringt; Bochat beweist 
jedoch ziemlich unumftößlich , daß bemeldter lacus Dunensis 
zuverläflig Fein anderer als unfer Schweizer Thuner- 
See geweſen fey 35). e 


Den BVier-Waldfädter-Hallweiler- und noch 
einige andre Seen’, von denen man in den Ältern Gefchichts.- 
"Funden nur wenig oder gar nichts meldet, übergeben wir um 
der Kürze Willen ; eben diefes verhält fich alfo mit dem Wal 
lenftatter - See, der in dem entfernteften Zeiten noch zu 
dem Gebiete der Helvetier gehörte, hernach aber bald zu 
Rhätien und endlich auch zu Alemannien gefchlagen 
wurde, 


Gebürge in Helvetien. 


Unter den Naturmerfwürdigkeiten Helvetiens ver 
dienen befanntermaffen die Alpen und der Jur a den Vor 
zug vor den übrigen Enropäifchen und andern Gebür— 
gen. Die ganze Bergfette, welche bey den weftlichen Gränzen 

| von 





5°) Boch at, Memoires crit. etc. T.1. p: 183.88, 
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von Ligurien anfieng, und in einem ununterbrochenen 
- Zufammenbange bis an den Hämus, Rhodope, andie 
Riphäiſchen Gebürge , und biemit vom Mitteländifchen 
bis an das fchwarge Meer fortlief ‚ wird faſt in jedem Lande 
mit dem allgemeinen Namen der Alpen bezeichnet, welcher 
entweder von dem Geltifchen: Alp, d. i. Hohes Land, 
oder von dem Wort Alben, weiß, oder weiſſe, be 
fchneyte Berggipfer, herfommen fol, Polyb verglich, 
nah Strabos Verficherung 7) ‚ die Aipen mit den übrigen, 
ihrer Höhe wegen berühmten Europäifchen Gebürgen , 
mir dem Taygetus, Lyzäus, Barnaffus, Belion, 
Dita und Olympusin Griechenland, dem Hämus, 
Rhodope, Dunazes u. a. in Thrazien, und geſtand 
ihnen den Vorzug über alle diefe Berge zu... Im iedem Lande 
trugen die Alpen ihre befondern Namen , von dem Lande 
felbft oder andern Umständen berrübrend ; zuerft fand man 
in Ligurien ſelbſt die, von ihrer Nähe bey dem mittel- 
ländiſchen Meere fogenannten Meeralpen, alpes Mari- 
timas ; weiter hinauf an der Gränze zwifchen Gallien 
und Ftalien, waren die Sottifchen und Graiiſchen 
Alpen; alödann die Peninifchen und Lepontiſchen, 
welche nord - und nordoftwärts mit den höchſten Alpen, 
summis alpibus, zuſammen biengen. Bon den Lepontis 











57) Geogr. L. IV. fol. 1/4., Cum iis (Polybius scil.) maxi- 
mos Graeciae montes contendit, ut Taygetum , Lyczum, 
Parnassum , Olympum , Pelium, Ossam et de T/araciue 
montibus Aemum - Rlıodopein, Dunacem , etc.’ 


Helvet. u. d. Röm. II. 3 
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{chem Alpen oſtwärts liefen die Rhätifchen, Juliſchen 
und Tridentinifchen bis an die Norifchen, oder Ca⸗— 
rintbifchen und Carniſchen Alpen fort , welche die 
Reihe der eigentlichen Alpen fchlofien. 


Welche Alpen zu Helvetien gehören. 


Von allen den oben benannten Alpen zählte man allein 
die höchſten, summas alpes, und überdieß noch die Flet« 
nern, alpes minores geheiffen , zu Helvetien; zum Pu 
ninifchen Thal aber gehörten die Alpen dieſes Namens, 
Penninz, und von diefen dreyen Gebürgsfetten fol in ge- 
genwärtigem Werk allein die Rede feyn. 


Summz alpes, die höchſten Alpen. 


Die böchften Alpen ziehen fih, mit den Peni— 
nifchen parallel, von Welten nach Often. Ihr eigentli- 
cher Anfang ift unweit dem Einfluſſe des Rhodans in 
den Lemaner- See, dem alten Tarnaia, oder Agau—⸗ 
num, (St. Morizen im Wallis) gegenüber und faft 
perpendifular oberhalb dem Flecken Bex, vormahls Bacis, 
Beium. Dieſe ganze Kette enthält mehrere, wegen ihrer 
aufferordentlichen Höhe und Unzugänglichkeit bekannte, Berg⸗ 
fpigen und Eisfirnen ‚den Geltenberg, die Jungfrau, 
den Eiger, das Wetterhorn, Schredhorn, den Fin⸗ 
ſteraarhorn-Gletſcher u. a. m. ‚welche dad non plus ultra 
der Römer waren, wie denn auch der Paß über den Gemmi 
diefen Weltbeswingern unbefannt blieb ; der Grimſel, in 
diefer Kette Helverifcher Hochgebürge dad äufferfte 
Glied gegen Oſten, gebörte auch noch zu den summis 
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alpibus, und fließ an den Furka, welcher bier die Gränz- 
mark zwiichen den Biberern und Lepontiern war; 
dieſer wurde , fo wie der Gotthard, von den älteften An. 
wohnern für eine Sonnenfäule gehalten , und fie können 
wirklich unter die höchſten Berge in der ganzen Alpenfette 
gerechnet werden ; unftreitig waren diefe beyden auch die 
Scheidmarken zwifchen Helvetien, Rhätien und dem 
Peninifchen Thale 59). An Höhe werden diefe zwey 
Niefen unter den Bergen dennoch beträchtlich von dem 
Finſteraarhorn übertroffen, welches, richtigen Ausmeſ⸗ 
fungen und Grundfägen zufolge, nur dem Tſchimbo raffo, 
‚einem Gipfel der ungebeuern Eordilleras- Gebürge in 
Süd-Amerika, dem Mont Rofe auf der Gränze von 
Wallis und Stalien, und dem Montblanc in Sa—⸗ 
voyen in dieſer Rückſicht weicht; auch das Schreckhorn, 
Wetterbhorn und die Jungfrau übertreffen noch den 
Gotthard und Furka, diefen nämlichen Berechnungen 
gemäß, an Höhe, Der Gotthard ſelbſt gebört jedoch 
weniger zu den Helvetifchen, als vielmehr zu den Re 
Pontifchen Alpen, von denen insbefonders er der höchſte 
Gränzſtock it, und auf feinem erhabenften erfteiglichen Gip- 
fel, wurde von den Taurisfen, Lepontiern und an- - 
dern Bergvölkern die Sonne angebetet >), Alles dem 
Gotthard nordweſtwärts liegende Bergland, das Hasli, 








| — 


3) Müller, Gefchichte der Schweizer, Thl. I. ©. 09, 
9) Zurlauben ‚ le Soleil adore par les Taurisques sur le 
Mont Gotthard, Zurich 1782, 
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die Unterwaldner-Thäler, dad Entlebuchre., wurde 
yon unbezwungnen Bergleuten bewohnt; zu ihnen flüchteten 
fich in verfchiedenen Zeiten , um entweder der Tyrannie ei 
ned Tiberius, Ealigula, Nero, Bitellius und 
Domitian, oder gar dem Römifchen Joche felbit zu ent⸗ 
geben, viele Gallier, Helvetier, und vermuthlich auch 
Römer, und durch fie wurden eben diefe Gegenden all 
mäblig bevölkert , und ein wenig zähmer gemacht. 


Alpes minores , die kleinern Alpen. 


Die Alpes minores, jene Helvetifche Bergfette vom 
zweyten Nang, befichen aus allen den Gebürgen, welche 
den erftern an Höhe weit nachſtehen; hieher gebören die 
Gebürge von Appenzell und Toggenburg überhaupt, 
obwohl man verfchiedene Firiten derfelben, 3. B. den alten 
Mann, hoben Sentis, groffen Camor, boben 
Kaſten, u.a. zu den Bergen vom erften Range zählen 
möchte , indem ihre Höhe über alle Nachbarn derfelben be- 
trächtlich empor ragt; dem ungeachtet find fie von unten an 
bis zu oberft auf den Gipfel hinauf meiltend augänglich , 
und biemit feine Eisfirnen , oder fo ungemein boch gelegen, 
wie 4. B. das, mit dem Dichter zu reden , noch nie beflogne 
Wetterhorn es iſt 60). In die gleiche Claſſe der alpium 
minorum kann man alle Gebürge der Schweiz rechnen, 





60) Von Haller, in ſeinem Gedicht, die Alpen, drückt ſich 
hierüber alſo aus: 

„Dort ſireckt das Wetterhorn den nie beflognen Gipfel 

Durch einen dünnen Wolkenkranz; —“ 
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welche feine Eisfirnen, und nicht mit ewigem Schnee be, 
dedt, oder faft ganz unerfleiglich find, wogu namentlich die 
Bergkette des Emmenthals gehört, in welcher der Pi— 
Latus und Hohgant für die höchften gehalten werden ; 
denfelben fügen wir auch jene zwey Bergketten bey, welche 
mit dem Niefen und Stodhorn anfangen, und dag 
Simmenthal bilden ; diefe beyden Stöde find in denfel- 
ben die berühmteften, und beynahe die höchiten Firften; am 
Fuſſe der Stoden-DBerge, und fogar zu oberft auf den 
Gipfel des Stockhorns hat man fchon öfters Römiſche 
Münzen gefunden, und dieſe Bergkette kann hiemit, weil ſie 
den Römern bekannt und zugänglich war, ganz füglich 
und unſtreitig zum Römiſchen Helvetien gerechnet wer, 
den, obwohl ſie, unſers Wiſſens wenigſtens, bey keinem der 
älteſten Schriftſteller vorkommt; beyde Ketten ziehen fich. 
von Reutigen und Wimmis an durch das ganze Sim— 
menthal hinauf, in den Kanton Freyburg und das 
Guggisbergerland, und erſtrecken ſich bis zum Jom—⸗ 
met, dent de Jaman, hinein, endigen ſich alſo nicht weit 
vom Genfer⸗See, und ſtoſſen an der Gränze des Saa— 
nen- Landes und des Bezirks Aelen mir den höchſten 
Alpen zufammen. In dem mittäglichen Theile der Frey 
burgifchen Landfchaft Griers, Gruyere, am weftlichen 
Abhange diefer Fleinern Alpen ift das Land Ogo zu ſuchen, 
welches bereits in den legten Zeiten der Römiſchen Hertz 
fchaft über Helvetien diefen Namen geführt haben foll 61), 





61) Müller, Geſch. der Schweiger, Thl. I. ©. 73, Note 125, 
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Die Beninifchen Alpen. 


Bon den Gletfchern des fogenannten Fauſſigni im 
Savoy hinweg bis zum Furfa-DBerg, an den Gränzen 
der Viberer und Lepontier, erftreckten fich die Peni- 
nifchen Alpen. Bon diefer Gebürgsfette , wobey, nebft 
dem groffen St. Bernhards- Berg, auch der Cimplon, 
oder Simpel-Berg, Mont Rofe, Mont Belan und 
Chermontana unter die merfwürdigen Berghöhen gebö- 
ren , wollen wir f. DO. unter dem Artifel Summus Peni- 
nus umftändlicher handeln. 


Der Sura. 


Im Welten Helvetiens hebt dad Zura-Gebürge 
feine niemahls mit ewigem Schnee bededften Gipfel empor, 
von denen zwar einige fehr hoch find , gleichwohl aber we- 
der den Alpen vom zweyten Range, und noch weit weniger 
den erhabenen Firmen der böchiten Alpen, beyfommen ; 
ihren Anfang nimmt diefe , nichts deito minder beträchtliche 
Bergferte zu nächtt am Helvetiſchen Geflade des Rho— 
dans, unweit von Genf, fie erftrecdt fich neben dem ehe— 
mahligen Equeftris Nevidunum, Nion, vorüber ges 
gen Urba, längs den Seen von Ebredunum und Nü— 
gerol, hinter Salodurum weg, und bis in die Land- 
fhaft der Rauracher hinunter, fo daß fie mit dem Vo— 
gefiichen Gebürge, der Gränzmark zwifchen dem feitheri- 
gen Elſaß und Lothringen, gleichfam zufammen ftößt. 
Strabo und Ptolomäus nennen diefe Bergkette über. 
haupt IOYPAN , IOYPAZSON, IOYPASION, Cäſar aber, 
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der ihn für fehr hoch angiebt 9), nennt ihn nur bloß Jura, 
und heut zu Tage heißt er wirktich noch auf Franzgöfifch: 
le Jura, auf Dentfch hingegen: der Leberberg. In 
diefer weitlänffigen Bergfette find einige Firften und Glieder 
vor den andern vorzüglich bekannt, wie z. B. die Dole, 
la Dolaz , unweit Bonmont, deren Höhe felbft Cäſar, 
Der doch fchon die Alpen geſehen hatte, während feinem Auf- 
enthalte in dem nahen Geneva nicht wenig aufgefallen ſeyn 
mag; der Baulion bey Valorbe; der Souchet bey 
Iferten; der Geſtler, Chasseral, bey Landeronund 
Neuenſtadt; der Dürvanbey Pierre Pertuis, zwi. 
fchendem Erguel und Münſterthal; die Hafenmatt 
undder Wiefenberg by Solothurn; beyde Hauen- 
feine; der Blauenund Paßwang, im Solothurni— 
{hen und im Baslergebiete gelegen,u.a. Der Name 
Jura ſelbſt, welcher inder That Celtifch fenn, und wie man 
bey einer andern Gelegenheit anmerken wird, einen Berg 30s ; 
vis oder Jupiter s bezeichnen fol , war verfchiednen gröf- 
fern und Eleinern Berghöhen in unferm Lande gemein; denn 
aufier dem eigentlichen Jura oder Leberberge, beißt auch 
noch die Reihe von waldigten Hügeln zwifchenLofanen und 
Milden gegenwärtig: der Jurten, le Jorat, d. i. fo viel 
ald: der Fleinere Jura, und im Süden von Bern liegt 
ein anderer Hügel von ähnlichem Namen, der Gurten 
genannt, 
Der Vocetius. 
Zur eigentlichen Kette des Jura, welche vom obern 





62) Deb. Gall. L. I. cap. 2. „Monte Jura altissimo.” 
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Hauenſtein bis an die Gränzen des Frikthals immer 
mehr vonihrer Höhe verliert , rechnet man auch die S haf- 
matt bey Aarau; noch viel befannter ald diefe aber ift 
der Bocetins bey Tacitus, welcher mit Recht für den 
jeginen Bözberg gehalten wird 63) ; die eigentliche An- 
böbe und das Dorf diefes letztern Namens find zwar ganz 
in der Nähe des alten Bindoniffa, nur eine fleine 
Schweizerftunde von Brud enrlegen, und die Römiſche 
Heerftraffe aus Germanien nah Rhätien zog fih aus 
dem Raurachiſchen berauf gerade über den Vocetius 
genen Bindoniffa hinunter; nichts defto weniger glauben 
wir , und haben es auch in unferm eriten Theile bereits an- 
gemerkt 6) + der Nömifche Befchichtfchreiber begeichne 
unter dem Namen des Vocetinus nicht bloß dieſen, nur 
mittelmäfigen Hügel, fondern vielmehr die ganze, mit dem- 
felben zufanmengränzende Reihe von Anhöhen, , welche zu 
nächſt bey dem alten Schloffe Schenfenberg ihren An- 
fang nimmt , und in mehrern feinen Abftuffungen bis an die 
Aare und den Rhein abfült. Juſtus Lipſius, in 
feinen Commentarien über den Tacitus, fcheint den Vo— 
cetins mit dem Vogeſiſchen oder Wasgäuiſchen 
Gebürge, welches bey den Nömern auch Bofagus, 
Voſegus, und aufeiner Inſchrift bey Schöpflin fogar 
Voseegus heißt 65) , allerdings verwechfelt zu haben ; denn 
er fchrieb: „jener, der Bocetins nämlich, fey vom den 








63) Tae. Hist. L. I. 68. %) Siehe in bemeldtem Werfe, S. 98, 
65) Alsat, illustr, T, I, fol, 486. 
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Helvetiſchen Gränzen weit entfernt 6,” da er doch nur 
Helvetien von Raurifa fcheidet, 


Natürliche Befchafenheit und Fruchtbarkeit Helvetiens, 
unter den Römern. 


Weber die natürliche Beſchaffenheit und Fruchtbarkeit 
Helvetiend, zur Zeit der Nömifchen Herrfchaft, von 
den Thiergattungen in diefem Lande und auf den Alpen weiß 
man folgendes : . | 


Ein groffer Theil von dem alten Helvetien lag zwar 
ſchon feit undenklichen Zeiten in Meilenlangen Sümpfen, 
fchwarzen faulenden Doräften und ungebenern finſtern Wal- 
dungen gleichfam vergraben, und war daher mehr zum Auf- 
enthalte von wilden Thieren und giftigen Gewürmen als zu 
Wohnungen für Menfchen gemacht, oder beitand aus todten 
unfruchtbaren Wüfteneyen und Himmelhohen Schnee» und 
Eismaflen ; nichts defto weniger war dagegen der Helve- 
tifche Boden an andern Orten auch fehr gut, vornämlich 
fcheint er ed in den am Rhein herum gelegenen Gegenden 
gewefen zu ſeyn, welche heut zu Tage noch unter die frucht- 
baren gehören, und diefed verurfachte eben die beftändigen 
Kriege der Helvetier mit den. Germanen, melde 
fchon vor Cäſars Zeiten nach dem Beſitze diefer fruchtba— 
ren Ländereyen firebten 97), und ihren rauben Boden mit 


6) Siehe hierüber Ernefli, in notis ad Tac. Hist. L. I. 68. 

67) Gäfar, de b. Gall. L. I.1. it. 28. „Ne, propter boni- 
tatem agrorum ,„ Germani e suis finibus in Aelveliorum 
fines transirent. ” 
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diefem einträglichern gern vertaufcht hätten. In unferm 
Lande kamen verschiedene Arten von Getreide 8), und am 
leichteften die Gerſte, zur Zeitigung, woraus die Celten 
ihr Lieblingsgetränfe , das Bier, zu brauen pflegten 9). 
Weiter ind Land hinein , am Fuſſe der Alpen hingegen war 
an einige Pflanzung von Getreide gar nicht zu denken , ſon⸗ 
dern man mußte nur froh feyn, wenn man dafelöft dem Bo- 
den etwas gute Weide für das Dich abgewinnen Fonnte , | 
deſſen Wartung und Mältung von jeher der vornehmite 
Nahrungszweig und eine Hauptbefchäftigung der Celten 
war. Es ift überdieß fehr gewiß , daß vor dem Eimbri- 
ſchen Kriege die Helvetier, den heutigen Tatarifchen 
Nomaden gleich, Hordenweife allen zahmern Bergen und 
Grasplägen nachgesogen find, wo fie für ihre Heerden ge- 
nugſame Weide zu finden wußten. Das groffe Vieh von den 
Alpen wurde zur Zeit des Auguſtus weit und breit für 
das fchönfte gehalten; fchlechter aber und von rauher grober 
Wolle waren die Schaafe 70%), deren Zucht jedoch die Rö— 
mer bernach mit Attifchen und Tarentinifhen zu 
verbeffern fuchten 71). Laft-und Zugvieh hatten die Hel— 
vetier 72) fehr viel; beionders rihmt Strabo die auf, 





68) Ebendaſelbſt, cap. 5. „ Frumentum omne.” 

9) Zacitug, de mor. Germ. c. 23. „Potui humor ex 
hordeo.” 

%) Strabo, Geogr. L.IV. Blin. Hist. Nat. L. VIII. 48. 

71) Strabo, ebendaf. it. Varro, de re rustica ,L. II.c. 2. 

72) Gäfar, deb. Gall. L.IV.2. Vergleiche damit L. I. 5. 
die Menge von Karren und Laftwagen , welche die Helvetice 
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den Alpen gejogenen Bferde 73), Die Schweine waren in 
ganz Gallien von einer folchen aufferordentlichen Gröffe 
und Wildheit, daß man es für ein eben fo groſſes Unglück 
bielt, unter eine Heerde derfelben zu geratben, ald irgend 
einem reifienden Thiere zu begegnen 74) ; ibr Fleiſch wurde 
eingefalzen,nach Rom und in ganz Ftalienherum verführt, 
und für vortrefflich gehalten 75). Sonſt rühmt Plinius 
auch die, auf den Alpen verfertigten Käſe, als fehr fchmad- 
baft 75). Der Honig von den Helvetifchen und Pent- 
nifchen Alpen ſteht an Güte und Süſſigkeit fogar dem bes 
rühmten Honig von Narbonne nicht nach ; mit demfelben ‚ 
wie auch mit Harz, Pech, Holz und Thierhäuten handel 
sen die freyen Alpenlente , wenn fie bisweilen in das Land 
berab kamen, und taufchten dagegen Getreide und andere 
ihnen fehlende Bedürfniffe ein 77), Aus dem Honig vers 
fertigten die Celten auch Meth. - 


Milde Thiere in Helvetien. 


Die Gattungen der milden Thiere waren in Helve- 
tien und auf den Alpen vormahls weit ftärfer und mannich- 
faltiger als heut zu Tage, und es gab dafelbft verfchiedene 
Arten, welche nunmchr ganz ausgerottet und unbelannt 
find. Das Elch, oder Elenntbier, alx , hauſete in 





bey ihrem Aufbruche nach Gallien nöthig hatten, und alfe 
auch viel Zugvieh dazu gebrauchten. 

73) Geogr. L.IV.etc. 7) Ebendafelbfi. 

75) Varro, dere rust. L. II. 4. 

76) Hist. Natur. L. XI. 42. 

7) Strabo, Geogr. L. IV. etc, 
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unfern Wäldern und Gebürgen eben ſowohl ald am Berge 
Abnoba und in den Herzyniſchen Wildniffen 75), 
Auſſer den Gemfen und Steinböden 79), welche letztre noch 
gegenwärtig, obwohl immer feltner, auf unfern böchiten 
Bebürgen angetroffen werden, nennt Strabo den Uhr. 
oder Auerochfen, und wilde Pferde 30), Jemehr 
aber in der Folge Helvetiens Anbau mit feiner Bevöl- 
ferung zunahm, und die Waldungen Fichter und zugängli- 
cher wurden ‚ defto gefchwinder entfernten und verminderten 
fich jene Thierarten ; fie zogen fich immer weiter gegen Nor⸗ 
den, und werden jegt nur noch in Oſt-Preuſſen, Boh- 
len, Rußland, inder Wallahey, Moldau und der 
Ukraine gefunden. Reiſſende Thiere gab ed auch in Hel 
vetien eine Menge; befonders waren die Wolfe eine 
wahre Landplage, und darum verordneten die Burgun— 
dDifchen und Fränfifhen Könige: daß jeder Gtatt- 
halter in feiner Provinz zwey eigne Wolfsjäger, luparios , 
halten ſolle 51), um diefe fchädlichen Thiere, wo möglich, 
auszurosten, 


Groſſe Schlangen. 


Groſſe Schlangen und anderes Ungeziefer waren 
in unferm Lande , vornämlich nahe bey Seen, Moräſten 








73) Säfat, deb. Gall. L.IV.27. Strabo, 1. cit. 

7) $lin. Hist. Nat. L. VIII. 53. 

&) Strabo, ebendaf. 

5) Siehe das Gefehbuch 8. Gundebalds von Burgund, 
Tit. 46. It. Karl des Grofien, capitular. secund, anni 813. 
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und Gebürgen, nicht felten, und die Ausrottung folcher gifs 
tiger Gewürme wurde mit Recht, wo nicht für eine auffer- 
ordentliche Heldenthat, doch immer für etwas fehr verdienfk- 
liches gehalten, wie 3. B. im 7ten Jahrhundert die Er- 
legung des Lindwurms bey Ennenmoos im Unter 
mwaldner-Lande durch Struth von Winfelried, und 
die des Drachen am Jura unweit Motiertraverdim 
Neuenburgifchen durch einen gewiſſen Sulpiz Rei— 
mond geweſen if. 


Heber die Naturmerfwürdigfeiten in den Alpen. 


Bey Plinius findet man ein gutes Verzeichniß vom 
- Kflanzen, Thieren und andern, den Alpen eigenthümlichen 
Naturmerfwürdigkeiten, wovon, wie es fcheint, zu feiner 
Zeit ein groſſes Weſen gemacht wurde er gedenkt unter att- 
derm, der weißen Hafen und Murmelthiere 2). Die Jagd der 
erſtern war in den Beninifchen Alpen fehr gemein, und 
it es noch heut zu Tage. Strabo meldet: daß ehemahls 
Celtiberien, oder das an die Pyrenäifchen Gebürge 
angränzende Hispanien, die nämlichen Thiere , Pflan- 
sen und Metalle hervorgebracht babe, welche man in den 
Alpen zu finden pflegte 83) ; dieſes muß aber nicht ohne Ein- 
ſchränkung verftanden werden; denn auf den Pyrenien 
gab es, ihrer Höhe ungeachtet , vormahls fo wenig ald heut 
zu Tag einige Steinböcke und dergl. Thiere, welche bloß den 
höchſten Gebürgen eigen find. ° 











&2) Hiet. Nat. L. VIIT-XXXVL.- 
3) Strabo, Geogr. L. IV, etc. 
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Weinbau in Helvetien. 


Der Weinbau wurde in Helvetien anfänglich gar 
nicht betrieben, und hieran war die Falte, rauhe Luft und 
durchgebends dichte Waldung Schuld, welche letztere das 
Eindringen der Sonnenflrahlen aufhielt, und die Erwärmung 
de3 Bodens verhinderte ; auch unter den erften Nömifchen 
Kaiſern wurde in diefem Lande noch an Feine Anlegung und 
Kultur von Weinreben gedacht ; denn Strabo, der unter 
Auguf und Tiber lebte, fchreibt : „der Wein gelange in 
Gallien jenfeits des, Berges Cemmenus (alſo noch im- 
mer mittagwärtd von Lugdun) fehr felten zur Neiffe 34) ;,” 
und Diodor von Gicilien, (ein gleichzeitiger Schrift. 
fteller ) verfichert: „ Zn Gallia Comata, wozu auch Hel 
vetien gehörte,” gebe cd gar feinen Wein 35), Vor den 
Zeiten des Claudius und Nero fam alfo der Weinbau 
bey den Helvetiern nicht in Flor; auch fanden die Rö— 
mer bloß den Landfirih am Lemaner-See, wo das 
‚Klima etwas milder war ald im übrigen Helvetien, 
und die Gegend um Aventifum dazu tüchtig 8), Im 
‚dritten Zabrhundert wurde der Weinbau in Helvetien 
am ſtärkſten betrieben, und von Kaifer Probus, demman 
die edelfien Arten unfrer heutigen Weine zu verdanken bat, 





84) Ehendafelbit, Fol. 141. edit. Casauboni. 

5) Biblioth. Histor. L. VI. | 

8) Kene zwey Snfchriften: Libro P. Cocliensi und Fertili 
Baccho Orko, welche: in unferm eriten Thl. vorkommen, 
beweijen deutlich genug : daß der Lacote- und Wiſtelacher⸗ 
Wein von alter Herkunft find. 
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ungemein begünftigt 37). Yelter und befannter ald bey den 
Helvetiern war der Weinbau in Nhätien woſelbſt 
ein fehr guter Wein erzielt, und von den Römern um 
ter Kaiſer Auguſt, der denfelben vorzüglich liebte, fogar 
den befien Italiäniſchen Weinforten gleich gefchäß 
wurde s6.) — 


Obſtbhaͤume. 


Sn Helvetien fand man urſprünglich eben fo wenig 
als in Germanien einige zahme Obſtbäume 89), welche 
erit unter der Römifchen Herrfchaft nach Gallien gebracht 
wurden; fo gedenkt 3. B. Plinius, der unter Tiber 
längs dem Rhein gepflanzten Kirfchbäume 9%), Alle wil 
den Obilarten hingegen gedeibten in Gallien und 
Germanien fo gut, daß man die Verabſäumung folcher 
Pflanzungen von zahmem Obſt einzig und allein der Träg- 
heit und Nachläſſigkeit unfrer Vorfahren zufchreiben muß 91), 


Marmorbrüche, Kriſtalle, Lavezza in Helvetien. 


Alle Römiſchen Monumente, welche bisher in unſerm 
Lande zum Vorſchein gekommen, und namentlich die In— 
ſchriften, ſind in Tafeln von inländiſchem ächtem, und auch 











27) Vopiskus, in Probo, cap. 18. etc. 

®) Strabo, Geogr.L.IV. f. 141. „In radicibus montium, 
quos illi (Rhaet) colunt, vinum Rhaeticum nascitur , 
quod laudatis /faliae vinis non yidetur cedere. ” 

9) Barro, de re rust. L. 1.7. 

%) Hist. Nat. L. XV. 25. 

9) Tacitus, de mor. Germ. c. 26. 
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von wilden Marmor eingeäst; beyde Gattungen haben ge 
wöhnlich eine graulichgelbe Farbe, weiß geiprenfelt, einige 
aber. find blaßroth. Der ächte Marmor wurde and einem 
Bruche genommen, welcher noch heut zu Tag bey der Kar⸗ 
thaus von La Lance, in dem ehemahligen Amt Granfon, 
in einem Felfengange des Jura bearbeitet wird , und 
konnte über die Seen von Ebredunum und Aventikum 
nach diefer Hauptitadt Helvetiens und noch weiter hinein 
geliefert werden. Zunächſt an den Gränzen des Penini— 
ſchen Thald chey St. Trypbon unweit Aelen) war 
auch vormahls fchon ein ergiebiger Bruch von fehr geichäg- 
tem fchwargem Marmor bekannt. In den Trümmern von 
Urba hat man bisweilen groffe Stüce vom fchönften , dem 


Sarrarifhen Marmor fehr nahe Fommenden , weifien. 


Alabafter gefunden , dergleichen in der ganzen Kette des 
Jura, zwifchen Orbe und Neuenburg, öfters gebro- 
chen wird. Der unächte und wilde Marmor Fam nicht nur 
ang verfchiedenen Brüchen im Jura, fondern auch aus einer 
Grube, welche noch wirklich bey dem Dorfe Mägenmeil 
unweit Mellingen fich befindet, ſtark genust wird , und 
den, fo benannten, Mägenmweiler- Stein verfchafft,, der» 
felbe fonnte mit leichter Mühe auf der Neuß nah Vin— 
doniffa, von bier aber auf der Aare und dem Rhein 
nach Raurifa und weiter gebracht werden, Aufer den 
Marmorarten von verfchiednen Farben erzeugten die Del 
vetifchen und Beninifchen Alpen auch viele Criſtalle, 
und zur Zeit des Kaifer Auguftus wurden fünfzigpfündige 
Criſtallſticke von diefen. Gebürgen nah Nom geliefert, 
und 


’ 
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und angeffaunt ?2), Die heut zu Tag fo befannte Lavezza 
von dunfelgrünlichter Farbe, welche zu allerhand Kochge- 
fchirren gedrechieht und verarbeitet wird, wurde auch che 
mahls fchon im Schooß der Rhätifchen und Penini- 
fchen Nipen ausgegraben , und kommt unter dem Namen 
des Steins von Como bey Plinius vor 9%), 


Goldminen und Salzquellen. 


Die Gebürge und Flüfe Helvetiens fcheinen in den 
Altern Zeiten weit goldreicher gewesen zu ſeyn, als fie ed 
gegenwärtig find, Vor der Epoche des Cimbriſchen 
Kriegs beſaſſen, gleich allen andern Alpenvölfern , die 
Helvetier, dem Strabo zufolge ?') ‚ beträchtliche Klums 
pen von diefem foftbaren Metalle. Spuren von Goldberg» 
werfen, welche die Römer in unferm Lande bearbeitet ha— 
ben möchten, findet man bey und jedoch Feine ; auf der Süd- 
feite der Peniniſchen Alpen hingegen, im Lande der 
Salaffer, bey dem nunmebhrigen Flecken Courmajeur, 
curia major , im Biemontefifchen, giebt ed viele Ueber⸗ 
bleibjel von ehemaligen Goldminen und Schachten, in welche 
während den heftigen Chriften - Verfolgungen unter den 
beidnifchen Kaifern ‚, viele taufend Bekenner unſers Glau— 
bens geſteckt worden find ; ungeachtet aber die Römer nach 
dem Beſitz diefer Goldgruben fo fehr geitzten, daß fie weder 





92) Bliniug, Hist. Nat. L. XXXVII. etc. , 

93) Ebendaſelbſt. 

9%) Geogr. L. VIII. fol. 203. ed. Casaub. „Cimbros, dee. 
cendisse ad Heivetios, auri divites.” 
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Blut noch Mühe fparten, die Salaffer, Trebellier, 
Taurisken und andre Bölfer, bey denen fie einige zu 
finden bofften, unter das Zoch zu zwingen, fo war doch der 
Ertrag davon, ſowohl als jener, den fie aus der Goldfifche- 
ren in den Flüffen des Landes zichen mochten , nicht fehr be- 
trächtlich , und alled recht feine und gute Gold, welches 
man zu Nom und im ganzen Romifchen Neiche gebrauchte, 
und woraus die Münzen , Ninge und koſtbarſten Kleinodien 
verfertigt wurden , fam aud Arabien und Indien ber; 
denn Peruund Mexiko waren noch nicht entdeckt, jene Gold» 
minen in den Pyrenäiſchen Gebürgen aber, welche die 
Kartbaginenfer fchon lange vor ihrem Wettſtreit mit 
Ron, fo gut benutzt haben follen, bereits erfchöpft und 
verlafien worden, 


Ein Bolt, wiedie Helvetier, das meiftend von Vieh— 
sucht und dem Ertrag feiner zahlreichen Heerden lebte, fich 
von ihrem Fleifche ernährte , und damit Verkehr trieb, mußte 
nothwendig auch einige Galzquellen haben, obwohl man 
‚gar feine Spuren von Salzquellen und Salzſeen (deren 
es doch in Germanien verfchiedene gab, um deren Beſitz 
fich bald diefe bald jene Völker bis auf dag äuſſerſte ſchlu— 
gen 95), in unferm Lande entdeckt bat, denn diejenigen 
Salzwerfe, welche bey Nelen und Ber in der Waadt 
gefunden und benugt worden , waren den Römern gewiß 
noch nicht befannt. 











%5) Tac. Annal. L. XII. 57.0. a. 
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Urfprung der Helvetier überhaupt, u. ſ. f. 


Die Bevölferung von Helvetien, deffen Eintheilung 
in Gaue, pagos, die Beſtimmung ihrer Gränzen, und de 
ren Eriftenz unter den Römern ır. ſo dunkel und fo fchwer 
dieſes alles zu berichtigen ift,, verdienen unftreitig eine nähere 
Unterfuchung ; da jedoch die älteſte Sefchichte unfers Landes 
in einem faſt undurchdringlichen Dunkel begraben liegt , wir 
und aber mit allen daherigen Veberlieferungen und Muthmaſ—⸗ 
ſungen eben ſo wenig befaſſen, als wir alles ohne Unterſchied 
verwerfen mögen, ſo begnügen wir uns damit, unſre Ge. 
danken darüber mit dem Wahrſcheinlichſten zu vereinbaren, 
was andre angegeben und geglaubt haben. 


Diejenigen Celtiſchen Völferfchaften, welche man 
hernach unter dem Namen der Helvetier fennen lernte / 
werden von den einen Schriftitellern für Gallier 96), von 
den andern aber für Germanier gebalten 97). Diefeg 
kommt jedoch im Grund auf das nämliche hinaus; denn 
in jenen Tagen der Vorwelt wo die Gefchichten und die 
Züge Manas, Thuiskons ‚ der Galliſchen Her. 
kuleſſen und andrer Helden, bis auf den Belloveg 
und Sigoves, beſtändig fich durchkreuzen , fchwärmten 
die Geltifchen Horden von benden Ufern des Rheins und 
der Donau unaufhörlich in allen Örgenden herum , wo fie 
am meiſten Nahrung für fich, und Weide für ihr Vieh finden 
— — HER GEBE 


%) 3.8. der Helvetifche Gefchichtfchreiber Tſchudy, der Jeſuit 
Pezron, Bochat, ua. m. 
97) 3.8. Cluvier, Bucher, Gocceii, Lude wig,/ u. a. m 
4 % 
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fonnten , welches durch Strabo befräftigt wird 9%). Es 
ift alfo ziemlich richtig, daß eine oder andre von diefen Horden 
mehr als einmahl in mancherley Richtungen das nachberige 
Helverien durchwandert hat, ehe und bevor fie fich darin 
recht feft feste, Alle diefe Horden num waren urfprüng- 
lich Galen, deren Name in dem der heutigen Tatari 
fhen Mongalen noch übrig ift 9), und hieffen bernach 
bey den Römern Galli, Gallier, bey den Griechen aber 
KEATOI , Eelte nz unter diefen beyden Namen der Gallier 
und Celten find in den Alteften Zeiten auch die Bewohner 
des öftlichen und rechten Rhein-Ufers mitbegriffen gewe— 
fen, welche bernah Germanen genannt wurden, der 
Name Germaniens felbft war 100) fehr nen , und höchſt 
mwahrfcheinlich erft feit Cäſars Feldzügen jenfeits den Al⸗ 
ven aufgefommen; auch beweist das, auf dem Kapitol zu 
Rom befindliche Monument des Eonfuld Marcellus we— 
gen feinem Gieg über Virdumar, den Heerführer der 
Bäfaten bey Elaftidium, mit der Sufchrift : de — 
Germaneis — etc. darum nichts dagegen, weil folches von 
irgend einem fpätern Aedilen aus der Familie ded Dar 
cellus, zum Andenken diefed grofien SFeldberrn , errichtet 
worden zu feyn fcheint , wenn ed nicht etwa gar erft im An—⸗ 
fange der Regierung des Kaifers Auguſtus, um feinem 


— — — — — —— — — — — — — — — — 


9%) Geogr. L. IV. ab initio. 

99) Macpberfon, traduct. of Abdul Ghazi's Histori ofthe 
‚Tartares , Vol. III. p. 145 et 541. 

300) Facitug, de Mor. Germ. c. 2. „Germaniae recens 
socabulum , atque nuper additum. ” 
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Schweterfohne und muthmaßlichen Thronerben , dem jungen 
Marcellus, damit zu fchmeicheln , gefchehen ift 1). Der 
Geſchichtſchreiber Livius gicht durch feine Benennung von 
Halb- Germanen), Semi - Germanis , wie er die Alpen 
völfer am Rhodan und in denhöchiten Gebürgen nennt 2), 
denfelben einen fehr unbeſtimmten Namen , denn alle und 
jede zu Rom fogenannte Transalpiner wareneigentlich 
weder Sany- noch Halb-Bermanifcher Herkunft, fon- 
dern überhaupt rein Eelto-Ballifchen Urfprungs, 


So wie nun die Helvetifchen Thäler nach verfchie- 
denen Gegenden fich öffnen , fo Famen auch ihre eriten Be 
wobner dahin; bald drang ein Schwarm weitlicher Sa llier 
durch die Päſſe des Jura, und ließ fich dieffeitd dem Ge 
bürge, an der Aare oder an den Seen von Ebredunum 
und Nugerol nieders ein Haufe Allobrogen gieng 
etwa bey dem feitherigen Geneva über den Rhodan, 
und feste fich nordwärts dem Lemaner- Gcee und längs 
demfelben bis gegen die Helvetifchen Alpen hinein feſt, 
da indeſſen wieder eine Horde von Celten aus den Her- 
zyniſchen Wäldern hervor Fam, den Rhein paflirte, 
und fich dieffeitd demfelben , an der Thur und Limmat 
herum, anfiedefte, Alle diefe wandernden Bölferfchaften 
rücten in den noch ganz öden Thälern , längs den Seen, 
Strömen und Gebürgen, immer weiter vor bis fie bier 








3) Die ganze Anfchrift fiehe in den Fastis Capitolinis by Gruter, 
thes. inscript. T. L. etc. 
2) Hist. Rom, L. XXI. 38, 
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oder dort auf einander flieffen,, welches aber nicht allemahl 
friedlich ablief; die fchwächere Parthie fuchte alsdann ihr 
Glück weiter, und fo wurde allmählig das nunmehrige 
Helvetien bewohnt; durch dad Zufammenwohnen lernten 
endlich die Nachbarn fich vertragen, und fie vereinigten fich 
gegen alle diejenigen , welche wider ihren Willen » bey ihnen 
einzudringen verfuchen möchten. Dies war die erſte Entſte⸗ 
bung der älteiten Helvetier; diefe kamen jedoch fchwerlich 
früher als zwifchen dem groſſen Gäfaten-Zug unter 
dem Aneroef und Congolitan (im bten Jahrhundert 
nah Roms Erbauung) und im Anfange des Cimbri— 
fchen Kriegs in eine fefte und beftändige Ordnung ; die 
Urfache , warum folches nicht eher: gefcheben ‚ iſt vornämlich 
in dem bekannten Teichtfinnigen Hang aller Eelten zu 
Auswanderungen und in der Theilnahme der erfien Ein— 
wohner unferd Landes an allen Kriegszügen zu ſuchen, 
welche die Transalpiner, eben unter dem Namen der 
Bäfaten, ihren ehemahligen Landslenten, den Boien, In— 
fubriern und Senomannen zu Gefallen,: nach Ita— 
lien tbaten ‚ denn die Niederlagen , welche fie auf diefen Zü- 
gen, bey Telamon, Elaftidium, u. f. f. erlitten hatten, 
raften ihrer eine Menge weg , und erfchöpften damit endlich 
die, fchon ohnehin an Menfchen nicht allzureichen, Berg- 
länder fait gänzlich 5 diefer Abgang mußte immer durch 
andre Celtiſche Horden wieder erſetzt werden; dennoch 
wurden fie unftreitig erit nach dem Cimbrifchen Kriege 
unter dem Namen der Helvetier bekannt ‚ welcher ihnen 
bis in dag Ate Jahrhundert nach Chrifti Geburt geblieben, 
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und von dort an durch die wechfelsweifen Benennungen von 
Sequanern, Transiuranern, u. f. m. verfchlungen 
worden if, 


Name bderfelben vor dem Gimbrifchen Kriege, 


Bor dem Cimbriſchen Kriege bieffen alfo die H el. 
vetier urfprünglih Celten, Gallier, oder indgemein 
Transalpiner, Bey dem unüberwindlichen Hange zu 
Zügen in andre Länder und zu Kriegsdienften um Sold und 
Beute 3), der befonders den am Rhodan und in den 
böchften Alpen mwohnenden Stimmen, eigen war, wurden 
auch fie unter dem Namen der Gäfaten, TAISATAI, ber 
kannt, weil fie ſich gewöhnlich einer Offenfiv - Waffe be- 
dienten, welche Gæsum bieß , und unfrer Streitaxt, oder 
Hellparte, am nächtten fam 4), Den Namen von Hel- 
vetiern aber legt unfern Landeseinwohnern vor Cäſar 
und Strabo Fein Schriftiteller bey, und Polyb felbit> 
der doch verfchiedne Alpenvölfer Fannte, fagt nichts da- 
von 5 man vermuthet darum : der Urſprung diefes, von 
den Römern durch dad Wort Helvetii latinifirten Na- 
. mens fomme von der Verbindung jener, in unferm Lande 
angeſeßnen, Friegerifchen Völkerſchaften unter fich ſelbſt, 
oder mit den Cimbern ber ; diefe Verbindung babe Hel— 
verte geheiſſen, und diefes muthmaßlich Celtiſche Wort 


— 


3) Polyb, Hist. L. II. 22. 
4) Siehe, nebſt andern hievon den Fohann von Winterthur, 
Joannes Vituduranus, in feiner Chronik ad A. 1315. 20. 
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bezeichne einen Kriegerbund 9), Ein neuerer Schrift- 
fteller und Forfcher der Celtiſchen Sprache giebt von die- 
ſem Kamen unfrer Vorfahren auch feine üble Auslegung 
wenn er dafür hält: der Name Helveten babe fo viel wie 
Hirten der Alpen bedeutet, welches dann die Helve- 
tier wirklich gewefen find 6). 


Cäſar, dem man am erfien einige deutliche Begriffe von 
den Helvetiern zu danken hat, ift dennoch bin und wieder 
etwas dunkel, und das wenige, was cr von der Rage und 
den Gränzen ihres Landes bis zu feiner Epoche melder, 
iſt nicht befriedigend genug ; eben fo unzufammenhängend, 
kurz und unvolfommen gedenft er ihrer Gauen , ihrer 
ebemahligen Kriege mit den Germanen, und eines, 
von ihnen erfochtenen Sieges über die Römer. Gogar 
nach der Bezwingung der Helvetier durch Cäſa tz giebt 
dieſer geſchätzte Schriftſteller ſelbſt keine weitere Kunde von 
ihnen, als die: daß er alle, aus der, von ihm erlittenen Nie— 
derlage entronnenen, Helvetier auf Gnade und Ungnade 
angenommen, ſie aber bald darauf für Bundsgenoſſen, 
socios, des Römiſchen Volks erklärt, und mit der Anweiſung, 
ibre verbrannten und zerſtörten Wohnplätze wieder aufzu— 
bauen und herzuſtellen, nach ihrer Heimat zurück gewieſen 
habe 7); weiter aber ſagt Cäſar auch nicht eine Sylbe 











5) Spreng, Verſuch einer Geſchichte der Helvetier bis Auf 
den Bitellius ic, | 

6) Wachter, Glossar. Celt. Lit. 4. 

7) E far, deb. Gall. L. I. 1.29. 


67 


mebr von ihrer Verfaſſung, oder von feinen, in ihrem Lande 
getroffenen Einrichtungen, und eben fo wenig von dem 
nnachherigen Zuftande deffelben, und in wie weit damahls 
feine gemachten Verordnungen befolgt worden feyen ; welches 
alles Hinlänglich beweist, daß Cäſar felbft niemahls einen 
Fuß in das Innere von Helvetien gefegt hat 8) , und 
höchſtens etwa nach Nevidunum, zunächſt bey Geneva, 
gekommen ift. 


Poſidonius, ein gelehrter Grieche, durchreifete 
zwar , wie man dafür halt, im Gefolge des groſſen Pom— 
pejus faf das ganze, den Römern bisher unbekannte, 
Transalpinifhe Gallien, und iſt alfo eigentlich der 
erite , welcher von den Helvetiern unter diefem Namen 
redet ; dieſes foll zwar bald nach dem Cimbriſchen Siriege 
gefchehen feyn ; da jedoch feine Nachrichten bisher verlohren, 





8) Der Herr Negenfent meines Werks über Helvetien unter 
den Römern fcheint mich gar nicht recht verflanden zu haben, 
menn er mir in der Jenaer allgemeinen Litteratur-Zeitung vom 
Sten Dftober 1793 , eine allzugroife Leichtgläubigkeit wegen den 
Plätzen, welche Julius Cäſar in Helvetien angelegt und 
errichtet haben fol, beymißt; meine Worte in gedachtem Buche , 
lauten alfo: (S. 4.) „daher fünnen auch die, bey ung ziemlich 

- häufigen Sagen von Cäſars Lagern und alten Burgfeſten, 
welche man gewöhnlich diefem Feldheren zufchreibt, nicht 
ganz von Wahrhbeitentblößt,aberdohmitandern 
Umſtänden verknüpft ſeyn.“ Ich hatte mich nur nicht 
deutlich genug ausgedruckt, und wollte damit ſagen: Ich hielte 
dieſe Spuren von Ragerniıt, wohl für Römiſch, 
aber dennoch nicht ſowohl von Cäſar ſelbſt als aus irgend 
einer ſpätern Epoche. 
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und die Bruchſtücke davon , welche man im Strabo findet‘, 
nur fehr kurz, ja noch unvollftändiger als Cäſars feine 
find, Strabo diefelben auch erft lange nach Cäſars Tode 
heraus gab, fo verdienen jene Nachrichten doch immer bloß 
den zweyten Plab unter denjenigen , welche der Helve— 
tier unter diefem Namen gedenten, 


Wenn nicht, zum Unglüde für die ältefte Helveti- 
ſche Geſchichte, die Testen Bücher des Titus Living, 
auſſer dem Inhalt, epitome, derfelben ‚ biöher für und ver- 
ohren wären , fo fünnte man aus ihnen die kurzen und ab- 
gebrochnen Winfe Cäſars über die Gaue, Gränzen ıc. 
der Helvetier leicht vervollitändigen , und erläutern , um 
fo eher, da diefer Schriftftellee bald nachher unter Augu- 
find, feine Römische Gefchichte fchrieb , und feit demfelben 
it der Helvetifche Name nur wenigen Geſchicht- und 
Erdbefchreibern, dem Sueton, Tacitus, Plutardh, 
Strabo, Ptolomäus, und noch einigen Andern befannt, 
und er kommt überdieß noch auf verfchtednen Monumenten 
aus der Epoche de3 Nero, Vespaſian, Trajan und 
der Antoninen vor; auf der FInichrift von Donatus 
Salvianus, einem Römiſchen Steuereinnehmer unter 
der Regierung des Auguſtus 9), finden wir durch die 
Worte IN HELV. nicht fowohl den Namen des Landes, ald 
vielmehr den des Volks; denn es fünnte ja von diefem 
Donatud GSalvianus eben fo gut beiffen : exactori 


9) Eiche diefe Znſchrift in unſter Gefchichte Helvetiens 
unter den Römern, ©. 10. Note 26, Zürich 1793, 
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tributorum in Helvetiis , ald cd nachher von Flavius Sa, 
binus, dem Vater Bespaftans hieß: apud Helvetios , 
diem obiit 10) ; wir wollen zwar feineswegs in Abrede fenn, 
daß der Ausdrud : in Helvetia dem stilo lapidari und der 
Sprachfchönheit felbft angemeßner ift, ald jener : in Helveriis, 
wenn man nur diefen Landesnamen auch fonft noch erweifen 
könnte. 


Eine Stelle im Eutrop, welche ſchon mehrere Strei— 
tigkeiten erregt hat, beweist: daß noch im Aten Jahrhundert 
der Helvetifche Name vicht ganz verfchwunden war 11), 
und alfo die Benennung unſers Volks mit dem der Se 
auaner erf feit jener neuen Eintheilung von Gallien 
auffam , wobey Helvetien zur Provinz Maxima Sequa- 
norum gefchlagen worden if. Eutrop fchrieb feine Rö— 
mifche Gefchichte erft unter dem Kaifer Valens, und 
doch hatte der Franzöſiſche Jeſuite Dunod den Unſinn, 
eben diefe Stelle deſſelben, welche fich auf eine fo wichtige . 
‚Beränderung bezog ‚ fchon der Epoche des Julius Cäſar 
zuzueignen, weil cr alles dasjenige, was ihm in feinen Kram 
diente, das Helvetifche Aventikum zu einer Sequa— 
nifhen Stadt zu machen , gleichfam bey den Haaren ber- 
bey zog; erft nachber aber, um die Zeit der grofen Bolfer- 
wanderung als fich die Burgunder und Alemannen 
in unferm Lande feit geſetzt hatten, gieng der Helvetifche 
Name gänzlich zu Grunde, 





10) Sueton, in Vespasiano, c.1. 
#1) Hist. Rom. L. VA 14. „Is (Cxsar.) primo vicit Hel- 
vetios , qui nunc Sequani appellantur.” 
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Helvertien gehörte zum Transalpinifchen Sal 
lien überhaupt, und zu Celtica, Oder Comata , insbefon- 
dere ;diefe weitlänftige Provinz war, wie bereit3 angemerkt 
worden, invier Eleinere Abrheilungen geordnet, und jede derfel- 
ben mit dem Namen der Hauptitadt Lug dun, prima- quar- 
ta Lugdunensis, benannt worden , welche unter dem Kai— 
fer Auguſtus zu dem Nang einer Hauptiladt , metropo- 
lis , von Gallien gelangt war , und fich dabey bis ins 3te 
Jahrhundert behauptete, wo dann die Reihe an Auguſta, die 
Hauptſtadt der Trevirer,fam. Zur vierten Lugdunen- 
fifchen Provinz rechnete man auch die Helvetier, deren 
Landfchaft den öftlichen Theil von Celtica ausmachte, Nach 
Strabo war zu feiner Zeit , d. i. unter den Kaifern Au 
auf und Tiber, das Celtiſche Gallien zwiichen dem 
Rhein, der Rhone und der Loire gelegen '). Pli 
nius, der unter Vespaſian fchrieb, drückt fich hierüber 
alfo aus: „von der Schelde hinweg bis an die Seine 
bat man das Belgifche und von dort bis an die Baron. 
ne das Eeltifche Gallien, welches auch dad Lugdu— 
nenfische heißt 13); ” wenn nun aus diefen beyden Schrift- , 
ſtellern ganz deutlich erhellet, daß Helvetien im erften 
Jahrhundert unitreitig zu feiner andern ‚als der Lugdu- 
nenfifchen Provinz, und biemit zum Geltifchen Sal 


12) Geogr. L. IV. ab initio: „Post Aquitanam Narbon. 
nensemque Galliam ea sequitur regio, qua a Ligeri 
Rhodanoque Rhenum attingit , eaque Celtica (est.)” 

33) Hist. Nat. L. IV. 17. „A Scaldi ad Sequanam Belgica, 
ab eo ad Garumnam Celtica eademque Lugdunensis.” 
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lien gehört habe, fo müßte man und mit richtigen Belegen 
unumitößlich beweiſen können: Daß einige Nenderung bierin 
noch feit der Regierung Vespaſians, und noch vor dem 
Antoninen getroffen worden wäre ; diefer Beweis aber 
möchte wohl fchwerlich zu führen feyn. 


Die Eintheilung von Gallien durch den Kaifer Auguſt bleibt 
bis ins Ste Jahrhundert. 


Man findet nicht, daß irgend ein Römiſcher Kaifer 
zwifchen Ealigula und Hadrian an der Eintheilung 
von Sallien durch Auguſt etwas wefentliched abge- 
ändert babe; am menigiten thaten dieſes Galba, Otho 
und Vitellius, deren Negierung allzu Furz und unrubig 
war, als daß fie fih mit dergleichen Einrichtungen hätten 
abgeben können ;diefenigen Verfügungen aber, welche Galba, 
nicht lange nach feiner Thronbefteigung im Viennen ſi⸗ 
fhen Gallien machte, beweifen im Ganzen gar nichts » 
und dag befannte Medaillon dieſes Kaifers , mit dem Reverſe: 
tres Galli 14), läßt ung doch noch Feine wichtige Nenderung 
in der Eintheilung von Gallien vermuthen , fondern fie 
bezieht fich einzig auf die Freude, welche in dem größten 
Theile diefes Landes über die Erwählung des Galba zum. 
Kaifer entftanden war. Jenes fchöne Monument aus der 
Regierung Trajans zu Wiflisburg, welches ſ. DO. eben- 
falls geliefert worden 15) , beweist die fernere Abhänglich— 
keit unfers Landes von der Lugdunenfifchen Provinz, 








4) Siehe die, an der S. 150 u. ä. Werks eingefehte Kupfertafel, 
5) Ebendaſelbſt, ©. 144, Note 11. 
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und endlich glauben wir im erften Theil diefes Werkes hinläng⸗ 
lich gezeigt zu haben: daß erſt unter einem von den ſpätern 
Kaiſern die Vereinigung unſers Landes mit dem Sequani— 
ſchen vorgegangen und daraus die groſſe Sequaner⸗Pro⸗ 
vinz, Maxima Sequanorum, entſtanden fey 16) , wobey es bis 
zum gänzlichen Untergang der Römiſchen Herrfchaft in GaL 
lien geblieben if. Es iſt immer fehr fonderbar, daß Du- 
nod von Charnage und andre Gelehrte den Plinius und 
Ptolomäus fo ganz unrecht verfiehn, und Helvetien 
fon unter Vespaſian, Domitian, Traian und 
Hadriam fchlechtweg dem Belgifchen Gallien zufchrei- 
ben mögen ; deutlicher und entfcheidender Fünnte über diefen 
Gegenitand doch nichts vorfommen, ald die oben angeführte 
Stelle des Plinius ſelbſt; ja man muß fich muthwillig 
ſelbſt verblenden wollen, wenn man ſolche nicht nach ihrem 
wahren Sinn, und hiemit alſo verſtehn ſollte: daß alles 
oberhalb der Seine gelegne Land, Helvetien alſo mit— 
begriffen , auch zu Plinius Zeit, d. h. unter Vespaſian, 
bis auf die Antoninen, noch immer zur Lugdunen ſi— 
ſchen Provinz gehört habe; Ptolomäus ſogar, auf den 
ſich dieſelben zur Vertheidigung ihres Satzes berufen, iſt 
ihnen im Grunde vielmehr entgegen; denn Magin bemerkt 
in ſeinen Noten zur Erdbeſchreibung des Ptolomäus: 
daß unter dem, von ihm zum Belgiſchen Gallien ge— 
rechneten, Jura-Gebürge, dieſer Geograph nicht ſowohl 
den eigentlichen Helvetifchen Juraſſus, als aber viel- 








— mn 


6) Ebendaſelbſt, S. 214>15, it. 210, :c. in der Ausg. von 1793, 
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‘ 
mehr die Bogefen, oder Wasgauiſchen Berge, ver 
fiehe 17) , welche allerdings für eine Fortfegung der weitläuf⸗ 
tigen Jura⸗Kette gehalten werden, und diefes hatte Magin 
aus den älteſten Schriftitellern mit allem Nechte fchlieffen 
fönnen ; übrigend gilt eben diefer Ptolomäus, ein ge 
borner Egyptier, um fo weniger für zuverläfig, da er 
feine Befchreibung der damahls befannten Welt, vornämlich 
aber die von Ballien, Germanien und den übrigen 
TSransalpinifchen Landfchaften meiſtens nur auf feiner 
Studierfiube , und aus vielen, oft unzuverläffigen Nach- 
richten zufammengefchrieben haben ſoll; eben fo oft wider 
fpricht er fich fogar in wichtigen Umſtänden; denn gleich 3. B. 
feine angebliche Vergröfferung von Rhætia prima durch ein 
ganzes Stück von Helvetien, in gerader Linie von dem 
Berg Abnoba, wo die Donau entfpringt, bis an die 
Quellen des Rheins am Adula, iſt ſehr zweifelhaft, 
und ein Widerfpruch gegen fich ſelbſt, indem Ganodu- 
rum, oder Gaunodurum, welches er anderswo für eine, 
den Helvetiern, und biemit, nur nach feiner Angabe 
zwar ‚ zum Belgifchen Gallien gehörige Stadt, oppi- 
dum, hält, zunächſt am Ausfluffe des Rheins aus dem 
fogenannten Unter- Ger, und diefemnach doch noch jenſeits 
der, von ihm felbit beftimmten, Gränzlinie zwifchen Rhätien 
und Helvetien lag 13), Noch eine andre Probe, wie wenig 
fi) auf die Angabe des Ptolomäus zu verlaffen ift, mag 
auch dieſes fenn : daß er den Urfprung der Flüfe Arar und 








7) In notis ad Ptolomæum, ſ. ud) Bochat, T. I. etc. 
38) Cosmograph. L. II. c. 12. 
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Alduasdubis, (der Saone und des Doubs) welche 
beyde in dem Zura-Bebürg , an den Bränzen der che- 
mahligen Heduer und Geguaner entfpringen, in die 
böchiten Alpen und nabe zur Quelle des Rho— 
dans hinauf verfest, und daßer bier feineswegs die Mare, 
welche wirflich gar nicht weit von Rhodans Duelle ent- 
fpringt , fondern allerdings die Saone meint verſteht fich 
and dem Banzen von ſelbſt. Ein andrer Grund, warum 
wir an feine, mit Helvetien unter Hadrian vorge 
gangne Beränderung glauben mögen, ift das tiefe Still 
fchweigen feines Biographen , des Spartian, welcher von 
verfchiednen , durch diefen Kaifer in Bithynien und ans 
dern Römifchen Provinzen getroffenen , neuen Verfügun— 
gen und Eintheilungen fpricht , daben aber doch Feine Sylbe 
vom Belgifchen und Lugdunenfifhen Gallien, 
von Helvetien und Rhätien fagt. Eben fo chimärifch 
als die angebliche Vergröfferung von Rhätien, welche be- 
reits unter Bespaflan und Domitian auf Unkoſten 
Helvetiens Platz gehabt haben foll, kommt ung diejenige vor, 
welche man auch dem Mark Aurel zufchreibt, deren aber 
fein Lebensbefchreiber Capitolinn 8, ebenfalls mit feinem 
Worte gedenkt. Obwohl nun , nebſt andern , fogar 
d'Anville ſelbſt in fo weit der Meinung ded Prolomäug 
gewesen zu fen fcheint: daß ein Theil von Oft-Helvetien, 
zwifchen dem Rhein und der Thur, durch die Römer 
zu Rhätien gefchlagen worden, und alfo Arbor Felig 
fchon in diefer letztern Provinz mitbegriffen ſey, fo irrt er 
fich doch darin nicht wenig, weil, wie wir f. ©. ſchon 
| | angemerkt, 
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angemerkt, die uralte Gränze zwifchen Helvetien ud Rhä— 
tien noch weit jenfeitd Arbor, mitten im Rheinſtrom 
ſelbſt erneuert worden ift. Die neuere Eintheilung von Gal— 
bien, wie fie unter den Conſtantinen und Julian ge— 
weſen ſeyn folk, findet man in Ammianus Marcell, 1); 
aber auch er macht bin und wieder fo auffallend geogra, 
phiſche Schniger , daß man ihm gleichfalls nicht immer 
Glauben beymeflen darf; dergleichen ift 3. B. die Verſetzung 
von Aventikum nach den Graiifhen und Penini— 
fhen Apen,u.f.w. Zum Schluffe dieſes Paragraphs 
können wir endlich auch noch annehmen: daß, wenn bey den 
Römern die Nede von Gallien war, folches nur dag 
eigentlihe Transalpinifche, und biemit das Aquita— 
nische, Celtifche und Belgifche Gallien überhaupt 
betroffen habe, weil fie das, fchon ‚lange vorher eroberte 
Narbonnenftiiche Gallien, als eine befondre Provinz 
anzufehen, umd es nur fchlechtweg die Provinz, oder 
Galliam togatam, zu nennen pflegten deſſen Befis ihnen 
von weit mindrer Wichtigkeit zu ſeyn ſchien, ald der von 
Celtica oder Belgica, fo daß ach der Triumvir Markus 
Antonin daffelbe freywillig fahren ließ, um fich dagegen 
des von Gallia Comata zu verfichern 20) , welches beyde 
lestere faft ganz 'enthielt, und darum gehörte das Narbon- 
nenfifhe Gallien bernach zu den fogenannten Raths— 





») Im XV. und XVI. Bud. 
20) Gicero, in Philipp. VIII, „Galliam, inquit , toga- 
tam remitto comatam postulo.“ 
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Provinzen , deren Verwaltung die Nömifchen Kaifer , zum 
Schein wenigftend , dem Senat überlieffen. 


Urfprüngliche Bedeutung des Worts Gau, gove. 


Das Wort: Gau, gove, it unftreitig ächt Celtiſch, 
und dem Griechiſchen TH. terra, ganz Ähnlich; ed be- 
deutet einen gewiſſen Landftrich , und nach der heutigen 
Nedendart einen Kanton. In dem Namen Gergovia, 
Gergau, bey Eäfar finder fich eine unverfennbare Aehn- 
lichkeit davon,’ und mit dem Ecltifchen: Gau, gove, iſt 
das Alt⸗Schottiſche Wort: Elan ‚ gleich bedeutend 21), 
Bey den Ealedoniern verfiand man folches von ihrer Lage 
an Flüffen und Bergfirömen , jo dag man daher 3. B. den 
Namen Yargän, flatt Er gäu, von der Lage biefer Land- 
fchaft längs der Aar nicht vollig verwerfen kann. Unter 
den fpätern Nümifchen Kaifern war die Benennung von 
Bauen, goven, noch immer üblich 5 denn in der noritia 
dignitatum imperii vom Aten oder Sten Jahrhundert, 
fommen unter den Römiſchen Kriegsfchaaren auch die Bris- 
gäuer, Brisigovi, vor 22), und obige Benennung von 
goven erhielt fich big auf unfre Zeiten fo volfommen, daß 
die heutigen Namen ; Aargäu, Alpgäu, Buchsgän, 
Kleggäu, Salzgäu, Sisgäu, u. ſ. w. unftreitig aug 
den ältern und mittlern Zeiten herrühren; in dieſen letztern 
aber war alles in gröſſere Gaue, pagos, und in kleinere, 
pagellos, abgetheilt, von den gröffern Fannte man bey ung 











2) Dffian, in feinem Gedichte: Temora, Ates Buch. 
?2) Nach der Ausgabe diefes Werks von Guido Bansirollus, 
©. 127, 
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den Ararienfifhen, Aventizenfifchen, Equeſtri— 
fhen und Thurizenfifchen, von den Eleinern aber vor. 
nämlich den Arbonenfifchen , Everdunenfifchen, 
Uranienſiſchen und Wuilliazenſiſchen Gau. 


Cäſar zufolge waren die Sue wen in hundert Gaue, 
pagos, abgetheilt 23), und eine ähnliche Einrichtung fand 
bey den Helvetiern flatt, welche anfänglich nur drey, 
und hernach vier Gaue ausmachten, deren jeder auch hinwieder 
feine eigne Verfaſſung und feinen befondern Heerführer, 
Wergobreth, hatte , und dann wurde , bey einer Ver⸗ 
einigung von mehrern oder allen verbündeten Kriegsvöllern, 
Immer der tapferite und angefehenfte unter diefen Heerführern 
zum oberſten Feldherrn erwäplt , in welchem Falle das Cel- 
tifhe: Wergobrerh, mit dem Sriehifchen: Aga— 
memnon, völlig übereinftimmt Auf diefem Fuſſe fom. 
mandirten Brennus, Aneroeſt, Congolitan, Bir 
dumar, Berzintorich, Hermann ‚, Eivilid, Bad 
mar, Gundibar und ſelbſt Attilha die vereinigte Macht von 
mehrern Celtifchen oder Seythiſchen Bölferfchaften. 
Die Sylbe Ver, Wer, vor dem Namen Werodoftiug, 
Wergafilllaun, Werzintorih m. a. Celtiſchen 
Heerführer mag allerdings einen berühmten Krieger be, 
zeichnen. Fear go breath heißt im Gäliſchen, oder Wä⸗ 
liſchen, ein Mann, der da richtet, und Fear cean 


’ 
— m — — — — — —— — m — — 


233) Deb. Gall. L. IV. 4. 


— 
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go thuir fol fo viel wie Vercingetorix, und alſo einen 
Feldherrn bedeuten 24). 


Bor dem Cimbriſchen Kriege beftand,, einer Nach- 
richt von Bofidonius bey Strabo zufolge, die ganze 
Helvetifche Nation in drey Bauen oder Stämmen, wovon 
aber in bemeldtem Kriege sw ey zu Grunde gegangen find 25); 
der Name des einen derfelben ift für und bisher fo gut wie 
verloren , und hat , aller Bemühungen und Unterfuchungen 
der Gelehrten unerachtet, noch gar nicht beftimmt werden 
fönnen; die einen , fowohl Inländer ald Fremde, und unter 
den erftern fogar Tſchudy, Simmler ud Willimann, 
legten demfelben den Namen von Antuaten und andern 
Völkerſchaften bey, welche doch Cäfar von den Helve- 
tieren deutlich unterfcheidet, und die übrigen geben ihm die 
Benennung einet Pagus Aventicus, welche er unftreitig erft 
unter der Römifchen Herrfchaft befommen bat, Wir fchreiten 
nunmehr zur nähern Beleuchtung des alten Helvetiens. 














#4) Maitland, History of Scotland, T. I. p.50. it. 2huid, 
Archzol. Britann. in prefat. aty kymry. 

25) Geogr. L. VII. f. 202. ed. Casaub. „ires Helvetiorum 
gentes , quarum duae hoc (Cimbrico) bello interierunt.” 
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Topographiſche Belchreibung 
aller mehr oder minder befannten und wichtigen Derter, 
Städte, Feftungen , u, f w. in Helvetien unter den 
Roͤmern. 





Einfache Wohnplaäͤtze der Eelten in den erſten Zeiten. 


Urſprünglich wohnten ale Celtiſchen Vblkerſchaften 
zerſtreut, in Wäldern, auf Bergen, an Strömen, Bächen, 
und wo es ihnen ſonſt gefiel 1), unter ſchlechten, von Schilf 
und Baumäften errichteten , und mit Gefträuch und Moofe 
bedeckten Hütten. Gemauerte und an einander gebaute Häu- 
fer waren bey ihnen Tange nicht befannt , noch weniger aber 
ordentliche Städte , welche zwar den Selten, bey ihrer un- 
fteten Lebensart , fehr überflüffig gewefen wären. Allmählig 
fiengen fie an näher zufammen zu rüden, und in Gefellfchaft 
zu bauen; fo entflanden ihre Dörfer oder Flecken, vici ; 
damahls erſt, ald eine Kolonie von Phözäern, vor dem 
Medifchen Feldherrn Happagus flüchtig, aus Klein- 
Aſien fegelte, an den Küften des mittäglichen Gallien g 
landete, fich dafelbft niederlieh , die Stadt Maffitia, Mar. 
feilte, erbaute, und Griechiſche Künfte und Willen- 
fchaften zu den dortigen, noch ganz rohen Galliern brachte, 








1) Tac.dem.G. c. 16. „Colunt discreti— ut fons, ut cam. 
pus , ut nemus placuit, ” 
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- begannen die zu nächſt herum mwohnenden Salyer und 
andre Bölferfchaften von ihnen zu lernen ‚und Griechiſche 
Schrift, Kunftwerfe und Sitten, wiewohl ſehr unvollfom- 
men nachzuahmen; bald wurde Maffilien dad Gallifche 
Athen, und man Fam fogar von Ferne ber aus den Cel— 
tifihen Bauen am Jura, am Rhein und den Alpen 
dabin; ia ed war gleichſam Mode, daß die Bornehmiten 
unter den Celten, jene befonders, welche fich in den Or- 
den der Druiden aufnehmen laſſen wollten, eine Zeitlang zu 
Maffilien der Wohlredenheit und andern Willenfchaften 
oblagen 5 auch die Helvetier nahmen von diefen Fremd- 
lingen einige Kultur, den Bau von fogenannten Städten , 
und zugleich die Sriechifche Buchitabenfchrift an, der 
fie fich bey Abfaffung ihrer Mufterungs - Rödel u. a. m. bes 
dienten 2); diefe mußten fie nun von Maffilienfern am 
erften erlernt haben; alle öffentliche und andre Schriften 
dann wurden von den Druiden, welche zu jeder Zeit die 
einzigen eigentlichen Gelehrten unter den Selten waren, 
und fich vornämlich aufs fchreiben Iegten , verfertigt. 


Erbauung von Städten im füdlichen Gallien , und in Helvetien. 


In der Folge ahmten die Gallier jene Griechifchen 
Ankommlinge auch in der Anlegung , dem Bau und der 
Befeftigung von Städten fleifig nach , verbefferten diefelben 
von Zeit zu Zeit, und liefen fich dabey , auffer der Stadt 
Maffiiien ſelbſt, noch die auf ihren Gränzen, oder nicht 
weit davon angelegten Römifchen Feſtungen zu Modellen 
dienen; man findet wirklich daß verfchiedne Städte im füd- 
lichen Ballien, 3. B. Urellodun, Avarikum, 
Alefia, Gergovia, n. a. m. fo gut und Dauerhaft be, 
feltigt waren , daß nicht nur die in Belagerungen ganz un— 











2) Eäfar, deb. Gall. L. I. 29, 
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erfahrnen Cim bern und Teutonen vor ſolchen gar nichte 
ausrichten konnten 3), ſondern auch Cäſars verſuchte Le 
gionen vor denſelben mir vielem Zeit- und Menſchenverluſt 
aufgehalten wurden y. Im Belgiſchen Sallien bin 
gegen waren die Städte Yndemantunum, Agendifum, 
Bibrag, Durofortorus, Lutrettü, Samarobri 
va, u. ſ. w. ihre Naturvortheile ausgenommen, vor und zu 
Cäſars Zeiten felbft gewiß nicht viel beſſer, als die von ihm 
befchriebnen Städte, Oppida, der Britannier). Bon 
gleicher Befchaffenheit, wie diefe letztern, waren ungefehr 
auch die Helvetifchen, welche fait alle fehr bequem und 
vortheilhaft , am Abhange eines Hügeld, oder auf einer 
Anhöhe, an einem See, am Zufammenfluffe von zwey oder 
mebhrern Strömen gelegen, oder endlich von dichten und 
beynahe unzugänglichen Wäldern umgeben waren. Die 
Dörfer und Fleden der Helvetier hingegen befanden fich, 
gleich den Sermanifchen, gemeiniglich nur in angeneh- 
men Gegenden, auf fchönen Hügeln, an fchattigten Quel⸗ 
len, fanften Felſenhängen, bey kleinen Fichten Hainen , auf 
weidreichen Ebenen u. f. w. angelegt 9). 


Bauart bey den Helvetiern vor und unter den Römern. 


In den Helvetifchen Städten und Dörfern waren ı 
anfänglich, wie bey den Germanen und Britanniern, 
die Häufer nur von blofem Holz und Gtrauchwert erbaut, 
die eritern felbit mit Palifaden verwahrt, Überdies noch mit 
einem Erdwall und fchlechten Verſchanzungen befefligt , und 
mit einem tiefen Graben umgeben ; die Form der Häuſer 
dann befchreibt Strabo noch befonders : „ Sie, die Sal- 
lier, Eelten und Belgen indgemein, ” erbauen Häufer 








3) Ebendaſelbſt, L. VII.77. 4) Ebendafeltfi,c. 13. 23.0. a. 
5) Ebendaf.L.V.22. 6) Tacitus, de m.G. c. 16. 
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aus Brettern und Hürden , rund, mit einem hohen Gipfel”), 
In der Folge der Zeit führten jedoch die Helvetier , 
denn Cäſar bezeugte dies von allen Galliern überhaupt 8), 
Mauern auf, welche aus Holz und Steinen ‚ febr feſt, und 
dem feindlichen Feuer ſowohl ald dem Wurfgeſchütze, den 
Sturmböcken und übrigen Belagerungs - Mafchinen zu wider- 
fteben fähig waren. Unter den Römern verbeflerten mar 
die Helvetier ihre Bauart immer. mehr nach Italiäni— 
fchem Sefchmad ‚und befonders brachten die Römifchen 
und Sriechtifchen Koloniften und reichen Bartifularen , 
welche fih zu Equeftris Noiodunum, Aventifum, 
Salodurum, Auguſta Raurika n. ſ. w. niedergelaflen 
hatten, alle Doriſchen, Joniſchen, Korinthiſchen 
und andere Architektoniſche Ordnungen und Verzierungen 
bey ihren Wohnungen und Landhäufern, villis, noch mehr 
aber bey den Tempeln und öffentlichen Gebäuden an ; nichts 
deito minder ift es fehr zuverläſſig, daß aufer diefen , alle 
übrigen Privarhäufer in Helvetien ‚auch unter der Römi— 
fchen Herrfchaft,, faſt ganz von Holz und äuſſerſt einfach 
gebaut waren; denn im Schutt und unter den Trümmern 
der alten Helvetifchen Gtädte ıc., bat man, mie der 
Verfaſſer ſelbſt oft beobachtete , die NRingmanern und Grund- 
lagen von Häufern und Thürmen allein ausgenommen , 
verhältnißmäſſig ſo wenig Mauerwerk gefunden , daß man 
allerdings glauben muß ‚, die Häufer ſeyen damahls, wie es 
auch nachher während dem ganzen Mittelalter hindurch ges 
ſchehen ift , wegen dem Ueberfluffe an Bauholz , nur bölzern, 
einfach, und felten über ein Stockwerf hoch aufgefübrt worden, 





7) Geogr. L. IV. p. 136. ed. Casaub. „Domos e tabulis et 
eratibus construunt rotundas , magno imposito fastigio.” 
8) Deb, Gall. L. VII.23. „ Muris autem omnibus Galli= 

cis hzc fere forma est, 
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Bon ihrer weitern Einrichtung ſchlage man Vitruv ?) 
Ammian 10) m. a. nach. An allen in unſerm Lande ent- 
deckten Gebäuden it das Mauerwerk felbft bey weiten nicht 
fo hart, feit und unzerflörbar, wie der Kitt, womit die 
Steine verbunden find , welcher jene auflerordentliche Härte 
und Unzerbrechlichfeit beſitzt, wodurch fich die Mauern von 
Römiſchem Alterthum vor allen nenern Mauern aus- 
zeichnen. Eben durch diefe feſte Verkittung trosten, wie 
man folches an den meiften alten Ruinen von Equeſtris, 
Aventifum , Peteniska, Salodurum ‚, Bindo- 
niffa, Birudurum;u. a. m. ficht, alle noch übrigen 
Römifhen Monumente, dem alles germalmenden Zahne 
der Zeit ſowohl als der feindlichen Zerſtörungswuth; 
die Germanen und Alemanen haften aber, wie be, 
fannt, alles, was Römiſch hieß, weil fie , nicht ohne 
Grund, fämtliche Römifche Kolonien, Städte und Feftun- 
gen für Kappzäume der Freyheit und Kettenhäufer der Ty> 
rannen anfaben. An den Römiſchen Feſtungen längs dem 
Rhein und an den Helvetifchen Gränzen lichen fie 
ihre Wuth fo fehr aus, daß jetzt wenig mehr, ald folche 
Felſenhart verfittcte Grundmauern davon übrig geblieben 
find, 
Städte , Dörfer ıc. , in Helvetien feit Cäſars Zeiten. 

Cäſar zufolge befanden fih zu feiner Zeit in allen 
vier Gauen der Helvetier zufammengenommen XII fo- 
genannte Städte und CCCC Flecken oder Dörfer 11), welche 
Hr. Walther, wie f. DO. bemerkt , auf alle Gaue gleich . 
‚vertheilen , und biemit jedem derfelben drey von den erftern 
und einhundert von den letztern zueignen möchte 12); wie 





9) De Architectura. 0) Rer. gest. L. XVI. 
1) De b. Gall. L. 1. 5. 
72) Eeltifihe Alterth. ꝛc. &. 77, Mat. a. it. S. 86, ebendafelbfl, 
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fcheinbar jedoch feine Gründe dafür auch immer feyn mö— 
gen, fo haben wir jedoch anderwärts unfre Zrocifel dage- 
gen geäuſſert, indem wir und keineswegs bereden können, 
daß der bergichte und, wie unfre meiſten Schriftfteller gefte- 
ben, Eleinite und unbedentendfte der Helvetifchen Gaue , der 
Tugenifche, eben fo flark bevölkert gewefen fen, und die 
gleiche Anzapl von Städten und Dörfern gehabt habe, wie 
der ihm an Gröſſe weit überlegne Tigorinifche. Ueber die 
eigentlichen XII alten Helvetiſchen Städte ſelbſt herrſcht 
bey Altern und neuern befonders einheimifchen Schriftftellern 
eine aufallende Berfihiedenheit der Deinungen. Tſchudy, 
Simmler, Villimann, weichen in mehrern Gtüden 
von einander ab; auch Bochat batte feine befondern Ge- 
danken darüber; Willimann 4. B. gab folgende dafür 
an: 1) Aventikum, 2) Bindoniffa, 3) Turifum, 
4) Tugium, 5) Salodarum, 6) Bitundurum, 
7) Aauä Helveticä, 8) Banoderum, wofür er aber 
Conſtanz hält, 9) Noidenolex, 10) Ebrodunum, 
11) Lauſodunum, und 12) endlih Nevidunum 13); 
wir müffen gefteben , daß und diefe Angabe fehr gut einleuch- 
tet , bloß Nr. 3 und 7 ausgenommen, jenes darum, weil 
man in und um Zürich herum allzu wenige Epuren von 
einer chemahligen bedeutenden Stadt , bloß Anzeigen von 
einem mirtelmäfligen Orte, welcher noch dazu erft unter 
den Nömern zu einigem Flor gelangt it, bat entdeden 
können; die eigentliche Epoche von Zürichs Gröſſe findet 
man aber feit den Karolingern, und unter den Schw äs 
biihen und Hohenſtaufenſchen Regenten. Cäfar 
befahl den Helvetiern, nach ihrer Linterwerfung ‚ die 
von ihnen ſelbſt eingeäfcherten Städte je,, wieder aufzu— 
bauen 14); wenn alfo Turikum cine derfelden geweſen 





3) De reb. Helv. L.I.c.3. %) De b. Gall. L.I. 29. 
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wäre , fo würde die befannte Srabfchrift von 2. Aelius 
Urbikus das alte Turikum wohl zu etwas mehr als ei— 
ner blofien Nömifchen Station , quadragesima Galliarum, 
unter der Regierung Auguſts gemacht haben 15)! Mr. 7 
würde aud dem nämlichen Grund , und weil es durch feine 

Heilbäder ohnehin in Aufnahme Tam,bey Tacitus eben. 
falls als eine bedeutende Stadt, und nicht bloß wie ein 
Landitadtchen , oder gar nur als ein gemeiner Flecken vor- 
fommen 16). An die Stelle der einen und andern fünnte 
man Forum Tiberii, Zurzach, welches bey Ptolo— 
mäus wenigfiens als ein oppidum Helvetiorum benannt 
it, und Ultinum, Olten, weicher Name, bis am die 
Schluß-Syibe um ganz unfireitig Celtifch iſt, einferen, 
Wir gedenken aber diefe Meinung fo wenig zu behaupten, 
dag wir vielmehr Plantin beytreten, und wie er, eine 
mühfame Auffpürung und Bellimmung obiger XII Städ— 
te ꝛc., für allzu gewagt und befchwerlich halten 17), 


Bevölkerung in Helvetien unter den Römern. 


Unter der Römifchen Herrichaft vermehrten ſich al- 
lerdings die Städte und Dörfer in Helvetien; denn in 
der Nähe von Nömifchen Lagern und Feflungen entilan- 
den, wie man died vornämlich in der Befchreibung des 
Werbigener-Gancd bemerken wird, je länger je mehr 
Feine Ortichaften , welche bald zu Landitädten , municipiis, 
anwuchſen 13); auffer den verfchiedenen Kolonien von Ve— 


— an 





von 1793. 

6) Hist. L. I. 67. „in modum murnicipäi ex struetus Zocus.” 
7) Helv. ant. et nova, p. 189. „ Loca illa certo rescire dif. 
ficile nimis „ et nominarc velle temerarium judicamus. ” 
33) Tacitus, Hist. L. IV. 22. „Long pacis opera haud 

procul castris, in modum muricipi ex structa,” 
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teranen lieſſen fih in Helverien noch andre Italiäni— 
ſche, Römifche, und nicht felten auch Griechifche 
Familien nieder ; die Volksmenge in diefem Lande, welche 
durch die, von Cäſar und Cäcina erlittenen Niederlagen 
fehr gefchmolgen war , nahm dadurch bald wieder zu , und 
ed war fein Mangelan Einwohnern bis In die Mitte des Sten 
Fahrhunderts, als unter Valerian und Gallien ungeheure 
Schwärme von Nordvölfern unfer Land überfchwernmten , 
und daffelbe zu Grunde richteten ; die nachherigen , immer 
wiederholten Einfälle und fchrecdlichen Verheerungen diefer 
Völker ſowohl als befonders der Alemannen und Hunnen , 
erödeten zuletzt Helvetien nänzlich , und der befannte Name 
Uecht- oder Dedland,auch Ogo, rührte mehr von diefen 
allgemeinen Verwüſtungen, ald von irgend einem vorgeblich 
Surgundifchen oder Bandalifchen Völkerſtamme ber. 


Ehe wir nun in unfrer Topographifchen Befchreibung 
weiter fchreiten Tonnen, finden wir es ganz nothwendig 
und fchicklich , eine genaue Anzeige von allen Römiſchen 
Haupt - und Nebenftraften in unferm Lande, fo viel wir 
deren kennen, und in Erfahrung gebracht haben, bier ein- 
zurücken, und zugleich auch das Verhältniß des ehemah⸗ 
ligen Römifchen mit dem heutigen, und befonderd Deut 
fhen und Bernifchen Meilenmaſſe zu vergleichen; bier- 
über , und in welchen Gegenden unfers Landes noch ei- 
nige Spuren und Ueberbleibfel von folchen alten Römifchen 
Strafen anzutreffen feyen , können wir uns fehr richtig der- 
jenigen Anleitung bedienen, welche in den genauen und 
vortrefflich abgefaßten Nachrichten des Hrn. Exchaquets auf- 
bebalten find 9), und welche um fo viel zuverläfliger ſeyn 








#9) Diction. des Ponts et Chaussedes etc. , dedie ALL. EE. 
de la Repub. de Berne , par Henry Exchaquet. Archit, 
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müſſen, weil derfelbe auf Befehl der Bernerfchen Regierung, 
vor ungefähr dreifiig Fahren, nicht nur alle Haupt - und 
Nebenſtraſſen im ganzen Kantone entweder von neuem aus— 
gemeffen und ganz frifch angelegt , oder bloß ausgebeffert, 
folche biemit alle forgfältig unterfucht , und beflens gefannt , 
fondern auch mehrere auſſerhalb dem Kanton Bern befindliche 
Strafen in Augenfchein genommen , und bey diefer Gele- 


genbeit zugleich die Spuren und Meberreite der alten Romi- - 


ſchen Strafien überall aufgefucht und befichtigt hat. 


Schweizerifjr Gegenden , worin die meiften Spuren von 
+. KHömifihen Straffen anzutreffen find. 


Diejenigen Schweizerfchen Gegenden , mo man aus 
angezeigten Urfachen , noch die meiften und deutlichiten Spu- 
ren von alten Strafen , den unbeftreitbarften Beweiſen ehe⸗ 
mabliger Römifcher Herrfchaft antrifft, find vornämlich der 
ganze Kanton Bern, der Kanton Solothurn „die bisherige 
Sraffchaft Baden, der größte Theil des Kantons Zürich, 
und Nieder Wallis ; diefelben alle, fo weit fie und, theils 
nach Erchaquets Angaben, theild aber aus eigner Anficht 
befannt find, wollen wir , nebft den gehörigen Bemerkungen, 
bier darftellen. Sämtliche, aus Ftalien durch das Peniniſche 
Thal und das Helvetifche Gebiet in Gallien und Germanien 
bineinführende Römiſche Hauptfiraffen waren eine Fort 
fegungder Flaminifchen Heerftraffe , durch die Nömifchen Le- 
gionen feld , und zur Erleichterung ihrer Märfche ange- 
legt ; Markus Agrippa, Varro, Muräna und Tiberius 
Cäſar, Auguſts vornehmfte Feldherren, hatten unftreitig 
den größten Theil an der Bahnung und Vollendung aller 








Ingenieur des ponts et chaussdes ; A Lausanne chez Mou. 
rer , Libraire,, et à Paris chez la Grange , Libraire etc. 
svo. 1789. 


* 
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diefer Strafen durch die Landfchaft der Helvetier c. Von 
allen den Nömifchen Strafen , deren Ucherbleibfel in un- 
ferm Lande noch anzutreffen und fichtbar find, legen wir 
unfern Leſern folgendes , mit der beygefügten Charte über, 
einftimmended Verzeichniß, in zwey Claſſen getheilt, nun- 
mehr vor; die erfte enthält jene Straſſen, deren das Anto- 
ninifche Reiſebuch und die Theodofifche Tafel Meldung thun ; 
die andre aber giebt folche an, welche in feinem von beyden 

Merken erfcheinen. Den Anfang machen wir alfo mit den 

eritern, zum Unterfchicde von den übrigen benannt mit dem 

Kamen von - $ E 

Hauptſtraſſen. 

A. Bon Rom, wo auf dem groſſen Markte, Forum Ro- 
manum, die erjte und vornehmfte Meilen - Säule für das 
ganze Nömifche Reich, Meta sudans geheiffen , errichtet 
war, gieng die Flaminifche Strafe gerade gegen Mediola- 
num , den Beninifchen Alpen zu, durch das Thal dieſes 
Namens in der Helvetier und Nauracher Gebiet, und big 
nach Daguntiafum hinunter , in unfrer Charte ift diefelbe 

vom Summus Peninus an bezeichnet bis zur civitas Basi- 
liensium, wo heut zu Tage Groß - Bafel ſteht 2%. Ueber— 
reſte davon findet man : 

a) Zu Gt. Peter auf dem groffen St. Bernhardsberge ſelbſt, 
an der Dranfe vom DBal-Gorey , oberhalb ihrer Ver— 
einigung mit der Dranfe vom Et. Bernhard zunächſt 
ber dem alten Schloffe Quart 21). 

b) Zwifchen St. Branchier und Martinach im Thale von 
Moneya vornämlich auf dem linfen Ufer der Dranfe. 





20) Itin. Anton. p. 79-80. edit. Hieron, Suritz. 1550. Col. 
Agrip. 

21) De Loges, Dr. de Montpellier , Essais histor. sur le 
Mont. St. Ber nard , 1789. ohne Drudort. 
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) Zwifchen Martinach und St. Morisen giebt es noch hin 
und wieder einige Spuren von der alten Heerftraffe. 

d) Südwärts den Ruinen von dem Schloffe St. Tryphon, 
in einem Striche Moraft, oder Moorlande, fiebt man eine 
ziemliche Strede von des Römiſchen Heerftraffe von Bacis 
ber , unter Aquila in der Richtung gegen Penelufus. 

e) Bon dem Dorfe Baitteaug unweit dem Schloffe Chillon 
am Genferfee , finder man verfchiedne Spuren von bemeld- 
ter Heerftraffe , am meiften und deutlichiten aber bey dem 
Dorfe Baugy , bey Chatelard, es war die von ei 
nach Viviskus. 

f) Ben dem Dörfchen Bro, oder Bre, am See gleichen 
Namens, wurden unlängft mehrere Spuren von der Strafe 
zwifchen Bivisfus und Bromagus fichtbar, 

8) Zwifchen Milden und Wifishurg , befonderd am linken 
Ufer der Broie.in der Gegend um Sürpierre, find eben- 
falls einige Reſte von der alten Heerfiraffe zu eben. 

h) Zu Wiftisburg , rechts an der Stadt, ficht man die foge- 
nannte alte Gtraffe, vieux chemin, in der Richtung ge= 
gen den Cigognier 22); eine andre gepflafterte Straffe, 
via Strata , fand Hr, Architelt Ritter, ſeiner Nachforſchun⸗ 
gen ungeachtet, nicht. 

i) Zwiſchen dem Dorfe Merlach, Meyri, und der Stadt 
Murten, fand man bey Ausbeſſerung der Landſtraſſe ver- 
ſchiedene deutliche Spuren von jener Fortſetzung der Rö— 
mifchen Heerfirafe von Aventifum gegen Peteniska, wei- 
che hiemit durch das heutige Murten gegangen ſeyn muß 23). 

k) Bey dem fogenannten Aſpi, ungefähr drey Viertel Ber- 

nerfiunden von Kerzerd, etwas unterhalb dem Dorfe Frä— 








22) Mitter, Recueil de quelques antiquitds de la Suisse , 
p- 10-37. 
2) Erchaquet, in bemeldtem Werte, S. 82, 
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fchelö , werden mit einem Mahle die Meberbleibfel der 
nämlichen Heerflraffe von Aventifum nach Petenisfa aus 
den Sümpfen des groffen Moofes wieder fichtbar, und 
bleiben es bis nach Tribey hinunter , fo daß die heutigen 
Hauptfirafien von Bern nach Neuenburg ımd Biel darüber 
hinweg geben ‚ und diefelbe kreuzen. 

1) Am Linken Ufer der Zihl, zwifchen Brügg und Mett , 
wurde vor wenigen Jahren ein Stüd von der Nömifchen 
Heerftraffe von Perenista in der Nichtung gegen Galo- 
durum entdeckt, am welcher dad Steinpflafter noch voll 
fommen gut erhalten und unbefchädigt war. 

m) Zwifchen Piererlen, Lengnau und Grenchen, ſtößt man 
auf verfchiedne Strecken von der uralten Heerftrafie von 
Vetenisfa nach Salodurum. 

n) Bon ebenderfelben ift noch einiges zu beyden Geiten der 
fogenannten Clus am Obern Hauenitein und bis gegen 
Ballftal zu fehn. Inter Siffach , im Kanton Baſel, ver- 
einigt fich diefe Heerfirafle mit der , von Olten über den 
Untern Hauenftein kommenden Gemeinfchafts-Strafie zwi- 
fchen Wltinum und Auguſta Raurika. 

B. Bon Geneva führte eine Hauptftraffe über Equeſtris 
Noiodunum, längs dem Lemaner-Gee nach Loufonium , 
wandte fich dann gegen den Jura im Nordweiten, und 
führte über Urba re. , nach Viſuntio, der Hauptfladt vom 
Sequanifchen 24); von diefer Strafe find folgende Spuren 
noch übrig ; 

a) Bey St. Prex, zwiſchen Morfee und Loſanen, ſoll et 
was von derfelben zu ſehen ſeyn. 

b) Zu Bidy bey Lofanen, dem alten Louſonium, tragen 
die, noch ſehr deutlichen, Ueberreſte dieſer Straſſe den, 

| folche 














29 Itiner. Anton. p. 79. 
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folche genam bezeichnenden Namen Pestras, strata , welches 
in Frankreich felbft den alten Römiſchen Strafen ins. 
gemein beygelegt wird 35), 

c) Zwifchen Lofanen und Orbe trifft man mehrere Spuren 
von der nämlichen Strafe auf dem linfen Ufer der Ve— 
noge, und längs den Moräften von Eelepends , Orny und 
Entreroche an 2%), und am diefem Orte war ed, wo um 
die Mitte des 17ten Jahrhunderts die, befannte Säule, 
mit dem Namen Kaifer Hadrians und der XXXXL Meile 
von Aventikum bezeichnet, gefunden wurde 27), 

Da vormahls, der Theodofifchen Tafel zufolge , eine 
andre Hauptſtraſſe von Urba über Ebredunum nach Aventi- 
kum führte, fo müſſen wir hier anmerken, da „auffer der ſ. O. 
angeführten Meilenſäule von Sept. Severus 2%), zu Trey- 
Tovagne, zwiſchen Orbe und Fferten, verfchiedne Spuren 
von diefer Strafie entdeckt worden find, 

C. Bon Brigantia in Rhätien ber Fam die Heerftraffe 
aus Ahätien in Germanien, und führte über Arbor Felix ic., 
nach Auguſta Raurifa , wofelbft fie mit der , unter a) bes 
merkten zufammen ſtieß, weiter bis nach Maguntiafum bin, 
unter 2), Bon derfelben find folgende Spuren noch übrig: 
a) Gleich jenfeitd dem Rhein bey Stad, wo das Bert des 

ſogenannten alten Rbeins befindlich, ſollen vor vielen 
Jahren ſchon Spuren von einer Römiſchen Straſſe zu ſe⸗ 
hen geweſen ſeyn. 

b) Zwiſchen Mühlheim und Pfyn ſtieß man vor einiger Zeit, 
bey Ausbefferung und Erweiterung der Hauptitraffe von 
Zürich nach Eonftanz, auf fehr fennbare Ueberbleibſel je 
ner Nömifchen, welche mitten durch die Wälder und Mo— 








3) Exchaquet, Diction. etc. +) Exchaquet, ebendafelbft. 

27 Haller, Gefch. der Helb.unt. d. Römern, erfie Aufl. 1793. 8,150, 
25) Ebendaſelbſt, S. ı7ı. 20 Itiner. Anton. p. 53. 
Helvet. u. d. Röm. II. 6 
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räfte, deren noch im Atem Jahrhundert dad reisende Ge⸗ 
filde um den Brigantifchen See ganz voll war , von Arbor 
Felix nach Ad Fines führte. 

c) Zunächkt dieffeitd dem Dorfe Ober-Winterthur , bey JIs⸗ 
lifen, am Wege zwiſchen Frauenfeld und Winterthur , 
bat man beträchtliche Weberbleibfel von der Römiſchen 
Heeritraffe zwiſchen Ad Fines und Vitudurum gefunden, 

d) An der fogenannten Töfferfteig und weiter gegen Nürn- 
ftorf und Bafferftorf find die Spuren von diefer nämlichen 
Heerſtraſſe, von Birudurum nach Vindoniſſa, deutlich zu 
feben geweſen. 

e) Zwifchen Kloten und Buchs waren ebenfalld Anzeigen 
davon noch fehr Fennbar. 

f) Bon Würenloos nach Wettingen und bid gegen Baden 
binein find eben diefe Weberbleibfel gleichfalls ſichtbar, 
und machen bin und wieder einen Theil der jetzigen 
Straſſe aus. 

ge) Ben dem Dorfe Wyl, zwifchen Baden und Windifch, 
woſelbſt zu Gilg Tſchudys Zeiten die f. DO. angeführte 
Meitenfäule von Trajan entdeckt worden war 30), hatte 
man auch vor vielen Jahren, , verfchiedne Weberbleibfel von 
der nach Vindoniſſa führenden Heerftraffe angetroffen. 

h) Zu Windifch felbft fab ich im Jahr 1797 , ein Stüd von 
diefer Heerſtraſſe, 5-6 Schuh tief unter dem Boden ‚in 
der Richtung vom Fahr Windifch gegen Altenburg. 

i) An der jegigen Hanptitrafle von Bruck nach Bafel, längs 
dem Bözberg binauf , befonders bey dem fogenannten 
Hafen und bey Urfprung herum, waren noch unlängit 
die Ueberbleibſel von der Römischen Heerfiraffe von Vin- 
doniſſa nach Augufta Raurika leicht zu unterfcheiden. Fol 
gendes find in unferm Lande die Römifchen 











30) Haller , Geſch. der Helv, ıc. 179, ©. 141, 
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Gemeinfchafts- und Nebenſtraſſen. 

4. Daß ehemahls von Oltodurus eine Römiſche Strafe 
nach Sedunum, Siderd, Turris Temenika und big zu äufferft 
an die Gränzen der Biberer hinauf gegangen fey, ift nicht im 
geringiten zu bezweifeln; da ung jedoch diefe obern Gegenden 
vom Beninifchen Thale nicht anders als aus geographifchen 
Befchreibungen bekannt find , fo müffen wir unire Lefer auf 
ein Werf verweilen , das Hr. Kanonikus de Rivaz, zu Gitten 
in Wallis , feinem uns unlängit gethanen Berfprechen zu⸗ 
folge ‚ unter dem Titel herausgeben will: „Hiſtoriſch geo⸗ 
» graphiſche Darſtellung des Peniniſchen Thals unter und 
» nach der Römiſchen Herrſchaft.“ 

2. Dan bat fihere Spuren, daß von Tarnala eine Rö— 
mifche Strafe längs dem Lemaner- See durch das Allobro⸗ 
gifche bis nach Geneva geführt habe, und es it fein Zwei, 
fel, daß durch dieſelbe auch Epaona und dag feither in be- 
meldtem See verfunfene Tauretunum berührt worden ſeyen. 

3. Bon Curfafum mag allerdings eine Seitenftraffe 
gegen Attalens im Kanton Freyburg gegangen feyn ; denn 
in der letztern Gegend ſtößt man auf Spuren einer Straffe 
von Römifchem Altertum 31), 

4. Auf der Heerftraffe zwifchen Viviskus und Bromagum, 
eben da vielleicht , wo noch heut zu Tage der Weg von Bi. 
vis rechts gegen Chexbres, und links gegen St. Saphorin 
ſich fcheidet,. gieng längs dem Lemaner- Eee auch eine 
Straſſe, welche feither durch die Cataftrophe von Tauretu⸗ 
num größtentbeils verderbt worden feyn mag , über letztern 
Ort nach Lonfonium , und machte fo die Communifation 
zwiſchen Forum Claudii, Oftodurum und Equeſtris Noio- 
dunum; fie gebörte jedoch ‚ der Bezeichnung jener zu Pander 


#1) Exchaguet, Dict. etc. p. 50, 
6 x 
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entdeckten Meilenfäule von Antonius Pins, deren wir ſ. O. 
fchon gedacht haben 32) zufolge , noch in den Stadtbann von 
Aventikum; der Verfafler des Aufſatzes: Recueil de quel- 
ques inscriptions rom. trouvees dans le Pays de Vaud etc., 
irrt fich alfo fehr, wenn er hingegen die zu St. Sapborin 
befindliche, mit dem Namen des Kaifer Claudius 33) in den 
Stadtbann von Forum Claudii Oftodurum verfest 4), 

worüber wir und im erften Theile des gegenwärtigen Werks 
. binlänglich erflärt haben, 

5. Bon Minidunum gieng eine Nebenftraffe links über 
die Anhöhen bey Thierend gegen dem Eaftelle von Valeria , 
Valeyre, (bey Urfins) bis nach Ebredunum, wovon man 
vor 37,33 Fahren in der dortigen Gegend einige Spuren 
angetroffen hat, 

6. Den Nachrichten des Hrn. Exchaquet zufolge 3) ‚ 
fol von Aventifum eine Nebenftrafle über Salavanz ꝛc. und 
den Wiltelacherberg , fodann aber in der Richtung vom 
Fehlbaume, nach Noidenoleg geführt haben; er beruft fich 
dabey auf die von Sinnerſche Neifebefchreibung 36) , ob⸗ 
wohl unrichtig , weil deren Verfaſſer vielmehr die bie- 
nächſt folgende Straſſe vom Montelier im Auge batte ; da 
aber in derfelben ganzen Gegend , unfers Wiſſens, noch nie— 
mahls einige Deilenfänlen oder andre Alterthümer von Belang 
entdeckt worden find, fo Taflen wir diefe Angabe dahin ge= 
ſtellt ſeyn. 








32) Haller, Geſch. der Helv. ıc. S. 154565. Zürich 1793. 
33, Ebendafelbii, ©. 61. 
34) Me&moire dela Socidte des Sciences Phys. de Lausanne , 
p- 68. à Laus. chez Mourer , 1790. in 4to. 
3) Dict. des Ponts etc., p. 82-83. 
3) Voyage par la Suisse occident. etc. par J. R. Sinner de 
Balaigue etc. T. II. c. 18. 
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7. Zwiſchen dem Dorfe Montelier bey Murten und dem. 
öwenberge, La Motte , wandte fich aus der Hauptſtraſſe von 
Aventikum nach Peteniska ein Nebenweg links am Aventis 
zenfifchen See herum, welcher ehemahls, wie fchon ange 
merft worden , lange nicht fo weit Landabwärts fich geſenkt 
hatte , gegen der La Sauge⸗Brücke zu unterft im Wiftelach ; 
fie fcheint fich neben dem fogenannten Tour de chéne, einer 
uralten Ruine am linken Ufer der Brote ‚ längs diefem Fluſſe 
und in der Gegend beym Fehlbaum, la Sauge, mo fich folcher 
in den Neuenburger-See ergießt ,Nordweitwärts gegen Gam⸗ 
peln, Campulus, hinüber gezogen zu haben ; denn etwa drey 
Slintenfchüffe weit dieffeitd diefem Dorfe und in dem Morafte 
ſelbſt erhebt fich eine Strede von bemeldter Straſſe, noch ganz 
wohl behalten und fichtbar, fo daß man auf derfelben mehrere 
hundert Schritte weit geben kann, bey den Anwohnern beißt fie 
indgemein nur der Heidenweg und das Hochgemäuer 37), 
Diefe Strafe theilte fich nunmehr in drey verfchiedne Nefte ; 
zwey davon erſtreckten fich links, der eine über Tela nach 
Noidenoleg ‚, der andre dann wiederum quer rechts bey Gals 
gegen Nügerol , wo er fich mit der gerade von Noidenoler 
Fommenden vereinigt , und der dritte Aſt hatte feine Richtung 
rechts durch den Ort Campulus, Gampeln, 309 fich dann. 
zwifchen Tſchuck und); Mullen über Vinelz, Hagneck und 
Belmont nach Peteniska hinunter. 

8. Ungefehr in der Mitte der vorigen Strafe, zwifchen 
Hagneck und Belmont , alfo bey Täuffeln herum , Tief ein 
andrer Weg über Walperswyl, woſelbſt ein beträchtliches 
Stück Land den Namen : in der Stadt, trägt, und im 
Boden viel Gemäuer bemerkt wird , quer in die groſſe Rö— 
mifche Heerfirafie von Aventifum nach Peteniska, durchſchnitt 
diefelbe ‚ und gieng bey dem jekigen Dorfe Bargen über die 


37) Egchaquet, Diet. des Ponts etc. p. 83.84. 
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Mare, in welcher bey Fleinem Waſſer noch die Pfähle von 
einer alten Brücke fichtbar werden; er mag fodann in der 
Gegend von Lobfingen und Seedorf , unter der Frienisberg- 
Höbe, in die Straffe von Perenisfa über Grächwyl nach Pris- 
maguardia, wovon weiter unten, gefallen ſeyn. 

9, Aus der Römifchen Heerftraffe von Aventifum nach 
Peteniska wandte fich in dem Orte ad Carceres, Kerjerß , 
eine andre Seitenftrafle beym Königshubel rechts gegen Wy⸗ 
fer - Ditigen ; dafelbft gieng fie , unterhalb dem Zufammen- 
fluffe der Sane mit der Ware über eine Brüde, von wel 
cher ebenfalls noch einige Pfähle übrig find , nach Dltigen, 
von da immer oftwärts auf Möriswyl, wo man in einem 
Heinen Moofe oder Moorgrunde noch die Spuren davon fin- 
det ‚, gegen Nord - Schwaben ; bier vereinigte fie fich mit der, 
von Berenisfa über. Grächwyl herabkommenden Straffe , 
und gieng mit derfelben , wie man f. DO. ſehen wird, weiter 
Landaufwärts. 

10. Bon Aventikum gieng durch den nachherigen Mur⸗ 
ten⸗Wald wieder eine Seitenſtraſſe rechts an die Sane, in 
der Gegend von der jetzigen Landfchreiberey Laupen über 
den Fluß, durch deinen Theil des groſſen Forſts über Brü- 
gelbach ‚ gerade auf Complanum, Bümpliz, und dem Brem- 
garten - Wald entlang gegen das Lager inder Enge, fpäter- 
bin Brimaguardia geheiſſen. 

41. Da es in den Helvetifchen Gauen fchon vor der 
Römiſchen Herrfchaft unftreitig auch Wege und Strafen 
gab ‚, deren Eäfar felbft zwey, die eine nämlich gegen Gene- 
va, die andre hingegen über den Jura zu den Sequanern 
führend , anzeigt 38) „ welches vielleicht eben die unten mit 
Nr. 13. bezeichnete ift, fo glauben wir nicht ohne Grund, 








35) De b. Gall, L. J. 6. 
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die hienach bemerkte Straffe dafür angeben zu dürfen; 
dieſe gieng nämlich von Aventikum rechts , quer über Anböben 
und durch Waldungen gegen Helifen ‚bey Schwarzenburg, 
dann auf Nogeresberg , wandte fich dafelbft links, gegen 
Romelingen, Toffen , Belp , wo man bey Almedingen über 
"die Aare kam; von da gieng fie auf Muri bey Bern , Wit- 
tifofen zu, ferner ind Crochthal, bey Burgdorf über die 
Emme, durch das Thal über Hermiswyl nach Langenthal, 
gieng ganz oben im jetzigen Flecken hinein, dann quer über 
die Straffe von Langenthal nach. Aarwangen, rechts neben 
dem Fahrwege zur Kalten Herberge; bier befindet ſich, am 
Scheidwege nach Roggwyl, ein fchmales eingehagtes Stück 
Land, mit dem bedeutenden Namen des Heidengäßcheng 
bezeichnet, welches allemahl eine uralte Römifche Straffe 
verräth ; fie Lief fodann über das Rogamyler- Feld dieſſeits 
dem Klofter St. Urban durch den Bowald gegen Brittnan, 
von bier auf Surfee, hinter dem Hallwyler - und Heidegger 
See weiter ind Rüßthal neben Bremgarten , einerfeits über 
Mellingen und die Rüß nach Baden ‚ und andrerfeits über 
das grofle Birrfeld nach Bindoniffa. Gie war höchſt wahr- 
fcheinlich eben diejenige Straffe, welche die, der Beſatzung 
im Saftelle bey den Bädern von Aventifum ber zu Hülfe ei- 
enden Helvetier einfchlugen , indem fie alle Römifchen 
Feſtungen und Fleinen Plätze, von welchen fie, auf ihrem 
Warſche von Aventifum nach Bindonifa hätten aufgebalten 
werden können, völlig umgiengen. Es giebt zwar Leute, 

welche an diefer Straffen- Richtung zweifeln , und folche 
von Roggwyl neben Arburg über Köllifen ꝛe. gegen Lenz 
burg und Mellingen geführt willen möchten ; allein da die 
Helvetier auf diefem Wege fehon durch das, auf der Höbe 
vom feitherigen Lenzburger Schloſſe angelegte Römiſche 
Caſtell in ihren Bewegungen eingefchränft, und aufgehalten 
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worden wären , und überdieß zwifchen Roggwyl und Oftri⸗ 
gen bey Arburg bisher noch gar Feine Spuren von Römi- 
fchen Straffen oder andern Altertbümern angetroffen worden 
find, wo hingegen auf jener uralten Straſſe über Brittnau, 
Surfee u. f. m. von Zeit zu Zeit Römiſche Münzen u. dgl. 
entdeckt werden, fo mag ed und bey der erftien Meinung zu 
bleiben wohl erlaubt ſeyn. In unfrer beygefügten Charte 
ift dieſe uralte Straffe , welche die Römer feit dem Vitellius 
und Vespaſian auch benugt, und, um folche defto fichrer 
in ihrer Gewalt zu behalten, einige feite Poſten, z. B. zu 
Burgdorf, errichtet hatten, mit groffen Punkten von den übri⸗ 
gen alten Straſſen unterfchieden. 

42. Von eben diefer uralten Strafe gieng nachher 
zwiſchen Rüegisberg und Romelingen eine kleinere Seiten⸗ 
ſtraſſe rechts gegen Burgiſtein und längs den Stocken⸗Ber⸗ 
gen nach Thierachern, Anſeltingen, an den Duner⸗See, 
und wahrſcheinlich bis nach Spiez, um die Gemeinſchaft 
zwiſchen dieſen Orten zu unterhalten; und da gleichwohl von 
derſelben unſers Wiſſens noch keine Spur zum Vorſchein 
gekommen iſt, ſo haben wir dieſelbe auf bemeldter Charte 
mit kleinen Punkten bezeichnet. 

13. Von Geneva führte, auſſer der oben angezeigten 
Hauptſtraſſe nach Equeſtris Noiodunum, noch eine Seiten⸗ 
ſtraſſe über Divonna und Craſſy, hinter Noiodunum, ‚Tief jen- 
ſeits Prangin mit der Heerſtraſſe von da nach Louſonium 
parallel, über Vich, Vicus, und Vinci, wo noch einige 
Spuren zu ſehen ſind, wandte ſich jenſeits Allaman, ad La- 
cum Lemanum, links gegen Alpona, und vereinigte ſich 
daſelbſt mit der hienächſt folgenden, von Condate herkommen⸗ 
den, längs dem Jura ſich erſtreckenden Straſſe 3°). 


— — — 








39) Ebendaſelbſt, p. 12410. 
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44. Noch eine andre Straſſe von St. Claude, Condate, 
in Frey⸗Burgund, , lief über St. Eergue , Arfier und Bür- 
tigni bis nach Alpona , von den Anwohnern: die Römer, 
firaffe , le chemin des Remy, benannt; in den Grundriffen 
und Tabellen der alten Gebühren und Einkünfte der Freyherr⸗ 
Tchaft von Aubonne liest man: „chemin de Burtigny A Au- 
bonne, appelle des Remy , ou des Romaihs , venant autre- 
fois de St. Claude 40).“ Diefelbe beißt auch gemeiniglich 
nur lVestras , strata, Wovon der deutfche Name: Straffe , 
3. B. bey Strasburg, Strateburgum, bergefommen iſt; 
diefe, von welcher wir reden , nahm bey Alpona die vorige 
Nr. 13, auf, und vereinigte fich unmeit Sclepedingis, 
Eclepends , mit der Heerfiraffe von Louſonium nach Urba 
und Ariolifa, 

15, Bon Urba führte die nämliche Strafe, welche über 
Ehredunum nah Aventifum gieng , geradenwegs, den Gee 
rechts laſſend, über den bey der Karthaus bis hart an den- 
felben hinaus Tauffenden Abhang des Jura, auf deffen Höhe 
die Spuren davon ebenfalld unter der Benennung von l’estras, 
auflerordentlich kennbar find, in einiger Entfernung vom 
See, über Vauxmarkus, Boudry, Eolombier ic. nach Noide- 
noleg hinüber, von wo fie oberhalb Gt. Blaife genen Griffach 
Crissier , Nügerol, längs dem See diefes Namens fort 
lief, und Exchaquets Vermuthung zufolge 41) über den Tef- 
fenberg rechts gegen Petra Pertuſa und das NRaurachifche 
ſich wandte. Auf unfrer Charte ift diefelbe auch durch eine 
punftirte Linie bezeichnet. 

16. Bon Louſonium führte wiedrum eine Seitenftraffe, 
deren Meberbleibfel man im Jahr 1803 zunächſt bey Cülly ic. , 
entdeckte , über die nordoſtwärts von diefem Orte und Lütry 
befindlichen Anhöhen in die Ebne du Grenet am Lac de 








40) Ebendaf.p. 13334, 4") Ebendaf. p. 132. 
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Bre, wo fie fich mit der Hauptfiraffe ex Italia in Germaniam 
‘vereinigte 42). 

17. Bon Betenisfa links gieng jenfeits der Tela aus 
der Heerftraffe nach Salodurum ein Arm derfelben gerade 
gegen Bözingen , am Jura hinauf , und über Petra Pertuſa 
zu den Raurachern. 

18. Bon Peteniska rechts war unftreitig eine Brücke 
Über die Aare 5 jenfeits derfelben, ungefehr bey Büeti⸗ 
gen, gieng eine Straffe gegen Dießbach, Scheunenberg , 
Affoltern , biefelbft über das davon benannte Heidenmoos bey 
Schüpfen hinauf nach Grächwyl, und Nord-Schwaben, bier 
vereinigte fich die über Möriswyl kommende Seitenftraffe von 
Aventitum , (I. oben Nr. 9.) mit derfelben, worauf fie in dem, 
unterhalb Kirchlindach bineinlaufenden , Nebenwege in fehr 
gerader Richtung gegen Nieder-Lindach , bey dem fogenann- 
ten Birchi nach dem Caftell und Lager von Brimaguardia, von 
bier beym Steinenbach nochmahld über die Aare auf Worblaus 
fen, an der Ey (Oy) hinauf gegen die Bapiermühle-Brüce, 
uud noch dieffeits derfelben, längs dem linken Worbien-Ufer, 
wo fie von der Strafe Nr. 11. durchkreugt wurde, nach 
Sinneringen , Worb und Wyl fich erfireckte, 

19. Von Peteniska links gieng eine andre Strafe längs 
der Aare hinunter gegen Rüti, Arch, Arx, auf Meflen, und 
von da neben Kernenried, nach Burgdorf, wo fie fich mit 
der uralten Heerfirafie Nr. 11. vereinigte, 

20. Aus der Hauptftrafie von Peteniska nach Salodu⸗ 
rum Tief ungefehr bey Mett eine andre über Bözingen gera- 
denwegs über den Zura durch Petra Pertufa ins Nauras 
hifche hinüber. 

24. Bon der Narbrüde zu Altaripa, obenber Salodu⸗ 
rum, wurde durch eine Seitenſtraſſe die Gemeinſthaft mis 


#2) Ebendaf. p. 102-3. 
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dem Römiſchen Caſtelle und den Miederlaſargen bey Arch 
und Rüti unterhalten. 

22, Weber die zu Salodurum ſelbſt Befindtiche Römifche 
Brücke war eine Communifarion mit den, am rechten Aar⸗ 
Ufer angelegten, Saftellen und Niederlaffungen zu Herzogen⸗ 
buchfee, Bollodingen , Langenthal und Muhmenthal über 
die Emmen-Brüde bey Emmenholz, und von da über Subi- 
gen , rechts über Niederönz, umd links über Wanzwyl durch 
das dortige auch fogenannte Heidengäßchen gegen Büzberg. 

23, &8 ift eben kein Beweis von der Richtigkeit und Voll⸗ 
ftändigfeit des Antoninifchen Reiſebuchs, gefchweige dann 
der Theodofifchen Tafel, daß man auf beyden die gerade 
Straffe von Salodurum nach Vindoniſſa gänzlich vermißt ; 
obwohl es aber unwiderfprechlich gewiß iſt, daß diefelbe eine 
Haupt-und Heeritraffe war , auf welcher die Nömifchen Leu 
gionen aus Italien nach Vindoniſſa, und weiter in Helvetien 
und Rhätien marfchieren konnten , fo ſetzen wir diefelbe, bloß 
wegen dem Stillfchweigen des Reiſebuchs und der Tafel, 
voriegt unter die Rubrik der Nebenſtraſſen; denn ed wird 
doch niemand behaupten wollen : die Römifchen Truppen hät 
ten bey ihren öftern Märfchen aus Italien nach Rhätien u. f. w. 
den offenbaren Ummeg von Salodurum nach Raurifa, und 
dann erſt von bier nach VBindoniffa genommen; diefe Straffe 
nun gieng von Salodurum über Arysvilla, Nieder-Bipp, ad 
Vangas , nach Ultinum, und von da weiter über Schönen. 
werdt, Aarau , zwifchen Rupperſchwyl und Hunzenſchwyl, 
hart unter Nieder-Lenz auf Mörifen, unter dem Brunecker⸗ 
Berg über das ganze Birrfeld , und nach Vindoniſſa bin, 

24. Bon Nieder -Bipp gieng aus derfelben eine Ge 
meinfchafts - Straffe gegen Muhmenthal und weiter zu an- 
dern, am rechten Aar⸗ Ufer befindlichen, Niederlaſſungen 
——— 
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25. Bon Ultinum aus erſtreckt fich von der namlichen 
Heerftraffe links ein Arm über den Untern Hauenftein; die- 
fes tft eben diejenige Nebenitraffe, trans Jurassi Vallem, 
deren im eriten Theil unferd Werfd erwähnt worden, und 
wovon noch einiges hienach im Abfchnitte von Ultinum ers 
fcheinen wird. | 

26. Vom gleichen Ultinum aus gab es eine Communi- 
Tation längs dem rechten Yar-Ufer über das jetzige Narburg 
und Oftrigen, gegen Tobinium , jenfeitd welchem diefelbe 
in die uralte Strafe Nr. 11. fiel. 

27. Bon Aran gegen Rore re. , gieng gleich rechts auf dem 
groffen Felde zwiſchen Suhr und Buchs eine Geitenitraffe 
Landeinwärts.auf Gränichen und Culmen Castrorum hin, 
über ; weiter unten ‚, in der Gegend von Hunzenſchwyl, er- 
ſtreckte fich wieder eine Seitenſtraſſe auf Schafisheim und bie 
nach Seengenund Lenzburg , ferner an die Ruß bey Diellin- 
gen,und mit der Strafe Nr. 11. vereint , bis zu den Helveti- 
fchen Bädern. 

23. Zu Vindoniſſa fieng gleich jenfeits der Rüß eine 
Nebenftraffe an , lief über Birmenftorf linfd die Anhöhe 
hinauf gegen Tättwyl, wo fie befonders unter dem Namen 
der Hochftraffe,, foviel wie in der Waat l’estras, befannt 
iſt; bier kreuzte fie fich mit jener, über Mellingen zum 
Flecken der Helvetifchen Bäder fich erflredenden uralten 
Strafe, (ſ. den vorigen Abfchnitt ) Tief noch eine Strede 
weiter bis gegen die vorliegende Anhöhe, theilte fich bier 
in zwey Arme, deren der eine rechts gegen Nordorf, Pri— 
maguardia und Lunern bis nach Tugium hinauf, der andre 
aber links um die Anhöhe, längs'der Mitte des Bergs, dem 
Klofter Wettingen gegenüber , biemit in der Richtung auf 
Slierron ‚nach Turikum fortlief, fich aber noch dieſſeits Die- 
tifen bey dem fogenannten Neuhof im Felde verliert 5 dieſer 
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destre Aft unter der Benennung des Paperichd befannt, 
und noch mehr als der erfire , im feiner ganzen Länge 
kennbar. 

29. Von Vindoniſſa gieng, gleich jenſeits der Aar, aus 
der Hauptſtraſſe über den Vocetius, längs dem linken Ufer 
des Fluſſes herunter, eine Römiſche Nebenſtraſſe bey Lauffohr 
hinab, über die Brücke unweit Freudnau, jenſeits welcher 
ſie die, vom Flecken der Helvetiſchen Bäder herab kommende 
Communikations⸗Straſſe aufnahm, ſich aber zugleich in zwey 
Aerme theilte, wovon einer auf dem rechten Aar-Ufer nach 
Eonfluentia am Rhein , und dafelbft nach Tenedo hinüber 
gieng, welches zwar D’Anville zu Deingen im Schwargenber- 
gifchen jenseits Kaiſerſtuhl finden , und die, auf der Theodo« 
fifchen Tafel verzeichneten , VIII. Zeugen demfelben anpaſſen 
will 43); und hingegen fommt die vierfündige Entfernung 
zwifchen Windifch und Tiengen, dem Hauptort im Schwar- 
zenbergiichen, um fo wabrfcheinlicher vor, weil zwifchen 
dieſem letztern und Cadelburg fchon bisweilen Römiſche 
Münzen u. a. Alterthümer zum Vorfchein gefoinmen find ; von 
Eonfluentia Tief wieder eine Communifationd-Straffe längs 
dem linfen Rheinufer bis an den Eintritt der Thur in dem 
Rhein ; der andre Arm von diefer nämlichen Strafie gieng 
geradenwegd nach Forum Tiberii, (Zurzach) und fiel dafelbit 
in den erftern. 

30. Bon dem Flecken der Helveriichen Bader (Baden) 
gab es ebenfalls zwey Nebenſtraſſen, die eine nämlich links 
durch das jetzige Sigenthal längs der Limmat hinunter , wo 
fie unmeit von Freudnau, Stilli gegenüber in die Strafe 
von Bindonifa nach Eonfluentia und Forum Tiberii am 
Rheine einfiel ; die andre dann gieng die Anhöhe des Läger- 
Bergs binauf, bis nach Erendingen, von da links gegen 





43) Not. de l’anc. Gaule , p. 709. 
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Schneifingen, Fifispach und bis nach Kaiferfiuhl an den 
Rhein hinunter , wo fie mit der vorigen , von Eonfluentia ꝛc. 
fich vereinigte. 

31. Bon Kaiferftuhl gieng ebenfalls eine Nebenftraffe 
längs dem Rhein hinter Eglifau und am linken Ufer der 
Töß über Rorbas gegen Neftenbach , wo man wirkliche Spu- 
ren von einer Römiſchen Straſſe antrifft, und vereinigte 
fich diſſeits Vitudurum mit der nächftfolgenden, 

32. Es ift nämlich zuverläflig, daß zwiſchen Vitudurum 
über Antholfinga am Taurus eine unmittelbare Gemeinfchaft 
mit Martia Castra und Rheinau flatt fand, wovon hin und 
wieder Spuren zu finden find, 

33. Daß zwifchen Ad Fines und Gaunodurum, am 
Ausfiufie des Rheins and dem Unter-See auch eine direkte 
Kommunikation gewefen fey ‚ vermuthet, nicht ohne Grund, 
Hr. Erchaquer ſelbſt 44) ; auf welchem Weg ? iſt aber ſchwer 
zu beftimmen; das wahrfcheinlichite mag ſeyn: folche von 
Pfyn über Herdern zwifchen Gteined und Kalchern gegen 
Eſchenz zu fuchen. 

34. Bon Ad Fines wurde ferner eine Gemeinſchaft 
mit Steckborn über Klingenberg unterhalten; dieſe zwey 
Seitenſtraſſen ſind wegen ihrer Ungewißheit in anfrer Charte 
bloß mit Punkten bezeichnet. 

35. Aus den castris Rhæticis kam eine Römiſche Straſſe, 
längs dem Wallen⸗See, wovon man, bey den bekannten 
Linth-Unternehmungen, vor ungefehr zwey Fahren im Sumpf 
lande zwifchen dem See und der Linth in einer Tiefe von 
42,13 Schuhen, die noch ziemlich gut erhaltenen Lieber- 
bleibſel gefunden bat; diefe Straffe gieng bey Tuggen auf das 
nördliche Ufer des obern Turizenfer - Sees neben onen , 
Rapperswyl, Stäfa u. f. w. am öſtlichen Ufer defieiben 





44) Diction. des Ponts etc. , p. 122, 
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nach Turifum , von bier dann endlich über Altſtätten, Urdorf 
und Bonſtetten über den Albis nach Zugern, und auch gegen 
PBrimaguardia an der Rüß; fie war alfo , wie im erften Thl. 
fchon gedacht worden , eben diejenige, welche von den dem 
Cäcina zu Hülfe eilenden Rhätiichen Truppen, um den Hel- 
vetiern- in Rücken zu fallen, eingefchlagen wurde, 

Es giebt unftreitig , befonders in der öftlichen Schweiz ‚ 
und auch in der Waat, noch mehrere Spuren und Meberbleibfel 
von uralten Strafen , welche ung aber nicht befannt worden 
find ; die meiſten Römischen Strafen waren nämlich während 
der groffen Völkerwanderung ‚ und auch ſpäterhin, in folchen 
Berfall geratben, und, bey Verddung des Landes aus Man⸗ 
gel an geböriger Aufficht und Verbefferung zuletzt gleichſam 
in fumpfigten Wiefen verfunfen 45), wie oben bey Nr. 35. 
zu ſehen, und bey dem zwifchen Brügg und Mett entdeckten 
Stück der Heerfiraffe von Perenisfa nach Salodurum nicht 
minder aufgefallen ift. Man bat und einwenden wollen ; der 
Name Heidenmweg , oder Heidenftraffe , fey noch Tange Fein 
ficherer Beweis des Nömifchen Altertbums folcher Straffen, 
fondern er bedeute gemeiniglich nur gewöhnliche Wege über 
Heiden, Mödfer u. dgl. Diefer Einwurf ift aber um fo viel un. 
begründeter ‚weil in der ganzen Schweiz ‚ das deutfche Wort : 
Heide, welches in Weſtphalen, Pommern und Sachſen, ia 
auch in Schwaben ‚ eine wüfte, weite. Ebne, oder Waldung , 
bezeichnet , wie z. B. die Lüneburger - Torgauer- Groflen- 
heiner⸗ und Leutkircherheide, keineswegs üblich, noch ver- 
ſtändlich, ſondern dafür die Provinzialismen: Aegerten, 
Ried, Rüti und Schwendi bey uns jenes Wort erſetzen, 
und mit demſelben völlig gleichbedeutend ſind. An ihrer 
Höhe, im Verhältniß zu den Feldern und Wieſen, durch 
welche ſie ſich ziehen, ſind die Ueberreſte der alten Straſſen 











Müller, Geſch. der Schweizer, Thl. I. S. 165. Leipzig 1786. 
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am meiſten Fenntlich 36) : ihre Breite ift von 8-10, höchſtens 
aber von 16 Schuhen. Hyginus, ein Schriftiteller aus dem 
2ten Jahrhunderte gab ihnen nur 12, und die Solonifchen 
Gefege verordneten 10 Schuhe in.der Breite, und 16 in 
den Krümmungen, anfractibus, der Straſſen. Schöpflin 
giebt dreyerley Straflen an, die Fußwege nämlich, itinera, 
von 2, die Wege für Neiter und Saumroſſe, actus, von 4, 
und endlich die Heerftraffen für Truppen , Wagen , und 
fchweren Troß, vias, von 8 Schuhen in ihrer Breite 47), 
Bon den Meilenfteinen , cippis milliariis , wird der berühmte 
Römiſche Volkstribun, Caius Grachus, als der Erfinder 
angegeben 45). Auf allen dieſen Straſſen, von einer Stadt 
zur andern, gab es Manfionen und Mutationen ſo wie in 
gewifler Entfernung Militär - Stationen von einer Feſtung 
zu der andern 4°). Auf jenen gehörten, feit Hadriand Re⸗ 
sierung , die Poſten zu den Kaiferlichen Regalien 5). Zur 
Aufficht über die fämtlichen Haupt» und Nebenitraffen hatten 
die Römer ihre befondern Curatoren, prefectos et magistros 
viarum 51) welcher unter den Statthaltern und Pro-Confuln 
jeder Provinz ſtanden 52), Merkur war der Vorſteher und 
Schutzgott aller Strafen ‚und hieß darum vianus, wie aus ei- 
ner, zu Zamora in Spanien gefundenen, Inſchrift erhellet 53), 
Ein Franz. Gelehrter macht wegen den Namen der Rö— 
mischen Kaifer auf alten Meilenfteinen folgende fehr richtige 
Bemer⸗ 





#5) Exchaquet, Diction. des Ponts etc. , p. 122. 

47) Alsat. illustr. T. I.p. 4% Blut. in vita C. Grachi, c. 9. 
4) Schöpflin, Alsat. illustr. T. I. p. 257. 

50) Spartian ‚in Hadriano , c. 7. 

5') Murator. thes. inscript. T. II. p. 665. 

2) Schöpflin, Alsat. illustr. T. I. p. 250. 

5) Surita, Hieron. im notis ad Itin. Anton. p. 163. 64. 
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Bemerkung 54) : wenn nämlich , fagt er , diefelben im 
Nominativ feyen, 3. B. Ti. Claudius, Cxsar Aug. u. f. w. 
fo bedeute dies die Anlegung der Strafen auf Kaiferlichen 
Befehl; im Dativ hingegen vorfommend, wie DN. Lic. 
Licinio etc., wären fie von Römiſchen Städten , oder 
Brovinzen, allein dem jeweiligen Kaifer zu Ehren er 
richtet worden. Das Antoninifche Reifebuch halt Schöpflin 
für ein eigentliched Marfchroute - Buch der Römiſchen 
Truppen, welches , ie nach Bewandtniß der Umſtände, 
verändert und verbeflert wurde 55) ; die frübefte Epoche 
deſſelben it entweder von Antoninus Pius im 2ten , oder 
von Sarafalla , der auch diefen Namen führte, im Sten Jahr⸗ 
hundert, und die darin anzutreffenden Benennungen von 
Maximianopolis, Constantinopolis u, f. w., beweiſen die 
Dauer. deflelben bis ind Ste Jahrhundert. Bey diefem An- 
laſſe muß man aber bemerken: wie unvollftändig überhaupt 
Das ganze, Reiſebuch, und zwar befonders im Vergleich mit 
jenem-von Britannien fey, welches man dem Fleiß und den 
Nachforfchungen des Englifchen Mönchs Richard von Welt 
münfter, von Cirencefter gebürtig , verdankt, und welches er 
im mittlern Zeitalter aus weit ältern Fragmenten des Lolliug 
Urbifus , Ulpius Marcellus, Asclepiodotus, oder eines an- 
dern Römischen Heerführers , zufammengetragen haben 
mag 56); in dem Werke diefes Mönchs finden fich alle Haupt 








54) Bergier, de viis milit. in Gallia, etc. 

5) Scöpflin, Alsat. illustr. T.I. p. 613. 

66) Daſſelbe führt den Titel: Richardi , Mon. Westmonaste. 
riensis, commentariolus Geographicus de situ Britannia 
et Stationum, quas in ea insula Romani »dificarunt, heraus- 
gegeben zu Koppenhagen im Bahr 1758, von Hrn, Bertram , 
Brof. der Englischen Sprache bey den Königl. Dänifchen See⸗ 
Cadeten. 


Helvet. u. d. Röm. II. B; 
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und Nebenitraffen In ganz Britannien , fo weit die Römifche 
Herrfchaft reichte , mit ihren befondern Namen, gewöhnlich 
demjenigen des Feldherrn, oder Statthalters, der folche at» 
gelegt harte ‚ verzeichnet; ed gab dort z. B. eine strata Julia, 
von Julius Agrifola , eine strata Marcella, von Ulpius 
Marcellus, beydes Weberwinder der Caledonier, und noch, 
andre ‚ denen man erft feit der Angel- Sächfifchen und Nor- 
männijchen Periode die Benennung von Faſſeway⸗Wheteling⸗ 
Ermine-nnd Ikenildſtraſſe, (Street) in den Gegenden von 
Lincoln und Leincefter am meiften fichtbar , beygelegt hatte , 
und überdies fommen im gleichen Werfe noch viele alte Städte 
vor, welche das Antoninifche Neifebuch nicht einmahl dem 
Namen nach kennt, fo daß wir folches deßwegen, auch im 
NRückficht auf das ehemahlige Helvetien , mit allem Rechte 
für unvollſtändig 57), und für den bloffen Umriß einer Rö⸗ 
mifchen Geographie halten Fünnen. Später ald das An- 
toninifche Reiſebuch ift unftreitig die Theodofifche Tafel, 
welche, nach Befiegung des Ufurpatord Engenius, auf Be- 
fehl Kaifer Theodofins des Groflen verfertigt worden war , 
und zum nämlichen Gebrauche diente 53) ; es wäre zu wün- 
fchen , daß man auch von den Helverifchen Straffen in frübern 
Zeiten Nachricht hätte, welches vermittelt der befannten 
Tafel des Agrippa zu Rom fehr leicht zu bewerlſtelligen ge- 
wefen wäre. | 
In dem Antoninifchen Reifebuch ſowohl als in der Theo- 
dofifchen Tafer find, theils in Angabe der Enfernungen , 
5) Zum Beweiſe davon dient uns auch die Auslaſſung der Heer⸗ 
ſtraſſe zwifchen Salodurum und Vindoniſſa, welche wir in der 
Befchreibung der Nebenſtraſſen mit Nr. 23. bezeichnet haben. 
#8) Won Eonraden Beutinger von Augsburg , der diefe Tafel im 
a6ten Fahrhundert zuerſt wieder auffand , wird fie auch die Peu⸗ 
tingerfche genannt. 
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theils in Benennung der Orte felbft, ſehr viele Abweichun- 
gen und Verfchiedenpeiten anzutreffen , wobey noch bemerft 
werden muß : daß letztere bloß als ein geograpbifches Wert 
etwas gilt, in geometrifcher Rückſicht bingegen nur. von 
wenigen, oder gar keinem Werth iſt; um fich davon zu über- 
zeugen ‚durchgehe man ihre fchlechten und unrichtigen An⸗ 
gaben der Orts - Entfernungen zwifchen dem Summus Peni⸗ 
nus und Auguſta Raurakorum; das meiſte von den geographi⸗ 
ſchen Unrichtigleiten des einen ſowohl als des andern Werks 
mag aber auch von bloſſer Unachtſamkeit der Abſchreiber 
herrühren, ſo ſcheint z. B. die Auslaſſung von Urba auf 
der Theodoſiſchen Tafel, wie Exchaquet ſehr wohl anmerkt 5), 
wirklich ein folcher Eopiften- Fehler zu feyn, weil XXIV 
Nömifche Meilen, XVI Gallifche Zeugen , von Louſonium ’ 
oder Louſonne, nach Ariolika, wofür man gemeiniglich 
Pontarlier hält, allzugering, ftatt XLII Römifcher Meilen , 
angegeben werden; fo fehlt auch Vitudurum auf derfelben 
Tafel ebenfalls, und es ift endlich Fein geringer Verſtoß, die 
ganze Entfernung zwifchen Ad Fines und Vindoniſſa, welche 
beyde Orte richtig 14-15 jegige Schweizerftunden von ein 
ander entlegen waren, gleichwohl nur auf VIIL Römiſche 
Meilen beftimmt zu finden. - | 

Das Verhältniß der ehemahligen Nömifchen Meilen 
und Galliſchen Leugen zu den heutigen deutfchen Meilen und 
vornämlich den Bernerfiunden, welche in der Schweiz bey⸗ 
nahe die Härkiten find , müſſen wir nach fichern Angaben 
mit einander zu vergleichen fuchen : eine Römiſche Meile, 
Milliarium , betrug nämlich 500 Toifen ‚ jede zu 10 Bern- 
Schuhen gerechnet, und eine Gallifche Zeuge, lieue , 750 
folcher Toiſen, fo dag zwey Gallifche Zeugen genau drey 


— — — —ñs, —— 
59) Diction. des Ponts ete. p- 70. 
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Römiſche Meilen, und biemit zuſammen 1500 Toifen aus⸗ 
machten ; nun iſt eine Bernerftunde nach Exchaquet 6%), im 
Jahr 1781 , vonder , von Seite der Bernifchen Regierung 
dazu bevollmächtigten Zollkammer auf 1800 Toifen geſetzt 
worden; fie beträgt biemit etwas mehr als 3% Römifche 
Meilen , und etwas weniger ald 2%, Gallifche Zeugen und 
da, nach Arbuthnot 61) ‚5%; Nömifche Meilen aufeine Deut- 
fche geben, Yesstere aber mit 1%, -1%, Bernerfiunden über 
ein kommt, fo trifft zwifchen diefen Zeugen, Meilen und 
Stunden alles ziemlich genau zufammen 62), und der ganze 
daherige Unterſchied mag kaum hundert Schritte betragen. 
Mit Arbuthnot ſtimmt hingegen Walther Feineswegs überein, 
indem er bloß A Römifche auf eine Deutfche Meile rechnet 53) / 
welches nur in dem Falle richtig iſt, wenn man diefe letztere 
auf 4000 Schritte fest; fie werden aber gemeiniglich doch 
höher gefchägt. Einige Aebnlichkeit, wenigftend dem Na- 
men nach , iſt den Spanifchen Leguas mit den Gallifchen 
Leugen gemein ; auch die Perfifchen Farſangen, parasang, 
find mit den Leugen und den Meilen einigermaflen zu ver- 
gleichen ; über die Stationen auf den Perfifchen Heerfiraf- 
fen fiehe das Nähere im Herodot 64). 

Nach dem Erchaguet- und Arbutbnotfchen Maaßſtabe nun 
werden wir in unferm Text, und auch auf der dazu gehörigen 
Charte die fümtlichen Entfernungen von einem Orte zum andern 














60) Ebendaſelbſt, p- 218. 

61)" Tabule antigquorum nummorum , mensurarum, in trad. 
ex ling. Angl. Trajecti 1756, in 4to. 

62) Schöpflin, Alsat. illustr. T. I. p. 574. D’Anville, Not. 
de !’anc. Gaule , p. 115. 

63) Einleitung zu den Celt. Altertbümern, S. XXXVIIL u. a. 
Bern 1783, | 

64) Hist. L. V. 49. et L. VIII. 98. ed. Laurentio Valla, 
Francof. 1608. Fol. 
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angeben und berechnen. In einer anftändigen Ordnung follen, 
den Gauen nach, die an den Römifchen Heerſtraſſen befind- 
Vichen alten Städte ꝛc. dem Antoninifchen NReifebuche gemäß, 
zuerft vorfommen, ihnen aber fämtliche übrige , in diefen 
Helvetiichen Bauen gelegne , nur noch aus den dafelbft ent- 
deckten Alterthümern befannte Orte in alphabetifcher Ord⸗ 
nung folgen, und die im Beninifchen Thale vorhandenen , 
den Schiuß machen : einiger benachbarten Bölferfchaften 
wird ebenfalls Meldung gethan. Auf der beygefligten Charte 
endlich find diejenigen Orte, wo einige Münzen, oder Als 
terthümer, angetroffen werden , deren ehemahliger Name 
aber längſt verfchwunden iſt, mit der älteften aufzufindenden 
Benennung bezeichnet, Bon allen vier Helvetifchen Stäm- 
men erfcheint bier zuerſt 


Der Tigorinifche Gau. 


Diefer heißt bey Strabo: TITOPHNOZ 65), und bey 
Cäfar , Tigorinus 66), Nach der gänzlichen Unterwerfung 
der Helvetier veränderten die Römer fat gar nichts an dem 
urfprünglichen Namen und der politifchen Verfaſſung dieſes 
Volks; deßwegen bebielten auch die Helvetifchen Gaue bie 
zum gänzlichen Untergange der Römiſchen Herrfchaft in 
Helvetien beydes bey. Der Tigorinifche Stamm, beynabe 
der Volfreichfte von allen vieren , wohnte zuverläſſig am 
Rhein, und im öftlichen Helvetien. Die Tigoriner mas 
ven unftreitig eine der Geltifchen Horden , welche aus Ger- 
maniens Wäldern über den Nhein und bid an. die Alpen 
hervor gedrungen find , alſo vornämlich diejenigen Helve- 
tier, von welchen Taritus fagt : fie hätten einft_die Gegen. 
den zwifchen dem Herzynifchen Wald , dem Rhein und dem 











65) Geogr. L. VII. p. 202.3. ed. Casaub. 
%) Deb. Gall. L. I. 12. 
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Mainſirom bewohnt 7). Diefelben ſtanden allerdings im 
Rufe, ſehr Eriegerifch,, und alfo auch eine von jenen Eeltifchen 
Bölferfchaften zu ſeyn, welche ihre größte Ehre darin fuchten, 


viele eroberte und verwüftete Ländereyen um fich berum - 


zu haben 68); wenn fie nun ſchon diefleitd dem Rhein, auf 
Helverifchem Grund und Boden wohnten, fo erftredten fich, 
befonders in dem Zeitpunfte zwifchen dem Cimbrifchen und 
Ballifchen Kriege wider Eäfar, ihre Befigungen doch noch 
ienfeits diefem Fluſſe und über den Brigantifchen See bin» 
aus ; hiemit ſtimmt auch Cäfar an einem andern Orte über- 
ein, indem er von den Helvetiern meldet : fie hätten in ihren 
Kriegen mit den benachbarten Germanen faft immer einige 
Eroberungen über diefelben gemacht 9), Die fogenannte 
Helvetifche Wüſte, eremus Helvetiorum , bey Ptolomäus 
war gewiß eine davon, welche zum Beweife der Helveti- 
fchen Tapferkeit dienen follte, und der Umſtand: daß die 
Eimbern, bey ibrem Marfche aus Illirikum fogleich an die 
Helverifchen Gränzen gelangt waren 70) , zeigt unmwider- 
fprechlich genug die Richtigkeit der Vermuthung: daß fich 
diefeiben , und namentlich die der ZTigoriner , auch über den 
Rhein und den Brigantifchen See dabin , wo man feither 
die Bindelizier fand, erſtreckt haben müſſen 71), 
Hahr Noms 641653 , vor Chriſti Geburt 100» 112, 

Ben der Erfcheinung des Cimbriſchen Heerzugs an den 

Helvetifchen Gränzen faflen die fonft immer in Krieg und Fehde 


— 








67) De mor. Germ. c. 28. Inter Hercyniam silvam Rhe- 
pumquz et Moenum omnes Helvetii — tenuere. 

®) Cäfar, de b. Gall. L. VI. 23. „ Civitatibus maxima laus 
est, quam latissimas circa se , vastatis finibus , solitu. 
dines habere. ” 

9) De b, Gall. L. I. 1. 

70) Strabo, Geogr. L. VII. p. 202. 

7) Schwarz , dissert, de Finibus veteris Helvetia, 
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begriffenen Helodier eben ftill 72) ; das Benfpiel und das Zu. 
reden diefer unerwarteten Säfte erweckte ihre Kriegsluft wie 
der; fie geigten neuerdings nach Ruhm und Beute; vorzüg- 
lich aber fchloffen die Tigoriner ein Bündniß mit den Cim⸗ 
bern, und verabredeten mit denfelben den Sammelplatz zur 
Vereinigung mit ihnen und andern Genoflen des groflen 
Kriegsbundes , worauf die Eimbern weiter weſtwärts mar- 
fchierten,, ihre neuen Verbündeten aber , ihnen in kurzem 
nachzufolgen , fich rüfteten. Unter der Anführung des tapfern 
Diwiko zogen die Tigoriner zu Felde, fchlugen, ohne andre 
Hülfe , im Gebiete der Allobrogen den Römiſchen Konful, 
Lucius Caſſius, auf das Haupt, erlegten ihn felbft mit dem 
Kern feined Heers, und wiederholten mit den Ueberbleibſeln 
defielben , bey denen nunmehr der Legat , Lucius Calpur- 
nius Piſo, die Oberbefehlshaberſtelle hatte, infolge Kapitu 
lation auf Gnade und Ungnade, die fchimpfliche Scene von 
Caudium 73), durchftreiften hierauf ganz Gallien bis an den 
Deean ſtieſſen endlich. zu den Cimbern und Teutonen, und 
hatten einen groffen Antheil an dem Siege über Manlius 
und Cäpio an dem Zufammenflufle des Rhodans und der 
Iſara. Als fich die Seltifchen Bundsgenofien von einander 
trennten, um den, ihnen im Wege ftebenden , Konſul Marius 
aus Gallien nach Italien zurück zu drüden, und ihn zwi, 
ſchen fich einzufchlieffen , fo marfchierte Diwiko auf einem 
weiten Umwege längs den Helvetifchen Gränzen in die 
Tridentinifchen Alpen, um fowohl die Päſſe nach Ftalien 
auf jener Seite zu befegen, ald auch um den Cimbern, 
welche wirklich über diefe Gebürge In Ftalien eingedrungen 


7) Strabo, Geogr. L. VII. p. 202. „Helvetios— ceterum 
pacatos. ”’ i 
73) Eäfar, de b. Gall. L. 1.12. Liv. Epit. L. LXV. Oroſ. Hist. 
L.V. 15.0. a. m. 
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waren , den Rücken zu decken. Auf die Nachricht aber 
von der gänzlichen Niederlage ihrer VBerbünderen bey Aquä 
Sertiä, (Nie) und Bercellid zogen die Tigoriner , einzig 
unbefiegt mit Ruhm und Beute beladen , wieder in ihre 
Heimat zurück; denn das: feda fuga dilapsi bey Florus, 
wenn er von diefem Rückzuge der Tigoriner fpricht 74), 
muß man eben nicht buchftäblich verfteben ‚ weil es den Roͤ⸗ 
miichen Gefchichtfchreibern nichts nenes war, Die Niederlagen: 
ihrer Feinde zu vergröffern , und ihre ordentlichften Rückzü⸗ 
ge für eine offene und fchimpfliche Flucht auszugeben, u. ſ. w. 
welches bey ihren Berichten über den, vielleicht fchnellen , 
aber noch zu rechter Zeit gemachten, Abmarfch der Tigo- 
riner von den Tridentinifchen Päſſen allerdings gefcheben 
fenn mag ; die Römer fanden jedoch nicht rathſam, die 
Veberreite der Cimbern, und noch weniger die Tigoriner 
durch die Gebürge zu verfolgen, und aus andern erheblichen 
Urfachen trugen fie ebenfalls Bedenken , einige umſtändli— 
chere Nachrichten von dem Timbrifchen Kriege befannt wer- 
den zu laſſen. 

In der Epoche zwiſchen dem -Cimbrifchen und dem Galli- 
fchen Kriege , gieng bey ihnen, bäufige Febden mit den 
benachbarten Germanen ausgenommen, nichts erhebliches 
vor ; während diefem Zeitraum foll der Grieche Bofidonins 
im Gefolge des groffen Pompejus das Transalpinifche 
Gallien durchreist, und eine Befchreibung davon, welche 
fpäterbin von Strabo benugt worden , verfertigt haben; das 
Schreien des Römiſchen Namens war durch die Siege fiber 
die Cimbern, Allobrogen und Arverner in Gallien fo groß 
geworden » daß Pompejus ſowohl ald Cneius Domitius 
Ahenobarbus, der Befieger des Arverner - Königs Bituit , 
diefed weitläuftige Land mit aller Sicherheit durchreifen 








79 Hist, Rom, L. III. c. 3. 
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fonnte; überdieß hatten die Helvetier genug zu thun, um 
ihren Verlurft an Volk während dem Eimbrifchen Kriege , 
zwey ganze Stämme, wieder zu erfeßen. In dem Kriege 
wider Cäſar fpielten eben diefe Tigoriner feine geringe 
Rolle, und wir fünnen die Schickfale der Helvetier über- 
haupt mit dem ihrigen füglich zuſammenfaſſen. 


VJahr Noms 602 - 95, vor Ehrifli Geburt 58 - 61, 


Es währte kaum 40 Fahre, vom Ende des Eimbrifchen 
Kriegs an gerechnet, fo verleitete der Stolz des berrfch« 
ſüchtigen Orgetorich, oder Hordrichd , die ganze Helvetifche 
Nation zu dem thörichten Entfchluß , in dem fruchtbaren 
mittäglichen Gallien fich rubhigere und angenehmere Wohn- 
pläse zu verfchaffen, und da noch andre» von Cäſar nicht 
erwähnte, Beweggründe, und, wie man ficher glauben kann, 
auch die Annäherung des mächtigen Arioviſt, welcher mit 
einem groffen Heer von Quaden, Markmannen und Haru— 
dern aus Bannonien hervordrang , dazugefommen waren 75), 
fo beharrten die Helvetier,, felbft nach der Entdeckung von 
Drgetorichs gefährlichen Abfichten ꝛc., auf ihrem Vorhaben 
fo feft, daß fie nach eier Zurüftung von zwey Jahren aus 
ihren Bauen fortziehen , und fich auf den dazu beflimmten 
26, Tag Merzend am Rhoneufer, , der Allobrogifchen Gränz- 
ftadt Geneva gegenüber , verfammeln konnten. Um aber 
allen Ihrigen, welche aus Neigung zu ihrem Geburtölande 
wieder dahin zurückkehren möchten, die Luft dazu gänzlich 
zu benehmen, hatten die Helvetier beym Auszug alle ihre 
Städte, oppida, 12, und Fleden oder Dörfer, vicos, 
400 an der Zahl, ohne Ausnahme verbrannt und zerflört. 
Sobald nun ihr ganzes Heer mit einem ungehenren Troffe, 
nebſt ihren dazugeftoffenen Verbündeten und Elienten, den 


75) Walther, Verf. über die älteſte Gefch. Helvetiens, S. 140, 8.7, 
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Boien, Satobrigern, Tulingern und Naurachern , auf dem 
allgemeinen Sammelplag eingetroffen waren, fo verfuchten 
die Helvetier in gutem, oder mit Gewalt, über den Rhodan 
zu fommen, und ihren Weg nach Ballien durch das Allobro- 
gifche zu nehmen; fie fanden aber gegen fih Cäſarn und 
fein Glück! ihre Verfuche mißlangen alle, und diefes bewog 
fie zuletzt, durch die Bälle des Jura zu marfchieren, in 
der Hoffnung, bey den Heduern und Sequanern den Weg 
ins füdliche Gallien zu finden. Bey der aufferordentlichen 
Langfamkeit , womit die Helvetier fortlamen, hatte Cäſar 
die nöthige Zeit gewonnen, feine geringe Macht zu vers 
ftärfen, und ihnen allenthalben , wo fie fich hinwandten, 
den Weg zu fperren. Die Helvetier hatten mit ihrem Weber- 
gang fiber den Araris (jetzt die Saone), fchon 20 Tage 
zugebracht, und doch war ihr Nachtrab , den die Tigoriner 
ausmachten, noch nicht einmal hinüber ; diefes erfuhr Cäfar , 
gieng in aller Stille mit feinen beften Truppen auf diefe 
forglofen und feinen Feind befürchtenden Leute los, und 
richtete, unter Begünftigung der nächtlichen Dunkelheit, 
und weil ihnen die übrigen Helvetier fchmwerlich zu Huülfe 
fommen fonnten , eine fchredliche Niederlage unter den 
Tigorinern an, fo daß ihrer nur wenige entrannen. 
Diwiko, deflen vormahlige Thaten ihm auch auf diefem Zuge 
die Wergobretben- Stelle verichafft hatten, war in diefer 
Niederlage dem Tode entgangen, und ließ fich unmittelbar 
hernach ald Sefandter der Helvetier an Cäſar gebrauchen ; 
diefer Tigorinifche Heerführer fprach mit dem Sieger wie 
ein Held, der fih durch Unfälle nicht erfchüttern läßt, 
und wie ein freyer Helvetier; fein Begehren gieng dabin: 
„Cäſar möchte ale Feindfeligfeiten alsbald einftellen, und 
den Helvetiern, nach feinem eignen Belieben, Wohnpläge 
im mittäglichen Gallien verzeigen; ” übrigens erinnerte 
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er Käfar am die Veränderlichkeit des Kriegsglücks, und an 
die Niederlagen, welche Roms Heere im Eimbrifchen Kriege 
insbefonders erlitten hätten, u. ſ.f. Cäſars Antwort lautete 
fo , wie fie ein Römifcher Feldherr, und vornämlich Cäfar , 
nur geben Fonnte, der auf Noms Macht, fein Glück und 
feine taktifchen Künfte ſtolz ſeyn durfte; er fagte dem Hel- 
vetifchen -Wortführer kurz und teoden heraus: „an die 
Erfüllung feines Begehrens fey gar nicht zu denken ! viel 
‚mehr follten die Helvetier wiſſen: wie fehr fie dag Römiſche 
Volk durch alle die früher erlittenen Niederlagen zur Rache 
gereist hätten, und dag Unglück der Tigoriner fey nur der 
Vorbote von einer Hauptniederlage der ganzen Nation, 
u, dergl,; ” mit welchem Befcheide Diwiko zurückgieng. 
Nach einigen Märfchen und Eleinen Gefechten, worinn 
zwar die Helveriiche Reiterey der Römiſchen beftändig fiber. 
legen war , brachte Cäſar endlich die Helvetier unweit 
Bibrakte zum ſtehen, fchlug fie, ‚nach einem verzweifelten 
Widerſtand, aufs Haupt, und benußte diefen entfcheidenden 
Sieg, daß er den flüchtigen Helvetiern , welche bereits die 
Gränzen der Lingonen im Belgifchen Gallien erreicht, 
und noch weiter hinein zu den fireitbaren Belgen hatten 
entrinnen wollen, alle Zufuhr abfchnitt, die Lingonen felbft 
und andere benachbarte Gallier durch Drohungen verbin- 
derte, denfelben Proviant zufommen zu Iaffen, und fie auf 
diefe Weile zur völligen Ergebung auf Gnade und Ungnade 
zwang 76), Cäſar begegnete ihnen jedoch glimpflicher und 
gütiger , als fie es hatten hoffen dürfen; fein eigner Nuten 
fowohl als. die Römiſche Politik erforderte eine fchonende - 
Behandlung der Meberwundenen, um dadurch auch andre 
Gallier defto cher zu gewinnen; denn ein fehr groffer 


— tn an 








76) Gäfar de b. Gall. L. I. o. 5-29. 
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Fehler wäre ed allerdings gewefen , mit den Helvetiern ſtrenge 
zu verfahren; man würde fie damit nur zu einem verzwei⸗ 
felten Schritte, zu einer Verbindung mit den Germanen, 
‚und Anlockung folcher Friegerifchen Völker nach Helvetien 
bewogen haben. Damit nun die Helvetier weder ihr, für 
Rom und Ftalien Aufferit wichtiges Land den Germanen eitt- 
räumen, noch-auch, in Verbindung mit ihnen, die ſchreck⸗ 
lichen Scenen des Eimbrifchen Kriegs wiederholen möchten, 
entwaffnete Cäſar diefelben zwar anfänglich, und fchickte 
fie nach Haufe, mit dem Befehl: ihre verbrannten Wohnun- 
gen wieder. aufzubauen, und ihre Felder zu beſtellen, 
‚wozu ihnen die Allobrogen ‚das nöthige Getreide liefern 
mußten 77). Bald darauf machte fie Cäſar, wie man 
wiſſen will, zu NRömifchen Bundsgenoffen, und ließ ihnen 
auch die Waffen wieder geben. Aller diefer Vortheile 
beraubten fich die Helvetier felbit , indem fie einige Jahre 
nachher , zu Gunften Werzinborichd und des groffen Gal- 
lifchen Bunds, fich empört haben, und die, von Cäfar 
belagerte, Hauptfeftung Alefin zu entfeben im Felde er- 
fhienen feyn follen 78), Bon den, zunächſt an die Helve- 
tier angränzenden Naurachern fagt cd Cäſar ausdrüdlich 79); 
der Verſuch geriethb aber fo fchlecht, daß die Helvetier 
dadurch noch mehr um ihre Freybeit kamen, und aus 
Römischen Bundsgenoſſen wiedrum zu bloffen dedititiis, 
d. i. folchen, welche fich auf Gnade und Ungnade ergeben 
hatten, heruntergefegt wurden ; diefed war nun wenig beſſer, 
als wirkliche Knechtſchaft; es fcheint aber doch: daß auch 
diefer harte Zuſtand nicht lange fo verblieben, fondern bald 
darnach von Kayfer Auguſtus ziemlich gemildert worden fey. 











7, Cäſar de b. Gall. L. I. 28. 
78) Bochat, Mém. crit. sur I’Hist. anc. de la Suisse, T.I. 
Memoire5. 7) Deb. Gall. L. VII. 75. 
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Bon dem endlichen Schickſale Diwiko’s iſt es glaubwürdig, 
Daß er den Fall der Helvetifchen Freyheit nicht überlebt, 
fondern Heldenmäſſig kämpfend, in der Schlacht bey Bi- 
brafte den Tod gefunden babe; denn im widrigen Falle 
würde Cäfar , mit dem gewohnten Stolze Römifcher Sieger, 
unfehlbar die Demüthigung eines fo merfwürdigen, und 
den Römern fo fchredlichen Mannes anzumerken Feines» 
wegs vergeſſen haben, 


Aelteſte und eigentliche Lage des Tigoriner⸗Gaues. 


Die Wohnſitze der Tigoriner lagen, wie ſchon geäuſſert 
worden, im Oſten Helvetiens. Ganz irrig ſind darum 
diejenigen, welche den Florus ſo verſtehn: als wenn dieſer 
Helvetiſche Stamm an den Geſtaden des weſtlichen Oceans 
gewohnt hätte, obwohl bemeldter Geſchichtſchreiber damit 
nichts anders ſagen will, als daß der Römiſche Konſul 
Caſſius den, in Gallien berumfchwärmenden, Tigorinern 
überall auf dem Fuſſe nachmarichiert fen 39). Unter dem Na- 
men des Deeand nun, bis wohin die Römer den Tigorinern 
gefolgt ſeyn ſollen, fucht einer von unfern beiten neuern 
Schrififtellern den Lemanifchen See 31), weil diefer an— 
derswo auch mare, ein Dieer Henannt wird, fo wie man in 
der heiligen Schrift und fonft, den Gee von Tiberiad 
unter der Benennung des Baliläifchen Meers findet. Bey 
einer forgfältigen Vergleichung des Strabo mit den Um— 
fländen diefes Kriegs und deſſen Folgen, befonderd aber 
mit dem Anzuge der Gimbern gegen die Helvetifchen 
Gränzen, der darauf erfolgten Verbindung der Tigoriner 
mit dieſen Fremdlingen, und dem Rückzug eben dieſer 





80) Florus, Hist. Rom. L. V. 15. 
3:1) Müller (Joh.) Gefch. der Schweizer, Thl. II. &, 65. Franlen⸗ 
thaler⸗ Ausgabe. 
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Tigoriner aud den Tridentinifchen Alpen, nach der Niederlage 
ihrer Verbündeten bey Vercellis, des Florus Berichten 
gemäs, und bey Zufammenftellung folcher Umftände mit 
Cäſars ausdrücklichen und beftimmten Worten: er babe die 
Helvetier , nach ihrer Unterwerfung, in ibre eignen Gauen, 
woher fie ausgezogen waren , wieder heimgeſchickt 82), 
muß man fi) über Schöpflind Behauptung verwundern , 
nach der er den ZTigorinifchen Sau, feit dem Cimbriſchen 
[Kriege ſowohl als feit dem gegen Cäſar, dennoch in die 
nunmehrige Want, und vornämlich in die Gegend um 
Aventifum verfegen will 83), bloß defwegen , weil zu Aven⸗ 
tifum die bienach angeführte Innſchrift entdeckt worden if, 
welche ded Pagi Tigorini Meldung thut 3). Diefe dem 
Schußgeifte des Tigoriniichen Gaues zu Aventikum errich- 
tete Innſchrift iſt noch lange Fein binlänglicher Beweis: 
daß ebendiefeibe Stadt und Landfchaft, wo folches gefche- 
ben, wirklich der ehemahlige Tigoriner - Gau geweſen fen! 
Graggius Paternus, einer von den Vorſtehern der Rö— 


&) De b. Gall. L.I. 28. „Helvetios, in fines suos, unde 
erant profecti , reverti jussit;” 
83) Abhandlung darüber im III. Thl. ber Actorum Acad. Theo. 

doro , Palatin». 
5) Willimann, de rebus Helvet. p. 103. ®lantin, Helv. ant. 
etnova, p. 215. u. a. 
Zu Münchenweiler, unmeit Murten, 
GENIO 
PAGI TIGOR. 
P. GRAGGIVS 
‚PATERNVS 
CVR. COL. ET 
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4111 


mifchen Kolonie zu Aventikum, welcher mit feinem Che 
weibe, Geribonia Lukana, dieſes Monument. errichten 
laſſen, konnte folched aus einem Gelübde oder andern 
Gründen gethan haben; fchmwerlich wird alfo jemand dem 
Profeſſor Schöpflin dießmal beypflichten, und, Cäfar und 
Strabo gleichfam zum Troge , die, im Oſten Helve- 
tiens und am Brigantifchen See angefeflenen Tigoriner 
ganz im Weften unfers Landes und um den See von Noi- 
denoleg herum fuchen. Zur nähern und volllommnern 
Kenntniß und Erläuterung der älteften Gefchichte und Geo- 
grapbie von Helvetien wäre es höchſt erwünfcht, daß man 
fammtliche, zu Marof noch vorhanden feyn mögende , alte 
Handfchriften von Titus Livius u. a. Gefchicht- und Erd- 
befchreibern wieder and Tageslicht bringen, und zum Be- 
bufe gedachter Wiftenfchaften benugen könnte; und wirklich 
fol, wie es beißt, ein, von gelehrten Arabern vielleicht 
fchon unter dem Kaliphen Haroun Al-Raſchid, oder noch 
früher, in ihre Landesfprache überfegtes Manufeript aller 

bisher vermißten Bücher ded Titus Livius aus dem Staube 
und der Vergeflenbeit bervorgezogen worden, und mehr als 
ein Sprachefundiger Gelehrter an der Weberfegung deflelben 
aus dem Arabifchen in. das Lateinifche begriffen ſeyn, 
welcher wir begierigft entgegen fehben. Die oben erwähnte 
Innſchrift: Genio Pagi Tigor. mag aus ebendem' Zeitalter 
feyn , wohin eine andre gehört, welche dem Genio Pagi 
Verbigeni errichtet, und in unferm ältern Werke bereits 
angeführt worden ift 35), nämlich aus dem 2, Dezennio des 
3ten Jahrhunderts, und biemit aus der Negierung des 
Eliogabalus. Wie fehr fich imdeflen diejenigen irren, 
welche den Namen Tigurum von unfern Tigorinern ber- 
leiten, aus diefem fobenannten Ort eine uralte Helvetiſche, 


85) Geſch. der Helv, unter den Nömern, &. 189, Note 15, 
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fhon zu Abrahams Zeiten erbaute Stadt, und folche folg- 
lich zu nichts minderem ald zur Hauptitadt des ganzen 
Tigoriner-Ganes machen, wird bienach unter dem Artikel von 
Turifum weitläuftiger vorfommen. Tacitus gedenft des 
Julius Tugurinus, eined Mitverfchwornen gegen den 
Hero 5), und ein Zürcherfcher Gelehrter, deffen Meynung 
man nicht fchlechterdings verwerfen fahn, glaubte eben fo 
richtig: Tigurinus lefen zu dürfen 57), welches zwar feines- 
wegs die rechte Lefeart it, fo daß wir uns deitomehr über 
den Hrn. D’Anville verwundern, welcher in feinem, fonjt 
gründlich ausgearbeiteten Werfe befländig: Tigurini, und 
niemahls Tigorini fehrieb 5°); wir würden dad u in diefem 
Worte gern für einen bloſſen Druckfehler gehalten haben, 
wenn ed nicht durch die ganze Rubrike hindurch wiederholt 
vorkäme. 

Die eigentlichen Gränzen der alten Helvetiſchen Gaue 
gegen einander ſelbſt mit Zuverläſſigkeit zu heſtimmen, iſt 
äuſſerſt gewagt, und der Verfaſſer ſchwerlich im Stande, 
dieſelben genau anzugeben, indem es nicht möglich wärey 
bierinn etwas als ausgemacht feilzufeken; wir glauben aber 
die uralten Gränzen der Tigoriner folgendermaffen am 
richtigften zu befchreiben: Diefer Stamm bewohnte nämlich 
im Oſten Helvetiend das ganze Land zwifchen dem Rhein, 
der Nare und Limmat, längs dem rechten Ufer beyder 
Flüſſe bis an die Vereinigung der Aare mit dem Rhein bey 
Coblenz, und auf dem linken Ufer der Limmat bis unter 
Schlieren; diefen Gau begränzten ferner auf der Südſeite 
die Toggenburger- und Sargenſer⸗Sehurge längs dem Wal- 

lenfee / 








86) Annal. L. XV. 50. 
5) Ott, Abhandlung von den Alterthümern zu Kloten, S. 31. 
&) Not. de l’anc. Gaule, p. 642.643, 
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lenſee, und trennten ihn vom Tugenifchen , ehe fich die 
Rhätier eines Theils deſſelben bemächtigten; im Weiten 
endlich machte der Albis die Gränze des Tigoriner-Gaued 
gegen den nachmaligen Werbigenifchen. Vollkommen richtig 
it es übrigens, daß vor 1800-2000 Jahren die jchige 
Schweiz faft allenthalben eine andre Befchaffenbeit, und 
vieles darinn eine von der gegenwärtigen ganz verfchiedene 
Lage hatte; damals war 3.8. der Ab-und Zulauf der Seen 
und die Richtung der Ströme um fehr vieles verfchieden 
von der heutigen, wie man weiter unten im Abfchnitt von 
Dftodurum wegen dem Laufe der Dranfe in Altern und 
neuern Zeiten finden wird, und in der Nachbarfchaft unfers 
Landes Hiefert das alte und neue Bett des Rheins bey 
Alt⸗Briſach, dem Monte Brisiaco der Römer , ein Gegen- 
ſtück dazu; denn diefer Fluß ſtrömte ehemahls vollig rechts 
hinunker, fo daß der Ort ſelbſt nicht, wie jest, auf Meman- 
nifchem ‚ fondern auf dem Galliſchen Aheinufer lag 89); 
auch weiter unten bey Köln und Bonn, giengen feit der 
Römifchen Periode mit dem Laufe dieſes Fluffes beträchtliche . 
Veränderungen vor, welches man anden, im Frühjahr 1802 
in der Gegend von Neuwied entdeckten, weitläuftigen Spu⸗ 
ren einer Nömifchen Strafle im RheinBette ſelbſt äuſſerſt 
deutlich wahrnimmt; da auch in Helvetien anfangs die 
Ströme beftändig aus ihren Ufern traten, und aus Mangel 
an Dämmen oft weit ind Land hineinbrachen, fo Tagen in 
den älteften Zeiten ganze Gegenden tief unter Waſſer und 
in Moräften begraben , welche jetzt feiter und fruchtbarer Bo⸗ 
den find; diefes war verfchiedenen, nicht ganz unbegrüns- 
deten, Vermuthungen zufolge, der Fall mit dem weſtlichen 
Theile der Gegend ob Zürich, zwiſchen dem See und der 





29) Siehe die daher. Eharte in Schöpflins Alsat. illustr, T. I. 
Helvet. u. d. Rom, II. 8 
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Sihl did gegen Richterſchwyl und mit dem untern Theile 
des groffen Mooſes zwiſchen Kerzers und Aarberg, dennoch 
aber gieng mitten durch daſſelbe die Heerfiraffe aus Italien 
nach Sermanien. 

Gegen DOften hatte diefer Gau, jenen Angaben gemäß, 
die Rhätier und Windelizier, in Süden wieder die Rhätier, 
nebft den Tugenern, im Welten die Werbigener und Rau⸗ 
sachen, gegen Norden zuerft wieder die Windelisier und 
fpäterhin die Alemannen zu Nachbarn , und begriff biemit 
das ganze nordöftliche Helvetien; denn obfchon Tichudy u. a. 
den Tigoriner⸗Gau noch viel weiter , ja bis an den Gotthard 
einerfeitd ausdehnen, anderfeitd aber dad gapze Rheinthal 
bis an den Ausfinf des Rheins in den Brigantifchen See 
den Rhegusziern, einem Rhätiſchen Stamme, fchon feit 
den älteften Zeiten zufchreiben 9), fo kommt doch unfre 
Gränzbeſtimmung mit Cäſar, Strabo und befondews mit 
Siuviern überein ?U). 

Ehe wir in unfrer Befchreibung der Helvetifchen Gaue 
weiter geben, müflen wir dem Einwurfe, den man. und 
machen möchte, zu begegnen ſuchen: wo denn die Rhätier, 
denen Strabo einen nur geringen Antheil am Brigantifchen 
Gee giebt ?2), gewohnt haben follen? wenn die Tigoriner 
vormald auch jenfeits dieſem See und Kings dem Rheine 
fich verbreitet hätten, u. ſ.f.; am beften glauben wir den- 
felben alfo zu beben: die Rhäzier und Windelisier, vor 
ihrer Bezwingung auferordentlich wilde und unbändige 
Völker, hätten in jenem Zeitpunfte, worinn die Helvetier , 
auf Orgetorichs Veranlaſſung, jenen berüchtigten Zug nach 











%) Tſchudy Gallia Com. p. 73, 74.192, 

9) Germ. Ant. L. II. c. 4. 

92) Geogr. L. VII. p. 203. „Lacum (Brigantium) Rhæti 
exigua parte — attingunt. ” 


115 


Ballien gethan, die Entfernung derfelben benutzt, und fich 
in einigen , ihnen am nächiten und bequemften gelegenen, 
Helvetifchen Landfcharten fo feſt gefett, daß fie von den 
äuſſerſt gefchwächten Helvetiern , bey ihrer Heimkunft aus 
Ballien , nicht mehr daraus vertrieben werden konnten 9), 
Es it demnach fo gut wie richtig , daß die Rheguszier 
wirklich oben am Brigantifchen See längs dem linken 
Rhein⸗Ufer im jetzigen Rheinthale fich feitgefest haben 94) ; 
nach der Unteriochung von Rhätien felbit, liefen es die 
Römer infoweit dabey verbleiben; die Gegenden vom Ein. 
tritte des Rheins in den Brigantifchen Ger, Tangs dem 
felben bis an die Linth hinauf blieben einitweilen Rhätiſch, 
und erſt im 10ten Jahrhundert wurden, wie fchon gedacht, 
die Alteiten, und, man kann fagen, urfprünglichen Gränzen 
zwiichen den Rhätiern und Helvetiern mitten im Rhein im 
Gegenwart der Bifchöffe von Chur und Conſtanz und des 
Brafen Wlrich von Linzgäu wieder bergeftellt und erneuert, 
und Arbor Felix war, mit Ausnahme von Stad, neuerdings 
der äufferite Gränzort auf diefer Seite unferes Landes gegen 
Rhätien. Die Rhätier und Windelizier hatten übrigens 
alle jene Eroberungen, welche befonders die Tigoriner im 
ältern Zeiten von den jenfeits dem Rhein, dem Brigantifchen 
See und dem Berge Rhätifo wohnenden Germanen gemacht 
hatten, mit leichter Mühe wegnehmen und behaupten können, 
und die Römer behielten folche in ihrer Einrichtung auf gleichem 
Fuſſe bey. Bon Stad, der erften Römiſchen Gränz-Ötation 
beym Eintritte von Rhätien in Helvetien , am Ausfluffe des 
Rheins in den Brigantifchen See, welches man alfo von 





3) Vergleiche damit den Aten Thl. des gegenwärtigen Werks, 
gleich im Anfange. 

) Tſchudy, Gall. Com. p. 310.12, it, Plantin, Helv. ant. et 
nova, p. 271, 

8 * 
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Stad jenſeits Conſtanz Feicht unterfcheiden Tann , Tam map 
bald nach 
Arbor Felir. 

Diefer Ort, it Arbon genannt, lag am Brigantifchen 
See, dem Antoninifchen NReifebuch zufolge XX Meilen von 
Brigantium, der nächſten Windelisifchen Landitadt, oppi- 
dum, entfernt. Schon im Aten Thl. dieſes Werkes haben 
wir angemerkt: daß in dem verfchiedenen Ausgaben des 
Neiſebuchs die Entfernungen von einer Stadt, Feſtung und 
Station zur andern fehr ungleich, und gewöhnlich durch 
den Fehler ihrer Abfchreiber fehr unrichtig angegeben find, 
Daher auch nicht felten einander offenbar widerfprechen , 
wenn man befonders die Mömifchen Meilen und Gallifchen 
Leugen durcheinander wirft, die einen für die andern ats 
nimmt, und fo diefen Widerfprüchen und Unrichtigfeiten 
feineswegs zu begegnen weiß; da es indefien ausgemacht iſt, 
daß zwey Gallifche Zeugen mit drey Mömifchen Meilen 
übereinfommen, und in der Ausgabe des Antoninifchen 
Reiſebuchs von Surita vornämlich auf der Heerſtraſſe aus 
hätten in Germanien , wofelbit Arbor Felig der erſte 
Galliſche Ort war, mehrmald Leugen angegeben worden, 
fo mögen wir bier ebenfalls dergleichen annehmen, indem 
die Entfernung zwifchen Arbor und Brigantium, Arbon und 
Bregenz, nach heutigem Meilenmaafle wirklich acht bis neun 
Schweizer „Stunden betragen fol, welches mit XX folcher 
Leugen und XXX Römiſchen Meilen ziemlich gut eintrifft, 
Arbor Felix war feine von den XII älteſten Städten bey 
Cäſar, fondern erft feit dem Anfang der Römiſchen Hert« 
fchaft in Helvetien angelegt, und in Aufnahme gefommen; 
diefes beweist deutlich der ganz Nomifche und keineswegs 
Celtiſche Name des Orts ſelbſt; daflelbe wurde unter Kanfer 
Auguſt, nicht lange nach der Bezwingung von Rhätien und 
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Windeltzien, erbauet, und zum Andenken der glücktichen- 
Kriegsthaten feiner GStieffühne Drufus und Tibering, Arbor 
Selig genannt; einige wollen jedoch diefen Namen vielmehr 
von der Fruchtbarkeit der dafigen Landfchaft herleiten 95); 
diefelbe ift aber weit neuer als der Name von Arbor ſelbſt, 
und Ammianus Martellinus , welcher im vierten Jahrhundert 
Vebte, und unter den Kayfern Conſtantius, Julianus, Va— 
Ventinian und Gratian, fat allen Kriegsoorfällen mit den 
Alemannen am Rhein und am Brigantifchen See bey- 
wohnte, befchreibt die ganze Gegend um den letztern für 
nichts weniger ald fruchtbar 9%), 

Die wichtige und vortheilhafte Lage von Arbor Felix, 
bewog die Römer, diefen Ort ſtark zu befefligen, und mit 
einer hinlänglichen Befagung zu verfehen, welches vornämlich 
in den fpätern Fahrhunderten immer nothwendiger wurde, 
um dad öftliche Helvetien gegen die beftändigen Streifereyen 
der Alemannen zu decken, und man mußte öfters beträcht- 
liche Truppenkorps in diefer Gegend ſtehen haben, um ihre 
Einfälle zu verhindern, Aller Borfichtö-Anflalten aber uner- 
achtet, Hatte Arbor mehrmals dad Unglück, von den, 
meiftend am Brigantischen See herum ihr Wefen treibenden, 
Sentienfiichen, oder Linzgäuifchen, Alemannen mit änffer- 
ſter Wuth zerſtört zu werden; beydes gefchab befonders in 
der Epoche zwiſchen dem Aurelian und Gratian, alſo im 
Zten und Aten Jahrhundert; als dieſer letztere Kayſer feinem 
Oheime Valens aus Gallien, wider die Gothen in Möſien 
und Thrazien zu Hülfe eilte, verließ er mit ſeinen Truppen 
den Galliſchen Boden gleich jenſeits Arbor Felix, ſobald 
man die letzte Station bey der Rheinbrücke unweit davon 














9) Plantin, Helv. ant. et nova P. 241. 
:%) Rerum gest. L. XV. etc. 
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paſſiert hatte 7), D’Anvile felbft zähle diefen Ort aus— 
drücklich zu Helvetien, und nicht zu Rhätien 95); die 
notitia dignitatum imperii aber, welche folches thut, if 
am Ende des Aten, oder im Anfange des 5ten Jahrhunderts 
sufammengefchrieben worden, und fann alfo bloß für die 
damahlige Epoche gelten. Ebenderfelben zufolge war 
unter Honorins dieſer Platz durch eine Pannoniſche Ko- 
borte, mit dem Beynamen Herculia, welche von einem 
Tribun fommandiert wurde, befest, und fand unter der 
Aufſicht des Herzogs, ducis, von benden Nhätien 9). 
Eine von den Testen Zerflörungen von Arbor Felix, fällt 
unftreitig in die Negierung eben diefed Kanfers, und in 
dag erſte Dezennium des Sten Jahrhunderts; fie war wieder 
dad Werk der Alemannen, und das wenige, mad davon 
noch übrig geblieben, oder wieder aufgebaut worden feyn mag, 
wurde bald darauf durch die Hunnen völlig zernichtet; 
dem Zeugniffe des Aventin gemäs 190), drang Attila mit 
feinem Heer von Brigantium her über die Nuinen von 
Arbor Felie in Helvetien ein, und feste feine Verwüſtungen 
längs dem Brigantifchen See und dem Nheine fort. Das 
alte Römifche Caſtell zu Arbor, wurde von den Franken 
nen erbaut, und daher erfcheint in der Lebensbefchreibung 
des Heil. Magnus Die Benennung: Schloß und Stadt 
Arbon, castrum et oppidum Arbonnense. 

And Mangel an binlänglichen Nachrichten , können wir 
von den Altertbümern zu Arbon nur wenig beftimmtes fagen ; 
foviel wiſſen wir aber: daß man in den Feldern und Neben 








97, Ebendaf, L. XXXI. etc. „ Gratianus digressus (ex Gallia - 
seil.) per castra, quibus Felicis Arboris nomen est, ” 

8) Notice de l’anc. Gaule, p. 58. 

29) Notit. dignit. imp. etc. edit. Guidonis Pancirolli, 

00) Annales Boior. L. II. p. 53. , ; 
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zunächſt um diefen Ort alte Gemäuer, ganze und gerbrochene 
Ziegelſtücke, Nichentöpfe, vom Roſte zerfreflene eiferne 
Waffen, Pfeilfpisen u. dgl. , bisweilen dann Römiſche Kupfer- 
auch Silbermünzen, meiltend von den fpätern Kayfern, 
und endlich, zwar nur felten, gefchnittene antife Steine aus 
Siegelringen findet, Einige von diefen Alterthümern, be- 
fonders aber Münzen, follen in das Kabinet der ehemahligen 
Fürftlichen Abtey zu St. Ballen gebracht worden feyn. 
Bon Arbor Felix fünrte die Römiſche Heerftraffe, der wie 
bis nach Vitudurum folgen wollen, in der Nähe des nun- 
mehrigen Fleckens Weinfelden, Tangs dem Fluſſe Taurus, 


nach 
Ad Fines, XX M.P. 


Heut zu Tage Pfyn, ein Flecken an jenem Fluſſe 
gelegen, Die Entfernung diefes Ortd von Arbor Felig, 
wird bey Antoninus ebenfalls auf XX M. P. oder Römifche 
Meilen angegeben, welches aber vielmehr von Gallifchen 
Zeugen zu verftehen iſt, und mit der wirklichen Entfernung 
von 9-10 Schweiser - Stunden zwifchen Pfyn und Arbon 
beſſer zutrifft. D’Anville zufolge, gab es in Gallien mebrere 
Drte, mit dem Namen ad Fines oder auch nur bloß Fines !), 
wie z. B. Fines inter Cabellionem et Aptam Juliam, 
(Savaillon und Apt), Fines inter Baderam et Carcasonem, 
Fines inter Limonum et Argentomagum, Fines inter Sub. 
dinnum et Autricum; u. ſ. f. und das Antoninifche Reifebuch 
erwähnt eines andern ad Fines, auf der Heeritraffe von 
Aquileia nach Siſcia, zwiſchen Tetterem und Quadratum 2). 
Ad Fines hieß num auch die Gränzfeſtung, welche Tiberius 
Cäſar, nach der Eroberung von ganz Rhätien, auf der 











7) Notice de l’anc. Gaule, p. 302 et seq. 
2) p. 62. edit. suritæ. 
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Stelle des heutigen Pfyn, anlegen ließ, um dadurch ſowohl 
einen fichern Waffenplatz gegen die Nhätier zu haben, im 
Fall. fie ſich etwa empören würden, und Helvetien auf 
diefer Seite noch beſſer gegen feindliche Angriffe zu decken, 
ald auch um Meiſter vom Fluſſe Taurus zu bleiben, und 
denfelben immer beberrfchen zu können; denn mas von einer 
bier beitimmten Gränze zwifchen Helvetien und Groß⸗Rhätien, 
und zwar bereits unter den Kayfern Veſpaſian, Domitian 
und Mark-Aurel zu halten ſey, kann man in unſerm älteren 
Werke nachiehen 3). Ad Fines war zwar eine bloſſe Zeitung, 
zugleich aber auch eine Reife-Station und ein Standpunkt 
für die aus Rhätien in Germanien marfchierenden Römifchen 
Truppen ald Gränzplatz gegen die Alemannen, doch ihren 
Anfällen und Verbeerungen nicht minder wie Arbor aus- 
geſetzt; auch, betrafen Ad Fines im Iten und Aten Jahrhundert 
die nämlichen Schickfale , welche letzterem Orte wiederfahren 
find, bis fie zuletzt vollig zerflört, und fo zu fagen big auf 
die lebten Trümmer zernichtet wurde. 

In den Feldern, Weinbergen und auf den Anhöhen 
längs der Thur, anf welchen die Feſtung Ad Fines fland, 
findet man noch Spuren und Grundmauern davon, bin und 
wieder Afche , verbrannte Steine , Ziegelftüde u. dgl., bie- 
weilen Römiſche Münzen, meittend von Kupfer , mit den 
Köpfen des Auguft, Nero , Veſpaſian, Hadrian , Commo- 
dus, Alerander Sever, Gallien, der Eonflantine, u. a.m., 
befonders bat man vor mehrern Fahren, bey Ausbeflerung 
der Strafe von Pfyn nach Weinfelden, zwifchen erfterem 
Drte und dem Dorfe Mühlheim viele ausgegraben, welche 
meiſtens an Partifularen von Zürich gelangt ſeyn ſollen; 
zugleich gerietb man auch auf die Weberbleibfel der alten 
Römischen Heerftraffe von Arbor Felix nach Ad Fines. 


3) Seite 135, auch 163, ıc, 
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Etwas feltener ald Münzen find bier die Siegefringe mit 
gefchnittenen Antiken, oder antife Steine ohne Ringe ; un. 
ter jenen mag wohl der vornehmfte und merfwürdigfte feyn , 
ein goldner Ring von ziemlicher Gröffe, worin ein fchöner 
Carniol gefaßt iſt, mit den Köpfen ded Antonius Ping und 
feiner Gemablin Fauſtina, zunächſt an der Einfaffung find 
die Buchflaben A. und F. zu ſehen; dieſes merfwürdige 
Stück, welches irgend einer vornehmen Nömifchen Milt- 
tär- Perfon von hohem Range zugebört haben mag , wurde 
von einem Hahne aus der Erde bervorgefcharrt , und iſt 
vermuthlich im Beſitz irgend eines Zürcherfchen Partikularen. 
Eine Abzeichnung diefer fchägbaren Antike haben wir nach 
der, von weil, Zr. Onartierhauptmann Hans Heinrich 
Zoller von Zürich, dem Original gemäs forgfähig verfer- 
tigten Copie, bier beyfügen wollen 4). 

Don Finibus gieng die Römifche Heerftraffe vermittelft 
der Brücken über den Taurus und die Murga, wovon ge- 
genwärtig gar feine Spuren mehr vorhanden find ‚ unter dem 
at Srauenfeld nach 


Bitudurum. 


Obwohl man unter dieſem Namen gemeiniglich das 
heutige Winterthur verſteht, ſo iſt derſelbe doch nicht ſowohl 
dieſer Stadt, als aber dem eine halbe Schweizerſtunde da- 
von gegen Frauenfeld gelegenen Dorfe Ober- Winterthur ei« 
gen; diefes läßt fich aus den dafelbft häufig gefundenen Al 
terthümern aller Art fehr leicht und hinlänglich beweifen. 





4) Aus den Driginal-Handfchriften diefes fehr fleiffigen und in den 
Alterthümern fo wie in der Naturgefchichte Helvetiens bewan⸗ 
derten Zürchifchen Batriziers, F. 676. in einer Beylage deren 

 Mittheilung wir dem Heren Prälaten Glub zu &t. Hrban ver⸗ 
danken. 
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Vitudurum war nicht nur bloß eine Römische Feftung 
auf der Heerftrafie aus Rhätien nach Germanien , fondern 
es iſt zuverläſſig: daß bier auch eine Stadt , und zwar eine 
von den XII älteſten in Helvetien geftanden fey , welche durch 
ihre eignen Bewohner, die Tigoriner, beym aligemeinen Aus- 

zuge nach Gallien verbrannt, auf Cäſars Befehl aber, fo gut 
wie damahls möglich , wieder aufgebaut worden ift 5) ; denn 
daß Vitudurum noch älter ald aus der Nömifchen Epoche 
geweien feyn muß, das beweist unftreitig die Celtifche Sylbe 
"dur, minder Nömifchen Endung um; diefes dur aber be- 
deutet, Cluvier zufolge 5), den Durchpaß in einer am Waf- 
fer angelegten Stadt, und lautet wirklich fait fo , wie dag 
deutſche Wort Thüre , und das Griechifche OYPA ; daran 
hingegen zweifels wir fehr: daß Vitudurum, nach Wal 
ther 7), den Viten oder Juten, einem vorgeblich Cimbri⸗ 
{hen Völkerſtamme feine Entſtehung zu danken haben folle , 
und zwar um fo viel mehr, da diefer Schriftfieller ſelbſt 
vorber die Weberbletbfel der and ihrer Niederlage bey Ver⸗ 
cellid entfommenen Cimbern fämtlich in das jetzige Argäu 
verfeßt, mo fie den vierten und neuften Gau der Helvetier, 
unter dem Namen des pagus Verbigenus , ausgemacht ba- 
ben. Die Lage von Bitudurum an der Heerilraffe aus Rhä— 
tien in Bermanien und an dem Heinen Fluſſe Eulach , 
ſtimmt mit der Eluvierfchen Auslegung des Seltifchen: dur 
vollkommen überein. 

Als nach der Aktiſchen Schlacht Oktavius Cäfar fich 
einzig an der Spite des Nömifchen Reichs fahe ‚ gieng fein 
vornehmites Augenmerk auf die Behauptung und Beruhigung 
des für Rom fo wichtigen Galliens, und hiemit auch dahin, 








5) Cäſar, deb. Gal. L.I. 28. 9 De Germ. ant. L. I. 7. 
D Verſuch über die älteſte Gefchichte Helvetiens, ©. 129. 
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daß die Römer in Helvetien immer feftern Fuß faſſen möch- 
ten. Durch feine Veranftaltung lieſſen fi demnach unter 
jedem Vorwande, viele Römiſche Kolonitten in allen Hel- 
vetiſchen Städten nieder , erweiterten folche, und führten 
in denfelben allmaplig Römiſche Gitten , Gebräuche und 
zugleich auch Römifche Weichlichkeit und Schwelgerey ein; 
ſolches gefchah zu Vitudurum ebenfalls, obwohl diefer Ort 
zwar feine befonders vortheilhafte Lage zur Handlung , wie 
3. DB. Aventifum hatte , weiler weder an einem dazu beque⸗ 
nen Landfee , noch an einem groffen fchiffreichen. Fluſſe, 
fondern nur in einer fehr angenehmen und wahrfcheinlich 
fchon damahls fruchtbaren Ebene lag, welche fich bis an die 
Töß erſtreckte, und überdied noch von der Eulach bewäſſert 
wurde, 

Das Antoninifche Reifebuch macht einen groffen Feb- 
ler , wenn ed die Entfernung zwifchen Finibus und Vitu— 
durum auf XXII M. P., alfo noch auf zwey Meilen mehr 
als von erſterm nach Arbor Felix angiebt ! Denn von Pfyn 
nad) Ober» Winterthur hat man zuverläſſig nur vier und eine 
halbe gute Schweizerfiunde zu gehen ‚ und wir überlaffen 
alfo den Kennern felbft zu beurtheilen : ob diefe Angabe des 
Neifebuchd mit dem Verhältniſſe der Entfernung zwifchen 
Arbor und Finibus übereinftimmen könne? Die angegebene 
Zabl von XXII M. P. paßt noch viel minder auf Galliſche 
Zeugen ald auf Nömifche Meilen, deren 41 bey d’Anville 
“ mit 27 Zeugen verglichen werden 8); diefe unrichtige An- 
gabe des Reiſebuchs muß alfo gewiß ein Verfehen der Ko—⸗ 
piften geweſen ſeyn; auch d'Anville verwirft diefe Entfer- 
nungsangaben zwifchen Finibus und Vitudurum gänzlich, 
und läßt zwey Galliſche Leugen für drey Römiſche Meilen 








— — 


€) Not. de l’anc. Gaule, p. 710.711. 
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gelten, welche , mie ed zwiſchen Finibus und Vindoniſſa ganz 
deutlich iſt, mit dreyzehn Schweizerfiunden fehr gut überein- 
ſtimmen, und alfo muß die Zahl XXII zwiſchen Finibus und 
Vitudurum allerdings in ein bloſſes XII verwandelt werden, 
um mit böchftens vier und einer halben Schweizerfiunde , 
fo weit nämlich Pfyn und Ober - Winterthur von einander 
entfernt find , vollig zuſammen zu treffen. 

Bis um die Mitte des Sten Jahrhunderts, welches der 
fatalis periodus aller Römifchen Städte und Feſtungen in 
Helvetien war, fand auch Bitudurum im Flor; allein von 
der Regierung des Valerian bid auf den Honorius vergien⸗ 
gen nur kurze Zeiten in welchen diefer Ort nicht entweder 
durch die Suewen, noch öftrer aber von den Alemannen, 
beunruhigt, eingenommen und auch zerflört wurde. Eine 
von den vornehmften Cataſtrophen von Vitudurum fällt, 
den einen zufolge, auf das Jahr 296 nach Ehrifti Geburt, 
den andern gemäs hingegen erft auf das Fahr 303 , und in 
die Regierung der Kaifer Diofletian, Maximian, Galerius 
und Conſtautius Chlorus; damahls brachen ihrer bey Ande⸗ 
mantunum jetzt Langres erlittenen Niederlage unerachtet, 
die Alemannen mit folcher Wuth in Helvetien ein , daß ib» 
nen vom Rhein und Brigantifchen See bis nach Vindoniſſa 
feine einzige Römiſche Feſtung widerſtehen konnte; auch 
Vitudurum, das wegen ſeiner Nähe an den Gränzen von den 
Römern in guten Vertheidigungsſtand geſetzt worden war, 
mußte der Wuth dieſer furchtbaren Feinde erliegen; weil 
aber dieſelben gleich nachher von Conſtantius Chlorus bey 
Vindoniſſa eine gänzliche Niederlage erlitten, ſo konnte auch 
Vitudurum ſogleich wieder hergeſtellt werden; dieſes beforgte, 
einer ſehr merkwürdigen, zu Ober» Winterthur ſelbſt ent- 
deckten Inſchrift zufolge ), Aurelius Prokulus, der vermuth⸗ 

ſiehe auch in unſerm ält. Werke, S. 238. Zürich 178, 
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liche Etatthalter über diejenige Galliſche Provinz zu welcher 
Helvetien um die nämliche Zeit gehörte. Als nachher Chno- 
Domar ‚der Alemanne, unter Conſtantius dem jüngern im 
ganz Gallien herum den Meifter fpielte, wurde ihm auch 
Vitudurum zum Raub, und Fonnte fich, aller Bemühung 
und Anfalten des Cäſars Julianus unerachtet, welcher mit 
feinem Heer eine Zeitlang zwiſchen dem Rhein und der 
Thur fand, und die Lentientifchen Alemannen beobachtete , 
faum wieder erholen. Im Anfange ded Sten Jahrhunderts 
unter dem ſchwachen Honorius gieng diefer Platz endlich 
Doch durch Feuer und Schwert eben diefer und andrer Alt 
mannen zu Grunde ; die Hunnen machten ihm zuletzt völlig 
den Garaus, und er Fam nie wieder zu groſſem Flor; den, 
noch aber glauben wir aus der Menge von alten Münzen, 
welche man feit vielen Fahren in der Gegend um Ober - Win, 
terthbur gefunden hat, und worunter , wie gleich bienach zu 
ſehen, fo viele goldne, auch Medaillonen von eben dieſem 
Metalle befindlich, nicht unbegründet fchlieflen zu dürfen , 
Bitudurum fen bey feiner leisten Zerflörung , von den Fein⸗ 
den fo plöglich überrafcht worden , daß die Beſatzung famt 
den Einwohnern mit genauer Noth fich ſelbſt hätten retten 
können, alle ihre Habfeligfeiten aber denfelben zur Beute 
überlaffen mußten ‚, welche jedoch , wegen ihrer gewohnten 
Serftörungsfucht, bey weiten nicht alles Gold, Silber und 
andre Koitbarkeiten aufgeſpürt und davon aebracht hatten , 
fo daß defien unter den zuſammengeſtürzten Häufern noch 
vieles zurück geblieben it. Auf der Stelle des alten Bitn- 
durum oder nach d'Anville Bitodurum ( worin ihm aber 
die bemeldte, und von unfern beiten Schriftitellern in diefem 
Punkte einmüchig Eopierte Inſchrift völlig entgegen ftebt , ) 
befindet fich nunmehr das Dorf Ober - Winterthur, und eie 
nigermaffen auch die Stadt Winterthur ſelbſt. Ans den in 
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diefer ganzen Gegend herum and Tageslicht gebrachten AL. 
tertbümern jeder Gattung läßt fich num zuverläſſig fchlieffen : 
daß das alte Vitudurum von einem ziemlich weitläuftigen 
Umfange geweſen fey. 

Die meiſten und beträchtlichen Mauern von Römi— 
ſchem Alterthum hat man an dem Kirchhofe zu Ober-Win- 
tertbur , in den zunächſt dabey gelegnen Ländereyen und um 
die Mühle herum angetroffen san dem Kirchhofe waren folche 
vor kurzem noch fehr fichtbar. Auf dem ganzen, an der 
Nordfeite des Dorf gelegnen Limperg und in den dorti- 
gen Neben ſtößt man ebenfalls beftändig auf alte und unge- 
mein feft verfüttete Grundmauern ; wir dürfen daher zuver- 
fichtlich annehmen : daß die alte Römifche Feſtung eben auf 
dieſem Limperge geftanden fey , weil man von demfelben 
nicht nur das Land, weit und breit überfeben , fondern auch 
die ehemahlige Stadt felbft und die ganze Heerftraffe vollfom- 
men beberrfchen konnte. Don gewürfelten Boden , pavi- 
mentis tessellatis, musivis, bat man, fo weit ung befannt, 
zu Ober - Winterthur Feine gefunden , und auffer jener In⸗ 
ſchrift, weiche, wiewohl nunmehr völlig verblichen,, unle- 
ferlich und faſt gänzlich zerbrochen , gegenwärtig zu Con- 
ſtanz in der St. Morizenfirche fich befindet, wiffen wir von 
Teinem einzigen dort herum entdeckten Monument aus die» 
fem Sache; denn bey fo vielen über Oſt⸗ Helvetien ergangnen 
Verheerungen und dem Haffe der Alemannen gegen alles, 
was Römifch hieß, muß man fich nicht darüber wundern, 
daß fo wenig alte Denfmähler in den Gegenden am Rhein, 
an der Thur ꝛc. unverfehrt gefunden werden; an eberne, 
marmorne und alabafterne Statuen und Bildfäulen von be 
rühmten Sriechifchen Meiftern , oder an Etrusziſche Kunft- 
werke ift bier fo wenig ald anderswo im öftlichen Helvetien 
zu denken; alles, was man unter den Auinen von Bitudurum 
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bisher an Bildern entdeckt und erhalten bat, beläuft fich auf 
einige, theils fchlecht ‚ theils beffer ausgenrbeitete eherne Göz— 
zen, worunter befondersd ein paar Merfure, welche nicht zu den 
kleinſten gehören ‚für merfwürdig gelten; fie find im 3. 1709 
bey der Räumung eines Waldgrabend auf dem Limperg gefun- 
den ‚, und auf die Stadt- Bibliothek zu Winterthur gebracht, 
der eine davon aber bernach im Namen der Bibliotbef - Eu 
ratel, dem Altertbumsverftändigen Ikr. Quartierhauptmann 
Zoller von Zürich , als ein Geſchenk zugeftellt worden 10), 
Nebſt diefem Merkur fand man in der Vertiefung des nämli— 
hen Waldgrabens noch verfchiedne fchlecht und unfoͤrmlich 
.genrbeitete Thierfiguren von Erzt, bronze, welche Ochfen, 
Pferde, Schweine , Wölfe , und befonderd Hunde vorfiel- 
len, wie auch noch einige Opfer» Sufteumente , nebit den 
Gebeinen von einem Brieiter , der vielleicht ein Druide war, 
und in diefer Gegend, wo vor den Römern wenigftens ‚ ein 
Eichwald geftanden, fich fein Grab ſelbſt gewählt haben 
mochte; denn fogleich wie diefe Welteroberer in die Gegend. 
von Vitudurum Famen , benusten fie die ganze Anhöhe des 
Limpergs zur Anlegung einer Fellung, welche das Land 
weit umber beſtreichen konnte; die Druiden aber waren den 
Römern aus politiichen Gründen böchit verdächtig, und 
wurden darum nicht nur unter Auguſt und Tiber betändig _ 
verfolgt, fondern auch unter dem Vorwand ihrer graufa- 
men Menfchenopfer von Claudius aus ganz Gallien ver 
jagt 1). Jene Menfchengebeine dürften alfo ſchon feit der 
Eeltifchen Epoche bier verfcharrt geweien , und demnach fehr 
alt feyn ; da nun die zugleich damit entdeckten Thierfiguren 
zum Theil den Aelurud Cerkopithekus u. a. Eanptifche 
Götzen vorftellen, fo ift ed noch nichts weniger ald erwiefen, 





10) Siehe Zollers Mit. Fol. 272. 
3) Sueton. in Claudio ; it. Plin. Hist. Nat. L. XVI. 48. 
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daß diefelben mit dem vermeinten Druidenförper zuſammen 
gehört haben, und ihm , nebft den beyden Merfurbilvdern ing 
Grab gegeben worden ſeyen, zumahl fürs eine die Celten 
und ihre Druiden Feine, und am wenigften Römifche Gögen- 
bilder hatten, und fürd andre dann der Egnptifche Bögen 
dient erfi unter Domitian zu Nom aufgefommen, hernach 
aber in Italien, Gallien, Britannien und andern Römi— 
fchen Brovinzen eingeführt worden war 12). Obwohl es 
nun ganz richtig bleibt , daß die Römer zu Vitudurum eine 
Beſatzung gehalten, fo hat doch der Verfaſſer niemahls in Er- 
fahrung bringen fönnen : daß man unter den Trümmern diefes 
Orts, wie folches hingegen zu Kloten, Windifch, Augſt 
und anderdwo häufig geſchieht, einige Ziegelftüce mit dem 
Namen irgend einer Legion bezeichnet, zum Vorfchein ge 
bracht habe ; die hiefigen Befagungs- Truppen mußten alfo 
entweder aus den bey dem Ober, Germanifchen Heer fteben- 
den Hülfsvölfern, auxiliis Legionum , gezogen worden feyn, 
deren es, auſſer den Helvetifchen 33) ‚ auch Rhätiſche 14), 
Thrazifche 15) und Luſitaniſche 16), ja ſogar Egyptifche 17) 
in 
12) Gueton. in Domitiano etc. 
. ») Siehe des Verf. Gefch. von Helvetien unter den Römern, 
©. 76.77. 158 - 159, 179, 
24) Zacitug, Annal. L. II. 17. Hist. L. I. 68. 
15) Ebendaf. Hist. L. 1. 68. 
16) Siehe in unferm ältern Werke, &. 20. 
1) Wild, Apol. d’Avenche, S. 22. liefert folgende, zu Antre⸗ 
in Frey⸗Burgund, alſo unweit von — Gränzen ent⸗ 
deckte, Inſchrift: 


MARTI AVGVSTO 
Q. PEIRONIVS METELLVS 
M. PETRONIVS MAGNVS 
VNA. CVM MILITIB. NILIACIS. 
V. Ss. O0. M. 
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in Galllen gab. Vielleicht war die hieſige Befakung aus 
einigen Kohorten Freywilliger, Voluntariorum , zuſammen 
gefest , wovon im Abichnitt von Summus Peninus mehr; 
es ift auch Feineswegs unwahrſcheinlich: daß die Beſatzung 
zu Vitudurum nicht aus Rhätiſchen Kohorten beſanden, 
denn diefe waren unter den erften Kaifern 13) ganz in der 
Nähe von Helvetien verlegt, und gehörten bald zum Ger- 
manifchen und bald auch zum Rhätiſchen Kriegsheere, wel; 
ches letztere aber erit feit dem Kaifer Hadrian formirt und 
unter diefem befondern Namen befaunt wurde ’?). | 
Unter dem Schutte von Bitudurum giebt es zwar bin 
und wieder auch gefchnittene antite Ganz - und Halb - Edel 
fteine, mit und ohne Ringe, weiche von Eifen, Silber und 
zuweilen von Bolde find; dasjenige aber , was bier am häu— 
figiten gefunden wird , beiteht in Römifchen Münzen aus 
allen Metallen und von jeder Gröffe, von Zulius Cäſar an 
bis auf Balentinian den Dritten; ferner in filbernen Con. 
fularen , deren man auch einige von Kupfer finder ; nicht 
felten bat man auch fogenannte exoticos nummos in allen 
drey Metallen, Celtifche , Gothiſche und dgl. fremde Stücke, 
und endlich befonders verichicdne Münzen von Philipp dem 
Macedonier, Alexander dem Groſſen, Seleufus, Lyſimachus, 
Ptolomäus, Antiochus, Juba und andern Fürften ausge— 
graben ; der größte Theil diefer Münzen iſt fchon feit langen 
Jahren, meiſtentheils Schenfungsweife, an die GStadt- Bi- 
bliothek zu Winterthur gelangt , aus denfelben aber nun 
mehr eine febr beträchtliche Sammlung und eines von den 
volftändigiten Münzfabinetern in der Schweiz: erwachſen, 
dem befonders in goldnen Münzen Fein anderes den Vorzug 





8) Tacitus, Hist. L. I. 67. 68. 
9) Siehe im Mediobarbus u. a, Münzbüchern die Münzen von Ha⸗ 

drian mit der Infchrift; egercitus Ræticus, etc. | 
Helver. u, d. Röm. II. 9 
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abgewinnt. Eine der beften und feltenften, welche in diefer 
Gegend zum Vorfchein gekommen ſeyn fol, ift ein zierliches 
goldned Medaillon von der Livia, Gemahlin Kaifer Auguſts, 
unter dem Bilde der Pietas , mit dem Namen und der Fi 
gur der Göttin Bella auf dem Neverd , und dem beygefüg- 
ten SC. Senatus Consulto ; diefelbe wird indeflen von den 
Münztennern für falfch angeſehen 20), worüber wir aber 
fo wenig ald um die Aechtheit der Medaillons flreiten mol- 
len; fo viel ift ganz gewiß: daß vor mehrern Jahren ein 
vornehmer und reicher Engländer für diefes fchöne Schau- 
ſtück dreyfig Lonisd’or geboten und es nicht hat erhalten 
können. Nebſt gedachtem Schauftücde von der Livia befin- 
den fih im Gtadtfabinete zu Winterthur auch noch andre 
gute und ſeltne Münzenin Gold, vornämlich aus den Zeiten 
des Diofletianus und Marimianus ferners dann verfchiedne 
fehr gefchägte von Silber und Erkt, wie z. B. Pertinap, 
Albinus, Maximus Cäſar, Balbinus, Pupienus, Aemilin- 
nus u. a. m. welche ebenfalld aus den Trümmern des alten 
Vitudurum and Tageslicht gebracht worden find. Das Ver- 
zeichniß der in diefem Kabinete befindlichen Griechiſchen und 
Nömifchen Münzen it von Hrn. Hahnhardt, V. D. M. wel- 
cher mit der Bibliochefarsftelle zugleich den Ober-Schullehrer- 
dienft verfieht. In meiner eignen Sammlung liegen verfchie- 
dene ſowohl filberne ald Eupferne Münzen, welche zu Ober» 
Winterthur gefunden worden waren; die merfwürdigften da- 
von find ein ungemein fchöner filberner Valens, und ein 
Balbinus von Erst, 

Es iſt unftreitig : daß die Nömifche Heerfirafie von Vi— 
tudurum nach Bindoniffe gerade neben dem jerigen Winter- 
thur , vielleicht auch zum Theil durch diefe Stadt gieng ; eine 





20) Notitia succincta Numism. imperial. Rom, Dresd. 1792, 
sumtibus fratrum Walther , p. V. 
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Brüce über die Töß gab es ebenfalls, aber mo? meiß man 
nicht eigentlich. Die Straffe von Vitudurum nach Vindoniffa 
gieng fodann die Steig hinauf, an welcher man noch ver. 
ſchiedne Spuren und Weberrefte derſelben antrifft,, von der 
Anhöhe weg, bey dem jegigen Dorfe Nürnftorf herunter , 
auf Baflerflorf, und von da rechts gegen Kioten, einem 
von den Sommerlagern der, jeweilen zu Vindoniſſa fie, 
benden, Römifchen Legion, wovon ſ. D. ein mehreres vor⸗ 
kommen ſoll. Auf dem einen oder andern von dieſen We⸗ 
gen waren in gehöriger Entfernung von einander, verſchiedne 
Meilenſdulen, columnæ milliares, zu Beſtimmung der Wei⸗ 
ten, errichtet, deren jedoch bisher noch keine zum Vorſchein 
gebracht worden iſt; mit vollkommenem Rechte glauben 
wir indeſſen: dieſelben ſeyen alle mit dem Namen und mit 
der Meilenzahl von Aventikum bezeichnet geweſen. 

Da die Abſicht des Verfaſſers dahin gebt, die Topo⸗ 
graphie von Helvetien unter den Römern, je nach den 
Bauen eingerichtet, zu liefern, fo bleiben wir vorjetzt in⸗ 
ner den Gränzen der Tigoriner, und trachten vornämlich, 
ſo viel an uns, die ehemahls bekannten Städte des Tigo⸗ 
riniſchen Gaues ſo viel möglich aufzufinden und zu beſchrei⸗ 
ben. Von Vitudurum wenden wir uns alſo nordwärts 
nach 

Gaunodurum. 

Gleich wie ſeit ſo vielen Jahrhunderten die Geſtalt des 
Landes und die Lage der Dinge ſich auch in Helvetien öfters 
verändert bat, und faſt alles, was ehemahls groß und berr- 
lich geweſen, 3. B. Gebäude , welche fonft der Zeit felbft 
und jeder Zerftörung zu trogen fchienen , Palläſte, Tempel, 
Brücken, Triumphbogen, auch Heerftraffen und andre Werfe 
Nömifcher Kunft und Pracht allmählig ab der Welt und von 
unfern Augen hinweg verfchwunden find, fo daß man von 

9 * 
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den mwenigften etwas mit Gewißheit beftimmen kann; alfo 
ift unter andern auch diejenige Römiſche Strafe , wodurch 
zwifchen Bitudurum und andern, am Rheine gelegenen Orten, 
namentlich aber mit Baunodurum ‚eine unmittelbare Gemein, 
fchaft erhalten wurde , verlohren, und wahrfcheintich völlig 
zu Grunde gegangen; es ift indeffen wohl am glaubwür- 
digſten: daß ed gar Feine direkte Strafe von Vitudurum 
nach Saunodurum allein gegeben habe, fondern man mußte 
entweder von erſterm Orte fogleich die Hanptitraffe nach 
Fines einfchlagen, und von hier weg erſt auf dem oben er- 
wähnten Gemeinichaftswege über Herdern u. f. w. nach 
letzterm Blake reifen; oder, da es unftreitig auch eine gerade 
Straſſe von Vitudurum bis zu jener Feflung am Rheine, 
heut zu Tage Rheinau genannt, geben mochte, welche da 
felbh in die von den Römern längs dieſem Fluſſe ange 
legte Gemeinfchaftöftraffe zwiichen ihren dortigen Gränz- 
feftungen einfiet , fo könnte diefelbe ungefehr in der heutigen 
Richtung von Winterthur gegen Andelfingen befindlich ge- 
wefen feyn , melches allerdings ein alter Ort mit einer 
Brüde über den Fluß Taurus war ; von da hinweg lief 
foiche an den Rhein und rechts weiter am Fluſſe hinauf 
nach Saunodurum fort. 

Obwohl nun das alte Gaunodurum an, Feiner rechten 
Hauptſtraſſe, fondern auf der Seite und hart am Rheine 
lag, fo wurde ed den Nömern dennoch fchon in den erfien 
Zeiten ihrer Herrfchaft über Helvetien völlig befannt , und 
Ptolomäus, der Erdbefchreiber , nennt diefen Platz, felbft 
nach der Mitte -ded 2ten Jahrhunderts, oppidum Helve- 
tiorum : eine Stadt der Helvetier 21); wir dürfen es daber 








21) Nach der Yusgabe des Nikolaus Germanus , welche im 15ten 
Sahrhundert in einer prächtigen Handichrift erfchienen, dem 
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ohne Bedenken wagen : Saunodurum fo gut wie Bits 
durum, für eine von den XII Alteften Städten zur Zeit 
Cäſars zu halten ; feine Lage an einem anmuthigen Hügel 
und in einer fruchtbaren Ebene am Rheine, wo derfelbe 
aus dem Brigantifchen , und gegenwärtig fogenannten Unter» 
See heraus tritt, beftätigt unfre VBermuthung nicht wenig , 
‚und die in der Gegend um Efchenz und Burg bey Stein 
häufig gefundenen Römifchen Münzen ıc, geben derfelben 
Das Ausgewicht. Tſchudy fucht zwar das alte Gaunodurum 
vielmehr zu Conſtanz 22); er kann ed aber doch in feiner 
Rückſicht hinlänglich beweiſen. Aller zufammentreffenden 
Umſtände und groſſen Wahrſcheinlichkeiten unerachtet, 
welche das ehemahlige Gaunodurum in die Gegend von 
Eſchenz und Burg bey Stein ſetzen laſſen, gab es gleichwohl 
auch Leute, die ſolches nicht daſelbſt, ſondern ſogar, dem 
Ptolomäus gerade zuwider, eine gute Strecke von dem Rheine 
hinweg ſuchen. In einer eignen Abhandlung bemühte ſich 
Hr. von Schmid von Roſſan, die Exiſtenz dieſes unſers 
Gaunodurums weit vom Rheine hinweg nach der Gegend 
zwiſehen Kulm und Gondiſchweil, in der Grafſchaft Lenz- 
burg, zu verfeßen 2). Den Haren und ausdrücklichen 
Worten des Ptolomäus, welcher die von ibm namentlich 
benannten Städte der Helvetier, Gaunodurum und Forum 
Tiberii, allerdings am Rhein gefunden hat, gänzlich entgegen, 
will Hr. von Schmid aus den Ruinen eined Römiſchen 
Bades und einiger gebrannten Ziegelftüce mit dem Namen 
der XI. und XXI. Legion unumſtößlich beweifen : daß dieſes 





Babfle Martin V. zugeeignet, und nunmehr en der Bibliothek 

zu Bern befindlich if. 

22) GalliaComata , 8. I. fol. 124. 

23) Recueil des antiquites de Koulm ‚etc. par F. $. Schmid 
de Rossan , Berne 1760. _ 
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Helvetiſche Gaunodurum nicht an bemeldtem Fluſſe, fon- 
dern weit tiefer im Lande, biemit im Werbigener - und fei- 
neswegs im Tigoriner-Baue gelegen fey ; wir wollen aber 
f. D. eben fo deutlich zeigen: daß bey Kulm herum, fo 
wie bey Kloten, Buchs, Mörifen ie, , nichts mehr und 
nichtd minder ald bloffe Sommerlager, castra aestiva, jener 
beyden Legionen befindlich gemweien feyen , und man darum, 
dem klaren Zeugniffe des Prolomäus volllommen gemäß 24), 
das alte Gaunodurum vielmehr und allein auf Burg bey 
Gtein und zu Efchenz am Nheine fuchen müſſe. Eben die- 
fer Geograph fest fein TANOATPON unter den 28.2. Grad 
der Länge und 46. 2. nördlicher Breite, da hingegen das 
beutige Kulm ꝛc. unter dem 27. 2. der Länge und 47. 2, 
der Breite zu finden , und überdieg auch 6-7 Schweizer- 
flunden weit vom Rhein entfernt it. Bochat fucht das Hel- 
vetiſche Gaunodurum ebenfalls bey Efchenz , in der Näbe 
von Gtein am Rhein 3). 

Schon der Name von Gaunodurum an und für fich 
felbit diene zum Beweiſe des hohen und Celtiſchen Alter- 
thums diefed Orts; Gaun foll nämlich, Willimann zufolges26) ‚ 
fo viel heiſſen als Steinfeld, Hügel ; dur hingegen beden- 
tet, dem Borgeben nach , wie fchon unter dem Artikel Vi— 
tudurum gedacht worden, einen Paß an einem flieffenden 
Waſſer, oder nach andrer Meinung und kürzer, einen Ort 
am Waſſer; ; ein wie anders ift indeflen der Lage von Burg 
ſowohl als von Efchenz vollfommen gemäs , weil jenes: 
wirklich auf einer Felsähnlichen Anhöhe -, diefes aber in der 
Ebene am Rheine liegt; man kann fichs alfo für eine ziem— 

29 „Helvetiorum oppida ad Rhenum — Gaunodurum et Fo. 
rum Tiberii.” — 

> Memoires crit. sur l’hist. anc. de la Suisse , T. I. p. 103. 
* Rerum Helveticar. L.IV. c. 3. 


135 


lich fichre Regel gelten laſſen: daß alle Helverifchen und 
andre alte Orte, deren Namen in dur mit der Tateinifchen 
Endung us und um ausgehen, wie Gaunodurum, Bitudu- 
rum, Ernodurum , Epamantadurum , Markodurum , Ok— 
todurns u. a. m. zuverläflig Eeltifchen Urfprungs find, und 
wir hiemit, ohne uns bloß zu geben, diefes Gaunodurum 
unter die XII Helvetifchen Städte bey Cäſar rechnen fün- 
nen ; dafielbe war von feinen Bewohnern , den Tigprinern, 
vor ihrem Auszuge nach Ballien ebenfalld in die Afche ge- 
Vegt, bey ihrer Rückkehr ind Vaterland aber wiedrum auf- 
gebaut worden ; vermittelt feiner Nachbarfchaft mit den 
damahls noch unbezwungnen Windeliziern welche öfters weit 
in Helvetien hinein flreiften, fchwebte Gaunodurum beftän- 
dig in Gefahr eines Weberfalld von ihnen, bis nach ihrer 
Bezwingung durch Tiberius; die bequeme und vortbeilhafte 
Lage diefed Orts am linfen Ufer des Rheins , und zunächſt 
am Ausfluffe defielben aus dem Brigantifchen See veran- 
laßte gewiß fchon den Cäſar Tiberius, diefe Vortheile noch 
während dem Kriege aufs befle zu benutzen, durch die An- 
legung einer Feſtung den Windeliziern einen ſtarken Riegel 
vorzufchieben , und auch fonft Helvetien auf diefer Seite ge— 
gen alle Unternehmungen der Germanen zu fichern. Der 
Ort Burg bey Stein fteht auf den Ruinen der Nömifchen 
Feſtung, fo mie dad Dorf Efchenz allerdings inner dem 
Umfange von Saunodurum felbft fich befindet. Diefer Platz 
war vermöge feiner Lage an den nördlichen Grängen von 
Helvetien in den fpätern Jahrhunderten allen Anfällen der 
Suewen und Nlemannen ausgefekt, und wurde in dem 
Zeitpunkt zwifchen Valerian und Honorins zu wiederhol⸗ 
ten Mahlen verwüſtet, bis zu ihrer gänzlichen Zerflörung 
durch die Hunnen, und, nach mehrern Jahren erſt, unter 
den Fränfifchen Königen aus dem Stamme der Merowinger, 
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Tieffen fich neue Einwohner auf den Trümmern von Gatt- 
nodurum nieder, und fo entftand Eſchenz aus der Niche diefer 
alten Stadt, und dem Orte Burg bey Stein gab die ehe— 
mahlige Römische Feftung den Namen. Auf der zunächkt 
ben Efchenz im Rhein gelegnen Inſel, dad Werde genannt / 
findet man deutliche Spuren einer Brüde vom feilen Lande 
auf diefelbe nebft andern Alteribümern, welche vermuthen 
laſſen: daß diefe Inſel durch die Römer ebentalld befeftigt 
worden und gleichlam eine Borfchanze von Gaunodurum 
geweſen ſey; dieienige Brücke aber, welche von Burg über 
den Rhein nach Stein führt, it aus neuern Zeiten, 

Nach fo vielen, über Gaunodurum ergangenen, Unglücks— 
füllen Tann man nicht erwarten, in den Ruinen derfelben 
irgend einige ganze und unbefchädigte Inſchriften, Deilenfteine 
oder andre wichtige und zur Aufheiterung unſrer Geichich- 
ten dienende Alterthümer aufzufinden ; das einzige daſelbſt 
entdeckte Monument von Caligula ift in unfrer Gefchichte 
Helveriens unter den Römern bereits aeliefert worden 27) ; 
das meiſte aber , was man bisher gefunden bat, befteht in 
Römiſchen Münzen von verschiedenen Metallen und Gröſſen; 
goldne Münzen fogar, ( was doch in der öſtlichen und nord» 
lichen Schweiz nicht gemein iſt,) von Auguſt, Nero, 
Vespaſian, Hadrian und den fpätern Kaifern find auf dem 
Kirchhofe zu Efchenz und da berum ausgegraben worden ; 
bäufiaer find die filbernen, am gemeiniten aber die fupfer- 
nen Münzen , leitere befonderd von den Eonftantinen an 
bis auf Honorius ; unter andern befist der Verfaffer einen 
fübernen Domitian , welcher von einem badenden Knaben 
mit der Kelle aus dem Aheinfand unter der Steiner- Brücde 
beranf geholt worden it. Ben Burg und Efchenz follen 
auch fchon gefchnittne Antifen aus Römiſchen Giegelringen 





rn un 





2 Siche daſ. S. 58, Note 30, 
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gefunden worden ſeyn; allein weder aus einigen Monumen- 
ten, noch auch nur aus gebrannten Ziegen, läßt es fich 
im mindeiten erratben: mas für Nömifche Truppen zu 
Gaunodurum in Beſatzung geitanden find, Allem Anfcheine 
nach waren ed nur bloffe Hülfs-⸗Völker, auxilia, keineswegs 
aber Legion - Soldaten. Gaunodurum war endlich unter 
den Römern nichts mehr als eine fehr mittelmäflige Land. 
fiadt, municipium, und daher von Ptolomäus blos mit 
dem Namen oppidum, belegt worden ; der nämliche und 
font fein einziger alter Schriftiteller gedenkt des ehemahligen 
Forum Tiberii. 

Den ficherften Meynungen nach iſt diefer Ort in dem 
Flecken Zurzach, oder vielmehr zwilchen demfelben und der 
fogenannten Burg, unweit davon in der Ebne, dem Schwar- 
zenbergifchen Dorfe Rheinheim gegenüber , hart am Rheine 
zur finden. Ptolomäus fagt deutlich: „Am Rheine Tagen 
die Helvetifchen Städte Gaunodurum und Forum Tiberii ,” 
welches dann auch hinlänglich genug zu verfichen giebt, 
daß beyde Orte nicht allzuweit von einander entlegen waren, 
und bierans folgt eben fo ſicher: daß alle Celtifch- und Rö— 
mijch-Helvetifchen Pläße längs dem Rhein, von den Römern 
durch einen eignen Communifationd- Weg miteinander ver- 
bunden gemwefen feyn müflen. Es it gleichwohl auffallend, 
daß Ptolomans nur den Römiſchen, und nicht den Eeltifchen 
oder Älteften Namen dieſes Orts nennt; denn der. von 
Forum Tiberii, den er anführt, iſt gewiß nicht der urfprüng- 
Yiche Name defielben, fey er nun Certiakum oder fonft ein 
anderer geweien. Den neuern und Römifchen Namen erhielt 
der Ort unftreitig von Cäſar Tiberius, entweder während 
feinem Vorrücken gegen die Windelisier, bey welchem er 
in biefiger Gegend für eine Zeitlang dad Lager nahm, oder 
auch erſt nach vollbrachtem Kriege wider diefelben. Um fo 
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mertiehchlacr muß ſolche Erwähnung des Römiſchen und 
Auslaſſung des Celtiſchen Namens von dieſem Orte ſeyn, 
weil in dem weit ſpätern Antoniniſchen Reiſebuch niemals 
z. B. der Römiſche Name Forum Claudii Vallensium, 
ſondern Martinachs älteſter und Celtiſcher Name, freylich 
mit einer Römiſchen Endung, Octodurus oder Octodurum, 
erſcheint. Auſſer dieſem Foro Claudii im Peniniſchen 
Thale, fand man im Mittäglichen Gallien ein Forum Julii, 
Frejus, und in Ftalien ein Forum Livii, Forlt, Die Burg 
bey Zurzach war höchſt wahrfcheinlich ein Werk des Drufus 
Germanifus, welcher, dem Velleius Paterfulus zufolge 3), 
während feinen Feldzügen wider die Germanen, längs dem 
ganzen linken Rhein⸗Ufer, vom Brigantifchen See bis an den 
Belgifchen Ocean 50 Feflungen, castella, hatte anlegen laffen, 
fowohl die Suewen und Germanen von Gtreifferenen und 
Einfällen in die Römifchen Provinzen dieffeitd des Rheins 
abzuſchrecken, ald auch um Gallien felbit, vermittelft der- 
felben, defto nachdrüdlicher im Zaume zu halten. Don 
gleichem Dato mochte die Feſtung zu Gaunodurum ebenfalls 
gewefen feyn. 

Eine zunächſt bey Zurzach entdeckte Innſchrift von 
Markus Junius Certus, einem Veteranen der XIIT. Legion, 
deren wir f. DO. fihon gedacht 2%, ift noch lange fein 
Beweis, daß diefer Flecken diefem Römer feinen eigentlichen 
Urſprung zu danken babe; eher könnte man glauben : der Name 
Zurzach fey in folch irriger Vorausfegung von Certus 
hergeleitet worden; daher denn Zurzach im Lateinifchen 
gewöhnlich Certiakum heißt. Ach fol, dem Vorgeben einiger 
Gelehrten gemäs 3%, einen Waflerfall bedeuten, und wirf- 





25) Hist. L. II. III. etc. 
2) Gefch. Helvetiens unter den Römern, &. 307. 1793. 
30) Bullet, Mem. sur la langue Celt. T. I. p. 233. 
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fich gab es in Gallien und auch in Britannien mehrere Orte, 
mit der durch um fchlieffenden Sylbe: ach, wie z. B. 
Antonafum , Juliakum, Eborafum, (Antonach, Juliach, 
Eborach), und es gicht noch wirklich welche, denen eben 
diefe Sylbe mit neuern Namen nur erß in ſpätern Zeiten 
beygefügt worden iſt, z. B. Bellach, Selzach, Martinach, 
Grenzach, u. am. In Gallien und Britannien gab es 
überdieß auch nomina propria und Namen berühmter 
Männer, mit der Endung ach, wie Diwitiach 31), Divi- 
tiacus, Colgach 32), Galgacus, u. f. f. 

Obwohl, wie man zuverläfig weiß, die XIII. Legion 
zur Zeit des Kayſers Auguſtus allerdings in Ober-Germanien 
ftand 3), fo ift doch obige Innfchrift von Certus unftreitig 
aus einer weit fpärhern Epoche; Dio Caſſius bezeugt aus— 
drüdlich: die XIII. Legion, mit dem Zunamen Gemina, 
fey zu feiner Zeit, di. unter Alexander Severus, in Dacien 
verlegt geweien 3). Die Neufnung der Stadt, oppidi, 
und Anlegung der Feſtung, Burg, castelli, hingegen, it 
inner den eriten zwanzig Jahren der Alleinherrfchaft des 
Auguftus geſchehen, und weil, unſers Wiſſens, niemand 
gebrannte Ziegel mit dem Namen irgend einer Römiſchen 
Legion in diefer Gegend zu Befichte gekommen find, fo 
fchlieffen wir daraus allerdings: daß auch bier die Befasung 
ebenfalls nur aus Hülfsvölkern beftanden feyn müſſe. 

Der berühmte Berfaffer der Notice de 'ancienne Gaule, 
fcheint zwar die Lage von Forum Tiberii nicht zwiſchen 
Zurzach und dem dafigen Burg, fondern vielmehr zu Kanfer- 
ſtuhl, zwey gute Schweizerftunden oberhalb Zurzach, fuchen 








31) Gäf. de b. Gall. L. 1. 3. 20. 31. 32. 

32) Oſſians Ged. Temora, IIItes B. ©. 71 und 76. menn andere 
fein Colgach wirklich der Galgalus des Tacitus u. Fein neuererifl. 

33) Tacitus, Ann, L. 1.37. 3) Hist. Rom. L. LV. etc, 
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zu wollen 35); weil aber ung nicht befannt ift, daß man 
zunächſt um Kayferituhl wichtige Weberbleibfel von Rö— 
miſchem Altertum entdeckt habe, fo glauben wir um fo viel- 
mehr, dem jebigen Zurzach bierinn den Vorzug geben zu 
müſſen. Ein mehgeres darüber fiche im Artikel von Kayfer- 
ſtuhl ſelhſt. . 

Der ausdrüdlichen Meldung des Ptolomäus unerachtet , 
welcher mit flaren Worten verfichert , das alte Forum 
Tıberii fen am Rhein gelegen , begieng der Jeſuite Dünod 
gleichwohl den Unfinn, daffelbe nicht an diefem Strome zu 
fuchen , fondern, um feine paradoren und von aller Wahr- 
fcheintichfeit gänzlich entblößten Süße, von dem Altertum 
und der Wichtigkeit des Städtchen Antre/ in Frey-Burgund 
zu behaupten , diefen fehr mittelmäfigen Ort an die Stelle 
von Aventikum zu verſetzen, welche vormablige Hauptitadt 
Helvetiens er uns hingegen entziehen und nach bemeldtem 
Antre/ hinüber verlegen wollte 36), 

Auſſer vielen um Zurzach gefundenen Römifchen Silber- 
und Kupfermünzen , befonderd aus den drey eriten Jahr— 
hunderten, hat man dafelbit , fo wie auch zu Baden öfters 
gefchehen it, bisweilen Heine beinerne Würfel ausgegraben, 
wovon wir unter dem Artifel Baden mebr melden wollen; 
überdieß aber find, vornämlich zwifchen dem Flecken Zurzach 
und der Burg, in den Gärten und Feldern hin und wieder 
Grund -Manern und ganze Schichten von alter meiſtens 
zerbrochner Ziegel - und Töpfer - Waare tentdedt worden , 
welches deutlich genug beweist : daß dad alte Forum Tiberii 
nicht nur an allen, über Helvetien ergangenen widrigen 
Schickſalen Autheil gehabt hat, fondern auch zuletzt um die 





35) Siehe in bem, Werke, p. 327. 
3%) Recueils sur les decouvertes de l’anc. ville d’Antre, etc. 
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Mitte des Sten Jahrhunderts durch die, längs dem Rheine 
fchwärmenden Hunnen, beimgefucht und zerſtört worden iſt. 

Diefes wären alfo, wenn man das bievor angeregte 
Waltber’fche Syitem befolgen will, die drey wahrfcheinlichiten 
Städte, oppida, der Helvetier, im ZTigorinifchen Gaue, 
Vitudurum, Gaunodurum und Forum Tiberiiz eine vierte 
Stadt ift zu finden in der Gegend und beynabe auf der 
Stelle des heutigen 


Rappersweil. 


Die ſchöne und vortheilhafte Lage des jetzigen Städtchens 
Rappersweil, oben am nördlichen Ufer des ehemahls ſo 
benannten Turizenſiſchen Sees, läßt uns mit vielem Grund 
vermuthen: daß vor Zeiten die Tigoriner in dieſer Gegend, 
wenn auch nicht eine von ihren Städten, doch gewiß einen 
Flecken, vicum, gehabt haben; alle dort herum entdeckten 
Alterthümer ſind zwar bloß aus der Römiſchen Epoche, 
und jene, zunächſt bey Rappersweil in dem Dorfe Jonen 
gefundene, dem Cäſar Oktavius zu Ehren errichtete, Innſchrift 
oder ara, deren wir anderswo bereits Meldung thaten 37), 
erlaubt uns den Schluß: daß in hiefiger Gegend, auch 
vor den Römern fchon, ein Helvetifcher Ort, vicus, im 
Flor geweien feyn möchte! Nach feiner Wiederheritellung 
aus der Aiche, worein ihn feine eignen Bewohner, die 
Tigoriner, gelegt hatten, Fam diefer Ort ebenfalls unter 
die Römische Herrfchaft,, gerieth immer mehr in Aufnahme, 
erhob fich allmählig zu einem mittelmäſſigen Landftädtchen 
oppidum, und die Einwohner deſſelben fcheinen fich vornäm, 
lich durch den Handel ernährt zu haben, dem die Lage des 
Orts ungemein günftig war, Don groſſem Umfang und 
wichtiger Bedeutung war diefer Ort, allem Anfehen nach, 





37) Geſch. Helvetieng unter den Römern, ©, 7. Note 19. 
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zwar nicht; indeften verrathen die zu verfchiedenen Malen 
an dem fogenannten Gubel nahe bey Nappersweil entdecten 
Schäge, von zuſammen 3600-4000 Stücken meiſtens über- 
filberter Römifcher Münzen, wenigitend doch einen ziem- 
lichen Wohlitand, der um fo gröffer geweſen feyn dürfte , 
weil diefe Gegend wegen ihrer Lage tiefer im Lande, von 
den Alemannen weiter entfernt, und ihren Gtreiffereyen 
Tange nicht fo ſehr ausgeſetzt war, ald jene zunächit am 
Rhein und an der Thur gelegene Landftriche; nur unter 
Gallien , und nach dem Tode des Aurelian, Eonftans und 
Sulian, drangen die Barbaren tief genug in Helvetien ein, 
um felbit diefe äuſſerſten füdlichen Gränzen des Tigoriner- 
Gaues zu verwüften. Die erwähnten Schäße beilanden in 
zwey irdenen Gefchirren, ganz mit fupfernen und größten- 
theild überfilberten Römiſchen Kayfermünzen angefüllt , 
welche der Küfer Jakob Neifli, Burger zu Rappersweil, 
im Jahr 1659 bey Gründung einer Scheune in bemeldtem 
Gubel , gefunden, und feiner Obrigkeit zugeftellt hat 35); 
dad zuerſt ausgegrabene Geſchirr enthielt 1900 Stücke 
ſolcher Münzen, welche zuſammen 12 daſige Pfunde gewogen 
haben ſollen; das andere bald hernach faſt am gleichen Ort 
entdeckte Geſchirr war etwas kleiner, leichter, und in dem- 
felben nur die Anzahl von 1700 diefer Münzen vorhanden; 
im einen wie im andern waren die ÄAlteften Münzen von 
Kayſer Valerian, die jüngften aber von Tacitus und Florian , 
und die felteniten darunter von Marius und Quintillus; 
verfchiedene derfelben find nachher dem Altertbumsfundigen 
Sir. Quartierhauptmann Zolker in Zürich zugefommen 39), 
Auſſer dieſen wichtigen Entdeefungen hat man um Rappers- 

3) Wagner, in feinem Mercur. Helvet. unter Art. Rappersweil. 

3) Zoller, in feinem Manufeript , Fol. 673. 
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weil fonft noch öfters einzelne Fupferne und filberne Münzen 
von den Kayfern Nerva, Mark Aurel und Sept. Severus 
gefunden; auch befaß der Verfaffer felbit einen mit Silber 
tingierten Aurelian. Providen. Deor. von bier. Diefer Ort 
lag übrigens an den Sränzen der ebemahligen Tuggener- 
March, Marca Tuggenorum, welche wir ohne Bedenken 
für ein Stüd des uralten Tuggener - Gaued halten; es war 
ein Irrthum von dem Verfaſſer, daß er in feinem Altern 
Werke 40) , den hiefigen Ort felbit zum Tuggener⸗Gaue gercch- 
net hat; Neu-Rappersweilmwurde erft im Alten Jahrhundert 
vom Grafen Rudolf, bey feiner Heimfunft, vermuthlich aus 
Paläſtina, auf eben dem Blap erbaut, wofelbft vorhin eine 
Stadt mit Namen Endingen geilanden feyn foll 41) , welches 
unitreitig das Dafeyn einer viel Altern beweidt, 

Auſſer diefen vorbefchriebenen Orten, welche wir für 
urfprünglich Helvetiich anfehen , giebt ed in dem Umfange 
des ehemahligen Tigoriner - Gaues noch fehr viele Spuren 
von Römiſchem und vielleicht auch noch höherm Altertbum ; 
diefes find ohne Zweifel theild die Meberbleibfel von jenen 
Dörfern oder Flecken , vieis, deren Cäſar in ganz Helvetien 
CCCC geweſen / zu feyn angiebt 42), und theild auch Spuren 
und Trümmer von alten Burgen und Stationen, wodurch 
die Römer ihre Macht gegen alle Berfuche der Helvetier, 
das verhaßte Zoch abzuſchütteln, beitmöglichft befeſtigten, 
und zugleich diefe Vormauer von Italien wider die Anfälle 
der Nordvölfer und Germanen vertheidigten; da fait alle 
diefe Orte fo gut wie anonym , und nur erft feit den 
neuern Zeiten ber mit ihren Namen benannt find, fo 








40) Seite 220. Zeile 23, 

41) Bluntfchly, Memorabilia Tigorina , ad vocem Rappers⸗- 
meil. 

#2) De b. Gall. L. 1. &. 
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müffen wir diefeiben in alpbabetifcher Ordnung anführen , 
und die Ddafelbit aufgefundenen Alterthümer befchreiben, 
diejenigen Orte aber, wo nur bisweilen einzelne Römiſche 
Münzen gefunden werden, begnügen wir uns blos obenhin 
anzuzeigen, und dad Merkwürdigſte darüber beyzufügen; 
den Anfang machen wir mit 


Altſtätten. 


Aus dem Namen dieſes Dorfes, welches nur eine 
mäfige Schweizer - Stunde von Zürich entfernt iſt, läßt es 
fih nicht ohne Grund abnehmen: daß dieſe Gegend fchon 
in den ältejten Zeiten bewohnt war. Daß das alte Tigurum 
da geſtanden, ift hingegen um fo mehr zu bezweifeln, weil 
eine Stadt dieſes Namens in Helvetien gewiß niemahls 
eriftiert bat, wie man unter dem Artifel Turifum nachiehen 
fann, Der Name Airtätten felbit it unwiderfprechlich aus 
den Worten Alte Stätte zufammen geſetzt, und hieraus 
ganz richtig zu fchliefien, daß diefelbe fchon vormahls bewohnt 
war. In den Bärten und Feldern bey Altſtätten, bat man 
Nömifche Münzen von Silber und Kupfer, und auch einen 
goldenen Ring gefunden, worinn ein weiß und blaulichter 
Onychſtein eingefaßt, und auf demfelben die Figur eines 
Vogels, fehr ſchön gearbeitet, zu feben war; diefer im 
5.1728 ausgegrabene Ring, it dem ofterwähnten Hrn. Zoller 
zugefommen 43). Zwifchen Altſtätten und Schlieren befand 
fich ehemahls an der Landftrafie der fogenannte Kindlittein, 
oder eine Hermed-Gäule , welche Bilder , die, wie Teicht 
zu erachten, in Gallien von ziemlich roher Arbeit waren, 
die Römer, nach dem Beyfpiele der Gricchen 44), auf allen 

Strafen 





43) Zoller, Manufeript, Fol. 678, 
44) Korn. Nepos, in v. Alcibiadis. 
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Strafen auszuſtellen pflegten; unſers Willens iſt diefe 
Hermes/Säule entweder ſehr verſtümmelt und unkenntlich, 
oder gar nicht mehr vorhanden. Durch Altſtätten gteng 
vormahls eine Römiſche Nebenſtraſſe, nach den, beym ſeit⸗ 
herigen Slierron u. a. an und hinter dem Albis befindlichen 
Poſten und Stationen, um die Gemeinſchaft zwiſchen 
Diefen und allen ,' auf der Dft- Geite des Turizenſer -Secs 
und dem rechten Ufer des Limagus gelegenen Plätzen zu 
unterhalten. 
Andelfingen. 


Ein nicht unbeträchtlicher Flecken im Kanton Zürich, 
am linfen Ufer des Thurfluſſes, auf einer Anhöhe; diefer 
Drt hieß ehemahls, unter den Nerpiwingern und Karolingern, | 
alfo fchon frit dem Sten und bten Jahrhundert, Anthol- 
vinga, und es läßt fich feineswegs bezweifeln : daß er nicht 
bereit3 lange vorher unter den Römern bewohnt geweſen 
fen , indem bier eine Communikations-Brücke zwifchen 
Vitudurum und verfchiedenen am Rheine gelegenen Römifchen 
Boten fih befand, und alſo die Straſſe von Vitudu— 
rum an den Nhein in diefer Gegend durchgieng ; über- 
dieß bat man in den, zwilchen Andelfingen und Winterthur 
gelegenen Feldern, auch fchon Nömifche Münzen, vor- 
nämlich von Kupfer aus dem 2ren und Zten Jahrhundert, 
nebft andern Alterthümern ausgegraben, 
Berg am Srchel. 

Ein Zürcherifches Dorf und Schloß, unter Andelfingen, 
nicht weit vom Rhein; dieſe Gegend fcheint den Römern 
feineswegs unbekannt geweſen zu ſeyn, denn hier wurde eine 
Münze von Veſpaſian gefunden; es ift aber nicht verzeichnet : 
ob folche von Kupfer, Silber oder Bold war 4°), 


— r— — — — — —— — 








45) Zoller, Manuſeript S. 691. 
Helvet. u, d. Röm. II. 10 
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Bonfletten. 

Ebenfalls ein Zürcherifched Dorf am untern Albis; 
nicht weit von bier, glauben wir die Gränzen des Tigoriner- 
und Werbigener-Baues finden zu können; diefe find aber fo 
fchwer zu beftimmen, daß wir ed kaum wagen dürfen, 
etwas darüber feſtzuſetzen. Dit allem Grunde vermutbet 
man: der Name von Bonftetten fey uralt, und von einen 
Tempel der Göttin Epona, welche bier verehrt worden , 
berzuleiten , alfo gleichfam: Städte der Epona; dennoch 
iſt uns nicht ficher befannt, ob in biefiger Gegend wichtige 
Alterthümer entdeckt worden ſeyen? Bon diefer Celtifch- 
NRömifchen Gottheit felbit wollen wir bey einer andern 
Belegenbeit reden. In den mittlern Zeiten gab Bonftetten 
einem alten Freyberrlichen Haufe den Namen, und die 
Herren von Bonftetten waren in Helvetien, Schwaben und 
am Defterreichifchen Fürftenhofe fehr angefeben. Einer von 
den Zweigen diefes Haufes blühte zu Zürich, flarb aber 
fchon im 16ten Jahrhunderte ab; der andere hingegen blühet 
noch zu Bern. 

Buche. 

Ein fchönes und groffes Dorf in der Zürcherifchen 
Landvogtey Regensburg, am Fuſſe des Lägerbergs; diefer 
Ort war den Nömern befannt, und hatte fein Dafeyn der 
Anlegung jener Haupt » und Heerſtraſſe zu danken, welche 
unter Auguſt im öſtlichen Helvetien angelegt worden, 
auch in dem Antoninifchen Neifebuche unter der Rubrik: 
ex Rhztia in Germaniam, verzeichnet ift; die Nümer 
errichteten aber an dieſem Orte nicht nur eine bloffe 
Soldaten-Station und zugleich eine Manfion für Neifende, 
fondern auch noch Bartifular- Wohnungen und Landhäufer , 
villas , und weil überdieß die hiefige Gegend fchon damahls 
nicht unangenehm feyn mochte, io wurden auch bier die 
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GSommerlager, castra zstiva, von der zu Vindoniſſa im 
Beſatzung ſtehenden XXI. Legion angelegt, welche nach- 
mabls auch die XI. bezog, fo daß die Römer zmwifchen 
Bitudurum und Vindoniſſa menigftend drey Bolten und 
Militair. Stationen hatten, welche zugleich auch für Man— 
fionen zur Aufnahme der Neifenden dienten, nämlich zu 
Kloten, Buchs, und bey dem Flecken der Bäder (Baden). 
Ein neuerer Schmeizerifcher Geograph, hat fich indeflen 
fehr geirrt, als er in feiner Erwähnung des Dorfs Buchs 
ſchrieb: „ aufden häufig gefundenen Scherben” (Ziegelftücken 
follte er fagen), „von rotber Erde fanden fih Spuren, 
dag ein Theil der neunzehnten Legion ihr Standquartier an 
dieſem Ort gehabt habe #).” Er begeht alfo den nämlichen 
Fehler , den man am verfchiedenen Ausgaben des Tacitug 
mit Recht rigen kann: daß nämlich in denfelben überall die 
XIX. unde - vicesima Legion vorkommt, wo fonft unwider- 
fprechlich die XXI. Legion, una et vicesima , genannt werden 
follte, Im Jahr 1759 wurden bier mehrere Spuren von 
Waflerleitungen, der Ueberreſt eines Nömifchen Schweiß. 
bades, vaporarii, ferner ein ſchöner Fußboden, pavimentum 
tessellatum, wie auch Ziegeljtüce mit dem Namen, nicht 
der neunzehnten, fondern der eilften und ein und zwanzigſten 
Legion ausgegraben 47), wovon und jedoch feine genauere 
Beichreibung zu Geficht gefommen iſt; und endlich finder man 
in diefer Gegend Römische Münzen, meiltend von Kupfer , 
befonders aus dem 2ten und Iren Fahrbundert, Die biefige 
Römiſche Station gieng, fo wie alle andere Niederlaffungen 
der Römer in Oft» Helvetien , durch die Verwüſtung der 
Alemannen im Aten und 5ten Jahrhundert völlig zu Grund, 


4) Fäly, in feiner Schweiz. Staats⸗ und Erdbeſchr. Th. I. S. 469. 
Zürich 1768, 
47) Fäſy, ebendafelhfl, | 
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Coblenz. 

Ein groſſes Dorf in der Grafſchaft Baden, nahe bey 
dem Zuſammenfluſſe des Rheins und der Aare, daher auch 
der heutige Name Coblenz, vom Lateinifchen: Confluentia, 
welches eine Vereinigung zweyer, oder noch mehrerer Flüſſe 
bedeutet; derſelbe iſt aber doch nicht die einzige Spur und 
Anzeige eines Römiſchen Alterthums in dieſer Gegend; 
denn in den, längs dem Rhein Oſtwärts von Coblenz bis 
Zurzach liegenden, Feldern findet man nicht felten Römiſche 
Münzen, meiſtens von Kupfer, mit den Köpfen des Befpaflan, 
Titus, Trajan, Hadrian und der Confiantinen, wovon der 
gelehrte Hr. Pater Aemilian Uſſermann, weil, Bibliothefar 
in der Fürſtl. Stift zu St. Blafien, auf dem Schwarzwald, 
zu Handen des dortigen Münzfabinets mehrere an fich 
gebracht hatte; überdieh hat man, dem Bernehmen nad) , 
auf den nämlichen Feldern hin und wieder einige Veber- 
bleibſel von uraltem Gemäuer entdeckt; auch follen daſelbſt 
eiferne Pfeilfpigen u. a. vom Roſte halb zerfrefiene Warten 
gefunden worden fenn. Wir glauben mit dem Schweizerifchen 
Gefchichtfchreiber Wilimann , daß die Nömer bey Coblenz 
ein Lager zu Beobachtung der Germanen ausgeftellt hatten 45), 
weiche am jenfeitigen Rhein⸗Ufer öfters in grofien Schwär⸗ 
men erſchienen, und die Gränzen der Helvetier te. unauf- 
börlich beunruhigten. Andrerfeits erhielt das gegen Coblenz 
über gelegene Vorder-Oeſterreichiſche Städtchen Waldshut 
feinen Namen ebenfals von den Germaniichen oder Alcman- 
nifchen Huthen und Vorwachten, welche die Bewegungen 
der Römer wahrnehmen , und ihren Vorpoſten beftändig 
zu fchaffen machen mußten. Es iſt zwar äuſſerſt ſchwer, 
die eigentliche Epoche der Errichtung des Poſtens von Con⸗ 
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4) De rebus Helvet. p. 97. 
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fluentia zu beſtimmen; allem Anfehen nach wurde folcher 
fhon unter Auguſt, auf Befehl des Drufus Germanifug , 
oder Tibers, angelegt, und mit den, von erflerem längs 
dem Rhein erbauten, fünfzig Burgen, castellis, gleichzeitig, 
wenn er nicht etwa felbit eine davon ift. Seiner ausgeſetzten 
Lage zufolge, wurde Sonfluentia mehrmahls von den Ale 
mannen ic. zerſtört, von verfchiedenen Römiſchen Kayſern 
aber , und namentlich von Julian und Balentinian I. 
welcher letztere, während feinen Feldzügen in Gallien, dag 
ganze linke Rhein⸗Ufer mit Zeitungen gleichſam überdecte, 
wieder bergeftellt. Den gänglichen Untergang dieſes Rö— 
mischen Platzes fchreiben wir den Hunnen zu, welche im 
Sten Fahrhundert alle Römifchen Feſtungen längs dem 
Rheine zeritörten. Einen andern Poſten, auch Confluentia 
genannt, hatten die Römer am Zufammenfluffe der Mofel 
mit dem Rhein angelegt; derfelbe heißt ebenfalls Coblenz, 
und mar font gemeiniglich die Nefidenz des Churfüriten 
von Trier, 
, Conſtanz. 

Eine ehemahls Oeſterreichiſche Stadt am Bodenſee, wo 
der Rhein aus demſelben heraus, und gleich in den foge- 
nannten Unter⸗See fließt. Den eigentlichen Urfprung diefes 
Orts unter der Römiſchen Herrfchaft fünnen wir, ( und 
das giebt felbft der Name mit!) nicht früher als auf den 
Anfang des Aten Jahrhunderts ſetzen; denfelben bat er 
nämlich dem Conſtantius Chlorus zu danken; denn fobald 
diefer bey Bindonifa die Alemannen aufs Haupt gefchlagen, 
und wieder über den Rhein zurückgejagt hatte, ließ er nicht 
blos alle, längs diefem Fluſſe gelegene und von ihnen 
zerſtörte Feftungen wieder aufbauen, fondern weil er bemerfte, 
daß zwifchen Saunodurum und Arbor Selig ein groffer 
Strih von Vertheidigungs - Anflalten meiſtens entblößt, 
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auch die Feſtung Ad Fines etwas zu weit rückwärts vom 
Brigantifchen See gelegen fen, fo entichloß er fich, auf 
irgend einem bequemen Platz, im Zwifchenraume von beyden 
Seen, noch einen andern durch die Natur äuſſerſt feften 
Voften anzulegen; da auch Tacitus zufolge 49), die von 
Lagern und Befapungen unzertrennlichen Marfedenter und 
Krämerleute nebit anderem Troſſe fich immer zunächit bey 
denfelben herum nieder zu laſſen, und gleichlam eigene 
Gemeinden und Bürgerfchaften zu formieren pflegten, fo 
entitand hier ebenfalls ein ordentlicher Flecken, vicus, oder 
gar eine Landſtadt, municipium, von dem Stifter und Er- 
bauer diefes Platzes, Conſtantius, Constantia benannt; diefer 
neue Flecken, oder was es immer war, fam unter den folgenden 
Kanfern zwar einigermaffen empor, mußte aber auch nicht 
felten das, allen Helvetifchen und andern Plätzen fehr oft 
befchiedene, Zerſtörungsloos mit denfelben theilen ; diefe fatale 
Kataſtrophe traf befonders unter Magnentius, Valentinian I. 
und Honorius ein, big endlich auch Conſtantia von den 
Hunnen im 5ten Fabrhundert gänzlich verwüſtet wurde ; diefer 
Ort blieb jedoch nicht Lange in folchem traurigen Zuftande, 
Die Gunst der Fränkifchen Könige ſowohl, ald das Ange- 
nehme und Bortheilbafte ihrer Lage, brachten fie wieder 
empor ſo daß der Biſchof Maximus zu Bindoniffa im %.570 
nach Chrifti Geburt, feinen bisherigen Bifchöflichen Sitz 
allda verließ , und denfelben mit Einwilligung des damahligen 
Sranfen- Königs Childerich II. nach Conitanz verfekte, mo 
feine Nachfolger über ein ganzes Fahrtaufend lang geblieben 
find. Ob übrigens zu Conſtanz felbit und in der umliegenden 
Gegend einige Römifche Alterthümer, Münzen ic, gefunden 
werden? it dem Verfaffer nicht bekannt; die in der fogenann- 
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#) Histor, L, IV. 22. 
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ten Blafienfapelle im Münfter daſelbſt befindliche Innſchrift 
von den Kanfern Diofletian, Marimian, Galer und Eonflan- 
tius, ift 50) keineswegs zu Conſtanz ſelbſt, fondern unter 
den Ruinen von Vitudurum entdeckt und hieher gebracht 
worden. 

Egliſau. 

In der Gegend dieſes Zürcheriſchen, am Rhein gele- 
genen Landſtädtchens, beſonders aber in den daſigen Gärten 
und Ackerfeldern, hat man bisweilen ſchon Römiſche Kupfer- 
und auch Silbermünzen gefunden, unter andern einen An- 
toninus Pins 5), In neuern Zeiten find übrigend noch 
ein Nemilianus von Silber, Carus und Diofletian von 
Kleinerz zum Borfchein gebracht worden. Bey der Nähe 
diefes Orts am Nhein, und nicht gar weit von dem, zu 
Kloten befindlichen, Sommerlager der XI. und XXI. Legion, 
blieb diefe Gegend den, Römern keineswegs unbekannt. 

Ehrlibah. 

Ein Dorf auf der öftlichen Seite des Zürich- Geeb, 
In der biefigen Gegend und namentlich auf der Almend 
( Gemeinweide) fand man auch fchon Nömifche Münzen, 
und unter andern einen Claudius Gothifus von Kleinerz 52). 
Dhne Zweifel gieng die Strafe von Turifum nach dem 

heutigen Rappersweil bier durch, 
| '  Embrad). 

Ein groffes Zürcherifches Dorf, zwifchen Kloten und 
Bafferftorf, alfo doch fchon auf der alten Römifchen Heer» 
ftrafie von Vitudurum nach Vindoniſſa; daher fich nicht zu 
verwundern, wenn auch dort herum bisweilen Römifche 





50) Gefch. Helvetiens unter den Römern, & 238. f. auch oben 
im Art. Vitudurum. 
51) Zollers Manuſcript, S. 676. 2) Ebendaf. S. 674. 
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Münzen ausgegraben werden, wie 3.8. aus dem Zeitalter des 
Philippus Arabs; der Name dieſes Orts endet fich übrigens 
mit der Celtiſchen Sylbe ach, welches, wie fehon bereits 
angemerkt worden, einen Waſſerfall bezeichnen fol, obwohl 
in dieier Gegend Tein beträchtischer Fluß vorkömmt 5), 
Bon andern, da herum gefundenen, — it ang 
bisher nichts bekannt worden. 


Grendingen. 

Wenn man von Baden entweder nach Negendberg , 
Winterthur 2c., oder nach Kayierftuhl am heine reifen 
will, fo ſteigt man beitändig Berg an bis nach Erendingen 
am Eingange des Wenthald. In der Gegend diefes groffen 
Pfarrdorfs gieng die Römifche Strafe an den Rhein, von 
welcher auf halbem Wege zwifchen bier und dem Dorfe 
Schneifingen, längs einem Walde, noch einige Spuren 
bemerkt werden fünnen, Diefem gemäß iſt Teicht zu erachten: 
daß die ‚hiefige Gegend während der Nömifchen Epoche 
keineswegs unbewohnt war; auf den Feldern um Erendingen, 
find auch öfters Nömifche Münzen von: Kupfer und Silber 
zum Vorſchein gefommen, unter andern ein Markus Anto- 
nius, Auguft, Florianus und Dioklerianus ‚. vielleicht bat 
man bier-auch fchon Ziegelſtücke mit dem Namen der XI 
und XXI. Legion ausgegraben. | 


Eyſtringen. (Unter) 
An diefem unweit Zürich auf dem rechten Limmat⸗Ufer 


gelegenen Drte, hat man befonders im Sten Dezennio des 


vorigen Fahrbunderts alte Grabhügel, und in denfelben 
einige Reſte von Todtenkörpern, gegen Aufgang gelegen , 
mit Ringen und Harten von Erz gefunden 54); diefe 
Veberbleibfel mögen höchſt mwahrfcheintich von Celtiſchem 
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55) Ebendafelbft S. 691. M Ebendaſelba ©. 


153 


Alterthum, oder doch wenigſtens aus der erften Römiſchen 
Epoche fenn ; daß cd bey den Eelten ſehr üblich war , ihre 
Todten mit dem Geficht gegen Sonnenaufgang gefebrt , zu 
begraben , weiß man fchon , und wir werden unter dem Ar 
titel von Valeria bey Urſins und Bümpliz ähnliche Ent— 
deckungen liefern. 


Flach. 

Ebenfalls im Zürichſchen, aber unweit dem Rhein, 
welche Gegend den Römern keineswegs unbekannt blieb; 
eine der merkwürdigſten Spuren von Römiſchem Aitetihum 
iſt ein, von Hrn. Zoller beſchriebenes und ſehr gut erhal 
tenes Bild, signum, des Merkur, mit dem Schlangenſtabe, 
caduceus, aber ohne Bulgen, welches beweist: daß derſelbe 
wirklich ein Römiſcher, und nicht ein Galliſcher Merkur iſt, 
welche beyde eben durch den caduceus und die bulgam an 
ihren Bildern am erſten unterſchieden werden; dieſer Merkur 
von gutem Erz gelangte in eine Privatſammlung von Alter⸗ 
tbümern u, a. Merfwürdigfeiten zu Zürich, wofelbft ihn 
Hr. Zoller gefeben, und eine genaue Abzeichnung deffelben 
feinen Handfchriften beygefügt hat 55). Von der, in ganz 
Gallien allgemein üblichen, Verehrung ded Merkur überhaupt 
werden wir in dem Artifel von Salodurum und Bindoniffe 
weitläuftiger reden, 

Glattbruck. 

Ueber den kleinen Fluß Glatt, auf dem Wege von Zü— 
rich nach Eglifau ꝛc. find verfchiedne Brücken; zu nächit bey 
einer von denſelben, derjenigen ohne Zweifel , welche am 
nächften vor Kloten Liegt, bat man bisweilen auch fchon 
Römiſche Münzen ausgegraben , unter andern einen Domi- 
tian von Mittelerg mit dem typo spei gradientis 566). Im 





5) Mſct. S. 315, 56) Ebendaf. S. 671, 
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Jahr 1753 wurde , vermuthlich in diefer Gegend, an der 
Glatt ein irdner Topf mit 2.300 filbernen Römifchen Mün- 
zen von Anguft an bis auf die Conftantine gefunden, wor- 
unter die feltenfien von Didius Julianus, Albinus, Dia- 
dumenianus, Pupienus, Nemilianus u.a. waren ; fie kamen 
alle in die Sammlung des Hrn. Jakob Sulzers, V. D. M., 
damahls zu Nore , unweit Arau, wohnhaft 37). 
Goldbach. 

In der Zürcherfchen Pfarrgemeinde Küsnacht am Zü⸗ 
richfee befindet fich das fehr zerfirente Dorf Goldbach, und 
im Bezirke deffelben eine, ziemlich meitläuftige Almend, auf 
welcher man Spuren und Ruinen von einem uralten Tem 
pel, denen überhaupt die Benennung des Iſer-(Iſis) 
Kirchleins beygelegt wird, woraus abzunebmen : daß auch an 
diefem Ort die Eayptifche Göttin Iſis, deren Verehrung un- 
ter den Römifchen Kaifern, vom Ende des erfien Jahrhun— 
derts, in Helverien fehr überhand genommen ‚ ihren Tempel 
gehabt hat. Die da herum entdeckten Münzen find mehren 
theild aus der Regierung des Alexander Severus 8) , und, 
fo viel wir wiflen, von Groß- und Mittelerz ; ob man aber 
dafelbit auch noch andre Alterthümer gefunden babe? iſt mir 
unbefannt, 

Buldenen. 

Sn den, zu diefem Hof im Dorfe Herrliberg, nicht 
weit von Küsnacht am Zürichſee, gebörigen Gütern hat man 
gleichfalls bisweilen Nömifche Münzen, und namentlich 
einen Claudius Gothikus von Kleinerz gefunden 5°). 





ST) Laut einem Briefe Hrn. Sulzers an weil. den nachmahligen 
Hrn. Landv. Tfcharner von Yubonne de... . 1753 , den der 
Berf. bey Hrn. Major Tfcharner, dem Sohne, Handfchriftlich ein- 
geſehen hat. 

5) Zollers Mſet. ©. 671.) Ebendaf. ©. 673, 
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Hottingen. 

Nabe bey der Stadt Zürich , auf einer Anhöhe, faſt 
nordöftlich ; in und bey diefem Dorfe herum bat man bis⸗ 
weilen Römifche Münzen gefunden , unter andern einen 
Philippus Arabd von Gilber, und Carinus von Kleinerz , 
auf dem fobenannten Hottingerberg aber einen Eupfernen 
Nero 69). 

Sumbrechtifen. 


Zunächft bey diefem beträchtlichen Pfarrdorf in der Zür- 
cherfchen Obervogtey Grüningen find auch fchon Römifche 
Münzen, und befonders ein Bordianus Pins, ausgegraben 
worden ; aus welchem Metall iſt nicht verzeichnet 61), 


ZIburg oder Hberg. 


Diefes Schloß, mit einer daſelbſt angebrachten Brücke 
über die Thur , liegt im Toggenburgifchen 5; an demfelben if 
eine Römifche Inſchrift eingemauert, welche der Göttin Mi- 
nerva zu Ehren errichtet worden ; diefe ift auch das einzige, 
bisher entdedte Monument in dem ebemahligen Helvetien , 
auf welchem der Minerva ganz allein Meldung gefchicht; 
feines Orts aber haben mir bereits ein anderes geliefert , 
wo diefe Göttin mit dem Mars und Apollo zugleich vor- 
kömmt 62), Die Römifche Minerva nun foll mit der Snotra 
der Cimbern ſowohl als mit der Galliſchen Taranis, viele 
Aehnlichkeit haben, und es iſt befannt: daß die Römer, bey 
ihrer Anfunit und Ausbreitung in Gallien , alle Gottheiten 
dieſes Landes mit ihren eignen zu verwechſeln und zu ver- 
mifchen pflegten , denn die Frea oder Freia der Eelten, 


10) Ebendaſ. &. 677. 690, 
61) Ebendaf., ©. 676. 
62) Siehe unfre Geſch. Helv. unt. d. Nöm. ©, 131, 
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bielten fie für ihre Venus und für die Griechifche Aphro- 
‚dite , den Celtiſchen Hefus für ihren Mars, den Dis, oder 
Tentated, für ihren Merkur, und die Hertha für die Rö— 
miſche Tellus, u. ſ. w. Auf diefe Weile wurde , gleich mit 
dem Anfange der Nömifchen Herrfchaft in Gallien , die bis- 
herige reine Eeltiiche Mythologie alsbald verfälſcht und 
in ein Gemifche von Griechisch - und Nömifch » Eeltifchem 
Heidentbume verwandelt, Wenn diefes Monument wirklich 
in der Gegend um Iburg zum Vorfcheine gebracht worden 
iſt, fo läßt fih daraus mit Gewißheit fchlieffen: es möchte 
da herum eine Römiſche Niederlaffung geweſen feyn; für 
fpäter ald aus dem 2ten Jahrhundert, halten wir daſſelbe 
gewiß nicht , und die Familie Calidia , oder Eallidia , au 
welcher Callidius Primus, der diefe Inſchrift Gelübdsweiſe, 
ex voto,, errichten laffen ‚ herſtammte, iſt durch verfchiedene 
Römiſche Confularmünzen befannt 63). Unter allen Römi— 
fchen Kaifern war Domitian dem Dienfte der Minerva vor- 
» züglich ergeben , daher auch diefelbe auf feinen Münzen 
fehr Häufig erfcheint 64, Auf einigen Münzen des Com— 
modus finder man dieſe Göttin mit dem Zunamen Au- 
gusta , wie fie auch auf unfrer Inſchrift genannt wird 65) ; 
fo daß wir folche ohne Bedenken in die Regierung die- 
fed Kaiſers feren Tonnen ; auf einigen Münzen ded Geta 
beißt eben diefe Göttin: Minerva Sancta 66). Dem Ver—⸗ 
faffer ift es übrigens noch unbefannt : ob aus dem bienach 
befchriebenen Monumente , ara , zu Ehren der Minerva 57), 








63) Morell, Andreas, Numism. fam. Rom. edit. Haver. 1734. 

6) Mediobarbus, Numism. Imp. Rom. etc. etc. 

65) Ebendaf., ©. 255. 

65) Ehendaf. , S. 299. 

#7) Bochat, Mem. crit, sur ’hist, anc. dela Suisse, T. II. 
p. 424. 
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in der Gegend um Iburg einige andre Römiſche Aiterthü- 
mer , Münzen ic. gefunden worden ſeyen. 


Fſenbuk. 


Auf einer weitläuftigen Ebene längs dem Rhein, un—⸗ 
weit der Benediktiner-Abtey Rheinau, und zwiſchen den 
Zürcher. Dörfern Benfen , Marthalen und Uhwieſen, fin- 
det man einen fleinen, kaum fichtbaren Hügel, an und um 
denfelben herum verfchiedne Spuren von einem Fleinen Tem 
pel, welcher , den älteſten Sagen zufolge, der Egnptifchen 
Iſis gemwiedmet war, und daher dem Hügel felbit den Na- 
men Iſenbuk gegeben bat, das Wort Buf, fo viel wie 
Buckel, bezeichnet nämlich in der öftlichen Schweiz bey dem 
gemeinen Volke jede Fleine und unbeträchtliche Anhöhe , und 
der Name Iſenbuk will hiemit fo viel fagen wie: Hügelchen 
der Iſis. In dem Antiquitäten» Kabinete der Abtey Rhei— 
nau befinden fich ‚ nebit andern Altertbümern ‚ auch ein Opfer- 
meſſer und verfchiedne Kupfermünzen aus dem Zeitalter des 
Ballienus , Aurelian und Probus, welche man auf und 
bey diefem Iſenbuk herum gefunden bat. Zoller gedenft 
des Iſenbuks ebenfalls ®). 








Au chäteau d’Ibourg en Tokenbourg , 


MINERVAE AUG. ... 

L. CALLIDIVS P. EPR. 3 4 5 
TPALM.AR. C.V.IV . 
QOVADRAT AMIC. . .. . 
ETC. SECVND ..... 
PRO INCOLVM . . ..:. 

IN SODALI. . .. . . 
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65), Mſct. S. 360, 441, 
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Kaiſerſtuhl. 

Ein Städtchen in der Grafſchaft Baden, auf einer An- 
höhe zunächſt am Rheine, welches im Lateinifchen solium 
Czsaris genannt, für fehr alt, und fogar für einen Aufent- 
baltsort des Tiberius Cäſar gehalten wird, als derfelbe 
gegen die Windeligier zu Felde zog. Es iſt indeflen nicht 
befannt, daß in diefem Städtchen oder in den umliegenden 
Feldern und Gärten jemahls beträchtliche Alterthümer und 
Ruinen von chemahligen Gebäuden ıc. angetroffen werden: 
das einzige, was uns von dem Dafeyn der Römer in der 
Gegend von Kaiferftupt felbit einiger Maffen überzeugen 
könnte, it ein Stüd von jener alten Heerftraffe , deren Spu- 
ren wir fchon oben im Artifel von Erendingen zwifchen die- 
fem Ort und Schneifingen erwähnt haben, und darum ftim- 
men auch wir Blantind Meinung bey, der das jetzige Kal- 
ſerſtuhl weder unter dem Namen solium Cæsaris, noch we- 
niger aber unter dem von Forum Tiberii gelten laſſen woll⸗ 
te 9) , obwohl Cluvier ſelbſt für das letztere war 7%, 


Kiburg. 


Diefes berühmte Schloß im Kanton Zürich ift unftreitig 
eines der älteften in der Schweiz; daſſelbe Liegt auf einem 
Hügel am linken Ufer der Töß, und nicht weit über eine 
Schweizerftunde von Winterthur, Aus den von Zeit zu Zeit da- 
felbit entdeckten Aiterthümern, vornämlih Münzen, deren uns 
ter andern ein Bhilippus Macedo in Golde, Domitian in Groß- 
erz, meiltend im dafigen Schloßgarten, hervor gegraben wor- 
den find, kann man mit allem Recht fchlieffen: es möchte auf 
diefer Anhöhe ein Nömifcher Wartthurm ‚specula , geftanden 
feyn, um bey den Einfällen der Barbaren in Helvetien den 





6) Helv. ant.et nova, p. 237. 
70%) Germ. ant., L. II. c. d. 
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Römiſchen Befakungen in der Nahe das Zeichen zu geben, 
und die entferntern zu warnen 5 diefe Wache bieng von der 
Römiſchen Beſatzung zu Vitudurum ab; der Boten felbit 
batte mit feinem Hauptorte gleiches Schickſal, wurde im 
3ten, und noch mehr im Aten Jahrhundert einmahl über 
das andre zerfiört , im Sten aber durch die Alemannen gänz- 
lich zu Grund gerichtet. In der Gefchichte des mittlern 
Zeitalterd wurde Kiburg durch feine mächtigen Grafen fehr 
berühmt, 
Klingenberg. 

Ein Schloß im Thurgau , bisher der Abtey Muri in 
den obern Freyämtern zuftändig. Diefe Gegend , höchſtens 
4%, Stund nordoftwärts oberhalb der ehemahligen Römi— 
fchen Zeitung Ad Fines, fat in der Mitte zwiſchen dem 
Rhein und der Thur, war unftreitig fchon in den älteften 
Zeiten bewohnt. Ein biefelbit entdecktes antifes Bild von 
gelbem, dem Mefling ähnlichen , Erze, 2-3 gute Zoll hoch , 
welched unweit dem Schlofle zum Borfchein gebracht wor- 
den iſt, befand fich in dem Antiquitätenkadinete zu Muri; daß 
felbe fellt einen Priefter vor , welcher mit den Händen ein 
Baar Leuchter empor hält, wenn dieje nicht erwa von neuerer 
Arbeit, und dem Bild erſt feither in die Hände geſteckt wor- 
den find; das Bild felbit , welches auf einem dreyedigten 
Geſtelle von gleicher Materie ſteht, ift aber nicht nur von 
ziemlich barbarifchem Style, fondern es hatte überdies auch 
noch das Unglück gehabt, von feinem Finder, einem un- 
wiſſenden Landarbeiter , mit und nebit dem Fußgeſtelle 
gänzlich abgerieben, gepust und dadurch zwar fcheinender 
gemacht, daben aber auch feiner Antiquität gleichlam be- 
raubt zu werden , fo daß wir gar nichts beitimmtes von dem 
Altertbum und der wahren Bedeutung deflelben angeben 
können; eo wäre jedoch möglich : daß diefe Figur zwar von 
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einem fpätern als Nömifchen Altertum und vielleicht etwa 
die eined Alemanniichen Briefters von Thor oder Wodan 
ſeyn Eönnte , deren Dienit im öſtlichen Helvetien durch den 
Heiligen Gallus im 6ten Jahrhundert überall zerſtört, und 
ihre Bilder umgeſtürzt worden waren. 


Kloten. 

Der Name diefed Orts, welcher etwa zwey Stunden 
nordwärts von Zürich Liegt , und zur Landvogtey Kiburg 
gebört, it offenbar fehr alt, und fchreibt fich unftreitig von 
dem Lateinifchen Claudia ber. Die Lage von Kloten felbit 
in einer angenehmen und waflerreichen Ebene, an der alten 
Römiſchen Hauptitraffe aus Nhätien in Germanien, zwis 
fhen Vitudurum und Vindoniffa fait mitten innen, veran- 
Yafte die , auf alle möglichen Bortheile der Landesbefchaf- 
fenheit höchſt aufmerkſamen Römer in diefer fchönen, und 
in mancher Rücklicht bequemen , Gegend ein Sommerlager 
für die, jeweilen zu Vindoniffa in Beſatzung ſtehende, Le. 
gion zu errichten 5 anfänglich fand die XXI. Legion dafelbft, 
und batte alfo fchon während den Unruhen unter Galba umd 
Bitellius ihre Sommerlager , castra zstiva, in der Gegend 
von Kloten ; als diefelbe zur Zeit des Kaiferd Traian nach) Da— 
zien marfchiert , und an ihrer Stelle die XI. zu Vindoniffa 
war 71), nabm auch diefe von allen Stationen derfelben 
Beſitz, und verblieb darin bis ind bte Jahr der Regierung 
des Sept. Severus, unter welchem die XXI. Legion wieder 
in ihre vorigen Gtandauartiere nach Vindoniſſa zurück 
kehrte, die XI. aber zu den ehemabligen Beſatzungen von 
Doroftorum und Transmarisfa in Dalmatien und Möfien 
abgieng 72), und einem von: ihren bisherigen Sommers 

lagern 








71) Haller , Gefch. von Helv. ıc. &. 143. u. f. 1793, 
22) Ebendaf. und ©. 144, it. 16970, ıc. 
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lagern noch den Zunamen : Claudia ‚der feither in den von 
Kloten verwandelt worden , hinterließ. Bereits unter Bi 
tellius und Vespaſian waren, Tacitus zufolge 7°), nicht 
nur buchſtäblich alle Winterquartiere , hyberna, der Römi- 
fchen Legionen in Sallien und längs dem Rhein von den Ger, 
manen und Batavern erobert, und zerflört worden , fondern 
eben diefes Schickſal hatte auch unftreitig alle Sommerlager 
derfelben betroffen ; fie wurden aber im Sten und Aten Jahr⸗ 
hunderte von den Suewen und Alemannen noch öfters zu 
Grunde gerichtet , und ihnen endlich im Sten völlig der 
Garaus gemacht, fo daß auch die zu Kloten ein gleiches 
2008 betraf. In der Gegend diefes ehemahligen Nömitfchen 
Sommerlagers fonnte es daher an vielen , und zuweilen auch- 
merkwürdigen Alterthümern nicht wohl fehlen; die meiften 
davon find zwar durch weil. den gelehrten Zürcherfchen An- 
tiquar, Hrn. Brofeffor und Chorberr Breitinger , weitläuftig 
erläutert worden 74); wir wollen aber dennoch das Merk- 
würdigfte daraus im Zufammenzuge bier liefern : 
EScchon längft wußte man, dad in den Feldern, Wiefen 
und Weinbergen zunächt um Kloten verfchiedene Spuren 
von alten Nömifchen Gebäuden ie. , befonders aber Mün— 
zen,ausgegraben würden , als im Fahr 1724, ein Landmann 
aus diefem Dorfe, Hegnek, auf dem fogenannten Malbübel, 
eine kleine DBiertelftunde weit davon , Mauerfteine zum ver- 
bauen ausbrechen laffen wollte ; bey diefer Arbeit ſtieſſen er und 
feine Taglöhner auf einen harten Fußboden, welcher nach ge= 
nauer Unterfuchung,, mit kleinen vielfarbigten und gewür- 
felten Steinen beiest, und mit allerband Blumen, und 
Rautenfiguren geziert war. Auf den Bericht von diefer 





73) Hist. L. IV. 61. 
74) Siehe die Befchreibung in Schelhorns Amoenitatibus litter. 
T. VII. 
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Entdeckung ließ die Regierung zu Zürich derfelben , unter 
forgfältiger Aufficht des, im antiquarifchen Fache bewan- 
derten, Ikr. Quartierbauptmann Zoller , noch weiter nach- 
graben , und eben dieſes, zwar bin und wieder verderbte , 
im Ganzen aber doch noch ziemlich gut erhaltene Nömifche 
Mufivwerf , pavimentum tessellatum , auf Griechiſch 
AIONZETPATON, gänzlich abdeden , und, nebft verfchiedenen 
Stücden von einem andern, noch weit foitbareren und präch- 
tigern Marmor - und Mlabafterboden und dazu gehörigen 
Seitenwänden, Theilweife nach Zürich fchaffen , wo diefe 
und die übrigen, bey der nämlichen Nachgrabung aufgefun- 
denen ‚ alten Sachen und Münzen auf der Stadt -Bibliothef 
in der Waflerfirche verwahrt werden ; unter diefen Sachen 
waren am merfwürdigften ; ein Nömifcher Griffel , ein erzner 
Schlüſſel, ohne Berzierung des Griffe, zwey Ringe von 
Hleichem Metalle, woran ein Leuchter gehangen feyn mag , 
verfchichne gut erhaltene Ziegelftüce mit dem Namen der 
XI. und XXI. Legion, zwey Münzen von. Mittelerz von 
Anguf und Agrippa , font Caius und Lucius, in der Co- 
lonia Nemausus (Nimes) geprägt, und von Trajan; ein 
Markus Aurelius von Großerz, nebſt einem filbernen Elio« 
gabalns 75), und noch mehrere aber ganz unerbebliche Din- 
ge. Ein halb zerftörter und verfallener Altar wurde eben- 
falls bervorgegraben , weil jedoch gar nichts merfwürdiges 
an demfilben zu ſehen war, auch fogleich wieder zugededt , 
und au Das, auf diefem Plage geitandene, Gebäude 
fcheint, wo nicht etwa ein Tempel, wenigſtens doch ein 
Brätorium, oder die Wohnung des bier Fommandierenden 








D) Breitinger giebt diefe Ichtere für das, mas fie wirklich iſt, Ott 
aber ganz irrig für einen Garafalla aus ; der Stern und die Epoche 
des Conſulats und der Tribunifchen Gewalt zeugen unmwiderlegbar 
für den Eliogabalus, 
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Römischen Offiziers gewefen zu feyn; dem Verfaſſer kommt 
lesteres wirklich am wahrfcheinlichiien vor , befonders eben 
wegen den, unter diefen Ruinen gefundenen Ziegelftüden , mit 
dem Namen der XI. und XXL Legion bezeichnet. Koftbare 
Mufivwerfe fand man in den Palläften und Vorſälen Rö— 
mifcher Prätoren und Landpfleger; fo hatte dem Zeuaniffe 
der Heil. Schrift gemäs 76), Pontius Pilatus zu Jeruſa— 
lem ein fogenanntes Pflafter , auf Hebräiſch Gabbatha ge- 
nannt , dad nichts anders ald ein folches Mufivwerf war, 
welches am Tage vor ihrem Paſſah⸗Feſte die beuchlerifchen 
Juden zu betreten fich fcheuten, Zunächft bey dem Kloten. 
fchen Muſivwerke fand man überdies noch verfchiedne Spuren 
und Anzeigen von Nömifchen Schweiß - und Wafferbädern, 
sudariis atque caldariis, welche zwar eigentlich nur zum 
Gebrauche und Heilung kranker Soldaten beftimmt waren, 
bey der immer flärfer einreiffenden MWeichlichkeit derfelben 
und der täglich zunehmenden Verderbniß der alten Römi— 
fchen Kriegszucht aber auch von gefunden, ſowohl Befehle. 
babern als Gemeinen, öfterd, ja täglich gebraucht wurden, 
Aus den ‚mitten unter diefen Trümmern bervorgefcharrten , 
gröffern und Fleinern Hirſchgeweihen, Knochen , Aſchhäu— 
fen, u. dgl. darf man fat mit Gewißbeit fchlieflen: die 
Ja gdgöttin Diana fen biefelbft verehrt, und derfelben fleifig 
geopfert worden , welches zum Theil dadurch betätigt wird , 
daß vor nicht gar langer Zeit zu Aldborough, dem ehemah⸗ 
ligen Iſurium Brigantifum , in der Englifchen Provinz 
Jorkshire-Weſtriding, eben folche Spuren eines alten Tem⸗ 
peld mit einer Menge von verbrannten Knochen, Aſche und 
verfchiedner Gattung Thiergeweihen zum Vorſchein gebracht 
worden find. In den Wäldern und Gebürgen von Helve- 








76) Evang. Job. am XIX. V. 43, 
: 41 ®* 
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tien hatten die Römifchen Offiziere und Soldaten , bey jeder 
Muffe, Gelegenheit genug zum jagen, und alfo ihrer Dia- 
na zu opfern. Auſſer diefen Münzen hat man in biefiger 
Gegend, nebft vielen geringern Kupfermünzen von Gallienus, 
Tetritus, Claudius Gothifus und den Eonftantinen, auch 
fchon einen goldnen Otho, mit der Umfchrift: Pax Orbis 
Terrarum, welcher fehr felten ift 77), eine filberne Münze 
vom nämlichen Kaifer : Securitas P. R.; einen Bitellius: 
Concordia P. R.; einen Marfus Antonius: Leg. III. An- 
toninus et Verus rest. ebenfalld von Silber, gefunden, 
welche drey Ietstere in dem Sulzerſchen Kabinet, vormahls 
au Waldeck bey Arau, jest aber zu Gotha aufbehalten wer- 
den, und endlich einen Alexander Geverus von Mittelerz : 
Justitia Augusti, ausgegraben 78); auch hat der Verfafler 
felbft von Kloten einen Marfus Antonius: Leg. XV. in 
Silber, einen Galba von Mittelerz: Vesta, und überdich 
noch einige andre von Aurelian , Probus, Marimian Her 
kulius, dem ältern Licinius und Crispus Cäfar von Kleiners 
befommen, wovon verfchiedne wegen den Reverſen merk 
würdig waren , oder wegen ihrer Schönheit aufbehalten zu 
werden verdienten. 


Marthalen. 

Ein Zürcherfches Dorf zwifchen der‘ Thur und dem 
Rhein, eine Stunde von dem Städtchen Rheinau; der 
Name Marthalen bedeutet fo viel wie Martid Thal, Martia 
vallis, weil bier entweder, wie in den Römiſchen Heerlas 
gern wirklich zu gefchehen pflegte , der Kriegsgott Mars ver⸗ 
ehrt wurde, oder Treffen und Gefechte vorgefallen find; 











77) Eiche Morell, Vaillant, Ekhel u. a. Der Verf. befaß einen 
filbernen Otho mit dem neml. Reverſe. 
73) Siehe hierüber die Breitingerfche Abhandlung , ©. 67. 
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das eine ift eben fo wahrſcheinlich als das andre: denn un. 
fireitig hatte Cäfar Julianus vor dem Treffen auf den 
Rhein⸗Inſeln, wo heut zu Tage die Abtey Rheinau flebt, 
fein Lager in der Gegend des jehigen Dorfs Marthalen , auf . 
den fleinen Anhöhen, welche fich von der Hauptitraffe von 
Winterthur nach Schaffhaufen längs dem Dorfe und faft 
mitten durch daffelbe gegen die Thur hinüber ziehen, ge 
nommen, fo daß fein Rüden und linfer Flügel durch die 
Krümmungen dieſes Fluſſes, vermittelft der ganzen Stellung 
aber Vitudurum felbft und zugleich das übrige öftliche Hel- 
vetien gegen die Alemannen gedeckt war. Aus diefer Stellung 
rückte die Römiſche Armee zum Treffen vor ; ihre Infanterie 
vom linken Flügel fließ , der Anordnung gemäß, zuerft auf 
den Feind ‚, warf ihn von Poſten zu Bolten, und endlich 
auf fein Hauptforps zurück, In der Gegend um Martha— 
len bat man bisweilen Nömifche Münzen von Silber und 
Kupfer gefunden, unter erftern einen DBalentinian 79) ; 
von lettern aber befinden fich mehrere aus dem 3ten und 
Aten Jahrhundert in dem Münzkabinet der Abten zu 
Rheinau, 
Neftenbach. 

Ein Pfarrdorf am linken Ufer der Töß, ungefehr eine 
Stunde von Winterthur, we beſonders ſeit dem Jahr 1780, 
viele Römifche Alterthümer gefunden werden ; unter andern 
gerieth man in gedachtem Fahre dafelbit auf dit Ueber- 
bleibfel eines Dunft - und Schweißbades ‚vaporarii, sudarii, 
eines Mufivwerfs und mweitläuftigen Gemäuerd, wovon eine 
umfändlichere Befchreibung in Müllers Werfe zu finden if, 
nebft der Zeichnung verfchiedner von diefen Trümmern 30). 











79) Zoller , Mfet. &. 690. 
5) Merkw. Meberbleibfel und Alterthümer der ER Th. XI. 
Zürich 1776. 
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An Münzen wurden in gleichem Jahre bey diefen Ruinen 
zin etwas verderbter Antonin von Gold, ein filberner An. 
tonin mit dem Kopfe des jungen Mark Aurels und ein 
Gallien von Kleinerz:: Neptuno cons. aug. bezeichnet, 
bervorgegraben; ſeither aber foll man in diefer Gegend noch 
weit mehrere filberne und andre Münzen , meiltens von Groß- 
und Mittelerg , vornämlich von Claudius bis auf den De 
eins, gefunden haben, welche aber gemeiniglich den , da« 
mahls zu Winterthur fih aufbaltenden Engländern u, a, 
Fremden zu Theile geworden find. Es läßt fich vermuthen, 
daß bier vormahls eine Römiſche Station und auch andre 
Partifular - Wohnungen gemweien , deren Befasung und 
Einwohner mit dem Sommerlager zu Kloten fowohl als 
mit der Befagung von Bitudurum ꝛc. in Verbindung flanden. 
Nürnflorf, 

Ein Dorf an der Landftraffe von Zürich nach Winter- 
thur, auf der Anhöhe obenher Baſſerſtorf, beynahe in der 
Mitte zwifchen Bitudurum und dem Sommerlager zu Klo« 
ken , oder Claudia , biemit an der alten Römiſchen Heer- 
firafie ſelbſt; es it fich nicht zu verwundern , wenn fchon 
in diefer Gegend bisweilen einige Altertbümer gefunden 
werden; die merfwürdigfie Entdedung ift aber die, welche 
im Anfange des 17ten Jahrhunderts dafelbft gemacht wurde ; 
foiche beitand in einer grofen Menge fupferner , und mit 
©ilber tingierter Münzen vom fpätern Kaiferreich, 3. B. 
von Aurelian , Tacitus, Probus, Diokletian, Magimian 
Herkulius ze. ꝛc. 8). Diefe Münzen waren, dem Anfcheine 
nach ‚, in einem irdnen Gefchirre beyfammen verwahrt. 

Dtelfingen. 

Ebenfalls ein Zürcherfches Dorf, in der Obervogtey 

Negensberg , nicht weit vom Städtchen dieſes Namens, und 





81) Zoller, Mſct. ©. 68990. 
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hiemit auch an der ehemahligen Römiſchen Heerftraffe von 
Vitudurum nach Bindonifa; an diefem Orte fand man auch 
fchon Römische Münzen, unter andern einen filbernen Au⸗ 
guſtus 82), 

Pfäffiken. 

Ein Pfarrdorf an dem See gleichen Namens, in der 
Grafſchaft Kiburg; auch in dieſer Gegend hat man ſchon 
Römiſche Münzen entdeckt; Zoller gedenkt eines Stücks von 
Conſtantin dem Groſſen in Kleinerz 59) 5 wir müſſen aber 
bemerken: daß er gewöhnlich nur die Namen der Kaiſer ꝛc. 
nennt, von denen die Münzen find, ohne Benfekung des 
Reverſes, typi, fo wie er bin und wieder dad Merall zu 
nennen vergißt. 

Regensberg. (Alt-) 

Bon diefer fehr alten Burg findet man die Ruinen zu- 
nächtt an dem fogenannten Kazen⸗See, nicht weit von dem 
äufferften öftlichen Abhange des Lägerbergs ; in diefer Ge— 
gend fehlt ed auch nicht an Römifchen Münzen, und Zoller 
gedenkt einer filbernen von Hadrian, welche zunächit bey 
der Burg entdeckt worden iſt 34). 

Negensberg. (Neu) 

Ein Städtchen mit einem fehr alten Schloß, am nörd- 
lichen Abhange des fogenannten Läger-Bergs, mons Lige- 
rius , Welcher eigentlich nur eine vom Jura getrennte Berg- 
fette und Fortfegung deffelben if. Da vormahls die groffe 
Römiſche Heerftraffe von Vitudurum nach Vindoniſſa zu. 
nächſt in diefer Gegend durchgieng ‚, fo ift es nichts aufler- 
ordentliches, wenn , befonderd um das Städtchen herum, 
bisweilen Römifche Münzen zum Vorſchein fommen ; unter 











82) (Ebendaf. S. 690, 8) Ebendaf, S. 680. 
81) Ehendaf. S, 690, 
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andern bat man eine Julia Mamaa und einen Maximianus 
Herfulius , vermuthlich von Kupfer , gefunden 35). Der 
Name Lägerberg rührt von der Volksſage ber : als wenn 
Sulius Cäſar einit auf diefem Gebürge fein Lager gehabt 
bätte , da er doch ‚ allen Umftänden gemäß, niemahls weiter 
als höchſtens bis Nevidunum , nachmahls Julia Equeſtris, 
in Helverien gefommen iſt; bey ung in der Schweiz aber 
pflegt, wie fchon gedacht worden , der gemeine Mann alle 
Römischen Ruinen von einiger Erbeblichkeit , ohne weiters 
diefem Feldherrn zuzuſchreiben, ohne fich um die Wahr, 
fcheinlichkeit , oder auch nur um die Möglichkeit feiner An— 
gaben zu befümmern ; daß aber in fpätern Zeiten und unter 
der Römiſchen Herrfchaft wirklich Römiſche Lager in diefen 
Gegenden vorhanden geweſen ſeyen, iſt keineswegs au bes 
zweifeln, und von folchen könnte dann der Name des Läger- 
bergs herrühren. 


Reichenau. 


Obwohl diefe überaus angenehme Inſel vor Zeiten zu 
Windelisien vieimebr, ald zu Helvetien gehört haben mag, 
und auch heut zu Tage noch zu Schwaben, und nicht zur 
Schweiz gerechnet wird, fo können wir uns doch, wegen 
ihrer Lage auf dem Unter» See, einem Theile des Bris 
gantiichen , unmöglich entbrechen , derfelben bier einige 
Meldung zu thun. Es ift mehr ald wahrfcheinlich : die Inſel 
Neichenau möchte die nämliche fenn, bey welcher, Strabo 
zufolge 3), Tiberius Cäſar die Windeligier in einem ent 
fcheidenden Seetreffen aufs Haupt gefchlagen hat; man darf 
alfo auch nicht daran zweifeln : daß chen diefe Inſel nach- 
ber von den Römern bewohnt , und eine leichte Schiffs» 
Flotte zu Neinhaltung des Sees von feindlichen Streifereyen 





%) Boller , Miet. ©. 678, 8) Geogr. L. IV. 
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daſelbſt ſtationiert geweſen fey 5; da wir wiſſen: daß zur 

Zeit des Probus wenigſtens, im Iten Jahrhundert, die 
Römer wirklich eine Flotte auf dem Rhein unterhielten , 
über welche Bonoſus geſetzt war , der fich genen diefen Kai- 
fer empörte , von ihm aber fo fehr in die Enge getrieben 

wurde , daß er feinem Leben mit dem GStrid ein End, 
machte 37), Dem Verfaſſer it es, aus Mangel an fichern 

Nachrichten, nicht befannt : ob, und welche Alterthiimer 
auf diefer Inſel entdeckt worden feyen? Ein faft riefenmäfft- 
ges ſteinernes Bild des Herkules foll daſelbſt zu ſehen ſeyn, 

und ed ift bekannt, daß diefer von den Fifchern und Gee- 

fahrern öfters mit dem Neptun zugleich verehrt wurde; zum 
Benfpiel diene das fchöne Monument von Cornelius Ali 
auandus, einem Celtiſch-Römiſchen Schiffer aus der Ge 
gend von Aurelia Aquenfis, im Defumatifchen , oder Trans 
Rhenanifchen Gebiete, welches gu Ettlingen im Badifchen 
zu finden war, und defien Erläuterung man in Schöpflind 
Werken nachfehen fann 39). Der Magufanifche, und ver- 
muthlich auch der Deufonienfiiche Herkules, welche auf al- 
ten Münzen vorkommen 39) , waren ebenfalls den Fifchern 
und Schiffern heilig 5 des Magufanifchen Herkules Bildniß 
fol vor Zeiten zu Weftfapellen, auf der Seeländifchen In— 
fel Walchern , anzutreffen gewefen ſeyn 9%). Bey den Cels 
ten war Herkules fo viel ald Thor ; am Ende der Römischen 
und während der Alemannifchen Herrfchaft in Gallien aber 
hieß man denfelben zu Argentoratum und in andern Ge- 
genden des nachherigen Elſaſſes — nur Cruzmann ?')- 


ET) Mopisfus , in Bonoso, 

85) Alsatia illustr. T. I. p. 490. tab. IX. 

8) Medivbarbus, Numism. Impp. etc. p. 393. 94.96. 
90) Schöpflin, Alsat. illust. T. I. p. 491. 

9) Grandidier, (l’Abbe) Hist. d’Alsace ,p. 149. 
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Unter den Merowingern wurde die Inſel Reichenau Sit. 
theoſuna genannt, und ein Klofter im Jahr 724 dafelbft 
geftiftet; der Krug, oder die Schüffel, welche für ein Ueber» 
bleibfel von der Hochzeit zu ana in Galilea ausgegeben 
wird, kann, dem Vernehmen nach, wenigitend für eine 
fchöne Antife gelten. 

Rheinau. 

Zuverläſſig einer der älteſten und merkwürdigſten Orte 
in Helvetien; unter dieſem Artikel begreiffen wir hier das 
berühmte Benediktiner⸗Kloſter, welches auf einer Inſel 
mitten im Rheine fteht, ſowohl ald das dabey, auf einem 
angenchinen Hügel gelegene Städtchen gleichen Namens, 
Schon in den erfien Zeiten der Nömifchen Herrichaft, und 
noch vierzehn Fahre vor Ehrifti Geburt wurde diefe Gegend 
befannt durch ein Treffen, worinn Tiberins Cäſar die ibm 
bis hieher entgegen marfchierten Windelizier fchlug; er ließ 
auf eben dem Plage, mo gegenwärtig das Städtchen bes 
findlih, eine, wegen ihrer vortheilhaften Lage zwiſchen den 
dortigen Rheinfrummungen wichtige Feltung anlegen, und 
hinlänglich befesen, um die Streiffereyen der Germanen 
beſtmöglichſt einzufchränfen, und ihnen auf diefer Seite den 
Pag nach Helverien zu verfperren; allem Anfehen nach war 
Diefe Beſatzung feineswegs aus Legion» Soldaten , fondern 
aus Hülfsvölfern, auxiliis Legionum, zuſammen geſetzt; 
denn unferd Willens hat man in den biefigen Gegenden noch 
niemals einige Ziegelftücke,, mit dem Namen irgend einer 
Legion bezeichnet, gefunden. Als im Aten Jahrhunderte 
die Aemannen längs dem Rhein und den Helvetifchen 
Gränzen herum ſtreiften, und bald da bald dort mit Heerck- 
macht einzubrechen drobten, war befonders auch dad Römifche 
Baftell auf dem Blase des heutigen Städtchens Rheinau 
ihren Anfallen fehr blos geſetzt; ein groffer Schwarm diefer 
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Barbaren hatte fich demfelben gerade gegenüber zuſammen 
gezogen, und da, mo gegenwärtig dad Kleggäuifche Dorf 
Altenburg ift, hart am rechten Rhein - Ufer fich gelagert, 
auch eine Verſchanzung, mit einem Graben vor der Fronte 
aufgemworfen, weil fie die Ankunft des Cäſar Julianus, 
der mit feinem Heer von Vitudurum, in der Gegend von 
- Marthalen angefommen war, bereits erfahren hatten, und 
alle Augenblicke von ihm angegriffen zu werden beforgten. 
Auf der Rhein-Fnfel, wo gegenwärtig das Klofter ſteht, 
hatten fich die Alemannen feitgefet, und dadurch den Vortbeil 
erlangt, daß fie die Römiſche Befagung im Caftell unauf- 
börlich beunruhigen, und zugleich die rechte Flanfe ihrer 
eigenen Stellung gegen einen Angriff der Römer decken 
konnten; mit fcharfem Feldberrnblice ſah der Cäſar diefes 
alles fogleich ein, und entfchloß fich, aller vorkommenden 
Schwierigkeiten ungeachtet , zum Angriff auf -die Inſel, 
und bey glüdlichem Erfolg auch auf die feindliche Stellung 
ſelbſt. Bon dem glücklichen Ausgang diefer Fühnen Unter 
nehmung haben wir anderswo fchon umftändlicher gefpro- 
chen 92), und begnügen uns alfo nur anzumerfen: daß 
Sulian durch feinen kühnen Streich den Oft- Helvetifchen 
Gränzen für eine Zeitlang Ruhe verfchaffte. Nach dem Tode 
dieſes trefflichen Fürften wurde das Eaftell, fo wie alle 
übrigen Römiſchen Feltungen am Rheine, von den, mit 
- größter Wuth und neuen Kräften in Gallien einbrechenden 
Alemannen erobert und zerſtört. Daß folches vom Kanfer 
Balentinian I. welcher alle Werfe längs dem Rheine wieder 
berftellen ließ, neuerdings aufgebaut worden fen, leidet 
Teinen Zweifel. Beym gänzlichen Verfalle der Römifchen 
Herrfchaft in Gallien und dieſſeits der Alpen, wurde diefes 








92) Gefch, der Helv. unter den Römern, ©. 260,263, 1793, 
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Caſtell zuletzt wahrfcheinlich durch die Hunnen, welche von 
Brigantio her in Helvetien eingebrochen waren, verbrannt, 
und fait gänzlich zernichtet. Das jetzige Städtchen it fo 
wie das Cloſter felbit, aufden Trümmern des alten Römischen 
Caſtells und der Alemannifchen Schanze erbauet >). 
Obwohl Grandidier in feinem Werke über die geiftliche 
und weltliche Gefchichte des Elſaſſes, daran zu zweifeln. 
fcheint, daß die Schlacht Julians mit den Alemannen zu 
nächtt bey diefem Helveriichen Nheinau, und zum Theil 
auf der Stelle ſelbſt vorgefallen fey, fo it folches dennoch 
unlängbar ; er widerfwricht der allgemeinen Meynung darüber 
zwar nicht geradezit, fondern giebt feinen Zweifel blos mit 
dem Ausdrucke zu veritchen: „ comme le pensent Beat 
Rhenan et van der Meer ” 4) vielleicht hätte der Hr. von 
Grandidier, deffen litterariſchem Ruhme übrigens gar nichts 
benommen feyn foll, diefen Tummelplatz zwifchen den Römern 
und Alemannen, um fo lieber auf die Elſäſſiſche Rhein-Inſel, 
auch Rheinau genannt, obenher Brifach verfeßen mögen, 
weil dem eignen Berichte des Ammianus Marcellinug gemäs, 
ed in der That dad Anſehen bat: jenes Treffen wäre nicht 
zunächſt an den Helvetifchen Gränzen, fondern auf Elfaf- 
fiichem Boden geliefert worden 9), wenn nämlich Grandi- 
dier dieſes zuverläflig zu verfichern fich nur getraut hätte; 
allein er wußte zu gut: daß der berühmte Rhenan, felbit 
ein gebohrner Elſaſſer, folches ſchon längſtens gethan haben 
würde, wenn derfelbe nicht vollfommen überzeugt geweſen 
wäre: daß dies Treffen nirgends als bey unferm Rheinau an 
den Helvetifchen Gränzen vorgefallen fey. Auſſer dem 


93) Gefch. des Gottshaufes Nheinau , durch weil. Hrn. P. Morik 
Hohenbaum van der Meer, Kapitularen allda. 

9%) Hist. d’Alsace, p. 216. 

95) Siche rerum gestar. L. XVI. 31. etc, 
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Zengniffe Rhenans bemweifen auch die den Nachrichten Simm⸗ 
Vers und Willimanns zufolge 7%) , in und um Rheinau 
bäufig ausgegrabenen Münzen, Waffen und unzähligen 
Todtengebeine unftreitig ; daß dafelbit fchon unter den Rö— 
mern Friegerifche Auftritte vorgefallen feyn müſſen; denn, 
dasjenige ungerechnet, was man von dergleichen Alterthi- 
mern beym Dorf Altenburg und in den dortigen Gärten 
und Feldern findet, find auch innert dem Umfange des 
Städtchens Rheinau felbit nicht felten Ähnliche Entdeckungen 
gemacht worden ); das Münz-und Antiquitäten. Kabinet 
des Klofters Rheinau enthält verfchiedene Römifche Silber- 
und Kupfermünzen , welche am Orte felbit , und noch mehrere, 
welche bey Altenburg entdedt worden waren; die meilten 
derfelben find zwar nicht älter als Aurelian, Probus und 
Diokletian , und gehen gewöhnlich bis auf die Eonitantinen 
und den Magnentius; doch bat man deren befonders in 
Rheinau felbit von den Valentinianen, von Gratian und 
Arkadius verfchiedene gefunden; aufer dieien Münzen aber 
zeigt man in jenem Kabinere nicht wenige ganz und halb 
verroftete eiferne Spieß - und Pfeilfpisen, mit und ohne 
Widerhacken, nebit andern Waffenſtücken, weiche theils zu 
Altenburg, und auch zu Rheinau ſelbſt ausgegraben worden; 
das Merkwürdigſte aber, was der Verfaſſer ſonſt noch in 
dieſem Kabinete geſehen hat, ſind zwey Bilder von Erz, 
deren das eine noch ſehr gut erhalten, den Jupiter ſtehend, 
ohne Donnerkeil, mit dem Adler zu ſeinen Füſſen, vorſtellt; 
das andere hingegen iſt ein roher, unförmlicher, vielleicht 
Egyptiſcher Götze, mit ausgebreiteten Armen, ohne Hände, 
mit zuſammenſtehenden Beinen, woran auch die Füſſe fehlen; 








%) Simmler, in descr. Helv. L. II. Willimann, rerum Helvet. 


p- 9. 
97) Siehe die Geſch. von Rheinau durd) Hohenbaum van der Meer, 
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eine Abbildung von Beyden, finden wir in dem merfwürdigem 
Manuferipte des Herrn Zollers 93), dem fie im Fahr 1727 
durch den damahligen Aufſeher der Kloiter- Bibliothek zur 
Rheinau, B. Gregor Lew, mitgetheilt worden, forgfältig 
abgezeichnet. Diefe beyden Bilder follen, wenn einmal der 
ältefien Volksſage einigermaffen bierinn zu glauben iſt, 
ehemals vermittelft Einwirkung des böſen Geiſtes deutlich 
geredet, und den Leuten in der umliegenden Gegend ihre 
Drakelfprüche ertheilt haben; das Jupiter - Bildnis iſt 1-2 
Z0U hoch, das andere aber etwas gröffer, und das eine, 
wie das andere, bey der Einführung des Chriftenthums , den 
Augen des Volks entzogen, und feither im Kloſter zu 
Nheinau ſelbſt forgfältig aufbehalten worden, wo folche der 
Verfaſſer gefehen bat. Alles dasjenige nun, was wir von 
den zu Rheinau felbit ausgegrabenen Alterthümern gefagt 
haben, beweist binlänglich, daß Tichudy irrte, wenn er 
vorgiebt: daß im Umfang von Rheinau überhaupt gar Feine 
NRömifchen Alterthümer, Waffen, Münzen ꝛc. gefunden wer 
den ”°). 

Das fchon oben erwähnte Münzfabinet zu Rheinau, 
mar bereits im A6ten Jahrhunderte von einem gelehrten 
und in mehreren Wiflenfchaften bemanderten Kapitularen , 
Namens Gebaftian Harzer, anfänglich aus den in und 
um Rheinau herum entdeckten Münzen errichtet, und hierauf 
fonft noch beträchtlich vermehrt worden; den von Harzern 
eigenhändig gefchriebenen Katalog darüber , bat man dem 
Verfaſſer zum lefen mitgerheilt, und er enthält nicht wenig 
feltene Kayfermünzen , befonders in Silber, z. B. von 
Clodius Albinus, Hoflilian, Aemilian u.a. Aus dem nach- 
berigen Verfall ift daſſelbe vornämlich während der Ne 











%) ©, 335337.  ”) Gallia Comata, B. I. ©. 136, 
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gierung der beyden vorigen Hrn. Prälaten ziemlich wieder empor 
gebracht , vermehrt , und durch die Sorgfalt feines Vorſtehers, 
Hrm. PB. Gregor Moos, welchem wir felbit einige Nachrichten 
von den hiefigen Alterthümern zu danken haben , fuftematifch 
eingerichtet worden. In diefem Kabinet find vorzüglich 
fehenswürdig, ein goldener Eonftantinus M., ferner Barbia 
Drbiana von Groß - und Valerius Severus Cäſar von 
Mittelerz, letzterer dreyfach und mit verfchiedenen Reverſen; 
diefe Münzen find dadurch um ſoviel fchätbarer , daß fie alle 
in der hieſigen Gegend zum Borfcheine gefommen find, 

Seine Lage betreffend, hatte das ehemahlige Römiſche 
Eaftell auf der Höhe von Rheinau fehr viel ähnliches mit 
der Lage der Hauptfeftung Vindoniſſa; dieſes wird vornäm« 
lich demjenigen auffallen, der die eritere vom Austritt aug 
dem Klofter über die Brüde nach dem Städtchen hinauf, 
den Profpeft von Windisch aber auf der Morgenfeite , von 
Baden und Bebiftorf, über die Rüß und gegen dem Pfarr- 
hauſe zu Windifch beobachtet hat. 

Die Gefhichte des Städtchens oder Marftfledend, und 
des Sottshaufes Nheinau während und feit der Nömifchen 
Herrſchaft, iſt ein Werk des, in der Diplomatif und den 
Alterthümern der Alteften, befonders aber der mittlern Zeiten 
ungemein bewanderten hiefigen Kapitularen, Hrn. P. Moriz 
Hobenbaum van der Meer; feiner Bekanntſchaft mit dieſem 
würdigen und menfchenfreundlichen Gelehrten rühmt fich der 
Verfaſſer mit innigem Dank, er entichlummerte im 75ten 
Jahr eines nüßlichen und höchſtthätigen Lebens am 18ten 
Dezember 1795 , von jedem, der fein Herz fo gut mie feine 
ausgebreitete Wiſſenſchaft kannte, aufrichtig bedauert, dad 
Gottshaus Rheinau verlohr einen rechtfchaftenen Geiſtlichen, 
die litterariiche Welt den zweyten Mabillon, und alle feine 
Freunde überhaupt miffen einen theilncehmenden Freund, 
und einen Iehrreichen und angenehmen Gefellichafter. 
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Kichtenfchweil, 

Heut zu Tage zwar ein weitläuftiges Prarrdorf am 
füdwertlichen Ufer des Zürich⸗Sees, in den Römifchen 
Zeiten aber ein ganz unbefannter Ort; auch hat man, 
fo viel wir willen, dafelbit gar feine Spur von uralten 
Gebäuden ſondern bios einen gleichfam hieher verirrten 
Aurelian von Kupfer gefunden 100), 

Rieden. 

Nur ein kleines Dorf in der Zürcheriſchen Obervogtey 
Schwammendingen und Dübendorf, von welchem weiter 
nichts bekannt iſt, als daß man hier einen Gordianus Pius, 
von welchem Metalle? ſteht nicht verzeichnet, zum Vor—⸗ 
fcheine gebracht bar !). 

Nomishorn. 

Ein unbeträchtlicher Ort am Bodenfee , nicht gar weit 
von Arbon; der Name fol augenfcheinlich fo viel bedeuten 
wie Römerhorn. Aus einigen, dort herum vorkommenden 
Spuren, Münzen, re. dürfte man auf eine daſelbſt geitandene 
Hochwarte, specula, mit einem Leuchtthurme, pharos, zum 
Dienft der, auf dem Brigantifchen See herumfchiffenden , 
Fahrzeuge fhlieffen; die Lage des Orts, wo das Dorf 
Romishorn fteht, giebt folches deutlich genug zu bemerken; 
denn bier bildet die Gegend ein kleines Vorgebirg, oder 
Horn, ziemlich weit in den Bodenfee hinein, welches alfo 
mit dem Namen recht gut übereinftimme. Die hiefige Rö— 
mifche Station bieng unftreitig vom Befehlshaber über die 
Beſatzung zu Arbor Felix als dem nächtten Hauptpoften ab, 
welches zur Zeit des Honorius ein Tribun von der Panno- 
nischen Hülfsfohorte, mir dem Zunamen Herculia, war; 

diefe 





00) Zoller, Manufeript, ©. 673. °) Ebendaſ. S. 677. 
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diefe Station hatte demnach die nänlichen Schickſale mit 
Arbor, und wurde von den Hunnen dem Erdboden gleich 
gemacht. 

Norbas. 

Ebenfalls nur ein unberrächtliched Dorf in der Zürcheri⸗ 
ſchen Gerichtsherrlichkeit Teüffen, am linken Ufer der Töß, 
blos wegen der geringen Entfernung den Römern ein wenig 
bekannt; hieſelbſt wurde gefunden eine kupferne Münze vom 
ältern Lieinus 3). 


Schlatt. 

Zunächſt bey dieſem, zwiſchen den Flüſſen Töß und 
Eulachen, in der Grafſchaft Kiburg gelegenen, Dorfe fand 
man, (in welchem Jahre? iſt dem Verfaſſer unbekannt,) 
einen ungefehr anderthalb Zoll hohen Merkur von Erz, 
mit dem Flügelhute, petasus, auf.dem Kopf, und einen 
Geldſack, bulga, in der rechten Hand , aber ohne den 
Schlangenftab , caduceus, welcher vielleicht weggebrochen, 
oder gar nicht da geweſen iſt; dieſes ſchöne Bild war eine 
zeitlang in dem Muſäo Hrn, Hauptmanns Heinrich Meifter 
in Zürich 9). Bon dem Alt-Eeltifchen Worte bulga , fommt 
das fpathere deutſche: Bulgen, Sad, Sädgen, ber; an 
dieſer bulga erfennt man vornämlich den Gallifchen Merkur, 
welcher , einem franzöfiichen Schriftiteller und Altertbumg- 
forfcher zufolge ), ald ein Kaufmann abgebildet wurde; 
eben wegen ihren Bulgen , welche die Sallier beftändig mit 
fich zu ſchleppen pflegten , machte fich der Römiſche Satyrifer 
Lucilius über diefe Nation luſtig >): 

„ Bulgam et quidquid nummorum secum habet, ipse 

» Cum bulga canit, dormit, lavit, — — — ” 








2) Boller, Manufeript &. 672. 5) Ebendaf. ©. 316, 
4) Dom Martin, Religion des Gaulois , m II. p. 174 
5) Sn der VI. Satyre. 

Helvet. u. d, Rom, II. 12 
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Schwer ift es indeffen , zu glauben , daß die Benennung 
Bulgaren, weiche Bölkerfchaft an der Donau, dem Hämus, 
und bis and fchwarze Meer hinein wohnt, von eben dieſem 
Alt⸗Galliſchen Worte bulga herrühren möge.. Die Auf 
findung und Entdeckung fo vieler Merkuriusbilder und andere 
Spuren vom Hermes-Dienjte beweifen vollkommen, wie fehr 
man ehemahls auch in Helvetien demfelben angehangen babe. 

Slierron. 

Ein Pfarrdorf, ſonſt zur Grafſchaft Baden gehörig, 
am linken Ufer der Limmat, anderthalb Stunden von Zürich, 
und ſeither Slierron genannt, auf dieſer Seite der äuſſerſte 
Bränzort vom Tigoriniſchen gegen dem Werbigener⸗Gaue. 
Auf dem biefigen Kirchhof und zunächſt dabey herum, hat 
man alte, meiftens verfallene Mauern, Stüde von rotben 
irdenen Geſchirren, filberne Römische Confular » und Eupferne 
Kayfermünzen gefunden, und einige Spuren laſſen vermuthen, 
es fey auf dieſem Plate vormahls ein Tempel gewefen 5); 
die vortheilhafte Lage des Orts aber läßt uns vielmehr 
glauben, daß die Römer hier einen Militair-Poften, statio , 
mit einer binlänglichen Befasung , zur Sicherheit der rück 
wärts am Albis Fiegenden Landichaft und der Gemeinfchaft 
zwifchen Turifum und Bindoniffa errichten hatten, 

Stäfa. 

In der Zürcheriſchen Landvogtey gleichen Namens, 
nahe bey Rapperswyl am Zürich⸗See, war unter den 
Römern zuverläſſig bewohnt, und die Communikations- 
Straſſe zwiſchen Turikum und den, an die castra Rhætica 
gränzenden Gegenden, gieng bier durch, obwohl num bisher 
noch feine beträchtlichen Ruinen bier zum Borfcheine 
gekommen waren, 10 bat man doch in den umliegenden 

Ann = a ng 





6) Zoller, Manufeript 8. 67. 
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Feldern und Nebbergen bisweilen Münzen gefunden ; im 
Anfange des XVII. Jahrhunderts nämlich einen goldenen ' 
Poſtumus ), und feither ‚, nebit mehrern andern, auch einen 
Trajan von Silber 9 | 


Zurifum. 

Bisher glaubte jedermann , daß Zirich d die Hauptſtadt 
dieſes Kantons, nicht nur eine von den älteſten Städten 
Helvetiens, ſondern auch in ganz Gallien, ja ſogar gleich 
nach Abrahams Zeiten erbauet worden, und folglich vom 
höchſten Celtiſchen Urſprunge ſey! In dieſem Wahne ſtanden 
verſchiedene, ſelbſt von unſern beiten Schriftſtellern 9); 
man iſt aber hievon fo weit zurück gekommen, daß man, 
nach Breitinger 10), Müller 1), und Walther 12), die. 
allereriten Gefchichten von Helverien, ſowohl ald das auſſer⸗ 
ordentliche Alterthum unfrer berühmteiten Städte, für fehr 
dunkel und fabelhaft hält, und es erſt vom Cimbrifchen Krieg 
an datiert, 

Die Mährchenähnlichen Erzählungen von einem König 
Aventinus, Trebeta und andern vorgeblichen Fürften der 
Urwelt, denen man die Stiftung unfrer Städte u. a. m. 
zugefchrieben bat, geboren eben dabin, wo wir auch die 
vorgebliche Gründung der uralten Stadt Tigurum, wie man 
fie nennt, durch einen Galliſchen Herkules, König Thuri- 
kus, u. ſ. w. hinſetzen. Bochat behauptet zuverfichtfich , die 
Taurisken, ein ungemein zahlreiched und weitverbreiteted 








T) Ebendaf. ©. 690. 
8) Füeslin, Schweiz. Topogr. im Art. Etäfa. 
9) 3.8. Simmler, Willimann, und der Verf. d. chronica Vaudi, 
10) De antiquitat, Klotæ in agro Tigor. repertis, p. 1. 
1) Gefchichte der Schweizer, Thl. J. 
12) Celtiſche Alterth. S. 33-37. item Grundſätze zu Beurth. der 

Geſch. und Sitten der alten Helv. sc. ıc. 
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Celtiſches Bergvolt, fenen die eigentlichen Erbauer von 
Tigurum, das er ohne Bedenken unter die XII Alteften , 
zu Cäſars Zeit abgebrannten, Helvetiichen Städte rechnet 13); 
allein für das eine widerfpricht er fich fehr darin, daß er 
die Erbauung diefer Stadt nicht etwa den Tigorinern, von 
denen doch der Name Tigurum herfommen fol, fondern 
vielmehr obigen Taurisfen zufchreibt; für das andere dann 
bat fo wenig eine Stadt Tigurum in Helvetien, und auf 
der Stelle des heutigen Zürichs eriftiert, daß weder Brei- 
tinger noch andere zürcherifche Gelehrte folched jemals 
geglaubt haben; im Gegentheile kann ich ſelbſt einen Brief 
von weil. Hrn. Prof. Geßner, dem berühmten Zürcherifchen 
Numismatiker, vom Jahre 1772 aufweifen, welcher Turici 
Tigurinorum,, nicht aber Tigury unterzeichnet und datiert if, 
und ich zweifle ſehr, daß fchon vor der Römifchen Herrfchaft 
eine Stadt bier geſtanden, und von den Helvetiern, bey 
ihrem Auszuge nach Gallien verbrannt worden ſey; denn 
fonft hätte ſolche, bey der Heimfunft des Ueberreſts diefer 
Nation, Cäſars Befehle gemäs 14), wiederum aufgebaut 
werden, und folglich bald hernach beträchtlich geweien feyn 
müffen, Unter dem Kanfer Auguft zog die fchöne und zur 
Handlung bequeme Gegend zwiſchen der Sihl und einem 
groſſen Landfee, aus welchem der Limagus abfließt, viele 
Leute, Römer fowohl ald Helvetier, hieher; es entitand bier 
nnachgerade eine Stadt, welche eben durch ihre Lage und 
den immer fteigenden Handel, zur Gtapelftadt anwuchs, 
and fich , bey dem damahligen Flore des Römifchen Reichs 
beftändig vergröfferte; bier befand fich zugleich eine Römifche 
Zollſtadt, und zur Sicherheit des Ganzen auch ein Militair⸗ 


— — — — — 





33) Mem. crit. sur l’Hist. anc. de la Suisse, T. I. p. 120. 
24) Gäf. de b. Gall. L. I. p.28. „ Ipsos oppida vicosque , 
quos incenderant, restituere jussif. ” 
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Poſten, statio quadragesima Galliarum Turicensis genannt, 
worüber Unio, ein Freygelaflener des Kayſers, den Befehl 
und die Aufficht führte; das daherige, im J. 1747 auf dem 
Lindenhof in Zürich ſelbſt ausgegrabene Monument, iftf. O. 
bereits geliefert worden 15), Aus dem Namen einer statio 
 Turicensis läßt fih unfchwer abnehmen, daß die biefige 
Gtadt wirklich Turifum geheiffen habe. Während den beyden 
erften Fahrhunderten blieb diefelbe allezeit im Wohlitand ; 
dieſer verfiel aber bald nach der andern Hälfte des Sten 
Jabhrhunderts, als die zerftöhrenden Einfälle der Alemannen 
immer häufiger wurden, und zur Zeit des Diofletian und 
Marimian, mag diefer Ort in eine bloffe Burg, oder 
Feſtung, castrum, verwandelt gemweien, auch follen 
damahls die Märtirer, Felix, Negula und Eruperantiug, 
bier hingerichtet worden feyn. Dieſe Stadt und nachherige 
Feſtung, durch melche man, vom weitlichen Helvetien , 
vermittelft des Turizenfifchen Sees , eine Gemeinfchaft mit 
Rhätien unterhalten Fonnte, gieng unter Honorius, im Ans 
fange des V. Jahrhunderts, durch die Wuth der Alemannen 
vollig zu Grunde, und fie festen fich in der ganzen Gegend 
feſt. Aus allem obigen iſt leicht zu begreifen, daß es in 
und um Zürich, an Altertbümern, Münzen u.a. m, nicht 
fehlen könne; das meilte und beträchtlichite vom Umfange 
des ehemaligen Turikum, fand man in der kleinern Stadt, 
ben dem Lindenbofe bis an die Sihl. In der nämlichen 
kleinern Stadt Zürich hat man, bey Ausgrabung von 
Kellern und Soodbrünnen, eine Menge Scherben von jer- 
brochenen feinen irdenen Gefchirren, mit Blumen, Thieren 
u. dgl. bezeichnet , hervor gebracht; die Münzen, welche 





5) Verf. einer Gefch. von Helvetien unter den Römern, S. 15. 
Note 39, Zürich, 179, 
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entdeckt werden, find gemeiniglich von Kupfer und Gilber; 
man fand deren von Auguft, Agrippa, Nero, Gallienus, 
Probus, Maximianus, Herkulins und den Conſtantinen 1°). 
Das merfwürdigite unter allen, im Umfange des ehemahligen 
Turifum and Tageslicht gebrachten Alterthümern, it ein 
fehr gut erhaltenes Bild des fchreitenden Kriegs - Gottes, 
Martis Gradivi, von Erz, mehrere Zoll hoch, welches im 
September 1669 durch einen Schanz-Arbeiter im Thalacher 
zu Zürich gefunden, in das Muſeum auf der Waflerfirche 
daſelbſt geliefert, und von Ikr. Zoller forgfältig abgezeichnet 
wurde 17); der Spieß, den dieſer Gradiv in feiner linken 
Hand getragen haben mag , fehlt zwar; der bloſſe Adler aber 
in feiner rechten Hand läßt im diefem Bilde eine Allegorie 
auf die, von Germanifus den Germanen wieder abgenon- 
menen , Legion- Adler des Quintilius Varus vermutben 
einige Aehnlichkeit wenigitens bat ed mit dem Revers auf 
den Münzen des erftern , signis receptis, devictis Germ. 
befchrieben 19); die Sphine auf dem Helme des Kriegö- 
Gottes hingegen könnte den Gedanken erregen, daß dieſes 
zierliche signum etwas Älter, und fchon aus der Regierung 
des Auguſtus wäre, dem die Barther ale, von Craſſus und 
Markus Antonius erbeuteten Legion - Adler und Koborten- 
zeichen wieder zuitellten, weswegen derfelbe auf feinen 
Münzen mit dem rächenden Kriegs » Gotte, Mars Ultor, 
verglichen wurde; überdieß führte Mäcenas, des Kanfers 
Liebling und erfter Miniſter, eine Sphing im Giegelringe, 
und fie fommt auch auf einigen Münzen des Auguftus vor 19), 
Das alte Turikum erſtreckte fich bis zu der fogenannten Enge, 
am Wege von Zürich nach Wollishofen und Horgen; denn 





6) Zoller, Manufeript &.670. 7) Mınufeript ©. 3073083, 
18) Mediobarbus, Numism. Impp. a Pompeio M. ad Hera. 
clium usque, p. 73. 7) Ebendaf. S. 20. 25.29, 
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man bat dafelbit viel halbzerſtörtes Gemäuer, Ueberbleibſel 
von Würfelboden , musivis, und bey dem dortigen Wirth. 
hauſe zum Sternen fehr viele Römiſche Münzen gefunden 20), 
Seither foll in diefer Gegend unter andern auch ein fehr 
fchöner und feltener Magnentind von Gold entdeckt, und in 
das Sulzeriſche Münz-Cabinet zu Waldegg bey Aarau, 
nunmehr zu Gotha befindlih, gelangt feyn. Auf den, 
zwifchen der Sihl und Limmat gelegenen Eihlfelde, vor. 
nämlich bey Wiedifen herum, find auch fchon Römiſche 
Silbermünzen von Julius Cäſar und Hadrian gefunden 
worden 21). Dem D’Anville war Turilum- blos durch: die 
im I. Thl. angeführte Grabfchrift von Lucius Aelius Urbifus, 
dem Sohne des Univ, befannt, welche ihm von feinem 
Eorrefpondenten, weil. Hrn, Gen. Lieut, von Zurlauben , 
mitgetheilt worden ift 22). ı 
Uhwieſen. 

Ein Zürcherſches Pfarrdorf, unweit vom Schloſſe 
Lauffen am Rhein, und kaum eine Viertelſtunde weit von 
dem oben bemeldten Iſenbuk; auch an dieſem Orte iſt ein 
filberner Titus Vespaſianus gefunden worden 23), und in 
dem Rheinauiſchen Münzkabinete befinden fich einige Kupfer- 
ftüde, welche bier entdedt worden find. Den Namen diefes 
Orts könnte man vielleicht richtiger : Urwieſen fchreiben, 
weil derfelbe fchon in fehr alten Zeiten bewohnt gemefen 
feyn mag. 

Urdorf. 

Ein Dorf im Kanton Zürich am untern Albis; (con 

dieſer Name Urdorf, mit der Sylbe: Mr, will fo viel fagen, 





20) Zoller, Manufeript ©. 680. 
21) Zoller, Manufeript S. 678. und 690, 

22) D’Anville, Not. de Panc. Gaule, p. — 
3) Zollers Mſet., S. 691, 
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wie uralt , urſprünglich, und giebt deutlich zu verſteben, 
daß der Ort felbit von hohem Alterthum iſt; er lag an 
den Grähzen des Tigorinifchen, gegen dem Werbigener- 
Gaue. Das fogenannte Römer -Bächlein, welches , von 
Ringliken berab, neben Ober - und Nieder - Urdorf vor» 
ben rinnt, mag auf irgend eine befondre Weile feinen Na- 
‘men von diefen Weltbezwingern erhalten haben , und ihr 
Andenken in diefer Gegend verewigen; auch fand man bier 
bisweilen Nömifche Münzen , 3. B. einen fupfernen Clau- 
dius Gothikus 24). Auf einer alten Landtafel vom Zürcher- 
gebiet ift Urdorf befonders verzeichnet, 


Uſter. 


| Eine uralte und vormahls fehr befannte Burg ꝛc. am 
nordöftlichen Geftade des Greiffenſees; diefe Burg konnte 
ſchon im 10ten Jahrhundert unter den mächtigen Agitolfin- 
gern fir eine ftarfe Feſtung gelten , und daß auch während 
der Römiſchen Herrfchaft diefer Ort bewohnt geweſen ſey, 
zeigt ein, um das Jahr 1694, in den Fundamenten des 
dafigen Pfarrhauſes gefundener, etwa ein und einen halben 
Zürcher⸗Werlſchuhe boher, noch ganz gut erhaltener, Merkur 
von Erze, welcher nunmehr auf der Waſſerkirche in Zürich 
ſich befindet 25); dieſer iſt ebenfalls völlig im Galliſchen 
Coſtum, mit einem Geldſacke, bulga, in der rechten Hand, 
und ohne Schlangenſtab, jedoch mit dem Flügelhute vorge— 
ftellt , worüber wir anderswo bereits Anmerkungen gemacht 
haben; wegen diefer öftern Entdekung von Merfuriusbil- 
dern und Spuren ded Hermesdienid in unferm Lande 
wollen wir unter dem Artikel von Salodurum mehr ein- 
flieſſen laſſen. 





24) Ebendaſ. ©. 675. 
3) Ebendaſ. ©. 309, 
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Matt, 


Ein unbeträchtlicher Ort in der Zürcherſchen Ober— 
vogtey Negenftorf, und auf der alten Römifchen Heerftraffe 
aus Rhätien nach Germanien ‚denn er befindet fich beynahe 
in der Mitte zwifchen Buchs und Kloten, und nicht felten 
finder man in diefer Gegend Münzen, wovon Zoller eine 
ziemlich feltene Julia des Titus und eine Lucilla anführt 2%); 
jene ift von Silber , von diefer aber dag Metall nicht ange- 
zeigt, 

Weiach. 

In dem Zürcherſchen Neuamt, nicht weit von Kaifer- 
ſtuhl, am Rhein; obwohl insgemein die Silbe ach, welche 
fo viel wie aqua, Waſſer, bedeuten fol, einen alten, und 
zwar Celtifchen Urfprung voraus fest, fo willen wir doch 
nicht, daß, auffer einem Titus Vespaſianus von Golde 77), 
in dieſer Gegend noch mehrere und wichtigere Alterthümer 
entdeckt worden feyen. Eine Geitenftraffe von Forum Tis 
berii gieng bier durch gegen Vitudurum. 

Wettingen. 


Zunächſt bey dieſem, unweit Baden im Aargäu, auf 
dem rechten Limmatufer gelegenen , Dorfe hat man nicht nur 
die, bereits erwähnte Snichrift von Lurius Anufus Das 
gianus, einem Vorfteher des municipii Aquensium 8), fonts 
dern auch noch andre merkwürdige Alterthümer entdeckt 5 
am 22. Auguſt 1633 , wurden in einem Wäldchen , nicht weit 
vom Dorfe , von einem Bauern 7-8 Gefchirre und runde. 
Blatten verfchiedner Grote von purem gutem Gilber , zum 
Theile mit allerhand Bildnifen Celtiſch-Römiſcher Gott» 











3) Zoller, Mſet. S. 672. 690, 
27) Ebendaf., S. 691. 
26) An der 13ten Seite unfers ält. Werks; in der 34. Note, 
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beiten , theild aber auch nur mit bloffen Inſchriften geziert 
und fauber gearbeitet , aus der Erde bervorgefcharrt; eine 
genaue Beichreibung und Abbildung derfelben, nebit der 
Erläuterung diefer Figuren und Inſchriften, findet man 
zwar im Bochat 2°), wir wollen jedoch bier auch noch einige 
Anmerkungen beyfügen. Bor allem aus it es unläugbar , 
dag die Figuren und Sufchriften auf diefen Schüffeln und 
Geſchirren in dem Miet. des Ikr. Zollerd, unfers Erach- 


tend wenigſtens, weit beffer und genauer abgezeichnet find 39), 


ald in Bochat ; beyde aber, Zoller und Bochat , ſtimmen 
hingegen darin überein : daß, diefe Gefchirre zw irgend ei- 
nem Tempel gehört haben, und bey den Opfern gebraucht 
worden ſeyn müſſen; durch die Inſchrift it ed aber bin- 
länglich erwieſen: daß die Göttin Iſis entweder in dem 
Flecken der Bäder felbit, oder doch zunächſt dabey berum 
einen eignen Tempel gehabt bat, wozu reiche Bermächtniffe 
geftiftet wurden. Eine von den Schüfeln war inwendig 
am Rande herum mit allerley Hieroglyphen von getriebener 
Arbeit geziert, welche eben fo Teicht Egyptiſch als Celtiſch 
ſeyn konnten; die Egyptifche Iſis wurde aber nachgerade 
nicht nur von den Celten, oder Celto-Galliern, fondern 
dem Tacitus zufolge 31), auch von den, Anfänglich an der 
Dftfee herum mwohnenden Euewen verehrt , zu denen ihr 
Bildniß, in Geftalt einer Galeere, verfchlagen worden feyn 
fol; nach andern Berichten wurden fid von den Eſtiern unter 
dem Bilde eines wilden Schweins angebetet ; wir werden noch 
mehreren Anlaß baben , von dem, in Helvetien fehr übli- 
chen, Zfisdienfte zu reden; auf einem andern von diefen 








2°) Mem. critiques sur P’hist, anc. de la Suisse, T. II. 

30) Siehe in bemeldter Handfchrift die abreichnung dieſer Ge⸗ 
ſchirre von S. 248 = 264. 

31) De mor. Germ. c. 9. 
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Geſchirren ſah man verfchiedne Gottheiten mit Ihren Attri- 
buten abgebildet, und daß es Celtiſch⸗Römiſche feyn follten , 
lieg ſich an einigen derfelben leicht erfennen; denn nicht nur 
trug Merkur den Schlangenflab , caduceus, und zugleich 
den Geldſack, bulga, fondern man erfannte bier vielmehr 
den Drientalifchen Mithra und Gallifchen Belen, ald aber 
den NRömifch - Griechifchen Apollo; nur Jupiter war im 
bioffen Römifchen Götter - Eoftume, mit dem Donnerfeil 
und Adler, Mars mit dem Schild und Spieß, und Diana 
mit ihrer Fakel kennbar. Auf einem dritten Gefchirre war 
zu leſen: Deo Marti Mil.; obwohl, unſers Willens, fonft 
auf feinen andern Römiſchen Monumenten und Münzen der 
Kriegsgott: Mars Militaris genannt wird, fo hieß er doch 
in einigen alten Gedichten entweder fo , oder auch Lar Milita- 
ris 32); mit der Sufchrift: Deo Marti allein , hingegen 
findet man verfchiedene , befonders filberne, Münzen von 
Gallienus 3), Auf einem vierten Geſchirre ftand ‚, etwas 
undeutlich, die Umfchrift : Mercuri - Mani, C. Hilvi Privati; 
diefed zufammen wäre weder ‚gegen die alte Römische und 
Griechifche Mythologie, noch auch dem Inſchriftenſtyle zu. 
wider ; denn da, nach der heidniichen Fabellehre, Merkur 
mit feinem Stab die abgefchiednen Geelen ins Schatten- 
reich, und auch wieder berauf führte, fo paßt er mit dem 
Manen feldft fehr gut zuſammen, welche dann ibrer Seits auf 
den alten Brabfchriften öfters mit und neben andern Gott, 
beiten vorfommen. Caius Hilvius, oder Helvius deſſen bier 
gedacht wird, hieß mit dem Zunamen Privatus, viel eher, 
ald dag man feinen bloſſen Privatftand angeführt hätte. 





32) Mart. Capella, wovon ein Mfet. auf der öffentl. Bibl. in Bern 
befindlich , de nuptiis Mercurii et Philos. etc. 

>) Banduri, Numism. Impp. a Traj. Decimo ad Palaol. 
usquæ, T. I. 
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Weniger merfwürdiged enthalten die übrigen Schüffeln 
und Gefchirre. Aus der Entdeckung diefer Foftbaren Sachen 
fann man mit allem Nechte fchlieffen : daß folche im Atem 
Sahrbundert der Römiſchen Herrfchaft über Helvetien , bey 
irgend einem Einfalle der Alemannen, von einem Priefter 
vergraben worden, der aber bald darnach geftorben ſeyn 
möchte, ohne jemand von den Seinigen den Ort, wo diefe 
Schätze verborgen waren, offenbaren zu fünnen. Beym 
weitern Nachgraben fand man ganz nahe bey der Stelle, 
wo diefe Opfergefchirre entdeckt wurden , einen irdenen Topf, 
mit filbernen Römiſchen Kaifermünzen angefüllt, deren die 
Alteften aus Hadriand Epoche, von feiner Gemahlin Sabina , 
Gordianus Pius, Mariminus Daza, und die jüngften von 
Eonftantin dem jüngern waren 34); wegen diefem lestern 
Umitande nun find wir fehr geneigt den eigentlichen Zeit 
punkt der Werbergung des ganzen Schatzes überhaupt 
in die Regierung des jüngern Eonftantius (in die Fahre 
35 -52 nach Chriſti Geburt ) zu ſetzen, auf deflen Ar 
ftiften Chnodomar mit feinem Alemannifchen Heere einen 
ſchrecklichen Einfall in Gallien that, um durch Eroberung 
und Verheerung diefed Landes , welches der Atterfaifer 
Magnentius, nach der Ermordung des Eonftand, dem Con» 
ſtantiniſchen Haus entzogen hatte, die Kräfte des Uſurpa— 
tors zu zertbeilen, und zu ſchwächen, und eben damahls 
wurde Helvetien durch diefe Feinde erbärmlich mitgenom- 
men 35). Eine nähere Erläuterung der Inſchriften und 
Figuren auf bemeldten Opfergefchirren , Schüffeln und Be— 
chern findet man bey Reineſius 3%), und Lambeccius 37), 
3 Wagners Helvet. Merkur, unter dem Artifel Wettingen. 

35) Gefch. Helv. unter den Römern, von F. L. Haller, 1793. &. 254, 


%) In syntagm. inscript. ant. p. 120. 
37) In ſeiner Biblioth. Cesarea Vindobonensi. 
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welchem zufolge alle, oder doch die meiften von diefen Al 
terthümern in dem Kaiferlichen Kunſt- und Antikenkabinete 
zu Wien fich befinden follen 5 diefem wird zwar von Ikr. 
Zoller durch einen vollgültigen Beweis dabin widerfprochen : 
Daß diefer ganze Schag, gleich nach deſſen Entdedung ‚ ver- 
mittel einer genauen Würdigung deſſelben an Gewicht, un- 
ter die VIIL alten Eydgenoflifchen Stände , denen damahls 
die Grafichaft Baden gehörte, zu gleichen Theilen vertheilt 
worden fen 8); nichts defto weniger aber iſt ed keineswegs 
unwahrſcheinlich, daB von den Ständen felbit, oder von 
Privatperſonen, welche diefe Schüffeln und Gefchirre an fich 
gebracht ‚, diefelben , vermutblich famt den Münzen zugleich, 
nachher wirklich an das Katferliche Antiquitätenkabiner Fäuf- 
lich überlaffen worden find , und fich noch darin befinden 
mögen. Geit jener wichtigen Entdedung bat man in den 
Feldern um Wettingen nicht felten einzelne filberne und 
fupferne Römifche Münzen zum Borfchein gebracht, von 
denen wirklich ein Septimius und Alexander Severus, 
Aurelian und Probus in des DVerfaflers eigne Sammlung 
gelangten; einige andre Münzen von eben dieſen Kaifern, 
wie auch von Philippus Arabs, Gallienus, Poſtumus und 
Diofletian waren auf die Bibliothef des Eiftergienfer-Klofters 
zu Wettingen an der Limmat gebracht worden, wo man be- 
reits einen Heinen Anfang zu einer Münzfammlung gemacht 
hatte. Von eben diefem Klofter auf dem Felde am rechten 
Limmar-Ufer hinunter findet man viele alte Mauern, welche 
überhaupt den Namen von Altenburg tragen ; auch giebt es 
bisweilen Römifche Münzen u. a. Alterthümer. 
Wiediken 
Ein groſſes Dorf an der Sihl, am linken Ufer dieſes 





35) Zoller, S. 246. in Beyl. Auszug aus dem Badiſchen Geſandt⸗ 
ſchafts⸗Manuale und der Berechnung dieſes Schatzes. 
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fleinen Fluſſes, zunächſt bey Zürich; von dieſer genauen 
Nachbarfchaft mit dem chemahligen Turifum , welches , wie 
fchon gedacht , bid an die Sihl hinaus fich erſtreckte, mag 
es fommen , daß man in den Bärten und Ackerzelgen dafelbit 
bisweilen Römiſche Münzen entdedt hat; aufer einem Zu- 
lius Cäſar und Hadrian von Silber , gedenft Zoller noch 
eines Eliogabalus von gleihem Metall und eined Philippus 
Macedo von Gold 37), welche in diefer a ausgegra⸗ 
ben worden ſind. 

Würenlos. 

Ein ziemlich beträchtliches Dorf in der bisherigen Graf. 

{haft Baden, auf dem rechten Ufer der Limmat, an der 
ebemabligen Heerftrafte von Vindoniſſa nach Birudurum , 
eine halbe Stunde von Wettingen; daher läßt es fich dann 
leicht erflären,, wie es fommt, daß auch dort herum von 
Zeit zu Zeit alte Münzen gefunden werden; im Zollerfchen 
Miet. it ein filberner Gordianus Pius verzeichnet, welcher 
unweit von diefem Orte ausgegraben worden war 4%), 


Sollten. 


Ein Dorf am öftlichen Geftade des Zürcherfees , zwifchen 
der Stadt Zürich und Herrliberg ; diefer Lage gemäs iſt fich 
nicht zu verwundern,, wenn in den Feldern und Weinber- 
gen auch bisweilen Nömifche Münzen zum Vorfchein kom— 
men, wovon Zoller einen fupfernen Aurelian aufgezeichnet 
bat 41), indem er an der Straſſe von Turifum zu den castris 
Rheticis fich befand, | 

Diefed wären nun die zuverläfigften Orte in dem che- 
mahligen Tigoriner- Gaue, wo man in Altern und neuern 
Zeiten mehr oder weniger Nömifche und andre Alterthümer 


39, Mſet. S. 674. und 690. 40) Ebendaſ. ©. 691. 
4) Ehendaf. ©. 677, 
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und Spuren ihrer vorigen Exiſtenz entdeckt hat; noch zweyer⸗ 
ley haben wir indeflen beyzufügen: fürs erfie nämlich er 
hebt fich mitten in dem uralten Tigoriner - Gaue, auf den 
öftlichen Gränzen des jetzigen Kantons Zürich gegen dem 
Toggenburg, unweit vom fogenannten Geiernbad, zunächft 
bey dem Dorfe Hinweil, der Berg Allmann, nicht unwahr- 
fcheintich alfo gebeiffen von dem alten Alemannien, wozu 
in den mittleren Jahrhunderten das ganze umliegende Land 
gehörte ; Stumpf behauptet diefes nicht allein, fondern cr 
fagt auch : der Berg Allmann babe in gleichen Zeiten die 
Untermarf ausgemacht zwifchen dem Thur - und Zürich. 
Gaue 42), welche beyde zum Alemannifchen Herzogthum ge« 
hörten. Bon Alterthümern hingegen, welche an oder auf 
diefem Berge felbit ausgegraben worden , hat der DVerfaffer 
feine Nachrichten ; für das zweyte dann befindet fich im 
Appenzeller Lande der Berg Gäbris, den man während der 
Römischen Herrfchaft Gaberius geheiffen zu haben vorgiebt; 
obwohl nun, fo viel wir willen, in bemeldtem Lande bis- 
ber noch feine Alterthümer von Erbeblichkeit gefunden wor- 
den , fo ift es doch auch nicht unmöglich, daß den Römern 
diefer Berg befannt war. 

Von allen vier Helvetifchen Gauen, kannte man , in je- 
der Rückſicht, bisher am wenigſten den 


Tugener » Gau. 


Bey feinem von den Altern Schrififtellern findet man 
einige Meldung von dem Stamme der Tugener als nur bey 
Strabo allein , welcher diefelben ausdrüdlich für Helvetier 
angiebt 43). Durch eben diefe wenige Notiz der Alten von 
den Tugenern bätte einer von unfern befien neuern GSchrift« 











42) In feiner Schweizergefchichte, B. VI. Kap. 2. 
4) Geogr. L. VI. et VII. 
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ftellern fich bald verleiten laſſen, die wirkliche Exiſtenz diefes 
Helvetiichen Stammes zu läugnen 44) ; allein die Glaub- 
würdigkeit des Strabo, der feine meiften Nachrichten über 
Gallien aus Pofidonius und andern ächten Quellen gefchöpft 
bat , iſt fo aut begründet , feine Angabe von den Tugenern 
fimmt mit allen übrigen Umſtänden fo richtig zufammen , 
daß diefed Zeugniß des berühmten Geographen auch für den 
firenaften Kritifer Beweisthums genug ift , fobald es nicht 
widerlegt werden fan, was bisher noch niemand gewagt 
bat, Cellarius vermeinte : die Urfache, warum der Tuge- 
ner fo wenig Meldung gefchehe ‚ fen in der unbeträchtlichen 
Anzahl ihrer Truppen zu fuchen , welche fie im Cimbrifchen 
Kriege aufgeftellt hätten 45). Ob der Name Tugener , 
TOYTENOI , wirklich eine Eeltifche Erymologie zum Grund 
babe , und eben fo viel wie Alp - oder Aufgäuer, bey den 
Schotten die Hochländer , bedeuten folle ? Fünnen wir eher 
annehmen, als verwerfen 4%) : Tſchudy und Willimann 
wollen zwar von feinem Tugener-Gane willen, fondern 
nennen, anftatt deffelben, den Antuatifchen , obwohl Cäfar 
diefe Völkerſchaft nicht eine Helvetifche nennt .37), und 
Tichudy begreift den Tugener⸗Gau fihlechtweg unter dem Ti- 

gorinischen 45), welches aber nur im Mittelalter der Fall 
jeyn mag; Cluvier hingegen fent ohne Bedenken den Tus 
gener- Gau unter die vier Helvetifchen , und nennt ihn un. 
mittelbar nach dem Tigorinifchen , wobey es alle neuern Ge- 
fchichrichreiber und —— haben bewenden laſſen; auch 

d'Anville 











44, Yon Müller, FJoh. de b. Cimbr. 

45) In dissert. academ. de Cimbris ac Teutonis. 

4) Walther, Verfuch über die älteſte Gefch. Helvetiens, ©. 83. 
Note a. 

4) De b. Gall. L.’III. 1 et 6. 

4) Gall, Com. p. 95. et 116. 
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d'Anville ſtimmt ihm bey 49), Am meiiten irren fich unftreitig 
diejenigen , welche behaupten: die Tugener hätten mit den 
Tigorinern nur einen Stamm ausgemacht, und welche die- 
ſes VBorgeben noch dazu mit Eäfard eignen Worten: Hic 
pagus ( Tigorinus ) unus, quum domo cxisset,— L. Cas- 
sium Cos. interfecerat 50), beweifen wollen ; denn folches 
it dem Sinne des Nömifchen Gefchichtfchreibers und zu- 
gleich Strabo gerade zuwider, weil ed alddann fo viel 
beiffen würde: die Tigoriner feyen im Cimbrifchen Kriege 
von allen Helvetiern einzig au Felde gezogen u. ſ. w. Wie 
könnten aber fo nach dem ausdrüdtichen Berichte Strabos, 
in diefem Kriege von dreyen Helvetifchen Stämmen zwey 
zu Grunde gegangen feyn ? und überdies fteht in allen äch- 
ten Handfchriften der Commentarien Cäſars das Comma 
nicht vor , fondern unmittelbar hinter dem Wort unus; die 
ganze Stelle foll aber nur fo viel fagen : daß die Tigoriner 
allein und ohne fremden Beyſtand den Konful Caſſius 
erlegt haben u. f. f. Die Tugener hatten zwar um gleiche 
Zeit , wie die Tigoriner, mit den Cimbern fich verbündet , 
und dennoch finder man fie niemabls beyfammen, fondern 
die Tugener immer mit den Amronern vereinigt 5’), In 
Verbindung mit diefen wurden die Tugener von den Mafli- 
Kienfern bey dem fogenannten Marianifchen Graben , fossa 
Mariana, (Foz, zmwifchen Marfeille und Arles) gefchla- 
gen, und bernach bey Aquä Sextiä, Aix, von Marius völlig - 
aufgerieben , fo daß ihrer nur fehr wenige entfamen. Diefes 
it alled , was man, die Tugener betreffend , bat finden 
können; fie fcheinen fich zwar wiedrum, vermuthlich durch 





#) Not. de Panc. Gaule, p. 662. 
5%) De b. Gall. L. I. c. 12. 
51) Strabo, Geogr. L. VI. et VII. p. 203, 


Helver. u. d. Rom, II. 13 
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Stüchtlinge von ihren Verbündeten, den Cimbern und Teu⸗ 
tonen , verftärkt zu haben , und machten zu Cäfard Zeit 
auch noch einen eignen Sau aus; ihre fpätern Schidfale 
find aber mir denen der Tigoriner und übrigen Helvetier 
fo genau verbunden, daß wir und blos auf dasjenige be- 
rufen , was wir fchon über die Begebenheiten der Tigoriner 
gefagt haben, 

Bey der unzulänglichen Kenntniß, welche man von 
dem Tugener -Sane bat, ift es doch fehr richtig , daß er im 
Umfang unter allen übrigen der Fleinfte, und am wenigften 
bevölfert war; ein fo eingefchränftes und bergigtes Land 
fonnte unmöglich fo viele Einwohner ernähren , wie die 
übrigen ebenen und fruchtbaren Gaue. Diefen Gau fuchen 
wir zwifchen der Neuß, dem Turizenfer- See , dem Als 
bis, den Echweizer - Glarner- und Sarganfer- Gebirgen 
big an den Rhein: er war alfo weit länger als breit; der- 
felbe wurde biemit gegen Dften durch die Rhätier, gegen 
Süden ebenfalld durch fie und einige unbeswungne Berg- 
völfer, gegen Weften durch die Werbigener , und gegen Nor- 
den wieder durch ihren und den Tigoriner- Gau begränzt, 
und enthielt meiltend. nur Seen, Flüſſe und Gebirge, in- 
dem ed nur wenige fchmale Landftriche zwiſchen den Flüſſen 
gab; da nun diefer Gau bey weiten nicht fo ſtark bevölkert 
und angebaut feyn konnte, daß man die , ihm gleich den 
übrigen von Hrn. Walther zugefchriebnen, drey Städte von 
zwölfen, und hundert Flecken, oder Dörfer , von vierhun. 
- dert bey Cäſar für zuverläflig annehmen könnte 52), und 
man überdieg , big jetst wenigſtens, innert jenen Gränzen 
des Tugener- Gaued fo wenige Spuren von Nömifchen Al- 
terthümern angetroffen bat, fo würde ed äuſſerſt ſchwer 


82) Seltifche Alterthümer sc. ©. 77. Note a. it. ©. 56, 


d 
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fallen, mehr ald 1-2 Städte umd 10-12 Zleden ꝛc., mit 


Gewißheit ausfindig zu machen. Bey folcher Befchaffenheit - 


des Tugener - Baues und feiner Zufammengränzung mit vers 
fchiednen ‚von Roms Herrichaft frey gebliebnen Helveriichen 
Alpen - Stämmen läßt es fich leicht denken: daß in dem- 
felben noch immer am meiſten Ueberrefte von nralter Frey- 
beit , und alfo auch deito weniger Denfmähler der Römi- 
ſchen Herrichaft anzutreffen gemeien feyen; die fchon er 
wähnte Wiurpation der Rhätier gegen Helverien erſtreckte 
ſich defonders über den Tugener-Gau , welchem das Sar- 
ganiifche, Hohen - Sag, und das fogenannte after entriffen 
wurden; nach der Bezwingung von Rhätien ſelbſt, begnüg- 
ten fich die Nömer , auf beyden Seiten ded Wallen - Sees 
verfchiedne Militär - Stationen zu errichten, um Rhätien 
und Helvetien im Zaume zu balten dieſe bieffen daber 
castra Rhatica, wopon augenscheinlich der Name Bafter 
herrührt, gebörten demnach zu Rhätien, und wurden durch 
die Benennungen: Tertia, Quarta, Quinta etc. ,„ welche noch 
in Terzen, Quarten, Quinten zu finden find , von einan- 
der unterfchieden. In diefer Rückſicht nun, und weil die 
dafigen Befasungen zum Rhätiſchen Kriegsheere, exercitus 
Rheticus, gehörten, welches auf den Münzen Hadrians 
erfcheint 53) , kommt in diefem Werfe fo vieles aus der 


Rhätiſchen Gefchichte vor, Don den ehemahligen Orten 


dieſes Gaues find und blos folgende bekannt: 
Zugium. 


Zug, die Hauptſtadt des Kantons, fol nicht weit von 
der Stelle des alten TIuginm fiehen ; ihre ſchöne Lage am 
nordöftlichen Ufer des Sees, den wir f. O. zu bemerfen 
vergeften haben, begünftigt diefe Vermuthung, und der 


— — — 


3) Mediob. Numism. Impp. 
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Umstand, daß Zug felbit fchon mehrmahls das Unglück 
erfahren hat, ganze Stadtgaſſen, welche plötzlich zuſammen⸗ 
fanfen, und mit allen ihren Einwohnern vom See ver- 
fchlungen wurden , zu verlieren, beftätigt diefelbe fo ſehr, 
dag man eine Ähnliche Eataftrophe des ehemahligen Tugium 
mit dem fchon erwähnten Tauretunum beynabe für gewiß 
annehmen kann, fo daß, aufler dem uralten Namen dieied 
Drtd, ganz und gar feine-andere Spur mehr davon übrig if; 
auch bat weil, Herr Gen, Lieutenant von Zurlauden , eitt 
gebohrner Zuger, dem Verfaſſer niemahls das-mindeite von 
Entdeckungen Eeltifcher oder Römiſcher Alterthümer um Zug 
herum gemeldet; Glarean fchrieb jedoch nicht ohne Grund 54), 
„ Tugium, ab antiqua Helvetiorum gente creatum. ” 
An die Eeltiberifche Herfunft der Tugener hingegen, 
- it Bochats Behauptung unerachter, welcher durch die Exiſtenz 
einer Stadt Tugia am Betis (Guadalquivir) ihre beydfeitige 
Verwandtſchaft beweifen will 55), noch fehr zu zweifeln; 
ed wundert und nur, daß diefer , in andern Rücfichten 
ſchätzbare Schriftfleller , nicht auch die Eeitiberifchen Vaccäer 
zu Urvätern aller Schweigerifchen Sennen und Kubhirten, 
vächers, gemacht hat! Obiges Tugia, und überdieß ein 
beträchtlicher, an der Quelle des Betis gelegener Wald , 
Saltus Tugiensis genannt, Fommen bey Plinius vor 56), 


Zuggen. 


Zuoberft an dem fo genannten Ober-&ce , in der ches 
mahls bekannten Tuggener March, , Liegt der Flecken Tuggen, 
welcher , unfers Erachtens, ebenfalld von den Helverifchen 








54) In Panegyrico Helvetie et XIII. Cantonum ejus. 

5) Mem. crit. sur l’Hist. anc. de la Suisse, T. III, in der 
Abhandl. über die N Sunfchrift von Louſonium. 

%) Hist. Nat. L. III. 
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Tugenern herrührt. Die günftige Lage dieſes Orts am 
Einfufie der Limmat in den See läßt zwar an dem hohen 
Alterthume defielben Feineswegs zweifeln ; dennoch aber fcheint 
es nicht, daß folcher unter den Römern bedeutend, und in 
groſſem Flore geweſen ſey. In diefen Gegenden erhielt 
fih das Heydenthum noch länger ald im flachen Lande 
von Helvetien , wo die Bifchöffe von Aventifum , Vindoniſſa 
and Raurifa das Evangelium mit mehrerem Erfolge pre- 
digten, als der heil, Gallus es im 7ten Jahrhunderte 
den Leuten zu Tuggen verfündigte 5; denn ald er auch an 
ihre Götzen und Hanne Hand anlegte, fo konnte er nur 
mit Lebensgefahr entrinnen, und es it befannt , daß noch 
einige Zeit nach Bekehrung der Gallier, rc. das gemeine 
Volk heimlich an feinen Götzen hieng; man finder fogar, 
der heil, Eligius, Bifchoff zu Noviodunum, Noions, in 
Gallien , habe im nämlichen Jahrhunderte feinen geiftlichen 
Angehörigen die, im Verborgenen befländig fortgefette, Ver- 
ehrung des Herfules, Merkur, der Minerva, Diana, 
Iſis u. a. nachdrücklichſt abitellen und verbieten müffen 57) ; 
und fchon lange vor ihm klagte der Kirchenvater Auguftin 
bitterlich über den nämlichen Gegenftand 5%). Wegen der 
Namensähnlichkeit von Tuggen mit Tugium, war man auf 
die Gedanken verfallen: Nicht ſowohl dieſes letztere als viel- 
mehr das erftere Fönnte der eigentliche Hauptort vom ganzen 
Tugener⸗Gaue gemwefen feyn; weil aber Willimann und an- 
dere vorzügliche Helvetifche Schriftſteller einmüthig für 
Tugium ſtimmen, fo muß man diefe Gedanken fahren laffen. 
Bon Römifchen Münzen und andern bey Tuggen gefundenen 
Alterthümern hat der Verfaſſer bisher noch nichts vernommen. 








"5%, Schöpflin Alsat. illustr. T. I. p. 183. 
58) Im X. Thl. feiner Werke, u. a. 
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Mollis. 

Diefer Drt auf der Nord-Oſt⸗Seite des K. Glarus, 
mochte urfprünglich zum Tugener-Gaue gehört haben, 
wegen feiner Nähe beym Wallen⸗See aber, hernach von den 
Rhätiern ufurpiert , und durch die Nömifchen Kayfer von 
den castris Rheticis abhängig gemacht worden feyn. Man bat 
daſelbſt zwiſchen den Fahren 1760-1765 wirklich Ueber⸗ 
bleibfel von Römifchem Daſeyn, beionders Münzen gefunden, 
deren auch ich feither verichiedene , vornämlich filberne,, 
von Trajan, Hadrian, Alexander » Severus und Mariminus 
Thrax, nebft einigen kupfernen, meiſtens aus dem niedern 
Kayferreiche , befommen habe. Dem Flecken Molis fait 
gegenüber , am linken Ufer der Linth, befindet fich 

Näfels. 

Obwohl diefer Glarneriſche Flecken in der mittleren und 
neuern Zeit-Gefchichte ziemlich berühmt it, fo weiß man 
doch weniger aus der Ältern von ihm; es giebt indeflen Leute, 
welche den jebigen Namen von Näfels aus dem Lateinifchen 
Navalia herleiten, und biemit den Ort felbit ind Nömifche 
Alterthum hinauf erbeben wollen; die hiefige Gegend gehörte 
vormahls zum Tugener⸗-Gau; wir haben übrigens Feine 
daſelbſt entdeckten Alterthümer in Erfahrung bringen können. 

Wallenſtatt. 

Oben an dem jetzigen Wallen⸗See, war unter den 
Römern wenigſtens eine Militair - Station errichtet, welche 
man für den Hauptpoſten von allen, in dieſer Gegend ange— 
legten Stationen halten, und weil man eine Tertia, Quarta, 
Quinta, (Terzen, Quarten, Quinten) um den See herum 
findet, wohl Prima nennen könnte, in welchen Falle Secunda 
wahrfcheinlich in der Gegend zwiſchen Muls und Terzen 
zu fuchen wäre. Wallenitatt fol fo viel wie Stadt der 
Walchen bedeuten, mit welchem Namen man im Mittel 
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alter die Italiener bezeichnete. Daß aber in der Gegend von 
Wallenftatt ſelbſt Feine Alterthümer gefunden werden, ift um 
fo weniger zu verwundern, weil diefer Ort in einem 
ſolchen Schlamm und Morafte liegt, daß er immer mehr 
und tieffer darein verfinft. 

Der Aventigenfifche Gau. 


So zuverläffig es iſt, daß das weflliche Helvetien che- 
mahls zuerft einen, und hernach zwey befondere Gaue in 
fich begriffen habe, eben fo ungemwiß hingegen , und bey dem 
gänzlichen Stillſchweigen aller Altern. Schriftfteller , un— 
möglich wird ed und, diefen dritten uralten, und anfänglich 
einzigen Weft-Helvetifchen Gau zu beſtimmen; deßwegen be 
gnügen wir und damit, hierüber die Meynung der beften 
und zuverläffigften Helvetifchen Schriftfieller anzuführen, 
Tſchudy, Simmier, Willimann u, a. nennen diefen Gau 
theild den Aventizenfifchen, worin ihnen nur in fo meit 
widerfprochen werden kann, wenn man einwendet: Aventi- 
fum , unftreitig eine von den XII Älteften Städten Helvetiend, 
habe während der Eeltifchen Epoche nicht fo beträchtlich 
ſeyn können, daß es einem ganzen Gaue den Namen 
gegeben hätte! And wirklich ift Fein Geltifcher Gau vor 
Cäfar , nach irgend einer Stadt, aber viel cher eine Stadt 
nach einem Gaue benannt worden; theild aber belegen fie, 
und vorzüglich Bochat , diefen Iten Helvetifchen Gau mit 
dem Namen des Antuatifchen, obwohl man die Exiſtenz eines 
folchen mit flarfen Gründen bezweifelt; diefer Schriftiteller 
ftüßt fich aber befonders darauf, daß eben von diefem An- 
tuater⸗Gau die Landſchaft Waat ihren Namen erhalten habe, 
2.1. f. 5%). Eluvier hingegen, dem Plantin beypflichtet 60), 





59) Mém. crit. sur !’Hist. anc. de la Suisse, T. I. M&m. 13. 
60) Helv. ant. etnova, p. 15-16. 
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nennt diefen Gau fehr zuwerfichtlich den Amronifchen 61); 
er grümdet fich hierin auf den Eutrop , und nimmt die Am- 
roner nicht blos für eine Galliiche, fondern auch für eine 
Helvetifche Völkerſchaft an; dem Cluvier folgt unter den 
neuern vornämlich Walther 62) , und ftellt für diefe Mennung 
verfchiedene höchſt wahrfcheinliche Gründe auf; da indeflen 


gelehrte Männer, welche lang und viel in diefem Sache 


— 


gearbeitet, aller Mühe und Nachforſchungen unerachtet, 
noch gar nichts haben heraus bringen können, ſo halten 
wir für beſſer, darüber auch noch Feine beſtimmte Meynung an- 
zugeben, fondern diefen fchwer ausznfindenden Gau einitweilen 
nur den Aventizenfifchen zu nennen, und zwar lediglich in 
Hinficht auf die Römifche Epoche, während welcher Aventi- 
kum die erite Rolle in Helvetien gefpielt bat, fo lang, bis 
die höchſt ungern vermißten Bücher des Livius, Tacitus u. a. 
welche hierüber den beiten Auffchluß geben fonnten , dem 
Staub und Moder ihrer feitherigen Vergeſſenheit entriffen 
fern werden. Der Aventigenfifhe Gau war zu Cäfars 
Zeiten von beträchtlichem Umfang, und hatte ungefehr 
folgende Gränzen : Gegen Oſten fließ er an die, von den 
unbeswungenen Helvetifchen Aipleuten bewohnten Bergthäler; 
gegen Süden an die höchften Alpen, welche ihnen ſowohl 
als den Lepontiern gehörten, und Helvetien vom Beninifchen 
Thale trennten, wie auch an den Kemaner- See und den 
Rhodan. Im Weiten machte das Fura-Gebirge die Gränzen 
diefes: Gaues gegen die Sequaner, und im Norden waren 
es der See von Nügerol, die Zihl und die Emme, bis 


zum. Ausfluſſe derielben in die Mare unter Emmenhols. 


Auf der Morgenfeite hat der Aventizenſiſche Gau die frey 





61) Germ. Antiqua, L. II. ce. 1-4. 
„ 62) Verfuch über die älteſte Gefchichte Helvetiens , ©. 83. Note b. 
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gebliebenen Helverifchen Alpenleute, Mittagwärts wiederum 
diefe , nebit den Volkerfchaften des Peninifchen Thals und 
den Allobrogen ben Geneva, auf der Abendfeite die Sequa- 
ner, und gegen Mitternacht den Werbigener -Bau zu Nach: 
barn. In der Befchreibung der im Antoninifchen Reifebuch 
und auf der Theodofifchen Tafel enthaltenen Städte und 
Orte dieſes Gaues erachten wir für das beite, zuerſt jene 
auf der Heerſtraſſe zwifchen Geneva und Ariolifa, mit 
Einfchlufe von Ebrodunum , hernach die zwischen Tarnaia 
und Peteniska angezeigten Orte, fo wie folche nach ihren 
Diftanzen auf einander folgen, bier anzureihen ımd zu be- 
fchreiben. Auf der erftern num finden wir fogleich 
Nevidunum. 

Es iſt ausgemacht, daß Nevidunum, ſonſt auch Noiodu⸗ 
num und Noiodunus genannt, urſprünglich eine von den 
älteſten Städten Helvetiens, und hiemit wirklich eine von 
jenen zwölfen geweſen iſt, welche von den Helvetiern ſelbſt 
eingeäſchert worden ſind. Die angenehme Lage und reitzende 
Gegend des ehemahligen Nevidunum, völlig an der näm— 
lichen Stelle wo das heutige Nyon liegt, auf einem ſanft ab» 
hängenden Hügel am Beitade des Lemaner-Sees, beivog fchon 
in den entfernteiten Zeiten einen Schwarm Allebrogen , oder 
andere Gallier, fich dafelbit nieder zu laſſen, und eine nach 
damahliger Banart und Weife fogenannte Stadt anzulegen ; 
der Name von Nevidun ſelbſt, mit der Tnreinifchen Endung 
um, verräth einen Geltifchen Urfprung ; befonders fol die 
Sylbe dun in der That einen Hügel bedeuten, und heut 
zu Tage noch in dem Holländifchen Worte: Dünen, fo wie 
in dem Englifchen town , zu finden ſeyn; letzteres bezeichnet 
vornämlich eine‘, auf Anböhen gelegene Stadt, welches mit 
Charletown, Georgetswn, Kingstown u. a. Englifchen und 
Nord-Amerikanifchen Städten der Fall iſt; die Eelten fuchten 
eine folche Lage vorzüglich, und daher kommt chen die 
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Menge von alten Städten in Gallien, welche mit dieſem 
dun ausgeben, wie 3.3. Zugdun, Auguftodun, Ebrodun, 
Melodun, Urellodun u. a. m. Der Sprachen-und Alter- 
thumsfundige Mazocchy fagt irgendwo: die Helvetifchen 
Städte mir Geltifchen Namen feyen nicht von den Römern, 
fondern von den Helvetiern felbit erbauet, oder nach ihrer 
Einäfcherung beym Zuge in Ballien, wieder bergeftellt 
worden SF)! Aufer dem Eeltifchen dun aber, kann man 
zuverläffig auch alle andere Namen , welche mit gaun , dur, 
isk, mag u. ſ. w. anfangen, oder enden, für Acht Celtifch 
halten. In der Gegend um Nevidunum war es wahrfcheinlich, 
daß fich die Helvetier, denen noch die Nhonebrüde bey . 
Geneva gehörte 64), zu ihrem Zuge nach Gallien verfammelt 
und gelagert hatten; der üble Ausgang ihres ganzen Unter: 
nehmens ift befannt , und noch dampfren viclleicht die Brand- 
ftätten von Nevidunum, als nach ihrer Niederlage bey Bis 
brafte die traurigen Weberreite einer flreitbaren Nation, 
Chfars Befehle zufolg, wiederum in ihre Heimath zurück— 
kehren, und die zerſtörten Städte, ic. wieder herftellen mußten, 
Es iſt faft gewiß, daß der fiegreiche Diktator nachher felbit 
einmal die Gegend um Nevidunum perfönlich befichtiget habe, 
In der Landenge zwifchen dem Lemaner-See und dem Jura, 
wo derfelbe fich immer weiter „nordoitwärts zieht, mar 
Nevidunum vortheilhaft genug gelegen, um vermittelft einer 
hinlänglichen Römiſchen Beſatzung die Helvetier , und auch 
die Germanen , von Ballien und Stalien abzuhalten, und 
man glaubt, daß Cäſar zwar erit nach der gänslichen Be— 
zwingung von Ballien , dDiefen Pla mit Truppen babe befegen 


—— — 





63) „NonaRomanis , sed ab ipsis Helvetiis »dificata aut 
reparata (oppida) ostendunt Celtica nomina , quibus ple- 
rumque insigniuntur. ” 


64) Sf, de b. Gall. L.1. 6. 
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laſſen; diefe legten vermuthlich die Heeritraffe zwifchen Ge— 
neva und Nevidunum an, welche wir biemit für die erfte 
und Altefte Römiſche Strafe in Helvetien halten können. 
In dem Antoninifchen Meifebuche wird die Entfernung 
zwifchen beyden Orten auf XVII. M. P. angegeben, welches, 
von Römifchen Meilen verflanden, etwas zu drey Deutfchen 
Meilen, oder nicht vollig fünf Schweizer-Stunden, betragen 
wirde, und mit der Weite zwiſchen Genf und Nyon ziemlich 
genau übereinftimme Die Angabe der Theodoſiſchen Tafel 
von XII. M. P. ift für Nömifche Meilen zu wenig, für Gal- 
Vifche Leugen aber zu viel, fo daß auch D’Anville mit feinen 
XII.M.P. fünfe, nämlich von Genf nach) Verfoy , und die 
übrigen achte von da nach Nyon gerechnet, im gleichen Fall 
iſt 65); hiedurch ließ fih Mannere vieleicht irre führen, 
und verleiten zu fchreiben: das alte Noiodunum habe fich 
nicht fo wohl auf der Gtelle des heutigen Nyon, fondern 
weiter oſtwärts befunden 6%); er fcheint aber Noiodunum 
mit Noidenoleg verwechfelt zu haben, welches , wie ſ. DO. zu 
ſehen, wirflich der Fall ift 

Wegen Beſtimmung der Epoche, worinn zu Nevidunum 
oder Noyodunum , eine Nömifche Kolonie fich niederlies, 
haben wir uns im 1. Thl. dieſes Werkes fchon hinlänglich 
geäuffert, um aller Wiederholung enthoben zu fenn; die 
Anlegung einer folchen war , nach Welſers Befchreibung 57), 
mit fehr vielen Imftänden und Erremonien verbunden; die 
Koloniſten hielten feyerliche Umzüge um den abgefledten 
Bezirf der neuen Stadt, oder des ihnen eingeräunten 





65) Not. de l’anc. Gaule, p. 232. 

66) Geographie der alten Griechen und Nömer, Nürnberg bey 
Grattenauer, 1789. 

67) Hist. August Vindelicorum , in 4, wovon man dag Titel» 
kupfer ſehen muß. 
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Platzes, unter Vortretung ihrer Prieſter, welche Lobgefänge 
zu Ehren der Schutzgötter des Orts abfangen, und die 
vornehmen, mit Fleiſſe dazu bezeichneren Stellen, mo 
nämlich die Thore, Tempel und andere öffentliche Gebäude 
zu fliehen kommen follten, mit vielen Opfern einweihten ; 
hiebey wurde das Eingeweide der gefchlachteten Opferthiere 
befichtigt, auf den Bogelflug geachter, und alddann der Bau 
fchleunig betrieben. Nevidunum war nun, gleich mehrern- 
andern Kolonien, in zwey befondere Theile getbeilt, in die 
uralte Helvetifche Stadt, und in die neue Römiſche Pflanz- 
ftadt ; jeder Theil hatte feine eigene Verfaſſung, Rechte und 
Obrigfeiten, welche aber vom Statthalter , preses, rector, 
der ganzen Provinz abbiengen. Diefe erfte Nömifche Kolonie 
in Helvetien hieß nach ihrem Stifter, Zulius CAfar, Julia, 
und Equestris wurde fie darum genannt, weil die hieher 
gefandten Veteranen aus Reitern beflanden , und zum Theil 
wenigftend Römifche Ritter waren; nebft diefem neuen Na- 
men murde zugleich auch der alte beybehalten , und Die 
Kolonie hiemit Julia Equestris Nevidunum, oder Noio- 
dunum, genannt; bey Plinins und Ptolomäus beißt fie 
kurzweg colonia Equestris, auf alten Monumenten bald 
eben fo , und bald wiederum civitas Equestrium, die Nitter- 
fladt, unter welchem Namen fie im Libro Provinciarum, 
auf der Theodof. Tafel, und bey d’Anville aber 8) unter 
dem von colonia Equestris Noiodunus erfcheint; in der 
notitia Galliarum fommt fie als civitas Elvitiorum Noiodu- 
nus, und im Antoninifchen Reiſebuch endlich blos als 
Equestris vor. Eben fo findet man bey Tacitus, wenn von, 
irgend einer Kolonie die Nede it, gemeiniglich auch nur 
die Benennung von colonia 6), ed mag nun Trier in 





' 68) Not. de l’anc. Gaule, p. 231. 
9) Hist. L, IV. 72. it, in Agricola, c. 16, 
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Gallien, Treviros, und Maldon, Camalodunum, oder Coln, 
fchlechtweg colonia geheiffen, in Britannien betreffen, Auſſer 
dem Helvetifchen Nevidunum, nach einigen Noviodunum, 
gab es in Gallien Cbey den Rhemern, Biturigern und He 
duern) noch drey andere Orte gleichen Namens, und in 
Seythien fogar hatten die Römer ein Neodunum. Der heutige 
Deutihe Name Neus ſtammt offenbar von dem uralten 
Nevidunum, fo wie der Sranzöfifche, Nion , von dem chen 
fo alten Noiodunum ber 5 vom einen und anderen ift die 
Etymologie Seltifch , und d'Anville behauptet die in Rück. 
ficht auf den letztern 79). Der Rittergau , pagus Equestricus, 
von diefer Stadt alfo geheiſſen, entſtand in den letzten 
Zeiten der Römischen Herrfchaft, und begriff nur die 
Landfchaft zwifchen Geneva und Lonfonium ; aus demfelben 
aber wird niemand den dritten uralt - Helvetiichen Gau 
erzwingen wollen. 

Obwohl nun die Nitter „Kolonie zu Nevidunum einen 
militairifchen Urfprung hatte, fo wurde fie doch von ihren 
eigenen Magiſtraten auf bürgerlichen Fuſſe regiert; folches 
waren, wie zu Geneva, und nachher zu Aventiftum, Vindo⸗ 
niſſa, u. a. m. Sechfer-Herren, Seviri, von denen immer die 
zwey Alteiten den Vorrang hatten, und deßwegen auch 
Vorſteher der Kolonie, Duumviri coloniz, hieſſen; derem 
einer war zu Equeftrid Noiodunum Valerius, ein Freyge— 
laflener des Aſiatikus, jenes übermüthigen Selaven des 
Kayfers Bitellius, von welchem in unferm Altern Werf eine 
Sunfchrift vorkommt 71) 5 diefe anfänglichen Knechte, in 
kurzem aber Gebieter ihrer Herren, wie Montesqwien fich 
ausdrückt 72), yergaben die beiten und angeſehenſten Stellen 











70) Not. de l’anc. Gaule, p. 231. 
71) Verf. einer Geſch. der Helv. ıc. ©. 109. Note 31. 
72) Grandeur et Decad, des Romains . p. 156. 
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im Nömifchen Reiche gemeiniglich an ihre eignen Clienten, 
wie diefes der Fall mit Balerius geweien feyn mag. Die 
urfprünglichen Einwohner von Nevidunum wurden fernerbin 
nach ihren eignen Sitten und Gebräuchen regiert, und bien- 
gen in fo weit von dem Helvetifchen Landtage, conventus 
Helveticus, ab, welcher , wie f. DO. fchon erwähnt, im 
Anfange der Römiſchen Herrfchaft fein Archiv und feine 
Verſammlungen dafelbit batte 7°) , che beydes unter der 
Regierung des Kaifer Claudius nach Aventifum verlegt wurde, 
Die Ritteritadt genoß unter den Römiſchen Kaifern bis in 
das Ate Jahrhundert eines ununterbrochenen Wohlitandes 
und tiefen Friedens ; ihre Lage im äuſſerſten Welten von Hel- 
vetien ficherte fie gegen fo viele Anfälle, welche über die 
am Rhein und längs der nördlichen Gränze unferd Landes 
ſchon feit der Mitte des SIten Jahrhunderts ergangen waren, 
and die fchrecdlichen Verheerungen , welche Chnodomar , 
der Alemanne, während der Regierung des Uſurpators 
Magnentius in ganz Gallien herum anrichtete , mögen viel- 
leicht die erſten geweſen ſeyn, welche Noiodunum betrafen; 
zuverläffig it c9 hingegen, daß diefer Ort gleich Anfangs 
der Regierung ded Honorius (Jahr 397 nach Chriſti Ge— 
burt ) von den Alemannen verwültet worden, welche fogar 
bis nach Geneva vordrangen , und auch dieler Stadt ſehr 
übel mitfpielten. Wenige Fahre nachher überließ Honorius 
einen Theil von Dit - Gallien den Burgundern, weiche fich 
73) Zoller, Mfet. ©. 59. 
Zu Nion : 
2 EDE 44, VORN. 
CVR,.C. R.. CONVENT.. 
HELVETIC.... II. VIRO. 
IVLIAE FILIAE MARCELLAE 
CORNELIAEO. FILIAE 
MARCELLAE. 
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Defonders in der Landfchaft am Lemaner - See feft festen. 
Unter den, bey Nevidunum entdeckten Inſchriften thut noch 
feine einzige irgend einer , in der Nitteritadt vorzüglich vers 
ehrten, Bottheit Meldung ; dagegen fommen auf denfelben 
verichiedne Briefter des vergötterten Auguſts, Flamines Aus 
gustales, vor, 

Den ganzen eigentlichen Umfang des alten Equeftrig 
Noiodunum haben wir zwar nicht recht erfahren können; 
er mag fich jedoch oftwärts big gegen Prangin, am meilten 
aber von Süden nach Norden erfireckt haben. In dem Be 
zirf der jetzigen Stadt und in den dabey herum gelegenen 
Gärten ꝛc., findet man noch viele Spuren des chemahligen 
Flors von Equeftris ; fehr alte Gewölbe unter der Erde, 
in denen man bisweilen irdne Aſchenkrüge, oder Urnen, wie 
auch langhälfigte Gefäſſe, lagenas , jene gemciniglich mit 
Aſche und halb verbrannten Todtenfnochen angefült, zum 
Borfcheine gebracht hat, deren verfchiedne in der Gallerie 
der biefigen Bibliothek zu feben find; auf denfelben befinden 
fich feine Inſchriften. Nebit diefen Gewölben giebt es bier 
ganze Streden von altem halb verfallenem Gemäuer ‚ und 
dabey viele, meiftend zerbrochne, Töpfer und Ziegelmaare, 
und gepflafterte Böden , pavimenta tessellata, mit fleinen, 
blos fleinernen, graulichten Würfeln beſetzt; um dieſe 
Trümmer berum findet man allerhand Kleine Stücke von 
altem Hansgeräthe , 3. B. Schüffeln aus Erz und Eifen ‚ 
Haften , Fibulas , erzne und irdne Lampen, von mancherley 
Geſtalt, mit und ohne Zierratben und Figuren ‚ vornämlich 
aber Römifche Münzen aus Silber und Kupfer , von Drufus 
Germanikus, Antonia, Germanifus, der Altern Agrippina, 
Galba , Markus Aurelius , Geta, Alexander Severus, 
Maximus Fäfar , Saloninug Valerianus, Quintillus, 
den beyden Tetrikus, m, a. m, In Bolde find mir nament⸗ 
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lich ein Nero , Theodofing der jüngere und Libius Severus 
bekannt. 

Wie felten in der Schweiz die Basreliefd , befonderg 
von Griechifcher Arbeit, immer anzutreffen find, fo fand 
man deren dennoch einige unter den Ruinen von Eaueftris 
Noiodunum ; im Jahr 1785 , erhielt der Verfaſſer von weil, 
Herrn Landvogt von Haller zu Nion 74), ein Stück des 
fchönften Alabaſter, den man vormahls vielleicht im Jura, 
unweit Noiodunum felbft , gebrochen hatte, welches in dem 
Zandgute des Hrn. de la Flechere des Granges, eines Lieb. 
habers der Alterthümer, zu Nion gefunden worden war; auf 
demfelben iſt der , von Plinius befchriebne 75), Baſilisk, mit 
dem Habnenfopfe, Schnabel und Kamm , mit einem Dra- 
chenfchweife , Drachenflügeln und Klauen, en bas- relief 
abgebildet; diefed Stück wird bey mir forgfältig aufbehalten. 

An Römifchen Inſchriften, welche im erſten Theil die- 
ſes Werks nicht angebracht find , haben wir folgende nach 
zubolen 75). Bon Equeſtris Noiodunum aus hatten die Römer 
vollfommene Gelegenheit, die fchönen und weitläuftigen 
Waldungen am Jura zum Behuf ihrer Florten zu benugen , 
und das dafelbft gefüllte Bauholz ‚, vermittelit ded nahen Lema- 
ner- Sees nach Geneva, von bier aber auf der Rhone big 


nach 


74), Sein feübzeitiger Hinicheid war auch für den Verfaſſer ein fehr 
empfindlicher Berlurii ! Denn er hatte ihm im mancher Rückſicht 
vieles zu danken. 

9) Hist. Natur. L. VII. 21. 

%) Am a zu Prangin: 

IVL. C. E; VOLT. 
— 
II. VIRO ITERVM 
FLAMINI AVG. 
» L. IVL. CAPITO AMICO 
OPTIMO. 
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nach Arelat und Maſſilien flöffen zu Taffen. Zu Betreibung 
famtlicher Holzfällungen ꝛc., waren viele Leute , befonderg 
Soldaten , beftellt, und über das Ganze ein hoher Offizier, 
mwenigitens ein Tribun , zur Aufficht geſetzt, von deren ei» 
nem, Derimus Julius Ripanus Capito Baſſianus, die un- 
ten ſtehende Inſchrift zu Nion gefunden worden ift 77); dag 
Zeitalter derfelben iſt früher als die Regierung des Earafallar 
3u Genf befindet fih auch ein Monument von Decimus , 
oder Didius Julius Capito , welcher gbenfalls zur Familie 
unfers Capito Baſſianus gehört haben mag 75); der Zuname 
Baſſianus war übrigens wirklich ein Vorname des Kaifers 
Sarafalla , den er mwahrfcheinlich von einem Altern Blutd- 
verwandten befommen zu haben fcheint, Diefe Zulier wa- 
ren alle von der Bolteiifchen Zunft, welche daber , wie der 
Kardinal Noris folches in Betreff der colonia Julia obse- 
quens Pisana von der tribus Galeria bemerft hat 79) , die 
meiſten Koloniften nach Equeſtris Nevidunum geliefert zu 
baben fiheint, Bon den prefectis fabrum findet man auf 
den alten Monumenten häufige Meldung; ed gab deren in 





7) Willimann, de rebus Helvet. p. 76. 
Zu Nion an einem Bartifularhaufe : 


D. IVL. L. F. VOL. RIPANO 
CAPITONI BASSIANO. 
EQ. PVBLICO HONORATO. 
PRAEFECTO FABRVM. 
TRIBVNO MIL. COH. I. GAL. 
L. IVL. BROCCHVS 
VALER. BASSVS 
FILIO. 


75) Spon, Hist. de Genève, T. II. p. 362. 


79) De cx&notaph. Pisanis, Dissert. I. c. 1. 


Helvet, u. d. Röm. II, 14 
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allen Provinzen , wo Nömifches Militär fand ; Muratort 
Liefert folche Zufchriften davon , welche zu Nom felbit, zu 
Fundi in Ftalien, zu Genf und fogar zu Pergamus in 
Afien gefunden worden find 3%). Zu Equeſtris hatten fich 
Mitglieder von der berühmten Familie der Plinier nieder- 
gelaffen , und fich zu Memtern und Ehrenfiellen dafelbit be- 
quemt , wie folgendes Monument ausweist 31) ; dieſes ge= 
fchab in der Epoche zwifchen den Kaifern Nerva und Sept. 
Severus, wo Roms Herrſchaft in Gallien am fefteften ſtand, 
weil eben damahls Trajan und die beyden Antonine den 
Thron lange zierten , und Friede und Glück über diefes 
Land verbreiteten, | 

In dem Städtchen Copper , nicht völlig auf halbem 
Wege zwifchen Nion und Genf, befand fich folgende , ver- 
muthlich aus den Ruinen von Equeſtris dahin verfeste,, 
Grabſchrift 82), und zu Seligni , etwas dieffeits Coppet 





0) Thes. inscript. p. DCLXIII. DCLXV. DCLXIX. etc. 
5) Willimann, de rebus Helvet.p. 73, Zoller , Miet. ©. 601. 


Zu Sion, nach andern zu Genf: 
C. PLINIO M. F. COR. 
FAVSTO, 
AEDILI. II. VIRO COL. 
IVL. EQ. FLAMINI. 
C. PLINIVS FAVSTVS 
VIVVS P. C. 


Und an einer von beyden Nebenſeiten des cippas: 


ANNOR. XII. 
‘ L. PLINIO 

FAVSTI FIL. 

SABINO, 


2) Stumpf, Schweizergefchichte, Bd. VIII. ©, 272. 
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war bingegen das weiter unten ſtehende anzutreffen 83), 
Bilcaifio , deflen auf dem letztern gedacht wird, war, 
biefem Namen gemäs , ein gebohrner Gallier, oder Helve- 
tier, welche feit ihrer Unterwerfung öfters Römiſche Bey⸗ 
namen anzunehmen pflegten; Bilcaiſio war eben ſo gewiß J 
ein Celtiſcher Name, wie auf einer Inſchrift zu Raurika 
Tritio 5) , und bey Tacitus Brinio geweſen iſt 35), In 
der Beſchreibung dieſer u. a. Monumente weichen indeſſen 
Stumpf, Willimann, Spon und Zoller fo fehr von einan- 
der ab, daß der Verfafler , welcher ſolche nicht alle ſelbſt Hat 
beſehen können, indem verfchiedne davon entweder ſehr übel 
erhalten ‚ oder gar verlohren gegangen find, fich lediglich an 





Su Eoppet, an einem Haufe: 
D. M. 
PHILETI BRIT. 
TAE. ANNORVM 
XXIII. DEFVNC. 
TO CLAVDIA. 
- NVS FI LI. VNICI 
Pr © 
SVB ASCIA DED. 
3) Spon, Hist? de Genève, T. II. p. 380, 
Bu Seligni , unweit Coppet ; 
D. M. 
CORNELI. 
BILCAISIONIS 
FIL. 
PVBLICIA 
PERPETVA 
CONIVGI IN. 
COMPARA. 
BILI. 
8) PB lantin, Helvet. ant. et nova, p. 249, 
8) Hist. L. IV. p.15. 
14 * 
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die wahrfcheinlichtte und fehlerfreyeſte Abfchrift derſelben 
halten mußte. Der alte fchwarzgelbliche Thurm zu Nion, 
indgemein Cäſars Thurm ‚ la tour de Cesar, genannt , weil 
man, freylich ohne Grund, glaubt : Cäfar felbft babe ihn 
erbauen laſſen, wurde der größten Wahrfcheinlichfeit nach, 
erft unter den Burgumdifchen Königen aus Quaderftücden 
von verfallenen Römifchen Gebäuden aufgeführt; eben fo 
wenig wie der Thurm felbit it die, bisher auf demfelben be- 
findliche und nach Stalien hinüber fchauende Bildfaule im 
Römischen Feldherrn - Coftüme mit dem Lorbeerfrang und 
dem Kommandoftabe, parazonium, wirflich antif , oder gar 
Cäſars feine eigne , fondern viel neuer. 

Auſſer den Römiſchen Beteranen von der Neiterey , 
welche immer noch Dienfte thun konnten, lag noch andre 
Beſatzung zu Equeflris ; man follte zwar glauben : die erfle 
Koborte Galliſcher Hülfsvölker, bey welcher Capito Baffia- 
nus als Tribun angeftellt war, babe fich bier befunden; 
allein wir. zweifeln dennoch > daß die mißtrnuifche Römiſche 
Politik einen fo wichtigen Platz Tediglich den Gallifchen 
Hülfsvölkern zur Bewahrung anvertraut haben follte ; ver- 
fchiedne , in der Nähe von Equeſtris herum entdeckte, Mo— 
numente beweifen überdies binlänglich : daß die, fchon un. 
ter Hadrian und den Antoninen in Ober - Germanien ge 
fiandne VIII. Legion zur Zeit des Sept. Severus bieher 
verlegt worden fey. Es find übrigend noch deutliche Spu- 
ren vorhanden, daß von der biefigen Beſatzung ein Vorpo⸗ 
ften bey der jetzigen Dülive- Brüde, in der Mitte zwifchen 
Nion und Roll, geitanden ſey; denn am Ufer des Genfer- 
Sees, zwiichen dem Landhaufe Ligniere und jener Brücke 
bat man bisweilen einige, mit Ziegelfteinen ausgemauerte, 
halb zerflörte Gräber gefunden, worin, nebit Menfchenge- 
sippen, auch verroftete Waffen, ein zerbrochenes Schmerdt- 
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gefäß, capulus, von Erz , gut verfilbert, Kleine Spießeifen 
und kupferne, bisweilen filberne Münzen , von Eonftatı- 
tius dem jüngern, Julianus Apoftata und den Valentinia— 
nen zum Borfcheine gefommen find , woraus dad Alter 
diefer Gräber, von der Mitte des Aten Jahrhunderts, Teicht 
zu beftimmen ift 86). Im fpätern Kaiferreiche bieflen die 
Gallifchen Koborten bey dem Roͤmiſchen Heere gemeiniglich 
Eelten und Berulanten 37), 

Bey diefer Befchreibung der Alterthümer von Equeftrig 
Noiodunum können wir nicht umbin, die Meinung derieni- 
gen zu rügen, welche die, von Cäſar zu Vermehrung des 
Vebergangs der Helvetier über den Rhodan , aufgeführte 
Naner, oder Linie, dieffeitd dem Fluſſe, in der Gegend 
von Eoppet, Divonne und Craſſier, und gar noch näher 
bey Nion fuchen; viele ältere Karten von der Schweiz über- 
haupt, und vom Kanton Bern insbefonders 88), prangen 
mit diefer Cäſars-Mauer, wovon man doch an feinem 
Orte dieffeitd der Nhone eine Spur finden kann, obwohl 
Merula fühn genug war , zu behaupten : er babe zwifchen 
Nion und dem Dola- Berge, hiemit eben in der Gegend um 
Sraflier , Bonmont ꝛc. unzweifelhafte Spuren von diefer 
Dauer angetroffen 59); was aber auch er felbft, Hotto» 
mann u. a. darüber fagen mögen, müflen wir doch Spon 








56) Der Verfaſſer befand fich während dem Feldzuge an die Gräns 
zen gegen. Genf, im Spätjabre 1792, mit feiner Kompagnie 
eben zu Ligniere in Kantonnement, und würde gelegenheitlich 
dafelbit herum genaue Nachforfchungen angeitellt haben, wenn 
er durch das langwierige fchlechte Wetter nicht wäre daran vers 
hindert worden, welches den ohnehin feuchten und fandigten 
Boden aufjerordentlich verderbte. 

7) Ammian Marcel. rer. gestar. L. XVI. etc. 

85) Vornämlich die Seuterfche Spezialcharte vom Kanton Bern, 

9) Geogr. Pars IL: L. III. c. 43. 


214 


benfallen , welcher diefe Dauer Cäſars nicht auf der Helve- 
tifchen , fondern auf der Allobrogifchen Seite ded Rhodans 
fucht 9%), und bierin des groffen Römers eignes Zeugniß 
für fich bat; denn Cäſar befchreibt die Lage diefer Mauer 
alfo: „Er, Eäfar ſelbſt, ließ eine Mauer aufführen , 
welche vom Lemaner- See bid an das Jura, Gebürge reichte, 
und XIX MNömifche Meilen Tang war, vor derfelben aber 
einen Graben aufwerfen ?).” Wenn jedoch Cäſar nicht fat 
unmittelbar darauf diefe , etwas zweydeutige, Stelle noch 
befier erläutern würde, fo Fönnte man dennoch bey der 
Meinung verbarren: er habe feine Linieninder That dieſſeits 
dem Rhodan, und auf Helvetifchem Grund anlegen laſſen; 
allein. bey der Meldung jener Verſuche welche die Helvetier 
um Cäſars Werke wegzunehmen, , gemacht batten, fest er 
die Lage diefer Linien jenfeitd dem Rhodan und auf Allo- 
brogifchem Boden auffer allen Zweifel , indem er diefe Vor— 
gänge fo erzählt : „ die Helvetier fuchten, tbeild auf zuſam⸗ 
mengebundnen und an einander befeligten Flöſſen, tbeils 
auch durch die feichten Fuhrten des Nbodans bisweilen am 
bellen Tage, noch öftrer aber des Nachts, die Linien an- 
zugreifen und zu durchbrechen ?2).” Wenn nun diefe Rö— 
mifchen Berfchanzungen wirklich dieffeits dem Fluß und auf 
Helvetiichem Gebiete geweſen wären ‚ fo würden ja die Hel- 
vetier, um am folche zu gelangen , weder Schiffe noch Flöffe 
nörhig gehabt, fondern den Angriff ohne folche haben thun 
können; aus einer vorherigen Stelle Cäfard aber, der den 








9%) Hist. de Geneve, T. I. 

91) De b. Gall, L. I. 8. „A lacu Lemano ad .montem 
Juram, XIX. M. P.nıurum , fossamque perducit. ” 

92) Ebendafelbfi, „Helvetii , navibus junctis ratibusq. com. 
pluribus factis alii , alii vadıs Rhodani , nonnunquam 
interdiu , s®pius nottu , si perrumpere possent „ conati.” 
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allgemeinen Sammelplag aller Helvetier und ihrer Bunds⸗ 
genoffen an das rechte oder diefleitige Rhone-Ufer verfegt , 
muß man gänzlich überzeugt werden, daß jene Mauer Cäfars 
auf Helvetifchem Boden, welcher vorwärts von Nevidunum 
bis an den Rhodan mit zahlreichen Schaaren der ausge 
zognen Helvetier gleichfam überdedt war, unmöglich Gtatt 
finden fonnte. Dieſes erfte Mißlingen des Mebergangs über 
die Rhone verurfachte gewiſſer Maaſſen dag Scheitern des 
ganzen Vorhabens der Helvetier , und 

So ſchlug ihr groffer Vorſatz fehl , 

Groß war er in der That! 

Den blos des Römers größ’re Seel — 

Sonſt nichts — vereitelt hat ! 


Ehen fo richtig, wie Spond Meinung iſt die Angabe ded 
Hrn. Fatio von Duillier, eines fcharffinnigen Genfers, der 
die Linien Cäſars von der Stadt Geneva ‚, längs dem linten 
Nhone,Ufer , bi an den Berg Vache zieht; denn auch diefer 
ift ein Arm vom Jura, und wird bey der Clus, Vecluse, 
sur durch die Rhone von der jenfeitigen Hauptfette deſſel⸗ 
ben getrennt. Fatios Angabe ftimmt demnach mit Spons 
Meinung vollkommen überein, kann für die zuverläfigfte 
von allen andern ‚ diefen Gegenftand betreffenden, gelten, 
und Spon beruft fich auch felbit darauf. 

Bon Equeftris führte die Römifche Heerflraffe geraden- 
wegs nach 

Lousonium. M. P. XX. 


In der Entfernung diefer beyden Drte von einander 
ſtimmt das Antoninifche Neifebuch mit der Theodofiichen 
Tafel nicht überein , indem letzteres nur XIII. M. P. an- 
sieht, welches , nach Römischen Meilen gerechnet, allgume- 
nig it ‚in Gallifchen Zeugen aber eben fo gut damit paßt, als 
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die erſtere Angabe von XX. M. P. in Römiſchem Mellen- 
maafle richtig berausfommt , weil fie mit ſechs Berner 
Stunden Diſtanz, zwifchen Nion und Lofanen genau zutrifft; 
obwohl aber das Reiſebuch wie die Tafel in der Benennung 
des alten Loufonium den Ausdrucd: ad Lacum Lousonium 
gebrauchen, fo haben wir doch daß Iegtere allein , und zwar 
deßwegen voranfegen wollen, weil diefer Ort, in den ältern 
Zeiten der Römifchen Herrfchaft wenigftens , erheblich genug 
war, um irgend einen Namen, von etwas befferer ald böch- 
fiens eines Landſtädtchens Bedeutung, zu tragen; der Aus— 
druck: lacus Losanete, deffen fich die Tafel in der Be 
Nennung des Sees, anftatt Lousonius bedient, gereicht zum 
noch deutlichern Beweiſe des fpätern Zeitalters derfelben im 
IV. bis V. Jahrhundert, wo die lateinische Sprache je länger 
je fchlechter wurde; weiter unten werden wir Gelegenheit 
finden , zu bemerfen, daß der Ältefte Name diefed Sees, 
Lemanus, ungefehr um die Mitte der Nömifchen Herrichaft 
zu verfchwinden, und jenem von Lonfonium und Lofanete 
Platz zu machen begonnen hat. 

Bid an die Thore von Louſonium erftreckte fich der 
Stadtbann von Equeftris , und fo weit waren alle Meilen 
fäulen mit dem Namen diefer Kolonie bezeichnet. D’Anville 
dehnt ihn zwar bis nach Viviskum aus, und rechnet die 
fchon befannte Meilenfänle des Kayfers Claudius zu St. 
Saphorin mit der XXX VIL Meile dazu 73); da jedoch diejenige 
von Antoninus Pius, welche zu Pauder , noch dieſſeits 
St. Saphorin, alfo näher bey Lofanen, und mitder XXXVIII. 
Meile bezeichnet it 9), wirklich den Namen von Aventifum 
trägt, fo müſſen wir diefem fonit zuverläffigen Geographen 





93) Not. de l’anc. Gaule, p. 3%. 
M Haller, Verfuch einer Gefch. der Helvetier, ıc, S. 154. Note 33+ 
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hierinn widerſprechen. Loufonium fcheint in der That fehr 
alt - Seltifchen Urfprungs , ia fogar eine von den XII durch 
die Helvetier bey ihrem Aufbruche nach Gallien eingeäfcher- 
ten Städte geweſen zu ſeyn; de Bochat felbit, ein geboh— 
rener Loſaner und übrigens ein Mann von vielen Kennt- 
niffen , geht zwar nicht bis zu Trebata, einem vorgeblichen En- 
Feldes Ninus und der Semiramis hinauf, gebraucht aber doch 
die groffe Sallifche Bölker-Wanderung unter Ambigat im 2ten 
Jahrhundert nach Roms Erbauung fleiffig zum Steckenpferde, 
wobey er nur allzuoft von Namensähnlichkeiten andrer Eel- 
tifchen Volker und Städte mit Helvetifchen fich täufchen 
läßt; fo follen z. B. auch die Louſones, ein zwifchen dem 
Tagus und Ebro wohnendes Celtiberiſches Volk, bey jener 
Auswanderung ihre Wohnfise an den Lemaner⸗See verlegt, 
und dafeldit Louſonium erbaut haben °5) ; weil jedoch die 
Selten zur Zeit des Ambigat noch ſchwerlich einige Städte 
gehabt, und die Erbauung derfelben erit ſpätherhin von den 
Mafilienfern erlernt hatten, fo zweifeln wir an der Richtig— 
feit diefer Angabe , halten aber Loufonium dennoch für eine 
von den XII Alteften bey Cäſar erwähnten Städten der 
Helvetier, 

In unferm Altern Werke haben wir jenes merkwürdige, 
vor 72 Fahren unweit Lofanen ſelbſt entdeckte, Vonument 
bereitd geliefert, und nicht angeſtanden, folches ,. wie Bo— 
chat, der es zuerſt befchrieben 9%), den Kayfern Marfug 
Aurelius und Lucius Verus zusuelgnen 97); über den, 
auf folchem vorfommenden Ausdruck, vicanorum, hat man 
fehr gründliche Anmerkungen von Bochat 8); auch Maffey 


— 





95) Mem. crit. sur l’Hist. anc. de laSuisse, T. III. p. 
%) Ebendaſ. &. 570-572. 

97, Haller, Berf. ©. 162. Note 48, 

9) Mem, crit. etc. p. 594.595. 
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bemerft, daß die Alten in dem Ginne der Worte , vicus, 
oppidum, urbs, und fogar von castellum fehr veränderlich 
waren, und üfters eines davon für das andere gebrauchten '); 
ſo 3. B. beißt Claſtidium im Eifalpinifchen Gallien, bey 
Livius bald vicus , und bald wieder oppidum 2). In einer 
Lobrede auf Eonftantin den Groſſen, nennt Eumenius das 
alte Londinum, Londen in England, wechfelöweife oppidum , 
urbs und civitas, und Auguflodunum, woſelbſt er Brofeffor 
der Rhetorik war, kommt bey diefem und andern Anlaffen 
mit Ähnlichen Abwechsiungen vor >). Den eigentlichen 
Berfalls-Zeitpunft von Louſonium feten wir ohne Bedenken 
in die Mitte des Aten Jahrhunderts, ald Chnodomar mit 
feinen Memannen in Gallien herumhauste, und diefe fogar 
bi an den Lemaner- See in Helvetien eindrangen; und 
während den Völker - Wanderungen im 5ten Jahrhunderte, 
mag diefer Ort völlig zu Grunde gegangen ſeyn. 

Das alte Loufonium, von einem angeſehenen Helvetifchen 
Schriftfteller unrichtig Louſodunum benennt %), lag ganz 
nahe am See, in der Gegend des jegigen Dorfs Vidy, Süd— 
weſtwärts von Lofanen. Die da herum gefundenen Alter 
thümer find nicht unerheblich; in dem Dorfe felbft und auf 
der Weſtſeite deſſelben fieht man, wie f. O. fchon gedacht , 
noch fehr deutliche Spuren von der Römiſchen Heerftraffe 
zwifchen Lonfonium und Equeſtris, welche noch immer ftarf 
gebraucht, 'und von den Anwohnern: l’estras, strata, ge» 
nannt wird; am Geſtade des Sees und in den umliegenden 
Aeckern und Neben werden öfterd groffe und Feine Stüde 





3) Verona illustrata, L. V. p. 189. 

2) Hist. Rom. L. XXI. 48. it. L. XXXII. 29. 

3) In panegyr. in Constantinum (Magnum) Cæsarem, it. in 
Constantium (Chlorum) Augustum. 

4), Willimann, de reb. Helv. p. 31. 
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von Ziegelwerke hervorgefcharrt; Römiſche Münzen von 
allen drey Metallen find ziemlich häufig, und in meiner 
eignen Sammlung befindet fich ein Caraufins von Kleinerz, 
mit dem Reverſe: Pax Aug. Die Münzen diefes After⸗Kayſers 
werden gemeiniglich nur in England angetroffen, und auch 
dort, fo wie die von Alektus 5), für felten geachter, Im 
Fahr 1629 machte man zu Vidy die Entdedung des beyd- 
nifchen Priefters mit dem Opferftier, aus Erz gegoſſen, 
welches Stüd feit 1697 auf der hiefigen Bibliothek befindlich 
iſt; eine kurze Lateinische Abhandlung darüber, vom damahli- 
gen Stadt - Pfarrer zu Lofanen, Gabriel Depierre ift in dem 
Werke feines Landsmanns, Plantin, nachzufehen, und 
eine fchlecht gerathene Abbildung dieſes Basreliefs in dem 
Delices de la Suisse zu finden. Erjterer vermuthete ganz richtig, 
daſſelbe ftelle ein Opfer zu Ehren Neptund vor; Zoller will 
daraus, nicht ohne Grund fchlieffen, daß zu Louſonium 
ein Tempel des Neptun geftanden, und jenes Basrelief ald 
ein donarium, oder ex voto, fich darinn befunden babe. 
Dem Style nach möchte folches in die Negierung des 
Hadrianus gehören, für den, bey feinen weitläuftigen 
Reifen im ganzen Römifchen Reiche herum, Gelübde gethan, 
und nach feiner Heimfunft aus Britannien, ic. viele Münzen 
mit der Umfchrift: Neptuno reduci, geprägt wurden 9). 
Jener merfwürdigen Inſchrift zufolge, welche im I. Thl. 
dieſes Werks bereits angeführt it, war zu Loufonium auch 
die Sonne, sol, befonders heilig, und wit begnügen uns 
damit, bier nur fo viel anzumerken, daß, unferd Erachtens , 
das nächftfolgende Wort, Genius, eben auf diefed sol fich 
bezieht. Auch als Apoll, im Gallifchen Belenus genannt, 





5) Bandury, Numismata Impp. Rom, etc. T.II 
6 Mediobarbus, Numism. Impp. etc. p.178-181. 
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weicher Name unftreitig vom Hebräifchen und Syriſchen, 
Bel, Baal, abitammt, und mit dem Balder in der Edda 
übereinkommt, hatte diefe heydniſche Gottheit bey Loufonium 
einen gebeiligten Hain, den man noch heut zu Tag obenher 
Lofanen in dem Wäldchen Sauvabelin findet, welcher Name 
den ehemahligen, Silva Beleni, ohne Mühe berausbringen 
läßt; das nämliche kann man aus dem von Trevelin, 
eines Dorfs bey Rolle, der Verwechslung des b mit einem v 
unerachtet, fchlieffen. 

Bochat zufolge hat man in den Ruinen von Loufo- 
nium bisweilen Bruchitüde, Kapitäle und Fußgeitelle von 
Säulen verfchiedener Gröſſe und Ordnung gefunden, 
welche mit Widderföpfen und Laubwerfe von Bärenklau, 
acanthus, ausgelege waren , überdieß aber noch anderes 
Gemäuer entdedt, welches er von mehr ald Römiſchem 
Alterthume zu ſeyn glaubte 7). Zunächſt bey Vidy if, 
nebft vielen andern ganzen und zerbrochenen Gefäflen, 
auch eine Urne ausgegraben worden, an welcher die unter- 
ftehbende Inſchrift zu Iefen war 8), ein neuer Beweis der 
bisfigen Verehrung des Apollo, gleichfalls aus den Zeiten 
der Römiſchen Herrfchaft; noch eine andere fand man 
dafelbit, auf deren Handhabe FOR. BEL. zu lefen war,’ 
wovon DBochat die rechte — gefunden zu haben 
vermeinte ?). 


7) Mem. crit. T. III. etc. in der Abhandlung über die bekannte 
Snfchrift von Louſonium. . 
9) Ehendafelbft , 
nach Zofanen gebracht, 
In HONOREMD... 
DEO APOLLINI CA.. 
BELA IULII CONIVX 
NIS VIRI SVI V. S. M. 
9) Ebendaſelbſt. 
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Im Jahr 1804 wurde zu Bois de Vaud obenher Lo— 
fanen am Zurten auf dem Wege nach Milden , mwofelbft wir 
in unferer Charte eine Gemeinfchafts-Strafle zwifchen Lon- 
fonium ud Minidunum angezeigt haben, eine nicht unwich- 
tige Entdeckung gemacht; man fand bier nämlich eine 
Menge von ganzen und zerbrochenen uralten Ziegeln und 
Vaſen von feiner rother Erde, terra samia, Bruchftücke 
von Marmor u. a. Steinen, Nömifche Griffel von Eifen 
und Kupfer, filberne und kupferne Schmucdnadeln und 
Haften, fibulas , ferner ein Fleined Bild , signum, der 
Diana von Erz, und befonders fehr viele Römiſche Eilber- 
und Kupfermünzgen von Auguſtus bid auf Conftans , 
worunter ein flberner Slaudius mit dem Kopfe des jungen 
Nero auf dem Reverſe den Vorzug verdient; eben diefer 
Umſtand betätigt unfere Vermuthung über die eigentliche 
Berfalls-Epoche von Loufonium in der Mitte des Aten Fabr- 
hunderts. Auf der Höhe von Bois de Vaud mögen die: 
Römer einen Militair-Poften zu Unterhaltung der Gemein« 
fchaft mit Minidunum , und zu Befchäftigung der Soldaten 
eine Ziegelbrennerey, tegularia, errichtet haben. Das Um- 
ftändfichere von den hieſigen Entdeckungen iſt in einer da- 
mahls erfchienenen Monatsichrift zu finden 19, 

Bon Lonfonium gieng die Nömifche Heerſtraſſe nord» 
weſtwärts nach 

Urba, M. P. XVIII. 


Die Entfernung zwifchen Lofanen und Orbe beträgt 
519,6 Berner-Stunden, und jtimmt alfo mit dem Antoninifchen ° 
Neifebuch aut genug überein, im Falle nämlich jene XVII. 
M.P. als Römiſche Meilen, nicht aber als Galliſche Leugen 
genommen werden , welche zu der angegebenen Diſtanz nicht 








— — 








20) Zſis, 2ter Jahrgang, Januar. ©. 75.80. 
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paſſen. Daß man von diefer Heerftraffe zwiſchen Louſonium 
und Urba noch bin und wieder fehr deutliche Spuren ans 
treffe, it f. DO. ſchon gefagt worden. 

Bid anf unsere Zeiten war der Wahn fat allgemein, 
Urba fey bereits feit der Celtiichen Periode , die Hauptitadt 
von einem, nach ihrem Namen benannten , Helverifchen 
Gaue geweien. Diefer fo genannte Hrbigener-Gau wird noch 
dazu von allen denjenigen Schriftitellern , welche daran glatt 
ben, al3 aufferft weitläuftig befchrieben ; Plantin gieng gar 
fo weit, die Lesart: Verbigenus, anſtatt Urbigenus , im 
Cäfar als falfh, verderbt und unrichtig anzugeben, und 
fi) dabey auf den Cluvier und Rhenan zu beruffen 1), 
welche beyde von einem Werbigener -Gaue durchaus nichts 
willen, fondern überall nur einen Pagus Urbigenus und 
Urbigener haben wollen. D’Anville fcheint ebenfalls mehr 
für letzteres als für dem erftern zu ſeyn 12); wir hingegen 
glauben mit Walther 13), daß die Helvetifchen Gaue ihre 
Namen von ihrer Lage, oder gewiffen. merfwürdigen Um— 
fanden vielmehr, als von ihren urfprünglich geringen und 
ſehr unbedeutenden Städten, oppidis, erhalten haben, 
Diefes ift mit Urba um fo zuverläfliger der Fall, da und die, 
im 1. Thl. des gegenwärtigen Werks gelieferte, Inſchrift: 
Genio P. Verbigeni vom Gegentheile verfichert 14); wir 
zweifeln fogar an dem Eeltifchen Alterthum von Urba felbft, 
und feren den Anfang dieſes Orts höchitens in die erften 
Zeiten der Nömifchen Herrfchaft über Helvetien. Wie weit 
die Yinzuverläffigfeit der Chronica Vaudi gehe, mag bey 
Diefem Anlaſſe folgendes beweiſen; fie giebt nämlich vor: 


#1) Helvetia ant. et nova, p. 17. 

12) Not. de l’anc. Gaule, p. 723. 

23) Weber die älteſte Gefch. und Verf. der Helvetier, ©. 128. 

24) Haller, Gefch, der Selvetier ic. ©. 189. Note 15. Zürich 1793, 
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auf der Stelle von Urba ferbit, fey fchon Tange vor Cäſars 
Zeiten, eine Stadt, Namens Tavelles geftanden, welche 
von den Alemannen erbaut, durch die Helvetier aber, ald 
fie diefelben gefchlagen und verjagt, gänzlich zeritört , und 
bieranf Urba dafelbit erbauet worden 15), Hiebey begnügen 
wir und, nur anzumerken, daß der Herausgeber von jener 
Chronik, die frühern und die fpäthern Zeiten mit einander 
verwechfelt, und den Namen Tabernä , den Urba, wie gleich 
bienach zu ſehen, in den mittlern Zeiten getragen , für den 
yon Tavelles, oder diefen für jenen genommen hat. 

Bon den Alteften Schicffalen des chemahligen Urba, 
welches auffer dem Antoninifchen Reifebuch nirgends, auch 
nicht einmahl in der Theodofifchen Tafel, verzeichnet iſt, 
fönnen wir Nicht das geringfie Merfwürdige finden, 
diefer Ort kam erſt unter den Merowingern zu einigem 
Flor, und einer Urfunde von König Rudolf IL von Burgund 
vom Fahr 1019 zufolge hieß Urba nunmehr Villa Tabernis, 
und erhielt lange bernach den alten Namen wieder 16), 

Obwohl das ehemablige Urba zum Theil auf eben dem 
Platze fand, wo jetzt Orbe fteht, fo findet man weiter gegen 
Norden und Nordoiten doch noch weit mehrere Ueberbleibſel 
des Alterthums, als zu Orbe ſelbſt. In den Neben gegen 
Mathoud find fchon öfters Nömifche Münzen gefunden wor- 
den, von denen der Berf. einen Antoninus Pins in Großerz, 
Lieinius den Altern und Julianus Apoſtata in Kleinerz 
befommen bat; auch von Tiberius , Veſpaſian, Commodus 
und andern Kanfern, find Kupfermünzen in jeder Gröffe 
gefunden worden, Auf dem Felde zwilchen Orbe , DBaleire 
und Rance, hat man fehr viele alte Ziegellüde und Reſte 





— — 


5) Siehe Plantin, Helv. ant. et nova, p. 202. etc. 
.6) „Villa Tabernis , heiftesdarin, qu& alio nomine , propter 
Auvium , ibidem de fluentem, Urba appellatur. ” 
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von Fußböden, pavimentis, meiftend nur aus Ziegeln ver⸗ 
ferriget, gefunden; eben dafelbit befand fich , der Sage nach, 
ein föniglicher Pallaft, wahricheinlich aus den Zeiten der 
Sräntifchen Herrichaft, und die Stücke vom ſchönſten Ala- 
baiter , welche in jenen Nuinen bisweilen entdedr worden 
find, fommen vielleicht davon ber; auf dem nämlichen Felde 
gab es übrigens fchon viele filberne Münzen von Auguft bis 
zu Makrinus. Valeire ohnweit Orbe, am Fuſſe des Jura 
gelegen, mag von einem Römer, Balerius, den Namen 
erhalten haben. Ehe wir und von Urba nach Ebredunum 
wenden, wollen wir noch etwas über Ariolifa fagen, einen 
Drt, den man, wg nicht innert Helvetiend Gränzen, doch 
nahe an denfelben fuchen muß, 
Ariolifa, M. P. XVI-XXIV. 

250 man das alte Ariolifa, auch Ariorika und Abiolifa 
genannt, eigentlich ſuchen müſſe, iſt fehr Schwer auszumitteln ; 
Eluvier giebt vor, diefer Ort fey nur VI Römische Meilen 
von Ebredunum, gegen Viſuntio, gelegen, und fuchte den- 
feiben zu Büler, einem Dorf am Fufle des Jura hinter 
Iferten; Plantin hingegen macht die Anmerkung ‚, daß folched 
vielmehr von dem Dorfe St. Eroig in der nämlichen Gegend, 
bart an der Burgundiſchen Gränze, zu verfichen fen 17)5 
und Merula glaubte dieſen Ort gar zu Ornans, zwifchen 
Pontarlier und Beſançon, anzutreffen. D’Anville möchte 
jene Diſtanz zwiſchen Urba und Ariolika, anitatt auf 
XXIV. M.P. wie folche das Antoninische Neifebuch bat, 
nur auf XVI. fegen, und erflere dafür auf die Entfernung 
zwifihen Ariolifa und Bifuntio anwenden 5) ; diefe würde 
mit der Diſtanz zwiſchen Orbe und Bontarlier, welches 

letztere 


17) Helv. ant. et nova, p. 205. 
35) Not. de l’anc. Gaule , p. 101. 
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letztere derfelbe für das eigentliche Ariolika hält 19), ſehr 
gut übereinttimmen, und demnach müßte die Römifche Heer. 
ſtraſſe von einem Orte zum andern wirktich fo , wie wir fie 
auf unſrer Karte bezeichnen , über Lignerole und Balaigue, 
nicht aber von Urba gegen Ebredunum, von bier über 
Orandion , links auf Vittebeuf und über den Jura gegans 
gen feyn , in welchem Falle man, wie Mannert 20), dieſes 
Ariolika im dortigen Gebirge entweder zu Bület, oder zu 
Ste, Eroig , annehmen würde; überdies iſt das Antonin. 
fche Reifebuch weder mir fich ſelbſt noch mit der Theodofiichen 
Tafel hierin einig; blos der Umstand, daß bey dem Dorfe 
Ste. Croix, und namentlich am Berge Chaſſeron fchon mehr⸗ 
mahls Römische Münzen , einzeln und in gröfferer Anzahl, 
gefunden worden find 21), giebt der Meinung Mannerts noch 
etwas Wahrfcheinlichkeit ; wenn auf Namensäpnlichfeiten 
zu bauen wäre, und es, vor allem aus, mit der Lage, Ent 
fernung ꝛc. nur im mindeften überein fHimmte , fo würden 
diejenigen unftreitig Recht haben, welche Ariolika zu Ariſ⸗ 
foulaz, einem Dorfe oberhalb Cheire im Kanton Freyburg, zu 
finden vermeinten. Bon Ariolifa bis Bifuntio, faft auf halbem 
Wege, befindet ſich/d'Anville zufolge 22), in einigen Aus» 
gaben der Theodofifchen Tafel noch ein Ort, Namens Fi. 
lomuſiakum, den man insgemein für Ufie hält ; ebendafelbft 
it auch ein andrer Ort, Ariolika geheiſſen, an den Grän- 
zen der Seguſianer, eines Bergvolkes zwifchen Italien und 
Ballien ‚ verzeichnet. 
na a a an Sm ee in 2 

9) Ebendaſelbſt. 

20) Geogr. der Griechen und Römer, ©. 19%. 

2 Haller, Verſuch einer Gefchichte der Helvetier ic, S. 209, Zü⸗ 

rich 1793, 
22) Not. de l’anc. Gaule, p. 101, 
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Auf der Strafe von Urba nach Aventikum Tag endlich 
Ebredunum. M. P. VI. : 


Diele bier angegebne Meilenzahl fommt der Entfernung 
zwifchen Urba und Ebredunum befjer als jener zwifchen Urba 
und Ariolifa zu. 

Der groffe Moraft zwifchen Orbe und Iferten war in 
den älteften Zeiten ein Theil des Ehredunenfifchen Sees, 
in der Folge aber durch verfchiedne , und unbekannte Um» 
fände ausgetrodner, und in Sumpfland verwandelt wor⸗ 
den, welches feither , befonders in der Schweiz , noch mit 
andern Geen der Fall war ; fo 3. B. bildete vormahls das 
fogenannte Gürbenmoos , zwifchen Gurzeln, Toffen und 
Belp, einen völligen See, und man findet in verfchiednen 
Dokumenten des Mittelalterd die Benennung : Toffen 
am See! Es ift auch mehr ald mwahrfcheinlich , daß der 
Ebredunenfifche Eee , gleich dem von Aventifum , in eben 
dem Verhältniſſe, wie folcher oben fich zurüc zog, fihimmer 
weiter Landabwärts gefenft habe. 

In der Gegend von Ebredunum war der See, jenen 
Anzeigen nach ‚ fehr fchmal, und der Ort eben da, wo der, 
felbe am fchmälften war ; der Eeltifche Name Ebredun , 
mit der Iateinifchen Endung : um, dient zum Beweiſe des 
boben Alterthums diefes Orts, und Bochat hat gewiß nicht 
Unrecht , wenn er das Wort Aberdun, oder Aeberdun, 
einen. hochgelegnen Ort am Ausfluffe eined Waſſers in Seen, 
Ströme, oder ind Meer , bedeuten laßt 23); Aftruf bin. 
gegen, den er anführt, verdollmerfcher diefen Namen durch : 
Getreidereicher Hügel ! Das Eeltifche Neber, Aber, war 
vielleicht fehr fononim mit unferm Deutfchen : Ober, wie 
denn Ebredunum wirktich oben am See dieſes Namens liegt. 





23) Mem. crit. etc, p. 83-84. 
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Der Name von Aberdeen in Schottland bat unftreitig viele 
Aehnlichkeit mit demvon Ebredunum; ein andrer Ort : Ebro- 
dunum 24) , heut zu Tage Ambrün,Embrun, im Dauphine‘, 
befand fich im Gebiete der Caturiger, einer Galliichen Völ—⸗ 
ferfchaft in den Graiifchen Alpen, welche Aehnlichkeit fchon . 
dfters eine Verwechslung dieſes Namens mit dem von Ebre- 
dunum veranlaft bat. | 

Alten fo eben erwähnten Umftänden nach gehörte Ehre- 
dunum zu den XII älteften, von dem Helvetiern felbit ver- 
brannten Städten ; ald aber die Römer unter Kaifer Auguſt 
in Helvetien fich feft festen, fo richteten fie ihr Augenmerf 
auch auf die, wegen ihrer Nähe an den Fura - Ballen und 
einem beträchtlichen See, ibnen nicht unwichtige Gegend 
von Ebredunum , wofelbit fie, zur Unterhaltung der Ge 
meinfchaft mit Aventifum und dem übrigen Helvetien und 
nit Urba, Noidenoler und den Sequanern nicht nur Com- 
munifationg - Straffen anlegten, fondern auch eine Schiffs. 
flotte auf dem See errichteten, Bey der Näbe des Jura, 
der fich nahe an Ebredunum von Südweſten gegen Nord» 
often bin zieht, läßt es fich nicht begmeifeln, daß die Römer 
daſelbſt eine beträchtliche Niederlage von dem, auf diefem 
Gebirge zum Schiffbaue gefällten Holz gehabt haben , wo- 
von fie einen Theil, vermitteht des Sees, in die Aare, den 
Rhein und bis an den Ozean binaus flöffen Fonnten ; die 
Notitia Galliorum gedenft diefer Römifchen Flotte und ib- 
red Befehlhabers, pra&fectus barcariorum „ Eburoduni Sa- 
baudie , allein obfchon eben diefes die Sache dunfel macht, 
indem es von einigen auf Ambrün, und nicht auf unfer 
Ehredunum angewandt wird, fo fcheint doch die Unter- 
haltung einer Flotte auf dem Ebredunenfifchen See natür- 

2) D’AYnvile, Not. de l’anc. Gaule , p. 285, 
45 * 
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licher und den Umständen angemefner , ald zu Ambrün, 
woſelbſt eine folche wohl den Rhodan herunter, wegen fei- 
nem äufferft fchuellen Lauf aber fehr fchwerlich wieder hinauf 
fahren fonnte. Das bald Lateinifche und halb Balliiche 
Wort: barcaria', aus den letzten Zeiten der Nömifchen Herr» 
fchaft in Helvetien ‚ it zu Fferten und in der ganzen Waat 
noch in dem Franzöſiſchen von barques übrig , und bedeutet 
noch beut zu Tage grofle San von verfchiedner Bes 
flimmung. 

Einige Gelehrte fanden im Wahn: ald wenn Ehre 
dunum derjenige Ort in Gallien wäre, bis wohin unter 
Conſtantius dem jüngern die, zwifchen den Heerbaufen des 
Cäſar Julianus und ded Barbetio durchgemifchten, Ale 
manniichen GStreifrotten vorgedrungen feyn follen 25) ; die- 
fe8 aber wird von Schöpflin widerlegt, welcher diefen Ort 
vielmehr für Auguftodunum im Lande der Heduer anfieht 2°). 
Die Notitia Galliarum bat castrum Ebredunense in Prov. 
Maxima Sequanorum ; die Theodofifcye Tafel hingegen blog 
Eburodunum. 

Als Weit- Helvetien von Honorind an die Burgunder 
abgetreten worden war , und das Chriſtenthum immer mehr 
die Oberhand befam , wurde Ebredunum der Gig eigner Bi- 
fchöffe, von denen man nur den Catulinus Fennt , welcher 
im Jahr 547 nach Chriſti Geburt der Kirchenverfommlung 
zu Epaona beywohnte. 

In einigen Ausgaben des Plinius findet man ver- 
fchiedne , von Kaifer Galba veranftaltete , Provinzial- Ab- 
änderungen betreffend , auch den Namen der Ebruduntier, 
welche einige unfrer Altern Schriftiteller fo gern für Bewoh— 








29 3.8. Rhenan in feinen Anmerkungen über den Ammianus 
Marcellinus. 
%) Alsat. illustr. T. I. p. 401. 
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ner der Gegend von Ebredunum möchten gelten machen ; 
allein diefer Name it nur aus dem der Bodiontier zufam- 
mengeftoppelt worden , welches der Jeſuite Harduin, d’An- 
ville zufolge 27) , dem Hermolaud Barbarus Schuld giebt. 
Auſſer dem, fchon im erften Theil diefes Werks be. 
fchriebnen Deilenfteine von Sept. Severus, welcher bey 
Treyfovagne gefunden , und nach Iferten gebracht worden 
war, bat man noch einen andern entdeckt, welcher im 
Schloſſe Chamblon eingemauert , aber gänzlich verblichen 
feyn fol. Nebſt diefen beyden Monumenten find in der bie- 
-figen Gegend bisweilen einige Alterthümer zum Borfchein 
gekommen ; auf dem linken Ufer der Toile X Tela, oder 
Urba), bey der Bleiche , blancherie, fand man 4. B. im 
Jahr 1771-4772, wenigftend 10-12 menfchliche Todten- 
gerippe von verfchiedener Gröſſe, fo daß bier irgend ein 
Familien -Begräbniß gewelen feyn muß. Nebſt dem Griffe, 
capulus , eines Schwerdts und einigen Fleinen halb verrofteten 
kupfernen Haften , fibulis , lagen bier noch viele Scherben. 
son Grablampen, Urnen ꝛc., von einer feinen rothen, aber 
völlig fchwarz angelaufenen Erde , und darunter eine ganze, 
jedoch fehr befchädigte Schüffel, patella, auf welcher ein 
Häufchen feiner Aſche lag; fünf oder ſechs kleine Kupfer 
münzen von den Conflantinen, Julianus Apoflata und Va—⸗ 
lens zeigten die Epoche von diefer Entdedung an; denn es 
it befannt : daß die Sitte der Todtenverbrennung im Atem 
Jahrhunderte dem Gebrauche der Beerdigung, welcher , 
Schöpflin zufolge 23) , eben unter den Sonftantinen auffam , 
je länger je mehr Platz gemacht habe; obwohl ed gewiß iſt, 
daß man auch fchon in den früheſten Zeiten der Griechen 
die Todtenförper bigweilen unverbrannt der bloſſen Erde 











27) Not. de Panc. Gaule, p. 286. 
29) Alsat. illustr. T. I. pP: 508. 
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anzuvertranen pflegte , welches dann die durch den Nuſſiſch⸗ 
Saiferlichen Offizier , Grafen von Krynen, im Jahr 1772, . 
auf der Inſel Naxos im Archipelagus gemachte Entdeckung 
jener Felfengruft , welche den darin firend angerroffenen 
Leichnam des Dichters Homer enthielt , unumftößlich beweist. 
In einem Gute des Hrn. von Haldimann , unweit dem Bade 
bey Sferten , war ebenfalld viel Römifches Mauerwerk und 
dabey herum viele Münzen, worunter eine Domitilla Bes. 
paſians in Silber und Aemilian in Mittelerz , beyde ſehr 
felten , gefunden worden. — 

Zu Aventikum vereinigte ſich die, von Equeſtris Noio- 
dunum über Urba und Ebredunum führende Heerſtraſſe end⸗ 
lich mit der, welche aus Italien über den Summus Peni- 
nus in Helvetien gieng , und unter dem Namen : iter ex 
Italia in Germaniam ‚im Antoninifchen Reiſebuche vorkommt ; 
auf derfelben nun mollen wir den Lefer , vom BPeninifchen 
Thale bis an die Gränzen ded Werbigener - Gaues , herum» 
führen. 

Dom Rhodane, , welcher dad Peniniſche Thal im Nord, 
weſten gegen Helvetien begränzt ‚ oder von Tarnaia an, das 
zu äuſſerſt auf diefer Gränze liegt , gerechnet, und nur 
durch den Strom von diefem Lande getrennt wird, zäblte 
man bis zum chemabligen 


Benelufus, XIII. M. P. 


Diefer Ort tft zwar in der Nähe des Peninifchen Thals, 
nicht aber in dieſem Thale felbft, obwohl und zwar auch 
d Anville des Gegentheils verfichern möchte 29) ; Penelukus, 
im Reiſebuch Bennelofos, auf der Tafel Pennolufog, und 
bey d’Anville Pennilukus genannt, wird in den beyden erſtern 
auf XII und XIV P. M. von Tarnaia entlegen, zugleich aber 








2) Not, de l’anc. Gaule , p. 513, _ 
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faft in der Mitte zwiſchen diefem Ort und Viviskus angege⸗ 
ben, wohin die Entfernung VIIII M. P. betragen foll; deſto 
weniger fönnen wir begreifen : warum d’Anville unfer Pe- 
nelukus gleichwohl zum Peninifchen Thale hat rechnen wol« 
len, Tſchudy fest daſſelbe fehr zuverfichtlich an die Stelle 
des jetzigen Villeneuve, oben am Genferfee 30) , und wird 
bierin von Willimann unterflügt , welcher zugleich bezeugt: 
er wife in der ganzen Gegend zwifchen Tarnaia und Vivis— 
fus feinen fchicklichern Ort dazu, ald eben diefes von ihm 
Neapolis genannte Villeneuve 31), Aus den hievor ange 
zeigten Diftanzen zwifchen Tarnaia und Penelufus und Pe 
nelufus und Viviskus erhellt auch unftreitig , daß Mannert 
in feiner Meinung für Ber , und der Andeutung von per⸗ 
fönlihem Dafeyn Cäſars und Hannibald , welche gewiß nie- 
mals fo weit gefommen waren, fich nicht wenig irrt 32). 
Tſchudy und Willimann ſtimmt Bochat völlig bey, und hält 
eben dieſes Villeneuve für das ächte und rechte Penelukus der 
Alten, und einen , unweit davon befindlichen Eichwald für 
den nämlichen Hain, in welchem der, bey den Beninifchen 
Völkern verehrte, Abgott Ben ebenfalld angebetet worden 
ſeyn fol 3), Verſchiedne alte Karten weifen an der Heer- 
ſtraſſe zwischen Tarnaia und Viviskus einen Ort auf, blog 
unter dem Namen von Penne es ift aber, nach dD’Anvilles 
eigner Bemerfung 34), ein wichtiger Fehler darin, daß 
foicher viel näher bey jenem, als bey diefem gezeichnet , und 
alfo wider die Proportion von IX- XIV gefehlt worden ift. 
Es fcheint , man habe eben aus der hiefigen Verehrung des 








30) Gall. Com. p. 170. 

3) De rebus Helvetiorum , p. 42. 

32) Geographie der Griechen und Römer, ©. 1%. 

3) Mém. crit. sur PHist. anc. de Ja Suisse, T. I. etc, 
3) Not. de l’anc. Gaule, p. 513. 
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‚Ben, den Schluß zieben wollen: daß auch die Gegend um 
Billeneuve zum PBeninifchen Thale gebört babe, und man 
gründet fich unter anderm darauf : daß das Oktodorenſiſche 
Bisthum fich weit über dasrechte Rhone- Ufer , und bis an 
die fogenannte eau froide , welches Wafler auf der Oftfeite 
von Billeneuve vorbeyftrömt erſtreckt hätte ! Allein diefer 
Grund it um fo unerheblicher , weil die eigentliche. Einrich.- 
tung der Chriſtl. Bisthümer größtentheils erfl unter den Frän⸗ 
fifchen und Burgundifchen Königen gefchehen ift ; auch beweist 
die biefige Verehrung des Ben fehr wenig für eine Gränz- 
beftimmung zu Gunften des Beninifchen Thald gegen Hel- 
vetien ; denn bey der Nähe von Penelufus, am Fuſſe des 
Peninifchen Tempels fonnten die Einwohner jenes Orts 
dem Dienfte des Pen felbit eben fo gut zugethan ſeyn, ald es 
die Britannier dem Dienfte des bey den Galliern verehrten 
Apollo Grannus, oder Mogounus, waren. Die Bocharfche 
Erymologie des Namens Penelufus von dem angeblich Tel 
tifchen : Penluch, oder lüch, ift unbedeutend. Bey Caſto— 
rius, Lollianus und Arbitio , Römiſchen Schriftftellern aus 
dem 5- Gten Jahrhunderte, heißt diefer Ort Pennolofon ; 
Willimann hingegen nennt ihn fchlechtweg Penne °5). 

Daß in der Gegend zunächſt um Villeneuve Nömifche 
Alterthümer, Münzen rc. , zum Borfchein gekommen feyen , 
it unläugbar ; in dem Scheuchzerfchen Reiſebuch vom 
Sabr,1709 , befindet fich eine Inſchrift, die bier entdedt, 
aber feither nach Vivis gebracht worden feyn foll, denn alle 
neuern Neifebefchreiber ‚gedenken derſelben, ald zu Vivis 
befindlich , oder gar dafelbft ausgegraben 36) ; allein fie muß 
fchon im 17ten Jahrhundert entdeckt worden feyn , weil be- 
reits Blantin folche anführt, und zugleich ihre Auffindung 








35) De rebus Helvet. , p. 41. 
3. B. Fäſi Schweiz. Topogr. unter Artikel Vivis. 
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unter den Ruinen des. chemahligen Penelukus ſelbſt be 
zeugt 37); überdies befinden fich zu Villeneuve zwey Frag- 
mente von einer Meilenſäule mit den Namen Cäſar Eonftan- 
tius, Maximianus und Mariminus, welche im erften Theile 
dieſes Werks. vorkommt. Silberne und kupferne Kaifermün- 
zen meiſtens aus dem 2ten und sten Jahrhunderte, hat man , 
dem Vernehmen nach, befonders in den Weinbergen zu— 
nächit um Willeneuve /gefunden. Jenſeits Penelukus ent- 
fernte fih die Römifche Heerfiraffe vom Lemanerfee , und 
gieng in einem ziemlichen Bogen über Daitau, Montreug 
und Baugi nach 


Viviskum, M. P. VIII. 


Die Entfernung zwifchen diefem Orte und Penelukus 
beträgt höchſtens zwey und eine halbe Bernſtunde, welche 
man in Galliſchem und nicht in Römiſchem Meilenmaſſe ſu⸗ 
hen muß ; der Name Bivisfus, oder Bibiskus, hat eine 
fo auffallende Hehnlichfeit mit dem der Bibisker, eines Völ— 
kerſtamms der Biturigifchen Gallier , welche von den Cubi- 
fchen Bibisfern nur dem Namen nach verfchieden waren, 
und bey Strabo, Plinius und Ptolomäus vorfommen , daf 
wir es Bochat nicht verdenken dürfen, wenn er den Ur 
fprung von Bibisfus eben jenen Biturigifchen Bibiskern zu- 
fchreibt , welche zu König Ambigats Zeiten ihre Heimat ver- 





37) Helvet. ant. et nov., p. 258. „Villam novam , Ville. 
neuve, quod attinet, antiquum esse locum testatur se. 
quens inscriptio ex qusdrato marmore , inter Villam no. 
vam et lacum.” Siehe Zollers Det. ©. 53, 

VICTORI.. 

a AVG. 

NZTIO GEN. MA. 
TVLLIA 
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Inffen, und ſich am Lemanerfee feftgefest haben follen 38), 
Ob aber Bivisfus wirklich eine von den XII älteſten Städ. 
ten der Helvetier , oder nur ein blofler Flecken geweſen 
fen ? ſteht dahin; Willimann hält daſſelbe wenigſtens für 
feine von den erſtern. Als unter Kaifer Auguſtus die Rs 
mer in Helvetien fich ausbreiteren, wurde Viviskus, wegen 
feiner Lage an der Hauptitrafle aus Italien nah Germa- 
nien, ein erheblicher Ort , und wohl gar der Sammelplatz 
derjenigen Nömifchen Kolonne , welche von Gallien zur Be- 
zwingung der Peninifchen Bergvölker mitwirken follte 39), 
Nach der Mitte des Aten Jahrhunderts wurde Viviskus von 
den Alemannen , Wandalen u. a. berumftreifenden Völker⸗ 
fchaften heimgeſucht, mehr wie einmahl zerſtört, und fick 
unter die Bormäfigfeit der Burgunder. Das Antoninifche 
Reifebuch nennt diefen Ort immer Bibisfum , die Theodo- 
fifche Tafel aber ‚und auch d’Anville 40) , Bivisfum , welches 
fegtere mit dem heutigen Namen : Vivid, Vevey, befler über- 
ein kommt; bey den, fchon unter dem Artikel von Penelukus 
benannten Schriftitellern , Caſtorius ꝛc. wird er Bibisfon , 
und ein fehr befannter Ort des Eis. Zuranifchen Burgunds 
gebeiffen. Lambert Schaffnaburg , ein deuticher Schrift- 
fieller aus dem Mittelalter , fchrieb unrecht Civis, flatt 
Vivis. 

Das alte Viviskus iſt nicht auf der Stelle des heutigen 
Vevey, ſondern weiter gegen Nord-Dften zu ſuchen: Im 
Jahr 1777, fand man ijene, dem Abgott Silvan gewied- 
mete, und mit dem Namen des L. Esper. Urſulus von der 
XX. Legion bezeichnete Inſchrift, welche in unſerm ältern 


3°) Mem. crit. sur lhist. anc. de la Suisse, T. I. etc. 

39) Siehe unfern Verſuch einer Gefch. der del ic. ©, 18, Zü⸗ 
rich 1793, 

40) Not. de l’anc. Gaule , p. 711. 


e 235 


Werke ſowohl 41) als im erften Theile des gegenwärtigen 
angeführt it, bey der St. Claren- Kirche; verfchiedne um 
Bivis gefundene, Gilber - und Kupfermünzen von Auguſt bis 
auf die Conſtantinen finden fich in der Sammlung des Hrn. 
Levade, M.D. zu Vivis; auch hat man in den Weinbergen 
bey Elarens ein fehr gut erhaltenes Bild des Merkur von 
Erz nebft andern Alterthümern gefunden. 

Silvan, ein fogenannter Unter-und Waldgott der Rö— 
mer, fcheint befonders in den Gegenden um den Lemaner- 
See herum verehrt worden zu ſeyn; denn man bat bey 
oder zu Genf felbit , vor vielen Fahren fchon , ein Monu- 
ment ausgegraben , welches Markus Aurius, ein in Hel- 
vetien verburgerter Römer, diefem Abgotte für die Wohl. 
fahrt der Schiffleute aus den obern Gegenden , feiner 
Freunde errichten lafien 29). Bey den Raurachern, Tri- 
bochen und andern Bewohnern des feitherigen Elſaſſes war 
Eilvans Götzendienſt fehr Hark im Schwang #3) und unter 
den Arundelianifchen Marmorn finden wir auch eine In—⸗ 
fchrift, welche ein gewiſſer Tiberius Julius Alexander dem 
Silvan, Herfules und Bachus zugleich gewiedmet hatte 44), 
Silvan wurde endlich auch als ein Fagdgott verehrt, wie 
aud einem andern Monumente zı fchlieffen iſt, welches 
Caius Titins Veturius Micianus, Anführer, prafectus , 
des GSebufinnifchen Reiter » Flügeld demſelben, Silvano 
invicto , wegen dem Fang eined Hauers von auflerordent- 
licher Gröſſe, bey dem jetzigen Wardale, in der Englifchen 
Provinz Northumberland, Gelübdsweife hatte ſetzen laſſen 45). 
49) Berfuc) einer Gefch. der Helv. ıc. ©. 22.it. 154-155, 

42) Yochat, Mem. crit. etc. T. I. p. 315. 

43) Grandidier , Hist. d’Alsace „p. 145, 

4) Brideaug, ( Thomas ) Marmora Arundeliana , Seldenia. 
na etc. „ London 1732. 


%) Lambe“, exact and circumstantial history of the battle of 
Fioddon , p. 67, 
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Bon Viviskus zählte man bis nach 
Bromagum , VIIII. M.P. 

Die eigentliche Lage von Bromagus, oder , wie ed auf 
der Theodoflichen Tafel heißt , Viromagus, bat bisher noch 
niemand gewiß beftimmen fünnen, obwohl auch diefer Ort 
an der groſſen Römiſchen Heerftrafle aus Italien in Ger- 
manien gelegen war; Tichudy fucht Bramagum, wie er, 
einigen Ausgaben des Neifebuchs gemäß , anftatt Bromagum, 
fchreibt,, in dem Dorfe Bromafens , zunächft bey Aue, ei- 
nem Landftädichen im Kanton Freyburg 46), worin ihm 
auch Willimann beyſtimmt, der aber dennoch eben fo ſehr 
auf Rue felbit zu ſchlieſſen fcheint 47); d'Anville tritt, mit 
Simmler Tichudys Meinung bey 35) , und fie erhält da- 
durch Gewicht. Das alte Bromagus lag wie es (heint , 
längs dem rechten Ufer des Brolius, deffen Name jenem 
nicht unähnlich it; dem Vernehmen nach hat man bey Bro» 
mafens, oder Bromafend ‚, bisweilen alte Mauern ausge 
graben ‚ nebft verfchiednen Katfermünzen von Hadrian, den 
Antoninen ic. , in Kupfer , deren einige wir in der Biblio» 
thek des Klofterd Alteneyf bey Frenburg geieben haben. 
Diefem allem zufolge ift es alfo richtiger, dad alte Broma- 
gum bier zu fuchen , als folches mit Cluvier 4°) an den Lac 
de Bre oder Bro, zu verfeßen, weil folches mit den VI. M.P. 
fo viel nämlich die Entfernung zwifchen Bromagus und 
Minnidunum angegeben wird, unmöglich übereinfimmen 
kann. Das unfinnige und höchſt erbärmliche Gewäſche je- 
ned Wantländers , welcher fich hinter eine fehr Leicht begreif- 
liche Anonymität zu verſtecken gut fand , verdient bier kaum 








46) Gallia Comata , p. 167. 

AT) De rebus Helvet., p. 40. 

42) Not. de l’anc. Gaule , p. 180. 
40) Germ. Ant. L. II. c. 4. 
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noch einiger Erwähnung ; diefer traurige Compilator hatte, 
unter andern , den ungefchicten Einfall, die Gegend um 
Baugy bey Chatelard (wovon f. DO. mehr) für das zuver- 
läſſige Lokal des ehemahligen Bromagus anzugeben , und 
zwar darum, meil die dafige Entfernung von Viviskus mit 
der Angabe des Antoninifchen NReifebuchs genau zufammen- 
treffe ꝛc. 50)! Die Unrichtigfeit diefer Behauptung auf zu 
decken , fo wie das Schiefe und Lächerliche, welches aus 
dem ganzen Gefchmiere diefes anonymen Sünders überall 
fich zeigt, weitlänftig zu widerlegen , ift um fo überflüffiger ‚ 
da die bald offizielle Gazette de France vom 25. Okt. 1809, 
und diefer Mühe längſt überhoben , und den Waatländifchen 
Shhriftiteller, welcher feinen, ibm an Geiſte und Keunt- 
niffen unendlich überlegnen Landsmann Bochat, befonders 
bey diefem Anlaffe, des Irrthums zu zeihen wagte 51), zur 
Gebühr gewielen bat >). In Ptolomäus, Ammian u. a. 
fommt Brofomagus vor, eine Stadt der Tribochen, deren 
Name unierm Bromagus big an eine einzige Sylbe, voll- 
fommen Ähnlich , und die das heutige Brumpt unweit 





50) Hist. du Pays-de-Vaud , p. 58. Laus. 1809. „Le Broma. 
gus des anciens n'est autre chose , que Baugi.— Lacon. 
jecture en faveur de Promasens n'est appuye&e par aucune 
deeouverte , (?) — D’ailleurs les distances marquees dans 
Vitineraire d’Antonin, relativement A Moudon ,(?) — se 
rapportent à Baugi plutöt qu'à Promasens etc. etc.” 

51) Ebendaf., „il parait, que Mr. de Bochat s’est trompé, 
en le plagant (l’anc. Bromagus) à Promasens etc.” 

52), Diele Zurechtmweifung verdiente derfelbe um fo mehr, da er fichs 
hatte beygehen laffen , feine Seriblerey zu bämifchen Ausfällen 
und unverfchämten Salumnien gegen die alte, Freunden und 
Feinden immer noch ehrwürdige, Berner - Regierung , zu mif- 
brauchen ; doch genug von dem Gefchreibfel jenes verächtlichen 
Schmierers ! er gebe nach Anticyra! 
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Hagenan im untern Elfaß iſt; die Sylben Bro und mag 
find Celtiſch, mit der Römiſchen Endung us oder um, und 
man findet verfchiedne Orte , weiche auf magus ausgien- 
gen, z. Bd. Condatomagus, Durnomagus, Fuliomagus , 
n.a.m. 53) Bermuthlich war jedoch Bromagus Fein fo gar 
wichtiger Ort, fondern blos ein gemeiner Flecken mit einer, 
wegen dem ſtarken Durchpafle häufig gebrauchten Volt - Sta» 
tion und Herberge, mansio, nach dem Ausdrucde der heu— 
tigen Diorgenländer eine Carvanferey geheiſſen. 

Bon Bromagum führte die Römiſche Heerfiraffe , wo- 
von unterwegs nur fehr wenige fichere Spuren angetroffen 
werden , am rechten fer ded Brolius nach 


Minnidunum, M. P. VI. 


Diefe VI M. P. muß man ald Galliiche Leugen ver- 
fieben, weil fie mit der Entfernung zwifchen Promaſens und 
Milden ( Moudon ), drey mäflige Bernitunden , ziemlich 
genau übereinfimmen. Der Name Minnidunum iſt zwar 
dem Antoninifchen Reifebuche gemäs, die bier entdeckte In— 
fchrift aber har Minnodunum, und die Theodofifche Tafel 
blos Minodum. Aus dem Celtifchen dun, erhellet , daß 
diefer Ort uralt war; dennoch zählt ihn Willimann nicht 
unter die XII älteften Städte der Helvetier ; feine Rage ent- 
fprach jedoch) der Bedeutung von dun, man mag nun dag 
beutige Milden, oder das alte Minnidunum nehmen , wel- 
ches , wenn auch urfprünglich feine Stadt , vielleicht doch 
ein anfehnlicher Flecken, vicus, und auf dem Abbange des 
Hügels, im Südoiten von Milden, am rechten Ufer des 
Brolius, erbauet war, wie die dafelbit entdeckten Münzen 
u. a. Alterthümer binlänglich beweiſen. Nach der Beſitz⸗ 


nehmung von Helvetien durch die Nömer gelangte Minnis 
a a ren en 
3) D’Anville , Not, de l’anc. Gaule. 
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dunum oder Minnodunnm zu gröfferem Wohlftand , und 
wurde wegen feiner bequemern Lage an der Hauptfiraffe von 
Summus Peninus über Aventiftum nach Germanien, eine 
blühende Landftadt.e Das nämliche Schickſal, welches feit 
der Mitte des Iten Jahrhunderts bid zum Ende der Römi— 
fchen Herrfchaft in Helvetien , auch die tiefer in unferm 
Lande gelegnen Orte betraf, war um fo eber über das noch 
‚ bieffeitö dem Fleinern Zura befindliche Minnidunum ergan- 
gen. An dem biefigen Stadthauſe ſteht jene merfwürdige Rö⸗ 
miſche Inſchrift, welche nach der ſehr genauen Abzeichnung 
des Hrn. Ritters in Bern, unten beygefügt, und nach unſrer 
Anſicht, vervollſtändigt iſt >). Der Sinn derſelben iſt un» 
gefehr : „Quintus Aelius Avienus, einer von den VI 
» Prieftern Auguſts, bat diefen Altar Jupitern dem Gröften 
„ und Beten, und der Götter Königin Juno für die 
„ Erhaltung des Kaiferl, Haufes auf eigne Unkoften errichten 


— —— u ———n 





54) Mém. abrégé et recueil de quelques antiquites de la 
Suisse etc., par Mr. Ritter , Berne 1788, 


Monument, trouv& A Moudon 1732, 


PRO SALVTE DOMVS DIV.N. 
I. O. M. IVNON. REGIN. 
ARAM. Q. AEL. AV..NVS IIIIII. AVG. 
DE SVO. ITEM DONAVD. VICAN. 
MINNODVNENS. X. LCCL. EX 
QVORVM VSSVR. GYMNA. 
SIVM INDERCI. TEMPOR. 
PER TRIDVM EISDEM 
VICAN, DEDIT IN AEVM (ævum) 
QVOD SI IN ALIOS VSSVS 
TRANSFER. VOLVERINT. 
HANC PECVN,. INC. COL. AVEN. 
TICENSIVM DARI VOLO. | 

L. D.D. V. M. 


- 
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„laſſen; ferner hat er der Bürgerfchaft zu Minnodunum 
„ die Summe von 750000 Seſterzen, (ungefehr 75000 
„Schweizer⸗Franken) gefchenft, von deren Renten ein be- 
„ Händiges Gymnaſium geftiftet werden foll, worin diefelbe 
„ während drey halben Feſttagen zu gemwiflen Zeiten ihre 
„ gummaftifchen Nebungen halten kann ; würde aber die 
„ Bürgerfchaft diefe Summe zu einem andern Behufe ver- 
» wenden, fo verordne ich, daß diefed Geld den Mitglie- 
„ dern der Kolonie zu Aventikum zufalle ic. 55).“ Die 
Aelifche Familie fand zu Rom immer in einigem Anfeben, 
und man bat verfchtedne Konfular- Münzen von derfelben 
vor und aus dem Zeitalter des Auguſtus 56); fie flieg aber 
noch höher , alö die, aus derfelben abflammenden Kaifer , Ha- 
drian , Antoninus Pins und Lucius Eejonius Cäſar, welche 
auch den Vornamen Aelius führten, der Welt Gefeke ga- 
ben. Der Zuname Avienus, den der Stifter dieſes Monu— 
ments trug, kommt noch im Aten Jahrhunderte zum Vorfchein, 
und Feſtus Avienus war unter Balentinian I. als ein guter 
Dichter befannt; diefed dient zum Beweiſe, daß auch an- 
gefehene Römer fih zu Minnidunum niedergelaffen hatten. 
Die Epoche des Monuments ſetzt Nitter mit Recht zwi. 
fchen 160- 180, d. i. in dad Ende der Regierung des An- 
toninus Pius, oder in die ded Marfus Aurelius 57), Ber- 


ſchiedne, auf unferer Inſchrift vorkommende Worte find fehr 


unlateinifch , und verratben das Ende des fogenaunten fil- 
bernen, und den Anfang des ebernen Zeitalters, z. B. ussura, 
ftatt usura , tridum flatt triduum u. f. mw. Der Marchefe 
Scipio Daffei hat zwar auf einer Reiſe durch die Schweiz 
das Minnidunenfifche Monument , bald nach der Entdeckung 
defielben 





5) Ebendaf. ©. 7. | 
5) Morell, (Andr.) Numism. Famil. Roman. etc. etc. 
#7) Mem, abrege etc. p. 7. 


— 
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deffelben , zu Milden felbit geſehen, und kopirt, aber 
nichts defto minder unter der falfchen Rubrif : in civitate 
_ Geneva , und verfchiednes davon ganz unrichtig 57*) , fo daf 
auch Muratori felbit an dem Dafeyn der betreffenden Worte 
gezweifelt, obwohl er Maffei's Irrthum: als wenn diefe 
Inſchrift zu Genf, und nicht zu Milden vorhanden wäre , 
buchftäblich nachfchrieb °5). Domus Divina bedeutet die 
Kaiferlihe Familie, ſchon feit Kaifer Auguſt; noch bey 
feinen Lebzeiten wurde er Divus, ein Gott , genannt , und 
man findet diefe Benennung vornämlich von Trajan bis auf 
den Alegander Sever, auf vielen Denkmählern; diefelben 
waren indeffen nicht allemabl blos dem Jupiter und der 
Kung, fondern bisweilen auch andern Gottheiten gewied⸗ 
met; fo finden wir 3. B. bey Reineſius eine Inſchrift, 
welche Jupiter , der Juno, dem Gchußgeifte des Orts, 
Genio loci, und allen übrigen Göttern und Göttinnen zu 
Ehren errichtet , und die bey Kanftadt im Würtembergifchen 
entdeckt worden iſt >’). Ritters Anmerkung: daß die Römer 
überall, wo fie fich feitfesten , beftändig ihr groffes Rom 
vor Augen baben wollten 69) , it vollfommen wahr, und 
darum mußten auch im rauben Helvetien ihre Bäder ‚ ihre - 
Theater ꝛc. ꝛc. fo gut es immer angieng, nachgemacht wer- 
den. Bochat bar in fenem Werke des Minnidunenfifchen 








57%) Selectz Galli Antiquitates, p. 22. epist. ad Hieron. 
Ballerinum , Verona 1734. 4to. 

58) Thhes. inscript. p. MCII. 

5) Inscriptionum classis J. Nr. 13. „J.O.M. Jun, Reg. 
Diis Deabusque omnibus aram posuit P. Sedulius Ju- 
lianus,, Miles VIII Aug. Antoninian®.” 

60) Mém. abrege etc.p. 33. „Les Romains voulaient avoir 
l’image de la grande Rome dans les Provinces les plus 
Eloignedes, ” 


Helvet. u. d. Röm. II. | 46 
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Monuments zwar erwähnt 61) , die verfprochene Abhand⸗ 
lung darüber hingegen vergeflen ; Abraham Rüchat, ein Lo⸗ 
faner, foll zwar daffelbe erläutert haben, obwohl nichts im 
Drude befanntwordenift 62). Weber die ehemahlige Exiſtenz 
von Minnidunum ( Minnodunum ) und die, im Neifebuche 
angegebnen Diſtanzen zwifchen demfelben und Aventifum ꝛc., 
find alle Helvetifchen Schriftitieller einig; blos Willimann 
nennt ſolches Minnodurum 53); feiner von allen aber fagt 
ein Wort von biefigen Alterthümern; nur in den binter- 
lafienen Schriften Firmin Abauzits und des Profeflord Ri. 
chat findet man die eriten Anzeigen davon, 

An dent erwähnten, füdoftwärtd von Milden gelegnen 
Hügel, wie auch in dem einem Partikularen von Milden zuge- 
börigen Landgute, aux Pres genannt, am rechten Ufer der 
Broie hat man öfters Römifche Münzen u. a, Alterthümer ge- 
funden , dieſes gefchab befonders zwifchen den Fahren 1760- 
41770 , die meilten davon waren Konfularen , und auch 
Kaiferliche von Cäſar und Auguft ‚ desgleichen von Triumvir 
‘ Markus Antonius, in Silber , von Balerian , Ballien und 
Poſtumus in Kleiner , wovon viele in das Münzkabinet der 
Bibliothek zu Bern gelangt find ; überhaupt aber giebt es 
bier Münzen in beyden Metallen von Cäſar bis auf Theodofiug 
den Groſſen; an goldnen foll man einen fchönen Philippus 
Macedo, einen Traian, Markus Aurelius und Honorius 
gefunden haben ; unter die feltenen bey Milden entdedten 
Münzen gehört ein filberner Pertinax und ein Griechifches 
Medaillon von Carakalla in Erz, welche Partifularen be 
fiten, und eine Fausta nobilissima foemina von Klein- 
kupfer, welche mir zu Theil wurde, 








— un mm nn 


61) Mem. crit. etc. etc. T. II. 
67) Bon Haller , Bibliothek der Schweizergefch. — IV. ©. 112, 
6) De rebus Helvet. p. 41. 
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Auſſer den Münzen bat man in den Ruinen von Min— 
nidunum bisweilen antife Bilder, signa , aus Erz von Mer- 
fur, Herkules, der Benus, Viktoria, und auch einen Pan— 
Lar gefunden, in einem guten Styl und vermuthlich zu Nom 
felbft verfertigt, deren einige auf der Bibliorhef zu Bern 
find; bin und wicder foll man ganze und zerbrochene Afchen- 
und Trinffrüge, desgleichen Kleine Grablampen von feiner 
Erde ausgegraben haben. 

Es ift richtig, daß eine Brücke über den Brolins bey 
Breffonaz, alfo in der nämlichen Gegend, wo noch heut zu 
Tage eine folche über dieſen Fluß gebt , gewefen fen, meil 
auch ehemahls eine Communikation zwifchen Minnidunum 
und Loufonium Statt fand C fiebe unſre Karte). Weiter 
unten, zu Dinnidunum felbit, gieng eine andre Brüde, 
vielleicht auch eben da, wo die jetzige fieht, über den Bros 
lius, und führte nach 


Aventiftum , M. P. XIII.- 


Die Entfernung zwifchen diefer berühmten Hauptfladt 
Helvetiens und dem vorhergehenden Orte wird im Antoni- 
nifchen Reifebuche auf XIII M. P. geſetzt, und d'Anville 
nimmt folche mit Necht für Gallifche Leugen 64), Diefes 
teiffe mit den fechd Berner - Stunden von Milden nach Wif- 
lisburg richtig zufammen ; die, anf der Theodofiichen Tafel 
. angegebenen XVIII M. P. wären hingegen in Zeugen zu viel, 
in Römifchen Meilen aber immer noch um eine gute Stunde 
zu wenig ; diefe uralte Haupiſtraſſe ift aber nicht die näm— 
liche , welche heut zu Tage von Milden über Marnand nach 
Wiflisburg führt, fondern fie. gieng links am Brolius (von 
Lücens gegen Sürpierre) in einer geradern Richtung, als die 





6) Not. de l’anc, Gaule, p. 462. etc. 
46 * 
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jetzige Landſtraſſe, zu Paterniafum wieder auf dad rechte 
Ufer dieſes Fluſſes hinüber , und fodann nach Aventifum. 

Es ift kaum einiger Zweifel obhanden, daß Aventifum 
eine von den allerälteften Städten in Gallien überhaupt und 
in Helvetien indbefonders , geweſen ſey; wir tragen fogar 
fein Bedenken, der fait einftimmigen Meinung unfrer be» - 
mwährteften Schweizerfchen Schriftiteller , Tſchudy, Will 
mann, Bochat, u. a. gemäs, folche beynabe für die älteſte 
zu halten ; ob indeflen Gottfried von Viterbo, Kaifer Fried» 
richs I. Geheimfchreiber , ein ſehr gelehrter Dann , recht 
batte , den Urfprung derfelben bis in die Zeiten Siguins, 
eines angeblich fehr mächtigen und zu Viſuntio thronenden 
Eeltifchen Königs , und des berühmten Nömer » Befiegers 
Brennus hinaus zu ſetzen, mögen unfre Leſer ſelbſt ent- 
fcheiden. Genen VBorausiegungen gemäs wäre Aventifum 
freylich noch Alter als die Epoche des Eimbrifchen Kriegs ‚ 
fo alt wenigitens wie Salodurum ; zuverläflig aber war ed 
eine von den XII älteften Städten der Helverier zu Cäſars 
Zeit. 

Die Lage von Aventifum , ebe noch diefer Ort unter 
den Nömern vergröffert wurde, war vortheilhaft auf An- 
‚böben gewählt , in einer fehr angenehmen und bequemen 
Gegend; füdweitwärtd floß der Brolius, welcher die Stadt- 
mauern befpühlte, in den, von der Stadt felbft benannten 
See; durch die Länge der Zeit und verfchiedne , ung unbe- 
fannte Veränderungen, aber bat fich derfelbe immer weiter 
von Aventifum weg, und gegen Ad-Carceres hinunter ge= . 
zogen, und überall Sumpfland binterlaffen ; der VBerficherung 
des Hrn. Viſſaula von Murten zufolge, welcher von den 
ehbemahligen Regierungen von Bern und Frenburg ald Gom- 
miſſär und DOberdireftor bey verfchiednen Vorkehrungen wi— 
der die Verwüſtungen dieſes Sees angeftellt war, batte 
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derfelbe bis um die Mitte des 18ten Jahrhunderts wenigftens 
um 50000 Königsfchuhe fich von Wiflisburg gegen Kerzers 
hinunter gefenft. Nebft den Vortheilen ihrer Lage an der 
Römiſchen Heerftraffe aus Ftalien nach Germanien, am 
Brolius, dem Aventigenfifchen,, und nicht weit vom Ebre- 
dunenfifchen See, war diefe Stadt ſchön, und gröftentheils 
Ampbitheatralifch erbaut , und man konnte, die Oftfeite aus. 
genommen, welche an einige, mir Waldung bewachsne An- 
höhen fieß, auf den drey übrigen Seiten die fchönfte Ausficht 
genieffen. Den ganzen Umfang von Aventifum kann man 
fehr gut im Plane des Nitterfchen Werfs finden 5). Daß 
ſich die Römer an diefem wichtigen Orte bald fefigefekt ba- 
ben, iſt leicht zu erachten 5 da jedoch die Geſchichte deffelben 
gröfentheils im erften Theile unferd Werks enthalten iſt, fo 
wollen wir bier nur die innern Einrichtungen von Aventis 
fum berühren. 

Aus verfchiednen unterfcheidenden VBorzügen , welche die 
Welteroberer der Stadt Aventifum gleich Anfangs wieder- 
fahren lieſſen, dürfen wir zuverfichtlich fchlieffen : daß folche 
von jeher bey ihnen für die vornehmfte Stadt in ganz Hel- 
vetien gegolten hat; daher bey Tacitus , fchon vor Ves⸗— 
paſian, der vielfagende Ausdruck: caput gentis (die Haupt- 
fladt der Nation) vorkommt 56), Ein auszeichnender Be- 
weis des Vorzugs, den Aventifum, gleich im Anfange der 
Römiſchen Herrfchaft über Helvetien, von feinen Beberr- 
fchern genoß ‚ ik, d'Anvilles eigner Bemerkung zufolge 67), 





%) Mem. abrege et recueil de quelg. antiq. de la Suisse etc. 

6%) Hist. L. I. p. 68. | 

67) Not. de l’anc. Gaule, p. 115. „Je trouve une preuve 
positive du rang superieur, qu’elle (la ville d’Avenche) 
tenoit chez les Helvetiens , dans le Nr. d’une colonne 
miliaire. ” 
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das VBorrecht, alle Meilenſäulen in Helvetien, von Benelufus 
und den Gränzen des Peniniſchen Thals bis: an die von 
Raurifa binunter , und dann wieder von Lonfonium über 
Urba, Ebredunum gegen Vindoniſſa, und längs dem Rhein 
und bis zum Brigantifchen See mit feinem Namen bezeich- 
nen zu dürfen , fo daß nur in dem unbeträchtlichen Bezirfe 
zwifchen Loufonium und Geneva die Ritter - Colonie, Noio- 
dunum Equestris , ein gleiches zu thbun befugt war 68), Zu 
Aventifum befand fih alfo die Hauptfaule Nummer eins, 
nach welcher dann alle übrigen, davon abhängigen Meilen- 
fänten in Helverien gezeichnet wurden, eben fo wie die meta 
sudans zu Rom gleichfam der Hauptkompaß war , auf den 
alle und jede Meilenfäulen im ganzen Nömifchen Reiche ges 
richtet werden mußten. 

Als eine andre natürliche Folge des Vorrangs von 
Aventikum vor den übrigen Helvetiſchen Städten geſchah es 
denn auch, daß die vornehmſten, zu Hebung des Tributs u. a. 
Abgaben der Helvetier beſtellten Kaiſerlichen Beamten und 
Einzieher, exactores tributorum, nebſt ihren Gehülfen 
und Verweſern, vicariis, ſich daſelbſt aufhielten 69. 

Da die Helvetier auch unter den Römiſchen Kaiſern, 
mweniaftens dem Scheine nach, ihre bisherigen Nechte , Ge— 
brauche und innere Verfaſſung noch immer beybehalten 
hatten, fo festen fie ihre gewöhnlichen Landtage, conven- 
tus, wiewohl ohne Zweifel unter genauer Römifcher Auf- 
ficht, beftändig fort; auf diefen erfchienen dann die Ausge- 
fchoffenen aller vier Bauen, um über allgemeine Landesan- 
gelegenheiten zu rathfchlagen; diefe Berfammlungen wurden 
anfänglich zu Noiodunum Equeſtris gebalten, und, wie man 
aus einigem fchlieffen kann, unter dem Kaifer Claudius hieher 


— — — — — — — — — 


69 Haller, Geſch. der Help, ic. ©. 62. Zürich 1793, 
9) Ebendaſ. ©, 10, ; 
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verſetzt, zugleich auch das Nationalarchiv, tabularium , 
mitgenommen 7%). Obſchon ältere Sagen von einem zu 
Aventikum gewefenen Sapitolio wiſſen wollen 71) , fo war 
doch daffelbe Faum etwas anders , ald dasienige Gebäude , 
worin die Mitglieder ded Landtags, conventus, fich zu ver- 
fammeln pflegten , und eben darin wurde auch das Archiv 
aufbewahrt, Ganz unrichtig ift ed endlich, wenn man die 
Einwohner von Aventifum ꝛc., mit den Avantiziern ver- 
wechſelt, welche ein , im füdlichen Gallien wohnendes Volk, 
und von Galba zur ———— Provinz geſchlagen | 
worden waren 72). 

Die Schickſale, welche Aventikum unter Vitellius be⸗ 
trafen, und dieſe Stadt ſelbſt ſowohl als die ganze Helvetiſche 
Nation ihrem Untergange nahe brachten, ſind ſ. O. ſchon 
zu umſtändlich angeführt, als daß wir ſolche bier wieder⸗ 
holen möchten. Zwey von ihren vornehmſten Mitbürgern 
find ung durch Tacitus noch bekannt worden, Julius Al 
pinus nämlich, welcher unter dem Vorwand: daß er die 
Helvetier zur Widerfeglichkeit gegen Vitellius verleitet , von 
Cäcina, der rührendften Vorbitten feiner Tochter Julia Al- 
pinula unerachtet , zum Tode verurtheilt wurde , und Claus 
ding Coſſus, welcher durch feine eindringende Beredtſamkeit 
der Stadt Aventikum ſowohl als der Helvetiichen Nation ſelbſt 
von dem Kaifer Gnade und Verfchonung auswirkte 73). 

Für allen ausgeftandenen Schrecken und Verluſt wurde 
Aventifum durch die beyden Vespafiane , Flavind und 
Titus, Vater und Sohn, welche derfelben aus mehr als 
einem Grunde günftig waren , eininermaflen entichädigt, 











70, Ehendaf. ©. 12. 

71) Wagner, Mercur. Helvet. im Art. Wiflisburg. 
72) Plin. Hist. L. III. 4, 

73) Zac, Hist. L. I. 68, 
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indem jener den Grund zur Vergröfferung und Verſchöne— 
rung diefer Stadt legte, dieſer aber beydes ausführte 74). 
Aventitum war zwar vorher gewiß nicht fo unbeträchtlich » 
ald es der Verfaſſer des Mem. abrege etc. , zu glauben 
fcheint 75) ; allein erft feit diefer Epoche fam es recht in 
Flor; aufler den Veteranen feiner Legionen ſchickte Ves⸗ 
paſian auch noch Briechifche u. a. Künftler dahin, welche 
ſich daſelbſt anfegten,, und an den neuen Staats - und an- 
dern öffentlichen Gebäuden , bedeckten Gängen, porticis etc. 
mit arbeiteten, 

Obſchon es ausgemacht ift, daß Lucius Munatius Plan- 
kus, der fchon im Jahr Roms 712 die Anfälle der Rhätier 
auf Helvetien re. , zurück gewieſen, acht und zwanzig Jahre 
bernach eine Römifche Kolonie nach Raurika geführt hatte, 
fo bleibt und doch unbekannt, wer derjenige geweſen fey 
welcher die neuen Anbauer nach Aventifum brachte ? fo viel 
ift ficher , daß es ein Mann von hohem militärifchem Range 
ſeyn mußte. | 

- Bey den Römern wurden die neuen Kolonien gemei- 
niglich mit dem Namen ihrer Stifter benannt ; man findet 
deßwegen ein Aquä Gertiä, Zulia Corinthus, Augufta 
Bilbilis, Cäſar Auguſta u. a. m. welche von ihren GStiftern , 
einem Sextius, Julius Cäſar und Cäfar Auguftus den Na- 
men trugen; diefer Webung gemäs erhielt auch die neue 
Römiſche Kolonie zu Aventiftum , nach dem Vornamen ihres 
Gtifterd Bespaflan und zu Ehren feiner Familie, die Be— 
nennung : Flavia, die Flavifche-; von den dahin verfegten 
Veteranen bieß fie Emerita, und hatte in fo weit einige 
Aehnlichkeit mit Merida in Spanien, welches aus gleichem 
Grunde unter Kaifer Auguft den nämlichen Namen bekam. 





74) $refulpb. in Hist. Mundi , T. II, L. II. c. 3, 
75) &, 14, it. 18, 
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Die nen errichtete Romifche Kolonie zu Aventikum beftand 
für fich felbft ‚und wurde nach Röm. Herfommen und Gefegen, 
und durch ihre eignen Magiftraten regiert; nichts deito we- 
niger fand auch eine genaue Verbindung zwiſchen derfelben 
und den urfprünglichen Helvetifchen Einwohnern , welche 
ebenfalls ihre befondere Verfaſſung hatten, Statt 5 beyde 
Theile waren durch gewiſſe Verträge mit einander vereinigt, 
und deßwegen wird diefe Kolonie auf verfchiednen biefigen 
Inſchriften: Helvetiorum Foederata, eine Bundesgenoflin 
der Helvetier , genannt. 

Die Römifche Kolonie zu Aventifum feste Vespaflan , 
vermittelft Ertheilung des juris Latii, auf den nämlichen Fuß 
wie Equeftris und Raurika. Zu Verwaltung der Nechts- 
pflege und Erhaltung der Polizey und Ordnung waren eigne 
Obrigkeiten, curatores , deren in allem fechd, und die da- 
von auch Seviri hieffen, beftellt ; von dieſen hatten je zwey, 
Duumviri genannt, wechfelöweife den Vorfig, und man fin 
det auf den Münzen der Nömifchen Kolonie in Hispanien 
von Julius Cäfar bis auf Ealigula die Namen von folchen 
II. viris 76) , man muß fie aber von den Duumviris epu- 
lonum , welche feine politiiche Bedeutung hatten ‚, unter» 
fcheiden ; es gab auch Decemviros coloniarum; wir ers 
mwähnen 3. 3. nur eined Antonius Rufus, welcher diefe 
- Stelle zu Bettoffiava in Dacien befleidete 77). Einige der» 
felben mwährten länger, einige kürzer ald die andern ; fo ge- 
denft Muratori auch eines gewiſſen Pomponius Flaccus, als 
Duumvir Quinquennalis 73), 





76) Vaillant, numismata erea Impp. etc. in coloniis et mu. 
nicipiis, Parisiis , 1695. Fol. 

77) Muratori, thes. inscr. p. DCLXV. 

7%) Ebendaf. S. CCXXV. 


250 


Zu Aventifum war befonders die Schifferzunft fehr an, 
ſehnlich, wie man aus dem Fragment einer entdeckten 
Inſchrift feben kann, von welcher noch folgendes übrig 
geblieben iſt: 

— DO 
NAVTAR — 
unftreitig: Ordo Nautarum; die Lage von Aventifum an 
einem See , welcher durch den Brolius mit denen von Noide- 
noler und Nügerol, durch diefen legtern mit der Arula, dem 
Rhein und dem Ozeane felbit Gemeinfchaft hatte, und wo 
man alfo einen flarfen Handel trieb, Läßt ung diefe Schiffer» 
gilde für fehr zahlreich halten. Man Fennt ein Collegium 
nautarum Comensium , deflen ein zu Mailand gefundenes 
Dionument erwähnt 79), welches unter der Aufficht des 
Kaiferlichen Sevirs, Caius Meſſius Fortunatus , errichtet 
worden war. ine andre , ziemlich merkwürdige Inſchrift 
it im Fahr 1804, zu Wiflisburg gefunden worden 80) : wer 
diefe naute Arurancii und Aramici geweien find ? welche 
auf eigne Unkoſten eine Schule geftiftet haben , getrauen 
wir und nicht zu beſtimmen; der Styl diefes Monumente , 
aus Schönen Unzialbuchſtaben zufammen geſetzt, Täßt unter 
der domus divina die Familie Trajans vermuthen; daffelbe 
war alfo aus dem Anfange des 2ten Jahrhunderts. 

Zu den vornehmiten Gebäuden von Aventifum gehörte 
das Amphitheater , welches auch noch big jetzt gewiſſermaſſen 
unbefchädige erhalten worden ift, fo daB man den ganzen 








79) Ebendaf. &. DXXVI. 

80) Sm Amphitheater ; 
IN HONOREM DOMVS DIVINAE. 
NAVTAE ARVRANCI. .ARAMICI 
SCHOLAM DE SVO 1NSTRVXERVNT. 
L. D. D. D. 
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innern Umkreis deſſelben unterfcheiden kann; die Steine 
aber, welche die Site der Zuſchauer, die Stufen, um 
dahin zu gelangen , und dad ganze Inwendige bildeten, 
fcheinen daraus weggenommen, und zu andern Gebäuden 
verwendet worden zu feyn. Diefed Amphitheater wurde bald 
nach Anfunft der Römifchen Koloniften errichtet , und 
wenn die innern Theile deſſelben noch eben fo ganz und 
mwohlbehalten wären , wie das gleichzeitige Coliſeum zu Nom, 
oder das Amphitheater zu Verona, fo würde man, Hrn. 
Ritter zufolge 81), daraus auf die ehemahlige Volksmenge 
zu Aventifum fchlieffen können; aller Wahrfcheinlichfeit nach 
wurde das biefige nach dem Modell des Coliſeums, welches 
Bespafian hatte aufführen laſſen, erbauet ; obfchon nun der 
Umfang des hiefigen Amphitheaters noch immer fichtbar iſt, 
fo bat man. doc) Hin und wieder verfchiednes daran verderbt, 
and bey Erneuerung und Vergrädung der. Landftraffe ein 
Stüd davon zufammen veiffen laſſen 82); Liebhaber des 
Alterthums, welche diefe ehrwürdigen Weberrefte ſelbſt zu 
ſehen begehren, werden folche in dem bisherigen Schloß- 
garten zu Wiflisburg antreffen ; der darin befindliche Thurm, 
welcher gemeiniglich zum Kornhaufe dienet , ift zwar alt, 
aber nicht Römiſch, fondern blos in fpätern Zeiten aus 
Römiſchen Ruinen zufammen gefeßt worden; an der Süd⸗ 
feite deffelben bemerit man einen Kopf von Fupiter Ammon 
mit Widderhörnern in erbabner Arbeit; einige Alterthums- 
kenner hielten ibn für fchön, Nitter aber blos für mittel- 
mäffig 83) ; Vespaſian, und befonders Titus, erfcheint auf 





SM) Mem. abrege etc. p. 35. 

2) Eine Zeichnung davon liegt unter Nitters Sandeiffen und iſt 
dem Berfaffer zwar zur Einficht mitgetheilt , aber nicht bekannt 
gemacht worden. 

83) Mem. abrege etc. , p. 12, 
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Eanptifchen und andern Griechifchen Münzen ald Jupiter 
Ammon 34); es giebt auch gefchnittene Steine mit dem näm⸗ 
lichen Kopfe, wie man unter dem Abfchnitte von Vindoniſſa 
fehen wird. An dem Orte, aux tuileries genannt, auf der 
Oſtſeite von Wiflisburg, findet man Spuren von einem an- 
dern Theater 9), 

Fir Waflerleitungen, aquæductus, welche die Stadt 
Aventikum mit gutem und gefundem Wafler verfeben folk 
ten, hatten die Römer ebenfalls geforgt ; auf der Südoft- 
und Weftfeite von Wiflisburg find noch ganze und mweitläufs 
tige Veberbleibfel von einer folchen Wafferleitung zu ſehen, 
welche an einigen Orten durch Felfen gehauen war, und dag 
Waſſer ziemlich weit berbrachte, obwohl die Spuren der- 
felben fich zulegt fo fehr verlieren, daß man nicht eigent- 
lich weiß wo fie anfleng 59), 

Es ift leicht zu erachten ‚, daß in einer folchen Stadt, 
wie Aventifum, in welcher fomohl Pracht als Beguemlich- 
feit berrfchte, auch viele warme, alte und Schweißbäder , 
welche letztern die Römer überall einführten , ſeyn mußten. 
Im Fahr 1786 , fand man z. B. die Reſte von einem fol 
chen Römischen Warmbade ganz nahe beym Amphitheater , 
rechtd an der Strafe von Bern nach Wiflisburg , und da- 
bey zugleich dad hypocaustum, worin das Wafler gewärmt 
wurde, nebſt einer marmornen Röhre, vermittelft welcher 
daſſelbe fogleich in die Badiwanne , velabrum, geleitet wer- 
den konnte 57); fo viel bemerken wir noch, daß ‚ allem Anſehen 
nach, diefed, mit Varmorplatten verzierte und Aufferft be- 








8) Morell, Numism. XII. Cxs. cum notis Schlegelii etc., 
Amstelodami 17352, 

85) Ritter, Me&m. abrege etc, ‚p. 30. * 

8) Ebendaf. ©. 34. 

87) Ebendaf. ©. 29. 
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quem eingerichtete Bad, entweder einem vornehmen Nömer, 
oder font einem reichen Partifularen von Aventifum zuge 
bört hatte ; ein Fleiner Topf, olla , von feiner ſchwarzer 
Erde , welcher wohlriechende Eſſenz, oder Salbe enthielt, 
womit man fich nach dem Bade zu reiben und anzuftreichen 
pflegte, kam in diefen Ruinen zum Vorſchein, und befindet 
fich jest auf der Bibliorhef zu Bern, Unweit von diefen. 
Trümmern eines hypocausti, entdeckte man auch die Spuren 
von einem andern , aber Fleinern Bade , welches , dem Stücke 
von einer bleyernen Röhre und andern heraus gebrachten 
Kleinigkeiten zufolge 85) ‚ein Schweißbad, sudarium , oder 
Laconicum , gewefen war. 

Eine weit fchönere Entdekung machte man zu Wiflis— 
burg im Maymonat ded Jahrs 1808. Linker Hand der 
Strafe von Bern bemerkt man mehrere, zum Theil mit 
wilden Geſträuch überwachfene Erderhöhungen; der Eigen» 
thbümer, Fornerod, entfchloß ſich, jenes umbauen, dieie 
dann verebnen und urbar machen zu laſſen; die Arbeiter 
ftieffen bald auf ein kleines Gebäude, welches noch fo gut 
wie unbefchädigt fand, von weiffen Steinen , mit marmor- 
nen Platten überzogen, und alle Spuren, nebit verfchiednen 
Kennzeichen eines ehemahligen warmen Bades aufwies. An 
einer Säule von gleicher Materie ſah man die Epoche die- 
ſes merfwürdigen Alterthbums aus.dem Ende des 2ten oder 
Anfange des Sten Jahrhunderts, aus folgender Inſchrift, 
welche und ein ſchätzbarer Freund, Hr. Oberftlientenant von 
Erlach zu Ballemand , mitgetheilt hat: 

DOMINAE AVG. 
MATRI CASTROA. 
HEL. PVBLICE. 





8) Ehendafelbfi, ©. 32, 
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Diefe Domina ift aber Feine andre, ald Julia, mit dem 
Zunamen Domna, Gemahlin des Sept. Severus, von wel- 
cher man verfchiedne Münzen u. a. Monumente bat, auf 
welchen diefer Beyname vorfommt ; ich befige eine filberne 
Münze von diefer Kaiferin, mit dem Neverfe Veneri victrici, 
und eine in Mittelerz , mit Ischmia, (von Corinth) in einem 
Kranze von Epheu , mit dem Zunamen Domna bezeichnet 5 - 
der Titel : Matri: Castrorum,, den man zuerft der Agrippina 
des Germanifus beylegte 3%), den aber auffer der jüngern 
Fauſtina feine andre Römiſche Kaiferin auf öffentlichen 
Dentmählern erbielt, bezeichnet die Julia des Severus ganz 
deutlich ?0). Ob, und was man auffer diefer wichtigen Ent- 
deckung in oder bey diefem Gebäude an Münzen u, dal. 
noch gefunden bat , ift dem Verfaſſer unbekannt; mit dem 
gröften Bedauern aber muß er hinzu feßen : daß der Eigen- 
thümer, welchem die Erhaltung eines fo feltenen, durch den 
Zahn der Zeit und die Wuth der Barbaren noch verichon- 
ten Alterthums höchſt mwahrfcheinlich noch weit mehrern 
Nutzen gezogen haben würde, als die jährlichen paar Mäffe 
Getreidd, welche er auf der Gtelle diefed Gebäudes gewin- 
nen mag , den wahren Vandalismus begieng, daffelbe ein- 
reiffen, wegbrechen , und hiemit gänzlich zerflören zu Yaffen, 
woran ihn auch fein veto von höherer Behörde hinderte ; 
zwanzig Fahre früher würde fo etwas fchwerlich Statt ge- 
funden haben. Aus diefem und andern Weberbleibfeln 
von gleichem Zeitalter , welche meiſtens in unferm erften 
Theile bereits enthalten find, darf man den Schluß ziehen: 
dag Aventifum unter der Regierung ded Sept, Severns noch 
immer eines fehr hohen Wohlftandes fich rühmen Fonnte, 











59) Burufsweife 
°0) Vaillant, Numism. Impp. Rom. etc. Romz 1743. 
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und des vorzüglichen Schutzes diefed Kaiferd genoß; wir 
feben auch aus der, der Kaiferin zu Ehren geſetzten, Säu- 
Venfchrift : daß der Helvetiiche Name damahls noch nicht zu 
Grunde gegangen war , denn die leute Zeile derfelben , 
HEL. (Helvetii) PVBLICE , will fo viel fagen ald: das 
Monument fey auf Unkoſten der Nation felbft errichtet 
worden. 

Einige ganze, noch ziemlich gut erhaltene Stüde von 
weiſſem und ſchwarzgrauem Marmor ‚welche bey dem Bern- 
Thore zu Wiflisburg eingemauert find, ftellen Delphine vor , 
und an der Wanne des Schloßbrunnens ſieht man Mecr- 
kälber, phocas, ebenfalls in erhabner Arbeit verfertigt ; bey 
verfchiednen Gelehrten iſt deßwegen die Vermuthung erregt 
worden: diefe Stücke, corniches, möchten einft Verzierun⸗ 
gen von. einem Neptun» Tempel zu Aventikum geweſen feyn, 
welches um fo viel glaubmwürdiger ift, weil diefe Stadt an 
dem , von ihr benannten See erbauer , und in der Nähe 
des Ebredunenfifchen war ; den Neprunusdienft aber hatten 
die Römer mit fich nach Helvetien gebracht. Wenn man nun 
den Platz wüßte, wo diefe Eornichen gefunden worden find, 
fo Fönnten wir auch die Lage des biefigen Neptunus- Tem- 
pels erratben ; wir find indeflen fehr geneigt, den Platz deſ⸗ 
felben auf die Nord- oder Nordweitieite von Aventikum, 
und die Erbauung diefes Tempels in die Epoche Bespaflans 
und des Titus zu ſetzen, deren Rückkehr aus Egypten und 
Paläſtina nach Rom durch goldne und filberne Münzen, 
mit der Umfchrift : Neptuno reduci , bezeichnet worden 
war ; ich babe zu Wiflisburg ſelbſt einen filbernen Titus mit 
dieſem Neverfe gefeben ‚und in meiner Sammlung Liegt ein 
Vespaſian von gleichem Metall, und mit der nämlichen 
Umſchrift. | 

Die Eriftenz eines Apollo » Tempels zu Aventikum 


a 
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obwohl auch von demfelben gar feine Spur mehr vorhanden 
ift , halten wir auſſer allem Zweifel; Apollo war fo viel wie 
der Eeltifche Belen, und eben darum fand fein Dienft in 
Gallien defto mehr Eingang; zu Aventifum verehrte man 
ihn als den Schutzgeiſt, Genius , der dafigen Römiſchen 
Kolonie, und aus diefem Grunde fann man glauben : daf 
man , unmittelbar nach der Niederlaffung derfelben , diefem 
Bott einen Tempel erbauet babe ; Ritter. gedenkt einer ſchö— 
nen corniche en bas-reliefs , welche bier entdeckt werden, und 
verfchiedne antife Bafen, oder Leuchter, candelabra, in der 
Mitte aber zwey fogenannte Greiffen vorftellt ?') ; diefelbe war 
alfo zuverläfig ein Fragment vom biefigen Apollo.’ Tempel; 
denn der Greiff war dem Apollo heilig , wie aus einigen 
Münzen des Gallienus mit der Umſchrift: Apollini Cons. 
Aug. und dem Bildniffe dieſes Thiers geftempelt, erhellt 92), 
Eine , in verfchiedner Rückſicht merkwürdige Inſchrift, auf 
welcher Apollo ald Schußgeift der Römiſchen Kolonie zu 
Aventifum erfcheint , haben wir im eriten Theil diefed Werks 


geliefert ; nebft derfelben ift zu Wifliöburg auch ein, aus 


Stein gebauener Apollo - Kopf hervorgegraben , und auf eine 
antife Brunnenfäule gefet worden 9), Auffer feinem all 
gemeinen Namen Belen hatte er in Gallien noch andre Zu 
namen ; er hieß 3. Bd. Grannus, Mogounus, Cernunnog, 
u. ſ. f. ). | 

Bor allen übrigen Gottheiten fand zu Aventikum die 
Göttin Aventia in der höchften Verehrung ; über den Namen 
derfelben haben fich fchon viele Gelehrte die Köpfe zerbrochen, 

weil 








9”) Mem. abrege etc., p. 11. 

ꝰ Banduri, Numism. a Traj. Decio ad Palxologos usque, 
T. I. etc. 

93) Nitter, Mem. abrege etc. p. 12. 

”4) Schöpflin, Alsat. illustr. T. I. p. 70. u. a. m. 
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weil fie nicht recht errathen, viel weniger ausfindig machen 
fonnten : ob unter diefer Göttin die Minerva , Veſta, Diana 
und Tellus der Römer , oder aber Frea und Hertha der Eelten 
zu verſtehen fen ? Bochat fand biebey befonderd Gelegenheit, 
feine Celtifche Etymologie an Dann zu bringen , analifierte 
Deswegen den Namen Aventia felbit, und glaubte gewiß, 
den rechten Schlüffel zum Geheimniſſe gefunden zu haben , 
wenn er folchen von dem Eeltifchen: Aband⸗-ju berleitete, 
welches ‚, feiner Meinung nach. fo viel wie Victoria, die 
Giegesgöttin , bedeutet 95); einige unten ſtehende Anfchrif« 
ten werden hinlänglich beweifen,, daß man zu Aventifum 
ſelbſt diefe Siegesgörtin ziemlich genau von der Aventia zu 
unterfcheiden wußte ?%). Die Göttin Aventia war nichtg 
anders , als die perfonifizirte und vergötterte Stadt Aven- 
tikum felbft, wie es aufden Münzen und übrigen Monumenten 
die DeaRoma, und auf verfchiednen Inſchriften der Deus Ne- 
. mausus , die Dea Bibracte u. a, find 97)); mit dem Verfaſſer 
ſtimmt auch d'Anville überein, und bält fie für eine foge- 





5) Mem. crit. etc. etc. T. I. et II. 
*) Wild, Marquard, Apologie d’Avenche, p. 223, 
Zu Münchentoyler bey Murten : 
| DEAE 
VICTORIAE 
IVNIVS 
PRIMITIVS. 
EX VOTO,. 
Zoller, Miet, ©. 594. 
Ebendafelbit : 
DEAE VICTORI. 
AE | 
SABIN. MARC. 
| IA. 
97) Hefjel , thes. inseript, Gräy, Muratori, u, 0, m. 
Helvet. u. d. Röm. II. 47 
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nannte Ortögottheit, divinitas topica 9). Die Aventia mar 
biemit auch von der Diana Aventina und Aricina verfchie- 
den , fo wie von den Übrigen vor erwähnten Römiſchen und 
Eeltifchen Gottheiten; etwas näher Fommt derfelben die Dea- 
Deana, oder Diana-Abnoba , Gchusgöttin des Gebirge 
gleichen Namens, welches fich von den Quellen des Danu— 
bins durch den ganzen Hereynifchen (Schwarz) Wald ei 
nerfeitd am Rhein hinunter , und andrerfeits gegen Winde 
lUzien erſtreckte; ein in 1778, an den Ufern der Kinzig im 
SFürftenbergifchen gefundner , und von da nach der Hochfürft- 
lichen Abtey St. Blafien auf dem Schwarzwalde über 
brachter , ungefehr zwey Bernſchuhe hoher Altar, welcher 
abgezeichnet, und fchon befchrieben worden 9), verdient 
bier fürzlich erwähnt zu werden; er hat die Inſchrift: In 
Honorem Domus Divin@: Dean Abnobz Cassianus Cas- 
satius L.L. M. et Attianus Frater, Falcone et Claro Con- 
sulibus (Fahr 193 nad) Chriſti Geburt 100), Die Göttin 
- Apentia wurde, als eine Ortögottheit , wahrfcheintich fchon 
vor der Befisnahme Helvetiend durch die Römer, zu Aven⸗ 
tifum unter ihrem Celtifchen , und zwar unbekannten , aber 
Doch dem Lateinischen ähnlichen Namen verehrt; diefe Orts⸗ 
gottheit hatte zu Aventikum ihren eignen Tempel, und be 
fondre Priefterinnen , deren eine Julia Alpinula, die Tochter 
des unglücklichen Julius Alpinus, und alfo von höherem 





%) Not. de l’anc. Gaule, p. 315. 

99) Hist. Silve Nigr& , auctore Martino Gerbert, S.R.J, 
Princ. et Abbate St. Blasii etc. ,, p. 7. 

300) Bey diefer Gelegenheit erinnert fich der Verfaffer mit dankba⸗ 
rem Bergnügen mancher angenehmen Stunde, welche er bey 
feinen würdigen Freunden in St. Blaſien genoffen , und wo er 
nach der Revolution , von Haus und Hofe vertrieben , eine DR 
lang feine Zuflucht gefunden bat. 
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Range war, Bey der politifchen Maxime der Nomer, mes 
nigſtens in den Zeiten der Republik, die Schußgötter aller 
übrigen Völker zuerft auf ihre Seite, und, vermittelft dieſes, 
ihnen ſehr nüglichen Aberglaubens, fie ſelbſt defto leichter 
unter das Zoch zu bringen , wie fie es 3. B. mit der Juno 
zu Beil, der groſſen Göttin und dem Kriegsgotte zu Peſſi⸗ 
nunt gemacht hatten, den Eskulap zu Epidaur ungerechnet, 
hielten dieſe Eroberer auch die Celtifch » Helverifche Aventig 
in Ehren, und die Römifchen Koloniften zu Aventikum wa. 
ven, wie aus nachſtehenden Monumenten erbellet 1), ihrem 
Dienſte nicht minder ergeben, ald die urfprünglichen Ein, 
wohner dafelbf. Der Umſtand, daß, auffer dem Bezirke 
von Aventifum in dem ganzen Übrigen Helvetien bisher auch 
nn 0 — — 
2) Willimanı , de rebus Helvet. p.85, 
Zu Münchenwyler: 
DEAE AVENTIAE 
ET GENIO INCOLAR. 
T. IANVARIVS 
FLORIANVS 
ET P. DOMITIVS 
DIDYMVS 
CVRATORES COL. 
EX STIPE ANNVA 
ADIECTIS DE SVO 
HS... D. 
Ritter, Mem. abrege etc., p. 6. pl.3. 4 
Zu Wiflisburg,, im Schloßhofe: | 
DEAE AVENT. 
C. IVL. PRIMIT. 
TRIVMVIR 
CVR. COL. HE. F. A, 
CVR. IIIIII. VIR. 
DD.SV. ... W.: 
I. 





L. D. D. 
— 
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nicht eine einzige Inſchrift um Vorſchein gefommen iſt, 
beweist deutlich genug: daß die Verehrung derſelben ſich 
nicht weit über die Ringmauern dieſer Stadt hinaus erſtreckte, 
und ſie hiemit, im engſten Sinne des Worts, nur eine 

Ortsgottheit war. Von den Ruinen des Aventia - Tempeld 
findet man weder Spuren noch) Anzeigen , obwohl derfelbe 
nicht aufferhalb dem heutigen Wiflisburg gefucht werden 
muß. Beyde, auf dem einen von diefen Monumenten be 
nannte Curatoren, Florianus und Didymus , waren bier 
Vorſteher der Römifchen Kolonie. Zu Aquileia in Iſtrien hat 
man auch eine Inſchrift mit dem bloſſen Namen eines ſolchen 
Duumvirs, des Vitus Apollonius Babrinus, gefunden ). 
Der Genius incolarum, deſſen dad nämliche Monument ers 
wahnt, if wohl fein andrer ald Apollo, welcher font auch 
Genius coloniz Helveticz heißt. Ein groſſes Stück roth⸗ 
gelblichen Marmors, in Geſtalt eines Altars, welches im 
Jahr 1744 hier gefunden, und auf ein benachbartes Land⸗ 
gut gebracht worden iſt, enthält unten ſtehende Inſchrift ): 
dieſer, den Strafen Göttern geweihte Altar mag am Kreuj⸗ 
wege geſtanden ſeyn, wo jeder Vorübergehende denfelben 
nach Belieben opfern konnte; ein andres Monument, wel 
ches Aurelius Viktorinus, ein Soldat von der XXII. Le⸗ 
gion, Primigenia geheiſſen, im Jahr Roms 978, und im 
227 nach Chriſti Geburt unter der Regierung des Alerander 
— — 

2) Muratori, thes. inscript. p. DCLXV. 

3) Bochat, Mém. crit. etc. T. II. p. 429. 

Bu Salavaut: 
BIVIS. 


TRIBVIS. 
QVADRIVIS. 
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Sever eben diefen Straffengöttern zu Ehren —— hatte, 
liefert Gräv 9). 

Nebſt den Prieſtern und Prieſterinnen jener Gottheiten 
gab es zu Aventikum auch noch ſogenannte Seviros Au- 
gustales, welche man von den der Kolonien und den flamini- 
bus Augustalibus genau unterfcheiden muß, weil eben diefe 
Seviri Augustales, Willimanns Meinung nach >) bey gewiſſen 
Öffentlichen Spielen, Leibesübungen und gelehrten Wett 
kämpfen den Vorſitz und die Aufficht hatten ; folgende , zu 
Wiflisburg entdeckte, und zum Theil noch vorhandene In⸗ 
fchriften thun der dafigen Sevirorum Augustalium gleichfalls 
Meldung 9. 








4) Thes. inscript., p- 84. 
5) De rebus Helvet., p. 128. 
6) Zichudy, Gallia Comata , p. 159. 


Zu Münchenroyler : GEbenderfelbe. Ebendafelbfi , &. 160, 
Zu Münchenwyler: 
D. M. D. M. 
L. CAMILLIVS OTACILIAE FA- 
FAVSTVS VENTINAE VXO- 
IIIIII. VIR AVG. RI. M. OTTACILIVS 
VIVVS FECIT Itıtıl. VIR AVG, 
IN ANNO LXX. IBSA VIVA. 
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LXXXXI. 


Zu Wiflisburg ; 
D. M. 
VALERIAE 
SECCAE 
QVAE IVCVNDE 
VIXIT ANNIS LXV, 
L. SEVERVS 
MARTIVS. IIIIII. VIR, 
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Su den älteſten und urfprünglichen Gefchlechtern von 
Aventikum gebörten die des Julius Alpinus und Claudius 
Coſſus, welche zwar eingeborne Helvetier , aber nach der 
gewöhnlichen Gitte, Römiſche Bor » oder auch Zunamen 
führten , diefe und noch andre , welche und unbefannt ge 
blieben find , machten die erite und älteſte Claſſe der Ein- 
wohner aus; hiezu kamen Römifche Familien, welche ſchon 
vor, umd wieder andre, welche erit feit der Cataſtrophe un- 
ter Vitellius, und befonders feit der Ankunft jener Veteran 
Kolonie unter Bespafian, fich einheimifch gemacht batten , 
wie 3. B. die Fuller , Marcier , Junier, Ottacilier, und 
gleichfam die zweyte Einwohner - Elaffe bildeten ; die dritte 
Elaffe endlich beftand aus Griechen, welche fich durch ihre 
Künfte und Willenfchaften zu Aventifum bald unentbehrlich 
machten , und deßwegen nachgerade das biefige Bürgerrecht 
erbieltenz verfchiedne unter diefen, ein Hyginus, Hermes, 
Didymus , prangten mit den Bor- oder Zunamen der Poſtu⸗ 
mier und Domitier ‚und konnten eben fo gut, wie die bey- 
den erftern Claſſen, zu Nemtern und Ehrenftellen gelangen. 
Wegen der Fnfchrift von Zulius Primitius , (f. weiter oben 
©. 257) hätten wir beynahe vergeſſen anzumerken: daß das, 
auf foicher vorkommende Wort Triumvir, entweder ein wirfli- 
cher Zuname diefed Primitius, oder aber unrecht ‚ftati Duum- 
vir, gelefen worden iſt; daflelbe fteht ganz allein da, fo daß 
man faft nicht weiß: was man daraus machen fol? Im 
legt verwichenen Sommer hatte ich im Schloßhofe zu Wif- 


lisburg deßwegen, aber umſonſt, nachgefeben, und dafielbe 


fcheint dem revolutionären Zerſtörungs ⸗Syſteme deſſen 





Wild, in feiner Apolögie d’Avenche, p. 236. giebt ungefehr 
die nämliche Inſchrift, aber bloß Fragmäntsmweife ; auch fo ent» 
fielt und verblichen an, daß er folche kaum vecht bat leſen 

köonnen. —— 
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Wuth feit 1798, auch andre biefige Alterthümer erfuhren, _ 
nicht entgangen zu ſeyn. Die Stadt und Kolonie Aventi- 
kum batte das Recht, ihre Bürger und Einwohner zur 
Entrichtung einer jährlichen Steuer, stips annua , zu 
Beſtreitung der nöthigen Ausgaben anzubalten ; allein 
weder die, vorgeblich zu Antre felbft entdeckte, und nur 
vom Jeſuiten, P. Dünod , allein gefehene GSilbermünze 
Vespaſians, mit der Umſchrift: civitas Aventica, noch 
eine andre, von Golz erwähnte, mit colonia Julia Aventi- 
corum bezeichnete, oder endlich die von Pertinax: col. Hel. 
mit dem Bildniffe des Herkules, find dem Helvetifchen 
Aventifum eigenthümlich; denn es ift gar feine Spur vor 
banden , daß diefe Kolonie iemahls das Münzrecht gehabt 
hätte; im eigentlichen Gallien genoß diefed Vorzugs anfäng- 
lich bloß die zu Lugdun allein, bernach aber auch Auguſta, 
die Stadt und Kolonie der Trevirer , und überdieg noch 
Arelatum und Nemauſus, Städte oder Kolonien, im Nars 
bonnenfifchen Gallien, 

Die Profefforen und Lehrer an der hoben Schule zu 
Aventikum, deren eine eigne Inſchrift gedenft 7), waren 
vieleicht aus Griechenland, mo man fich immer noch am 
meiften auf Künfte und Wiffenfchaften legte, und Griechen 
waren es, welche ihnen jenes Monument widmeten; diefeg 
wifienfchaftliche Inſtitut, zuverläflig das ältefte in der 
Schweiz , wurde aus ganz Helvetien befucht. Es wäre fehr 
merkwürdig , wenn man die Stelle wo diefe Schule ge 
fanden, und noch mehrere darauf fich beziebende Monus 
mente, zu Wifltöburg entdecken könnte. 

Die vom Verfaſſer im erſten Bande diefed Werks ge 
äuſſerte Vermutbung : daß der Erdbefchreiber Ptolomäus 








7) Haller , Verfuch einer Gefchichte der Helvetier ic, S. 153. Züs 
rich 1793, 
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den gröften Theil von Helvetien fchon feit Hadrian ꝛc. ganz 
unrichtig zur groſſen Sequaner Provinz gerechnet babe , 
welche damahls gewiß noch nicht egiftirte, wird durch d’An- 
vide beftätigt , wenn er fagt : „ich trete willig der Meinung 
„ verfchiedner Gelehrten bey, daß Ptolomäus Aventifum 
„ſowohl als die Ritter - Kolonie (Noiodunum) ganz irrig 
„zu den Sequanern rechnet ; es iſt böchft wahrfcheinlich , 
„daß diefe jenfeitd dem Jura gelegne Stadt, vor der Ers 
„richtung der Provinz; Maxima Sequanorum mit den Se— 
„ guanern gar nichts gemein hatte u. ſ. w. 3).” Hierdurch 
giebt diefer grofie Kenner der alten Geograpbie deutlich ge» 
nug zu verftehen ‚ daß diefe Provinz noch nicht zur Zeit des 
Ptolomäus, fondern erft fpäterbin entitanden fey ; überdied 
befräftigt er unfre vorherige Angabe vollfommen : daf Aven, 
tikum nicht bloß feit Stiftung der Flavifchen Veteran - Ko- 
lonie, fondern fehon lange vorher die Hauptſtadt von Hel- 
vetien, caput gentis, und biemit etwas mehr, ald Ritter 
daraus zu machen fcheint ?) , geweſen fey 10). 

Der eigentliche Zeitpunft , in welchem Aventifum dem 
eriten empfindlichen Stoß erlitt, fällt, allem Anfeben nach, 
auf das Jahr Roms 1007, und 254 Ehriftlicher Zeitrech- 
nung ; diefed war fonft nur eine ziemlich gründliche Ber 
mutbung iſt aber jetzt, wie im erften Theile unferd Werks 
au ſehen, vollfommen richtig , und wird von einem Schrift 
fteller aus dem Mittelalter beftätigt. Diele Hauptſtadt muſte 
von jener Epoche an bis zum Ende der Römifchen Herrichaft 
in Helvetien unter Honorius noch mehrere Verwüſtungen 
erfahren ; in ihren Trümmern fah fie Ammianus Marcelli- 
nus auf feiner Reiſe durch Helverien im Gefolge des Cäſar 








8) Not. de !’anc. Gaule , p. 114. 
9) Mem. abrege etc. p. 14. 
30) Not. de l’anc, Gaule , p. 116, 
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Julianus, von Einwohnern verlaffen, desertam .civitatem , 
und ihre Gebäude halb zerflört, adificia semiruta ; diefer 
Schriftfteller irrt fich aber fehr , indem er Aventifum zu⸗ 
nächſt am Fuſſe der Peninifchen,, wo nicht gar der Graiifchen 
Alpen angiebt 1), D’Anville fand felbit in dem Wahne, 
old wenn die traurige Lage, worin Ammian unfer Aven- 
tifum angetroffen , noch von jener erften Zerſtörung unter 
Balerian und Gallien, nicht aber von der kurz vor feiner 
Reiſe unter Magnentins durch die Alemannen beynabe in 
ganz Helvetien angerichteten Verbeerung bergerührt hätte 12); 
dieſe Stadt erbolte fih aber doch nie mehr recht , obfchon 
fie in der Notitia Galliarum noch immer civitas Elvitiorum 
( Helvetiorum ) Aventica beißt ; Tfchudy glaubte: daß, 
wenn der, in einigen Ausgaben des Antoninifchen Reife 
buchs vorkommende , Name : Aventifulum, richtig wäre, fol 
ches die Folge von einer, um das Jahr 375 nach Chriſti 
Geburt über Aventifum ergangnen , nochmahligen Cata- 
firopbe ſeyn möchte ‚ woraufhin daffelbe weit Fleiner und 
geringer ald vorher wieder aufgebauet worden fey 13). Ein 
Schriftiieller aus dem 7ten Jahrhundert redet bey Anlaß der 
Stiftung eines Klofterd zunächſt an deu Gränzen vom feit- 
berigen Frey-Burgund von der dortigen Gegend , ald mit 
dem Gtadtbanne von Aventifum zuſammen floffend 14), 
woraus fich doch noch auf einige Wichtigkeit diefed Orts 
fchtieffen läßt. Die Burgunder, ein Volk von weit fanfterm 
Charakter ald die Alemannen und andre Nordvölfer , auch 





' #) Rerum gestar. L. * 2. —Alpes Graiæ et pœninæ — 
habent et Aventicum. 
Not. de l’anc. Gaule, p. 114. 
3) Gall. Com. p. 155. 
34) Gregor. von Tours, in Hist. Galliarum. „ Jurensis de. 
serti secreta, que Aventic® adjacent civitati.” 
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dem Römiſchen Namen und Andenken nicht fo gehäſſig, wie 
Diefe , giengen in ihren neuen Wobnfigen mit den Werfen 
und Denfmählern der vormahligen Weltbeberrfcher ſehr ſcho⸗ 
send um ; fie behielten nicht nur die meiſten Nömifchen Ge- 
fege, die Polizey⸗Verfaſſung, die Duumvire, Euratoren , 
Land» oder Gau-Grafen , comites, und übrige Magiftra- 
ten und Volksvorſteher ben; fie bedienten fich des Römifchen 
Geldkurſes, fo daß die alten Gold - Silber und Kupfermün- 
zen noch ferner im Umlauf blieben; fie fügten fich auch ſehr 
bald in die Römifchen Sitten und Gebräuche ; viele Bur- 
gunder Lieffen fich befonderd zu Aventikum nieder, und wir 
müſſen alle, daſelbſt noch unverfehrt gebliebnen Monumente, 
deren man bier , mie Teicht zu erachten, von jeber immer 
am meiflen gefunden hat, gröftentbeild der Schonung diefer 
neuen Gebieter verdanken, welche weder Römerhaß noch 
blinde Zerftörungsmuth zur Verſtümmlung und Zernichtung 
Römiſcher Gebäude und Kunſtwerke erhitzte. 

Obwohl ehemahls die Einwohner von Aventikum dem 
Götzendienſt äuſſerſt ergeben waren, fo hatte doch das Ehri- 
ſtenthum auch bey ihnen Wurzel gefaßt, vor Conſtantin dem 
Groſſen konnte daffelbe zwar nur wenig empor fommen ; 
nunmehr aber durchdrang das Licht dieier Lehre den Nebel 
des alten Götzendienſts; die Befenner derfelben vermehrten fich 
täglich , und man feste Bifchöffe dafelbft ein, deren bis auf 
Marius , welcher am Ende des 6ten Jahrhunderts lebte, 
22 gewefen , und unter den Ruinen der längft zerſtörten 
Kirche St. Symphorians, ( fo hieß vielleicht einer von ih⸗ 
nen felbit ) begraben liegen 15). Nach des Burgundifchen 
Königs Gundikar Niederlage bey Raurifa verbreiteten fich 
Attilas Schwärme auch in ganz Helvetien herum, und 





15) Haller, Gefch. der Helv. ıc. S. 257. Note 38, Zürich 1798, 
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Aventifum mußte ihre Wuth ebenfalls erfahren , von welchem 
Ereigniß eine alte Sage zu Wiflisburg folgendes überliefert: 
Auf das Gerücht von Attilas C wohl nur eines von feinen 
Unter - Feldheren ) Annäherung flüchteten fich die Einwoh⸗ 
ner von Aventifum mit ihren beten Sachen, nachdem fie 
ſelbſt dieſe Stadt in Brand geftedt hatten, nach den Alpen 
und Ftalien , fo daß dem anfommenden Feinde nur die raus 
chenden Ruinen übrig blieben ; einige von den Flüchtigen 
follen fih auf die Inſeln im Adriatiſchen Meere begeben , 
und hiemit zur Gründung von Venedig mit beygetragen , 
auch die dafeibft angefebenen Edeln Nofletti mit der , noch 
zu Wiflisburg befindlichen Familie Roffet wirflich verwandt , 
und beyde biemit wahre Abkömmlinge von jenen geflüchteten 
Aventizenfern feyn. Unter dem Abfchnitte von Bindoniffe 
wird eine ähnliche Sage über die gleichzeitige Zerftörung 
diefed Plages vorfommen. Marind, der Teste Bifchoff zu 
Aventifum , welcher auch der Kirchenverfammlung zu Das 
tißco ( Macon an der Saone) beygewohnt hatte, mußte 
im Jahr 598 unfrer Zeitrechnung ‚ auf höhern Befehl, fei- 
nen Gig von da nach Louſonna verlegen; er fchrieb bier die 
befannte Chronik feiner Vorfahren von der Römifchen Epoche 
an bis zum Ende des Hten Jahrhunderts; Ddiefelbe ſowohl 
als das cartularium Lousonnense benutzte der vorletzte Bi⸗ 
fchoff zu Freyburg , Bernhard Emanuel von Lenzburg ‚ wel 
chem der Verfaſſer die Einficht einer in franzöſiſcher Spra- 
che fehr gut abgefaßten handichriftlichen Gefchichte fämtlis 
cher Bifchöffe von Aventifum und Lofanen verdanft, 

Noch 2-3 fpäterbin über Aventifum ergangne Zer—⸗ 
förungen gebören nicht in den Plan unferd Werks, wohl 
aber die Bemerfung : daß feit den Ichten Cataſtrophen auch 
der Name diefer Stadt allmählig verändert worden fey ; denn 
nicht nur beißt es bey Bottfrisd von Biterbo ; 
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» Nomen Avenza fuit —” 

fondern in mehrern alten Dokumenten des Klofterd Altenryff 
bey Freyburg und zu Bern vom 12-13ten Jahrhundert 
erfcheint eine uralte, nunmehr ausgeitorbne Familie de 
Avencicha , von Abventiche, bis der heutige Name von Wi- 
vilsburg , Wiflisburg , auffam ; der urfprüngliche Name 
von Aventifum erhält fich am beiten in dem Franzöfifchen : 
Avenche. 

Auſſer den älteſten Römiſchen und Schweijzer ſchen 
Schriftſtellern thun verſchiedne Geographen und Antiquare 
dieſer ehemahligen Hauptſtadt von Helvetien beſonders Diel- 
dung; d'Anville liefert einen weitläuftigen Artikel darüber 10), 
Schmid von Roſſan beſchrieb die merkwürdigſten Alterthümer 
daſelbſt 17), und Ritter gab eine kurze Beleuchtung der vor⸗ 
schmiten Monumente diefed Orts beraus, welche er mei- 
ſtens von Seite der Kunft und Architeftur darftellt , die fein 
Hauptfach waren 3). Waaners Helvetifcher Merkur enthält 
einen nicht unerheblichen Artikel über Wiflisburg ; die beften 
Blane vom alten Aventifum find von Fornerod und Ritter 5 
der des erfiern, eines gebohrnern. Wiflisburgers , ift auf 
der Bibliothek in Bern zu fehen, der Ritterfche aber dem 
dazu gehörigen Werke beygefügt. 
| Der Umfang des alten Aventikum wird von Nitter im 
Durchſchnitt auf 1%, Bernerfiunde angegeben , worunter 
aber, feiner eigenen Anmerfung nach 19), fehr viele Gärten 
und Spaziergänge mit begriffen waren. Wenn nun, wie 


r 





16) Not. de l’anc. Gaule , p. 113 - 119. 

47) Antiquites d’Avenche etc. Berne 1760, 

35) Mém. abrégé et recueil de quelques antiquites de la 
Suisse, par Mr. Ritter , Intendant de LL. EE. et Dirte- 
teur de la douane , Berne 1788. 


39) Ehendaf. S. 14:15, 
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ſchon oben erwähnt , der Aventizenfifche , oder jekige Mur⸗ 
ten» See blos feit dem Anfange des 18ten Jahrhunderts 
bis 1747. , über 50000 Königfchuhe, pieds de roi , über- 
fchwemmt ‚, oder vollig weggefreffen bat, fo kann man leicht 
denken: welche Beränderungen mit dem umliegenden Lande 
noch früher gefchehen feyen! Die Nefte der Aventizenfifchen 
Ringmauern, wie fie auch auf den Planen von Fornerod 
und Ritter gezeichnet ſtehen, rings um das heutige Willis. 
burg herum, find mehr oder weniger befchädigt und abge- 
brochen, aber doch immer noch über der Erde erhoben, 
und ſichtbar; auf der Nord - und Nordweftfeite ſieht man 
in diefen Mauern tiefe und weite Löcher, worin eben fo, 
wie in denen der Seehäfen zu Freius ( Forum Zulii, ) und 
zu Rimini (Ariminum) ſtarke eiferne Ringe eingemanert 
waren , um Schiffe von jeder Art und Gröffe daran zu bes 
feftigen ; diefe Ringmanern, in der ganzen Schweiz bey« 
nahe die einzigen, welche man noch aufrecht ſieht, fcheinen 
wenigſtens nicht alle von Römiſchem Zeitalter, fondern aus 
einer fpätern Epoche zu ſeyn; folche fliehen zwar auf der 
nämlichen Stelle, mo fie fchon in den erften Zeiten der 
Römiſchen Herrfchaft geftanden feyn mögen , obwohl Ritter , 
aus welchem Grunde wiſſen wir nicht, dafür hält: Aven- 
tifum fey , vor der Anlegung einer‘ Römiſchen Kolonie: 
ohne Mauern und Thore geweſen 20); er bezengte aber auch ‚- 
nirgends einige Ringmanern von uralten Städten fo ganz 
aufrecht angetroffen zu haben, wie zu Rom, Päſtum und 
bier zu Aventifum in diefer Rückſicht fchrieb auch Glarean 
feine fchönen Verſe 21). : in alten Urkunden wird zwar 











=) Ebendaſelbſt. ©. 14. 
22) ®lantin, Helv. ant. et nova, p. 213.. 
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dieſe alte Ringmaner fchlechtweg die Sararenenmauer (Te 
mur des Sarrasins ) genannt, in gleichem Sinne vielleicht, 
wie die Landlente um Eaftleford , (Legeotium) in der Engli— 
ſchen Brovinz Jorkshire Weſt⸗Riding, alle Römifche Mün- 
zen nur Saracenenköpfe, chiefs of Saracens , zu heiffen pfle- 
gen. Bon alten Thürmen ift nur ein einziger , halb zers 
brochner, auf der Nordoftfeite von Wiflisburg übrig geblieben; 
an den biefigen Stadtmauern waren jedoch mehrere folche 
Thürme, specula , eigentliche Wachtthürme, von deren 
Zinnen man den Feind fchon in der Ferne wahrnehmen 
konnte, angebracht. | 
Es gab Leute , welche fich nicht ausreden lieſſen: das 
alte Aventifum babe ſich noch weit jenfeitd diefen Ring, 
mauern, bis nach Münchenwyler , Villars le moine genannt, 
alfo noch eine gute Stunde weit oſtwärts erfiredt , und 
ebendafelbft fey der Tempel der Göttin Aventia gemwefen : 
dieſer Meinung waren fogar Tſchudy, Willimann und Plans 
tin 22), und zwar vornämlich deswegen, weil man an die 
fem Orte fo viele Römiſche, und befonders der Aventia ge⸗ 
widmete Inſchriften antreffe! Allein nichts ift unrichtiger , 
„als diefes Vorgeben ; denn wir haben von Hrn. Friedrich 
von Brafenried , weil. des groffen Raths zu Bern und Erb 
beren zu Münchenwyler, die beftimmte Nachricht , welche 
er und, auf geichehene Einfrage bin, im Jahr 1797 , mit 








„ Mixnia lata vide , non qu& præsentatis orbis 
Oppiduli, sed quæ circulus exter habet! 

. Gentis Aventins cecidit suprema potestas , 
Prisco tempore fuit, qu& caput Helvetia! 
In Galbam nocuisse fidem , nocuisse tyrannım , 
Heu pudet ut revelet gloria tanta virum! 


22) Tichudy, Gallia Com., ©, 159, Willimann: de rebus 
Helvet. p. 20. ®lantin, Helv. ant, et nov. p. 213. 
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getheilt 23) , erhalten: daß alle, ſowohl in dafigem Dorfe, 
als in dem Herrfchaftlichen Schloffe befindliche Inſchriften 
nicht dort ausgegraben , fondern nebit andern Quaderſtücken 
zum verbauen , aus den Trümmern von Aventifum felbit ab- 
geholt, nach Münchenwyler gebracht ‚und an den Gebäuden, 
mo folche jeßt noch zu ſehen, eingemauert worden feyen ; fo- 
gar wille man, fügte Herr von Grafenricd feiner Antwort 
noch bey , feit Menfchengedenfen nichts von einigen, zu 
Münchenwyler felbit und in der Nähe entdeckten Nömifchen 
Münzen, obwohl man freylich ein und andere unbedeutende, 
aber nicht benannte Alterthümer gefunden habe, 

Nun bleibe uns noch übrig, die Grabfchriften einiger 
Privarperionen , nebft den erbeblichiten Entdedungen von 
Mufivwerken, Münzen u. dgl. welche zu Wiflisburg gefun- 
den worden find, dem Leſer mitzutheilen; die ßen lauten 
alfo 2°); 

Zu den vornehmften ;, noch übrigen Bruchſüücken der 
ehemahligen Gröſſe von Aventikum gehört auch der ſogenannte 
cigognier, eine 37 Königsſchub hohe Säule von Römiſcher 
und nicht von Briechifcher Arbeit, und von Eorinthifcher 








23) Diefer ächte Berner iſt bald darauf an dem , für unfer Bater- 
land überhaupt fo unglüdlichen sten Merz 1798 , im Gefechte 
bey Fraubrunnen , ald Hauptmann an der Spibe feiner Kom⸗ 
pagnie geblieben ‚und bat alfo den Fall von Bern nicht erlebt. 

24) Wild, Apol. d’Avenche, p. 213. 

Zu Wiflisburg , an der Stadtkirche: 
AELIAE MODESTINAE, 
QVAE VIXIT ANNIS II. M. VI. 
AELIVS GLADAEVS ET CANI. 
NIA MODESTINA. PARENTES 
FILIAE DVLCISSIMAE 
POSVERVNT. 
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Ordnung; diefelbe machte die Hälfte von einem Bogen , 
arcus, der, nach Ritters Meinung 25) ‚, vielleicht zum Fo— 
rum , oder Hauptplake , von Aventifum führte, wo fich die 
erfte und vornehmfte Helvetiſche Meilenfäule befand ; dieier 
Bogen war nicht fehr kunſtmäſſig, aber doch aus einer äuf 
ferft dauerhaften Materie , welche fo vielen Zerftörungen ) 
dem Zahne der Zeit u, a. m, noch über 1700 Jahre getrotzt 
hat ; feinen Namen hat diefes ehrwürdige Ueberbleibſel von 
einem Storchnefte befommen, welches fich fchon feit langer 
Zeit zuoberft auf demfelben befand. Dem Anfeben, und 
Ritters, ald Kunftverfländigen, Zeugnifle gemäs war dieler 
Bogen fein Meifterftüd, fondern nur von einem blos mittel 
mäſſigen Römifchen Baumeifter erbauet worden 26), | 
In dem Zollerfchen Difet. finden wir noch eine Grab, 
fchrift, welche Aurelius Romanus, ein Römifcher Finanz 
Beamter, protector ducenarius, feiner verftorbenen Gattin, 
Attinia Tiberia Maxima, errichtet hatte, au Wiflisburg verzeich⸗ 
net 27) , welche fonft , ald in der Gegend um Genf berum ent 
det, angegeben wird 28), und da weder Tfchudy , noch ir⸗ 
gend ein andrer fchweizerfcher Schriftfteller , auch fogar Zol- 
Vers Zeitgenofie, Wild , dem die hiefigen Monumente beftens 
befannt 











Ebenderfelbe in gleichem Werfe, p. 215. 
Ebendafelbit ; 
M. 


SEVERINAE 
MARTIOLAE 
SEVER. MAR. 
CIANVS 
FRATER,. 

25) Mem. abrege etc. p. 10. 

26) Ebendaf. p. 9. planche 7. 

27) ©. 604. | 

2) Spon, Hist. de Geneve, T. II. p. 382.. 
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befannt waren, derfelben nicht gedenft, fo find wir völlig 
geneigt, Spon zu glauben. Auſſer den Basreliefs mit den 
Deiphinen, Phoken, Sreiffen ze. find und zu Wiflisburg Feine 
andere Kunſtwerke dieſer Art mehr befannt ; blos Ritter gedenft 
noch eines einzigen, welches am Bern» Thore , zwar äuſſerſt 
beichädigt, zu fehen war; diefed foll einem , in Montfaucon 
vorkommenden 2%), fehr ähnlich ſeyn, und gleich jenem, 
welches zu Narbonne gefunden worden , eine Gallifche Heis 
rath vorftellen,, obwohl auf dem biefigen die eine Figur in 
Nömifcher Kleidung und mit dem Flammeum abgebildet 
iſt So), 

An Pavimenten, musivis, sectilibus, tessellatis, hat 
man zu Wiflisburg mehrere ‚ meiltend wohl erhaltene ge- 
funden ; fie dienen alle zum binlänglichen Beweife von dem 
ehemahligen Flor der Hauptitadt Helvetiend , und der einſt 
bier herrichenden Pracht ; die Künſtler, welche diefe einge» 
legten Fußböden verfertigten , waren gewiß Feine ungefchid- 
ten Sallier „welche nur grobe und gemeine Waare lieferten, 
fondern Römifche,, oder Griechifche Künitler 5 diefe Fußbö— 
den zierten die Bad- und Tafelzimmer der reichiten Aventis 
zenfer , und waren mit Taperen und TIhierfellen belegt. 

Dasjenige Paviment, deffen befannte Epoche die ältefte 
feyn mag, wurde am 10, Junii 1676, in einem Ader nabe 
bey Wiflisburg entdeckt; folched war, nach Ausweifung der 
dem Zollerfchen Miet. 3) beygefügten, durch Joh. Conrad 
Schwyzer von Zurich verfertigten Zeichnung ovalrund, ſehr 
groß und in drey Kreife abgerheiltz alle drey find aus hecht⸗ 
grauen , oder hellblaulichten, im äuſſerſten und weiteſten 
Kreife aber aus gelblichten Würfeln zuſammengeſetzt, und 








2’) Antiquit. expliqudes, T. VI. pl. 131, 
%) Mem. abrege etc. , p. 37. 

3) ©. 492, 

Helvet. u. d. Röm. IT. 438 
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fauber geordnet 5 der mittlere Zirkel beftand aus acht etwas 
unregelmäfligen Vierecken von weiſſem Grunde ; zwey der- 
felben waren ganz leer , in den übrigen aber zahmes Ge- 
flügel, Hähne , Hühner , deren eines aus einem Becherähn⸗ 
lichen Gefchirre trinkend vorgeftellt it, und dann auch ein 
Storch, mit einer Schlange im Schnabel , fehr gut abge 
bildet ; in dem kleinſten und innerfien Zirkel waren wiedrum 
gelbe Würfelchen angebracht, und mitten darin lad man 
die Worte: 

POMPEIANO ET AVITO 

CONSVLIBVS. KAL. 

AVG. (Calendis Augusti. ) | 

Diefes fchöne Paviment war hiemit im J. Roms 992, 
im 209. nach Chriſti Geburt, und im 16. der Regierung des 
Sept. Severus, welcher damahls die Caledonier befriegte , 
während dem Eonfulate des Eivifa Pompeianus und Lolliug 
Avitus, am erftien Tage des Auguft verfertigt worden; daſ⸗ 
felbe it beynahe das einzige Monument in feiner Art, mit 
dem Dato der Zeitrechnung und feiner VBerfertigung zu- 
gleich bezeichnet; mit allem echte beflagt man den Abgang 
diefes ſchönen Stücks, welches entweder verderbt, oder 
wieder in die Erde verfcharrt worden ift. 

Sm Jahr 1704, wurde unter den Trümmern von 
Aventikum ein fchöner gewürfelter Fußboden von mofaifcher 
Arbeit, von verfchiednen Farben, bey 60 Schuhen in der 
Länge und verhältnißmäſſig breit, ausgegraben , das näm- 
liche Stück wahricheinlich, auf welchem nebft einem Kopf. 
im Feuer , die Inſchrift ſtand: Prosthasius, ( Prostathius) 
fecit ; diefed war der Name des Künftlers, eines gebohrnen 
Griechen, welcher dieien Fußboden verfertigt batte, aus 
der Epoche ungefebr zwiichen Vespaſian und Alexander GSe- 
ver, wenigſtens doch nicht deſſelben Protadius, den man 
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als Sünftling der berüchtigten Brunhild, König Sigeberts 
von Auftrafien Gemahlin, und zugleich ald Statthalter über 
Das Burgundifche Helverien fennt; was aber aus diefem Pa- 
pimente weiter geworden ſey, willen wir nicht. 

Ein anderes, auch fehr ſchön gearbeiteres Mufivwerf 
wurde im Jahr 1735, in dem pre de la Maladeyre, rechtd 
an der Strafe von Bern nach Wiflisburg, nicht fehr weit 
vom Amphitheater , entdedt; diefes betrug im Durchfchnitt 
ungefehr in der Länge 16'/ , in der Breite aber 13%, Bern- 
ſchuhe; ed war mit vielfarbigten Würfeln im feinften Grie- 
chiſch⸗Römiſchen Styl verziert, und eines von den beften, 
zu Willisburg and Tageslicht gebrachten Stücken, dabey 
auch ‚, das Mittelſtück allein ausgenommen , welches fehlte, 
ganz unbeichädigt;, auf den vier Hauprfeiten des Paviments 
fah man eben fo viele Fagden, von Hirfchen , Hafen, Bä— 
ren und Wildichweinen, mit Jägern und Hunden, recht 
gut vorgefiellt 5 im den Fleinen Feldern dazwifchen waren 
gleichfalls Thiere, Blumen u. a. Zierrathen angebracht 5 
eine Copie von diefem zierlichen Stücke, das einem reichen 
Jagdliebhaber von Aventikum zugehört haben mag ‚ befindet 
fich auf der Bibliothek zu Bern , ift aber weder genau, noch 
ganz ausgemacht 32); dad Driginal davon wurde noch vor 
der Nevolution von 1798 auf dem Stadthaufe zu Wiflisburg 
aufbebalten ; das Paviment felbit iſt, Leider, durch den Ban 
dalismus des Gutsbeſitzers, bald nach feiner Entdedung, 
völlig zernichtet worden. 

Es fchien fich indeffen fpäterbin auf eine, den Künften 
und Alterthümern günftigere Epoche anzulaflen; denn alg 
im Jahr 1751 in der Schloßmatte, nicht weit vom Ampbi- 
theater , abermahls ein ſchönes, mehr als mittelmäflig gut 





32) Meın. abrege etc., p. 21-22. 
18 * 
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erbaltenes, Baviment gefunden wurde, fo beforgte der Lands 
vogt (Kirchberger) auf Obrigfeitliche Rechnung alsbald 
die Errichtung einer gut bedeckten Hütte , um daffelbe. gegen 
die Witterung ſowohl ald gegen muthwillige Befchädigungen 
zu fichern , obfchon diefer letztere Endzweck nur fehr unvoll- 
kommen erreicht wurde, Ein Franzöfifcher Graf von Caylus 
batte feither (man weiß nicht: warum ?) von der Regie» 
rung zu Bern die Begünftigung erlangt, das befte und fchönfte 
Stück davon, einige tanzende Mänaden auszuheben, und 
nach Frankreich bringen zu laſſen; allein der Verſuch, die- 
fes fchöne Stück unbefchädigt heraus zu nehmen, mißlang, 
und Caylus hatte den Verdruß, von mweitern Berfuchen 
abfteben zu müſſen; dieſes Paviment ift eben das, wovon 
Schmid, Ritter und Müller in ihren Befchreibungen ban- 
dein 33) , und wegen dem ihm beygelegten hoben Alter deſto 
merfwürdiger 5 der Kopfpus obiger Mänaden foll nämlich 
dem Coſtüme ganz Abnlich feyn, das man auf Münzen, 
Gemmen ꝛc., von der Livia, Kaifer Augufts Gemahlin, zu 
fehen pflegt , und hieraus auf die frühe Epoche dieſes Kunit- 
werks in den eriten Fahren der Negierung dieſes Fürften ge- 
ſchloſſen werden können 34) ; aufler jener Mänaden-Gruppe wa- 
ren noch andre , ziemlich befchädigte , auf Luftbarfeiten und 
Wolluſt fich bezichende Figuren auf diefem Muſivwerke vor- 
geitellt , zum Beweiſe: wie fehr die Römer darauf ausgien- 
gen , die Tugenden und alten Sitten der Gallier auszurot- 
ten, und folche weichlich und lafterhaft zu machen, damit 
fie nichts weiter von ihnen zu befürchten hätten ! Als Zier« 
ratben bemerkte man zwifchen diefen Figuren einige Delphine, 








8) Recueil sur les antiquit. d’Avenche etc. Mem. abre. 
ge etc. , p. 23. MHeberbleibfel merkw. Alterth. Th, VIII. 
E13. | 

34) Sitten, Mem, abrege etc. p. 2. 
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Blumen und mathematifche Fünf- und Sechsecke, alles aus 
Heinen Würfeln von wilden Marmor zufammengefest , mit 
buntfarbigtem Schmelzwerf und gebrannter Erde vermifcht, 
Seit dem Fahr 1798 it faſt das ganze Paviment zerſtört, 
weil die Hütte , worin ed war, zum Kavallerie - Bferdftalle 
umgefchaffen worden war, Im SFrübiahr 1786 hatte Lord 
Graf von Northampton, , welcher fich zu Wiflisburg aufhielt, 
mit Obrigfeitlicher Bewilligung , in dem, Feld : aux cou- 
ches dessous genannt, nachgraben laſſen, und ein ſehr 
fchönes, einft abgedecktes, aber wiederum eingefcharrtes Mu⸗ 
fiowerf, neuerdings ausgegraben; eine Zeichnung davon , 
welche der Mahler Eurtis zu Freyburg verfertigte, bat Diys _ 
lord auf die Bibliothek zu Bern geſchenkt. Dieſes Papiment 
nun war nicht regelmäflig gemacht, denn das vornehmſte 
Feld im Viereck , iſt nicht einmahl recht in der Mitte an- 
gebracht 5 die Hauptfigur ftellt einen baarigten Manns— 
kopf, vielleicht den Eolus, vor; rings um ihn in vier ats 
dern Vierecken fabe man eben fo viele andre Köpfe, wahr- 
fcheinlich die vier Hauptwinde ; die Fleinern Felder enthiel- 
ten Abbildungen von Vögeln, worunter eine Aglafter aus 
weiſſen und fchwarzen Würfelchen ungemein Fünftlich nachge- 
macht war ; unter den Nebenverzierungen zeichnete fich ein 
ſchöner Blumenſtrauß am meiften aus ; die Länge des Stücks 
beteug 30 Schuhe, 3 Zoll, die Breite aber 27 Schuh Bern» 
maaß 3). Ein paar Monate fpäther glüdte es Hrn. Ritter 
felbft im nämlichen Stüde Landes, 1%, Schuh tief unter 
dem Boden , noch ein andres Paviment, 15%, Schub breit, 
und 20 Schuhe Tang, aufzufinden ; das flarf befchädigte 
Biere in der Mitte ftellte einen Medufen- Kopf mit den 
Schlangen - Haaren vor; um daflelbe befanden fich vier andre 








35) Ritter, Mem. abrege etc., p. 25-26, 
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Vierecke, deren eines auch fehr beſchädigt, und die Figur 
darin unfennbar war ; in einem andern fonnte man den Leib 
und Schwanz, nebit etwas Mähne, von einem Löwen un. 
terfcheiden ; im dritten war ein Tiger , und im vierten eine 
Hyäne fehr gut getroffen. Sämtliche Vierede waren über, 
dies mit artigen Blumenferten verziert, und der ganze Styl 
überhaupt verrieth eine der erfien Epochen, und einen Brio 
chifchen Künitler 36), 

In feinem eignen Landgute zu Wiflisburg entdeckte 
Lord Nortbampton noch ein kleines Mufivwerf, aus grau- 
lichtweiſſen Marmorfleinchen , worin die Figuren nicht 
in Viereden, fondern je eine über der andern, aus der- 
gleichen fchwargen Steinchen verfertigt waren; die Haupt 
figur , ein Elephant, und die nächfte darunter ein Wolf, 
beweiſen, daß derjenige welcher ſolche verfertigt ‚ zwar fein 
fchlechter Künftler, aber doch nur ein, zu Aventifum felbit 
gefefner , Einheimifcher gewefen fen, und daß er, wie von 
gebohrnen Balliern Leicht denkbar , in feinem Baterlande 
weit mehr Wölfe als Elephanten zu ſehen gewohnt war; 
die dritte Figur ftellt ein Eichhörnchen vor. Das ganze 
Stück, zu einer Tafel eingefaßt, gehört jest Hrn. Oberſt⸗ 
lieutenant von Erlach zu Vallamand. 

Auffer den befchriebnen Mufivwerfen hat Ritter noch ein 
paar andre „ um Wiflisburg gefundne Pavimente, genau abs 
gezeichnet, illuminirt , und nebit mehrern in die Alterthums⸗ 
funde von Aventifum einfchlanenden , fauber gearbeiteten 
eigenbändigen Zeichnungen aufbewahrt wo folche feit feinem, 
vor einigen Fahren erfoigten Abfterben bingefommen , ift ung 
nicht befannt. 

In den Ruinen von Aventifum bat man fchon vicler- 
ley alte Geräthfchaften ausgegraben; Schmid von Noflan 








35) Ebendaf. S. 26-27, 
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befam ein filbernes Opferfchänfelchen, welches er befchrich, 
und in Kupfer ftechen ließ 37) 5 daffelbe diente dazu, um den 
Hansgöttern und Laren, penatibus atqua laribus, Wohl 
riechendes Nauchwerf darzubringen, und auf die Altäre zu 
fhütten; an dem der Diana Abnoba zu St. Blaſien auf 
. dem GSchwarzwalde , wovon ©. 258. gedacht, it zuoberft in 
der Mitre ein Umlauf angebracht, worein man den Weih- 
rouch hinftrente, und fodann anzündete, Silberne u. a. koſtbare 
Geräthe diefer Art fand man gewiß nur in den Häufern der 
Reichen; eben fo muß auch der filberne Griffel, stylus, 
deſſen fich die Alten zum fchreiben bedienten , welchen der 
biefige Stadt-Benner Blanc bekommen, irgend einem reichen 
Aventizenfer zugehört haben, fo mie ein antiker Kamm, 
strigilis, von purem Silber. Unter den hier gefundenen antifen 
Schlüſſeln verdient einer , defien Griff einen Tiegenden und 
am. Kopfe einer Hirſchkuh nagenden Leoparden vorftellt, 
und im Fahr 1786 unter dem Schutte des fchönen Paviments 
mit den Jagdſtücken au champ de Maladeyre gefunden wurde, 
den Vorzug 38). ' 

Bon Bildern, melche in den biefigen Ruinen zum 
Vorfcheine gefommen, ift uns nur ein einziges, aber fehr 
fchönes , befannt, das man insgemein für den jungen Her- 
kules, wie er den Nemäifchen Löwen umbringt, Ritter bin« 
gegen blos für die Figur eines Athleten hält, der im Am» 
phitheater Veſpaſians, oder im circus’ maximus zu Nom, 
Durch feine Stärfe und Gewandtheit im Kampfe mit einem 
Löwen auf diefe Weife verewigt zu werden die Ehre hatte 3°), 
Herr von Grafenried zu Münchenweiler,, auch Landvogt zu 
Wiflisburg, beſaß diefe fchöne , faum anderthalb Zoll hohe 


37) Recueil des antiq. d’Avenche „etc. 
38) Ritter, Mem. abr. etc. p. 3. 3°) Ebendaf. ©. 37. 
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Antike. Ob der groffe erzne Kopf, den man vom jungen 
Mark Aurel zu feyn glaubt, und. auf der Bibliothek zu 
Bern ficht, auch unter den Ruinen von Aventikum entdect 
worden ſey, wiſſen wir nicht. 

Man fand auch eine Wanne, von weiffem Marmor, 
ungefehr 18 Zoll tief, welche dazu diente, die Weinflafchen 
darinn in das Wafler zu ſtellen, zu welchem Ende dann 
auch bieyerne Röhren an derfelben angebracht waren 4); 
dieſes merfwärdige Stück wurde beym Wegfchaffen einiger 
Ruinen , .worunter ed lag , fehr befchädigt. Vaſen von 
Etrusfifcher Arbeit bat man bier noch Feine angetroffen. 
Im Fahr 1724 fand ein gewiffer Mahler Niediger, beym 
nachgraben unweit Wiflisburg , einen gewölbten Keller, 
deſſen Boden mit Mufivwerf eingelegt war, und darinn, 
nebit. zwey kleinen weiſſen Marmorplatten, 25 irdene 
Krüge, lagenas, jeder 3 Schub hoch und 6 im Diameter 
haltend, fo. daß folche Stüd für Stück 40 bis 50 Bernmaffe 
‚hatten fallen konnen; hier war alfo der Weinkeller irgend 
eines wohlhabenden Aventizenfers geweſen, und die Krüge 
hatten. dem Horaz gemäß 4), zu Weinfäſſern gedient; 
Zoller irrte fich alfo, wenn er hier eine Töpfer » Werfitätte 
fuchte 42), Im Fahr 1785 flied man aux couches dessous, 
auf ein gemauertes Behältniß, worinn 22 ähnliche Krüge 
ganz umgekehrt fanden, mit den Buchitaben GIAB. GNRSI 
auf den Handhaben derfelben #3). Andre, ganze und zer 
brochene Schüffeln , Urnen, Krüge und Lampen, hat man 
bey Wiflisburg herum viele angetroffen; auch alte Wand- 
mahlereyen auf Kalf, al fresco, welche zwar nur Blumen, 











. 40) Ritter, ebendaf. ©. 25. it. Müller. 
4) Carminum L. I. Ode IX. ad Thaliarchum. 
42) Mfıpt. ©. 533-534, 
43) Ritter, Mem. abrege, etc. p. 36. 
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oder Vaſen, mit verfchiedenen Farben, jedoch in einem 
guten Geſchmacke, vorftellten 44). Die Spuren von Feuer, 
welche an allen diefen Weberbleibfeln alter Herrlichkeit noch 
fichtbar waren, fowohl, ald die Stücke von halb verbrann- 
tem Holze und ganze Maffen von Aſche beweiſen deutlich, 
daß Aventifum öfterer wie nur einmal in den Flammen zu 
Grunde gegangen fen. Antike Kleinigkeiten von geringerm 
Werthe, 3. B. Kleiderhaften, Haften, Verzierungen und 
Schlöffer zu Schränfen, Thüren ꝛc., halbverroftete Waffen, 
Spiefeifen, und bisweilen auch Lampen von Bronze, find 
gefunden worden. 

Auſſer allen erwähnten Alterthümern bat man zunächſt 
um Wiflishburg herum nicht felten fchöne , in goldene und 
filberne Ringe gefaßte, auch uneingefaßte Gemmen von 
verfchiedenen Farben, vielleicht fogar fchon Cameen entdedt; 
das vornehmfte bier gefundene Stück diefer Art war ein 
Carniol mit dem Kopfe des Julius Cäſar, fehr ſchön 
gearbeitet 45); noch weit häufiger aber find die Münzen, 
deren bisher eine Menge, nicht nur Fupferne und filberne , 
von den eriten Kayfern bis auf die Conſtantine, wie Fäſi, 
auf weſſen Treu und Glauben weiß ich nicht, fchrieb 49), 
fondern , im Ganzen genommen, von Cäfar bis auf Hono— 
rius gefunden worden ; die beften der hier ausgegrabenen 
Münzen find: Ealigula mit dem Kopfe des Germanifus auf 
der Kehrfeite , welcher im Münzkabinete der Bibliothek zu 
Bern liegt; Blotina Trajans; Pescennius Niger: Invicto 
Imp. trophæ, den Morell felbit befam, ibn für äuſſerſt ſelten 
fchäst , und der ſich nunmehr im Herzogl. Münzfabinete zu 


— — —— 





44) Ebendaſ. ©. 27. 
#5) Wagner, Helvet. Merkur, im Att. Wiflisburg. 
4) Schweiz. Erdbeſchreibung, Thl. J. im näml. Artikel. 
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Gotha befindet 47); Aemilianus: Jovi Conservat. den Baillant 
auch für felten hält 45), in meiner eigenen Sammlung, 
alle von Silber 5 fupferne dann: Augufius, von Nerva 
reftitwirt, Balbinus , beyde in Großerz; Marius, tyrannus, 
Crifpus Cäſar: Alamannia devicta, in Kleinerz, alle in 
meiner Sanımlung ; und endlich Galba, von Domitian 
reſtituirt, und Didius Juliauus: rector orbis, beyde in 
Mittelerz, und im Münzfabinet der Bibliothek zu Bern. 
Veberhaupt find um Wiflisburg die Römifchen Silber -und 
Kupfermünzen von Veſpaſian bis auf Gordianus Pius am 
gewöhnlichkten , die vom niedern Kayferreiche ungerechnet ; 
goldene bat man von Tiberius, Nero, Domitian, Trajan , 
Darf Aurel, der jüngern Fauſtina und Arkadius befommen. 
Silberne Konfularmünzen find zu Wiflisburg nicht felten , 
fo wenig als die fogenannten egotifchen von Alexander M., 
Seleukus, Mithridares, Hiero, u. f. w. in verfchiedenen 
Metallen und Bröffen, und eben fo verhält es fich mit den 
Griechifchen und Egyptifchen Münzen der Römiſchen Kayfer , 
unter denen Mafrinud ix. fe. NIKAIEQN. leo gradiens, 
den Vorzug verdient; zu denfelben Fann man noch die 
etenden Stüde vom Byzantinifchen Kayfertbume, von Leo, 
Zen Heraklius, ic. bis auf die Paläologen rechnen; es 
giebt auch bisweilen Barbarifch geheiffene Münzen von 
Ateula, ( Attila,) u.a. Schmied von Roffan rühmte fich 
einft gegen mich , eine- bier entdeckte Münze von Orgetorich 
in Großerz, mit dem nämlichen Neverfe zu befisen, den 
man beym Bochat nachiehen kann 4) , und deren auch 
Bouteroue erwähnt 39). Soviel von Aventifum. 





47) Specimen rei nummar. 2eipsig, 1797. 

. #) Numism. Imp. Rom. ex auro, etc. Roms, 1743. 
49) Mem. crit. T. I. p. 584. 
50) Recherches cur. des monnoies de France, etc. 
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Bon diefer Hauptitadt Helvetiend zühlte man auf der 

Heerfiraffe nach 
Petenisfa, M. P. XIII. 

In der Anzeige von den Spuren der Römiſchen Straffen 
in unſerm Lande, haben wir derjenigen erwähnt, welche 
bey Merlach, La Motte, Kerzers, u, f.w. noch fichtbar find , 
und die gerade Strafe nach Perenisfa ansmachten. Weber 
die eigentliche Lage und den Namen diefes Platzes it man 
noch jetst nicht recht einig; die Lage deſſelben, ganz in der 
Mitte zwifchen Aventifum und Salodurum betreffend , find 
die Gelehrten wiederum verfchiedener Meynung ; einige ſuchen 
nämlich dafjelbe , unter dem Namen Pyreneska, zu Büren, 
einem Bernerifchen Städtchen an der Aare >1), welches 
jedoch D’Anville , dem wir bierinn vollig beyſtimmen, wegen 
der allzugrofien Nähe diefes Orts bey Salodurum, nicht 
wahrſcheinlich findet, weil beyde höchſtens drey gute Schweizer- 
Stunden von einander entfernt find 52); Eluvier >), und 
D’Anville 54), möchten Biel dafür halten : allein fie irren 
ſich, nicht fowohl wegen der Entfernung diefes Orts von 
Aventifum und Salodurum, als aber wegen der Nichtung . 
der , von erfterem herkommenden, Heeritraffe, welche von 
Kalnach bis Worben mehr und minder ſichtbar ift, und nicht 
links über die Höhe bey Jens, fondern geradenwegs nach 
Tribey, und mit einer kurzen Wendung links um den Jens— 
Berg nach Bürglen führt; in diefer Rückſicht kommt die im 
Antoniniſchen Neifebuche, und auf der Theodofifchen Tafel 
angegebene Diftanz von XIII. M. P. zu Gallifchen Zeugen 
gerechnet, mit fechd Bern - Stunden, (fo weit ift es von 
Wifisburg über Kaltiach und Worben nach Bürglen gewiß) , 





si) Willimann, de rebus Helv. p. 38. 
52) Not. de l’anc. Gaule, p. 515-516, 
#3) Germ. Ant. L. II. etc. 

54) Not. de P’anc. Gaule, p- 513. 
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vollfommen überein; diefer Meynung iſt auch Plantin, 
welcher unter dem Artikel von Petenisfa verfchiedene, fehr 
beftimmte und einleuchtende Gründe dafür anbringt 5°). 

In dem Antoninifchen Neifebuche, nach der Ausgabe 
des Surita, heißt diefer Ort: Peneftifa, bey d'Anville Pe 
tineska 56), und wir glauben, ihn, wie es die Theodofifche 
Tafel auch hat, Petenisfa nennen zu dürfen; diefer Name 
it offenbar Eeltiich; die Endung isc, isca, kommt auch im 
uralt - Brittifchen vor, und das Nömifche Isca Silurum , 
Caer Leion ar Usc, (castra Legionis ad Iscam, ) in der 
Englifchen Landfchaft Monmouthähire , dient zum Beweiſe 
davon. Es gab Leute, welche anitatt Petineska, auch 
Petienska lafen, wohl nur, um den Namen des Dorfs Jens, 
an der Südmwelt-Geite des davon benannten Jens-Bergs 
gelegen, daraus herleiten zu können 57), Wenn num der 
Name Peteniska ꝛc., Acht » Celtifch ift, fo darf man den 
eigentlichen Urfprung diefes Orts in die Alteften Zeiten hin- 
auf ſetzen, obfchon wir daraus nicht ſowohl eine von den 
XII Städten der Helvetier, als vielmehr einen von den 
CCCC Flecken, vicis, bey Cäſar machen wollen, zumahl auch 
diefe aus ihrer Afche wieder aufgebaut werden mußten; 
wir glauben aber zugleich, daß Peteniska, deflen Namen 
die Römer eben fo , wie den von obigem Iska in Britannien, 
mit dem Schluß » Bofal a vermehrt hatten , wegen feiner 
vortheilhaften Lage auf einer mäßigen Anhöhe zu unterft an 
einem groffen Morafte, in einer Gegend, woſelbſt man die 
Heerftraffe aus Ftalien nach Germanien durchführte, und 
nicht weit oberhalb dem Zufammenfluffe ziweyer Ströme, 





55) Helv. Ant. et nova, p. 217. 
%) Not. de l’anc. Gaule, p. 515. 
57) Blantin, an obigem Drte. 


285 


(der Tela und Arula) zu einer Feſtung, castrum, umge 
fchaften worden ſey: diefe Feſtung war auf dem nördlichen 
und öftlichen Kamm , und zum Theil am Abhange des Jens— 
Bergs angelegt, mo man noch heut zu Tage zwifchen Tribey 
und Bürglen rings herum groffe Trümmer von Terraffen- 
weife über einander aufgeführten Mauern, ja ganze Reihen 
von zufammenhängenden Gewölben antrifft ; fie war äufferft 
wichtig, indem fie nicht nur die, in der Ebene weglaufende 
Heeritraffe beitrich, fondern auch das ganze umliegende Land, 
vornämlich gegen Salodurnm völlig überfehen , und zugleich 
mit dem Innern von Helvetien eine fichere Gemeinfchaft 
unterhalten konnte; die Feſtungswerke felbft mögen fich big 
an die Tela erjtredt haben, wo dann die Soldaten - und 
Marfetender - Wohnungen, nebit den zu der biefigen Poſt- 
Station gehörigen Gebäuden, Herbergen für die Reiſenden, 
u. f. w. zufammen einen Flecken ausmachten. Peteniöfa lag 
biemit auf der äuſſerſten Gränze des Aventizenfifchen Gaues, 
zunächſt am Werbigenifchen , von welchem nur die Tela ihn 
trennte; von der Brücke über diefen Fluß bemerkt man zu 
Bürglen, bey feichtem Wafler , in dem Bette deffelben noch 
verfchiedene eichene, durch das Alter halb veriteinerte Pfähle, 
mo fchon öfters eiferne Pfeilfpisen , Spießeiſen, zerbrochene 
Schwerdter u. d. gl. mehr gefunden worden find; es it auch 
ziemlich.richtig , daß das, Bürglen gegenüber gelegene Dorf 
Brügg, feinen Namen zum Andenken von diefer ebemahligen 
Brücke befommen babe. Obſchon aber diefelbe von der 
Feſtung aus Feicht vertheidigt werden konnte, fo fiel ſie doch 
in die Gewalt der zulest weit über Aventifum bie an den 
Rhodan vordringenden Suewen und Alemannen, welche 
Peteniska felbit mehrmahls eroberten, und es zuletzt gänzlich 
zerftörten, welches befonders unter Balerian, Probus, Dio- 
tletian, Conſtantius dem jüngern, und endlich unter Hono— 
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ring gefchehen ift. Aus den Nuinen von Petenisfa entitand 
fpäterhin das Dorf Bürglen, von einer, in der Epoche 
zwifchen Clodoväus I. und Karl dem Groflen erbauten Burg, 
Burgilum geheiſſen; daflelbe wird gemeiniglich auch Aegerten 
genannt, von der dichten Waldung, welche bald nach der 
Festen Zerfiorung , wahrfcheinlich von Burgilum, die biefige 
Gegend überdedte, Bis folche allmählig urbar gemacht 
wurde; fo wie das zunächſt gelegene, und hieher Pfarrges 
nöſſige Dörfchen Studen, (Stauden) auch von dem bier 
befindlichen haufigen Geftäude und Strauchwerfe fo benannt 
worden fern möchte. Man fehe hievor ©. 95. was wir über 
die Ausdrücke: Heide, Negerten, Schwendi, u. f. w. ange- 
merkt haben. 

Ohne Zweifel haben die Römer, gleich nach Erbauung 
der hiefigen Feftung, alfo fchon unter dem Kayfer Auguſt, 
eine binlängliche Beſatzung darein gelegt; aus was für 
Truppen fie beftanden , ift uns big jest unbefannt; von den 
Legionen waren es Feine, weil man in diefem Fall unter 
den häufigen alten Ziegelitücten doch wohl eines, mit dem 
Namen irgend einer Nömifchen Legion bezeichnet , hätte 
finden müflen, wie folched zu Windifch, Augſt, Wien, 
Straßburg, Mainz u.a. Orten mehr öfters zu gefchehen pflegt; 
diefe Feſtung dürfte alfo entweder mit Hülfsvölfern , auxiliis 
Legionum, vom Ober - Öermanifchen Heere , oder auch mit 
ein paar Cohorten Freymwilliger, cohortibus voluntariorun , 
deren, wieman ſ. O. feben wird, wenigitend XXX. waren, 
beſetzt geweſen ſeyn. | 

Auſſer den Grundlagen und Ruinen von weitläuftigem 
Gemäuer, an, umd auf dem Sensberg, bey Bürglen und 
Tribey, und der Menge von Ziegelmaare hat man bier , 
fo viel uns bekannt, weder einige Würfelböden, noch andere 
Kunſtwerke, wie zu Wiflisburg, gefunden, und unter fo 
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vielen. ausgebrochenen Quaderſtücken eben fo menig einige 
Römiſche Fnnfchriften entdeckt: es iſt zwar fehr leicht möglich, 
daß deren einige durch die Unachtfamfeit und Unwiſſenheit 
der Arbeiter, wie anderswo fchon mehrmals geſchehen, zer« 
fchlagen und verderbt worden find. Das meilte, was man 
unter den Nuinen von Petenisfa von Alterthümern antrifft, 
befteht in Kupfermünzen von jeder Gröffe, von Auguſt big 
auf Licinius eingefchloften, welche ich bier befommen habe; 
die beite davon war ein Hadrian ie. fe. mit dem Meverfe: 
Mauretania, welcher nicht gemein ift 59); an filbernen befam 
ich blo8 eine von Alexander Sever >). As im Jahr 1781 
auf höhern Befehl, das Bette des Zihl-Fluffes von dem 
Schlamm und andern Erfchwerungen der Schiffahrt geſäu⸗ 
bert wurde , fanden die Arbeiter ebenfalls verfchiedene Münzen 
von Auguft, Nero , Trajan, Hadrian, ꝛc. in Mittel - und 
einen zierlichen Befpafian in Großerz, überdieß noch dünne 
GSteinplatten, auf denen in bas-relief Blumen, Vögel u. dgl. 
nicht fchlecht abgebilder waren; diefes alles wurde auf die 
Bibliothef zu Bern gebracht. Ben dem Worben-Bade , zit 
Tribey und zu Zend, bat man duch bisweilen Römiſche 
Münzen gefunden; von letzterm Orte befam ich eine Fauſtina 
‘junior in Mittelerz. 

Bon Peteniska machen wir einen rüchwärtsfchreitenden 
Zug nad) | | 
Noidenoler. 


Wenn jemals ein Name recht Celtifch gelungen hat, 
fo war ed, nur wenige ausgenommen, der von Noidenoler: 








%) Vaillant, Numism. Imp. etc. Romz, 1743. 

59) Diefe Münzen batte ich der Gefälligfeit eines Schulfreunds, 
des dafigen Hrn. Pfarchelfers Amport, ichigen Pfarrers zu Wengt 
bey Büren , zu danfen. 
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ob jedoch die Etymologie deffelben richtig fen, Fonnte uns ein, 
vor wenigen Fahren zu Paris erfchienenes Werk, das die 
ganze Alt⸗Galliſche, oder Eeltifche, Terminologie enthalten , 
und ſehr brauchbar ſeyn foll, am beiten belehren. Obwohl 
num von den wenigiten Helvetifchen Schriftftelern diefer Ort 
für erheblich, und für eine von den XII Städten der Hel— 
vetier zu Cäſars Zeit gehalten wird, fo vermag und doch 
nicht nur der Name von Noidenvler allein, fondern auch 
das Zeugniß eines Schweizeriſchen Gefchichtfchreibers , 
Willimanns 60), diefen Ort für fo alt anzufehen, da folcher 
unter dem Namen von Noidenolex Aventicus, in der notitia 
Provinciarum orbis Rom. vom Aten oder Sten Jahrhundert, 
als eine von den fünf Städten der Sequaner vorkommt , 
und alfo, noch während der Römiſchen Herrfchaft in Gallien, 
nicht ganz unbedeutend gewefen feyn mag, obichon es an 
feiner, im Antoniniſchen Reifebuche oder auf der Theodo- 
fifchen Tafel bezeichneten Heerflraffe Tag, und defwegen 
auch nicht in einem von beyden angeführt iſt; gleichwohl 
hatte Noidenoleg cine unmittelbare Gemeinichaft mit Aven- 
tifum und mit Petenisfa. Zu jener Hauptitadt führte 
nämlich, wie f, O. gedacht, eine Strafe längs dem Broliug 
und den Seen nach Aventifum, wovon eine, um 1597 in 
der hiefigen Gegend entdeckte, aber größtentheils verderbte 
Meilenfänle mit dem halb verblichenen Namen des Kayferg 
Hadrianus zum Beweiſe dient 61). Selbſt Tſchudi bezeichnet 
das alte Noidenolex blos mit dem neuern Namen von Neo- 
fomum 62) , und fucht daſſelbe, wie Plantin ©), fogar zu 
Lofanen. 


60) De rebus Helvet. p. 30. 

61) Sinner, voyage litter. par la Suisse occid. T. I. p. 171. 
60) Gallia Com. ©. 168-169. 

6) Helv. ant. et nova, p. 219. 
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Loſanen. . Seinem Celtifchen Namen gemäs war Noidenoler 
fchon vor Zulins Cäſars Zeit, und wir ſtehen nicht an, 
diefen Ort, wegen feiner höchtt angenehmen Lage am nord» 
lichen Ufer eines Sees , welchem man den Namen von 
Noidenoler und den von Ehredunum beylegen fan, für 
eine von den XII Städten der Helvetier zu halten; wir 
möchten uns fogar dießmal einen Abfprung in die Eeltifche 
Etymologie erlauben, und Noidenolex für einen Ort niden 
am Wafler, (wie Ebredun, oder Aeberdun, für oben, am 
Hafer) angeben 4); es ift fogar wahrscheinlich, daß der 
untere Theil des Sees nach dem Namen von Noidenoleg, 
fo wie der obere nach dem von Ebredunum, benannt wor⸗ 
den fen. 

Aus den Trümmern des alten Noidenoleg und aus einer 
Handfchrift: Recherches sur l!’ancien Noidenolex betitelt, 
die man dem ehemahligen Fürftlich-Neuenburgifchen Staats- 
Canzler von Montmollin, einem Kenner der Alterthümer , 
welcher im 17ten Fahrhunderte gelebt, und die der Berfaffer 
der voyages litteraires etc. ,, zu fehen befommen hatte 65), 
ufchreibt, ift abzunehmen, daß fich das alte Noidenolex vom 
fogenannten bout de roches de Chazel big zu dem roche 
du nid du Cro, längs der Strafe von Neuenburg nach 
Bern , erftrecht habe, auf welchen benden Punkten man noch 
die Spuren von uralten Thürmen finden fol. Eben diefer 
Montmollin, welcher die Bemerkungen tiber Noidenolex zum 
Theile feinem Vorfahren, dem Canzler Hory, verdanfte, 
hielt ferner dafür, daß auf einer fehr vorteilhaften Anhöhe, 
fait in der Mitte von Neuenburg, zwifchen dem Seyonfluß 
und dem Ger, in der Gegend des jetzigen Schloffes , von 
den Römern eine Feflung angelegt worden ſey, welche die 


— — 


— — — — — 








6) Siehe die 226 Seite. 69 Voy.litter. etc. T. I. p. 167. 
Helvet. u. d. Röm. II. 19 
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ganze umliegende Landfchaft überſah, und die, unter diefenz 
Poſten weglaufende , Strafe von Urba und Ebredunum nach 
Peteniska und ind Naurachifche beberrfchte 9). Die Römer 
hatten zwar nicht fogleich unter Julius Cäſar felbit, fondern 
erft im Anfange der Negierung Auguſts von Helverien Befis 
genommen, waren aber faum zu Noidenoleg eingerüdt, als 
fie fich daſelbſt feftiesten , und eine Beſatzung hieher Iegten, 
welche ihre Standaquartiere, Montmollin zufolge, vornämlich 
beym nid du Cro gehabt haben fol; es würde indeffen doch 
etwas gezwungen heraus Fommen, wenn man den Namen 
Cro für eine Verkürzung ded Lateinifchen castro halten , 
und biemir aus dem Ganzen ein nidus (Welches aber nicht 
immer buchftäblich ein Net, fondern bisweilen auch einen 
fetten , fichern Boften bedeuten mag), de casıro zuſammen⸗ 
ſchmieden wollte; unter den vielen Dachziegeln, welche da- 
herum gefunden worden, fcheint auch noch Fein einziger mit 
dem Namen irgend einer Nömifchen Legion entdeckt worden 
zu ſeyn; wir berufen uns alfo in diefer Rücficht auf das. 
jenige, was wir im Abfchnitte von Peteniska gefagt haben. 
Das alte Noidenoleg war eben wegen feiner vortrefflichen 
Lage an einem grofien See, wodurch es mit Baiä, und 
befonders mit Neapolis , viele Aehnlichkeit hatte, wie auch 
wegen der Feichten Gemeinfchaft mit Aventikum, nicht unbe- 
deutend, fondern eine ziemlich beträchtliche, und von wohl. 
habenden Leuten bewohnte Stadt, welche durch ihre eigene, 
freylich nach Nömifcher Vorfchrift und dem Modelle von 
Aventifum eingerichtete, Verfaſſung und Obrigfeiten beftand ; 
fie wurde unter andern, wie folgendes, im Jahr 1617 an 











6) Mscpt. de Mr. de Montmollin, p. 172. £- „Ce poste 
formoit une veritable presqu’isle entre le Seyon et le lsc. 
Il commandait le chemin, qui tendoit aux Rauraques et 
aux Sequanois. ” 
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den Felien bey Neuenburg entdeckte Monument ausweist 97), 
durch Euratoren, unter dem Borfis eines Duumvirs regiert; 
Publius Martins, der ernannte Duumvir, ein Veteran von 
der XXI. Legion, wiedmete daffelbe dem Jupiter und den 
Schusgöttern feines Haufes, nach Horys Meynung Gelübds— 
weile, ex voto. Aus dem Umſtande, daß bier blos der 
Name des Publius Martins, ohne Beyfügung feiner Zunft, 
fo wie der von der XXI. Legion auch ohne einen von ihren 
Zunamen, erfcheint, dürfte man diefed Monument in die 
Epoche zwifchen Carafalla, der das Nömifche Bürgerrecht 
jedem ohne Unterſchied mittheilte, und Maximinus Thrax, 
am vichtigiten vieleicht in die Regierung des Alerander 
Sever, unter welchem Noidenolex am meiften im Flor fand, 
verfegen. Im Fahr 1656 fand man zwifchen dem bout de 
zoches de Chazel und dem nid du Cro einen Thränenfrug, 
urnam lachrymalem,, von feiner gebackener Erde, terra cotta, 
mit Figuren in bas-relief geziert 53), nebft einer filbernen 
Schüffel, plat d’argent, in deren Mitte zwifchen zwey Zweigen 
von zirfelmäfliger Form, ebenfalls in erhabener Arbeit, 
folgendes zu leſen war: ... S.IMP. QVINTIL SEVIR AVG. 
Ohne das Punktum zwifchen S. und IMP. würden wir nicht 
anftehen zu lefen, Hadrianus Imp., weil unweit von dem 
ſteinernen Sarge, cercueil, worinn beyde Stücke Tagen, 
zugleich auch eine goldene und eine filberne Münze von diefem 





6) Sinner/ voy.litter. T. I. p. 169. 
Zu Neuenburg ; 
IOVI 
ET DIIS PENATIBVS 
PVBLIVS MARTIVS MILES VETERANVS LEG. XXI. 
CIVIVM NOIDENOLICIS CVRATOR. DVVYMVIR 
DESIGNATVS. D.S. D: 
68) Ebendaſ. T. I. P,170, . : 
| 49 * 
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Kanfer gefunden wurden; nun aber kann man das... S. vor 
dem IMP. nicht wohl anders als durch VespaS. (Vespasiano 
Imp.) erflären; die Münzen dürften erft fpäter zu den übrigen _ 
Sachen gekommen ſeyn; an dem nämlichen Orte war über» 
dieß noch eine andere filberne Schüffel ausgegraben, und, 
nebſt jenen Alterthiimern , von dem Kanzler von Montmollin 
an den Herzog Heinrich von Longueville, damahligen Landes, 
herren von Neuenburg, abgetreten worden. Solche Schüffeln 
waren beym heydnifchen und nachher beym Chriftlichen Gottes“ 
dienfte gebräuchlich, fo daß man aus diefer ganzen Entdeckung 
einigermaffen auf das Dafeyn einer Kapelle, zdicula, deg 
vergötterten Auguſts und die Wohnung feines Priefters , 
Haminis, oder seviri, (deren Gefellfchaft, Collegium , zu 
Rom und anderwärts aud Sechſen beftand,) fchlieffen fann ; 
diefer Priefter hieß Quintilian. Nebſt Bruchftüden von 
Marmor »- Säulen, Kapitälen u. a. Ueberreften der alten 
Architektur, bat man in den Ruinen von Noidenoleg auch 
eine Römiſche Innſchrift gefunden, welche aber fo fehr 
verblichen war, daß Montmollin, auffer dem einzigen und 
Testen Wort: .. ELVET. garnichts heraus bringen fonnte 99), 
In der biefigen Gegend wurde der graugelblichte milde 
Marmor gebrochen, deflen fich die Römer bey ihren Gebäu- 
den vornämlich zu Aventifum, wegen der Bequemlichkeit 
des Tranfportd über die Seen von Aventifum und von 
Noidenoleg mit vielem Vortheile bedient hatten 70). 

Die Entfernung diefer Stadt von den Rhein - Gränzen 
ftellte diefelbe vor den Verwüſtungen der Barbariichen Hor⸗ 
den bis in das Ate Jahrhundert ficher genug, und bloß bey 
dem fchredlichen Einfalle Chnodomard und feiner Alemannen, 
—— 











69 Sinner, voy. littér. ete. ]. cit. | 
70) Hallg , Verſuch ꝛc. S. 310, Zürich, 1793, 
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um die Mitte deffelben, fcheint fie befonders mitgenommen 
worden zu ſeyn; Noidenoleg verfiel noch mehr, als die Ales 
mannen im Anfange der Regierung ded Honorius (im Fahr 
397 nad) Chr. Geb.) ganz Helvetien big an den Rhodan ıc, 
durchſtreift, und grofle Verheerungen angerichtet hatten ; 
den Todesitoß aber verfegten dieſem Orte die Hunnen zwifchen 
451-453 , als eine ſtarke Abtheilung von Attilad Heere diefe, 
von ihren, in die Jura-Gebürge geflüchteten, Einwohnern 
verlaffene Stadt heimfuchte, und folche gänzlich zerſtörte. 

Zum Schluffe diefes Abſchnitts müffen wir noch an— 
merfen: daß D’Anville das alte Noidenoleg nicht gefannt, 
‚und deffelben darum gar feine Meldung gethban hat. 

Die geringern Drte des Aventizenſiſchen Gaues waren 
folgende: 


Ad. lacum Lemannum. 


Es it allerdings richtig, daß die, im Antoninifchen 
Neifebuche und auf der Theodofifhen Tafel dem ehemahligen 
Louſonium beygelegte Benennung: ad lacum Lousonium, 
oder Losanete , eigentlich einem ganz verfchiedenen Orte 
gebührt, und diefer ift, wie fih aus dem Namen felbft 
deutlich zeigt, Fein anderer, ald das jetzige Alaman, ein 
groſſes Dorf an der Straffe zwifchen Roll und Morfee- 
Bey Anlegung und Verbeſſerung der Landftraffen in der 
Want (1770-4777) murden bier Nömifche Münzen und. 
Alterthümer zum DBorfcheine gebracht, deren nähere Bes 
fchreibung man nicht gern vermißt 71). An der Englifchen 
Grafſchaft Kent giebt es einen Ort Limne, bey Weſt⸗Hyth, 
unweit von Canterbury, dem alten Durovernum, welches 
einft portus Lemannus geheiffen haben fol, Das Helvetifche 
ad lacum Lemannum, diente dem benachbarten Alpona 





71) Exchaquet, Diction, des ponts et chaussdes etc. > p- 68. 
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gleichfam zum Seehafen, vermittelft welchem daffelbe mit 
Auswärtigen einen Verkehr unterhalten konnte. 


Helen. 


Im Franzöfifchen wird diefer Ort Aigle, auf Lateiniſch 
. aber Aquila, und fogar Aquileia genannt, und iſt wenigfteng 
von Römiſchem Alterthum. Wilimann möchte das deutfche 
Aelen bloß darum vom Lateinifchen Aquila herleiten, weil er 
glaubte, die hier fiationierte Romifche Reiteren hätte zum 
Kriegszeichen , vexillo, einen Adler geführt, welches er mit 
dem jetzigen Ortd-Wappen von Nelen, das wirklich ein 
Adler it, zu beweifen vermeint hat 72); allein fürs eine 
war der Adler das vornehmfte Ehrenzeichen von einer ganzen 
Legion , nicht aber bloß von einzelnen Reiterkorps, und für 
das andere könnte man auch, nur in Rückſicht auf die 
ehemabligen häufigen Durchmärfche der Römiſchen Legionen 
in diefer Gegend, den Adler in das Wappen von Aelen 
gefest haben. Diefer Name fcheint vielmehr von dem Latei- 
nifchen ala , welches einen Neiterflügel bedentet , herzukom⸗ 
men, deren einer wirflich bier herum verlegt geweſen feyn 
mag, weiches Plantin durch die glückliche Anmerkung beitätigt, . 

daß der Name des benachbarten Dorfs Ivorne, Ivornaz, “ 
mit dem Lateinifchen hyberna, Winterlager , vollflommen 
übereinftimme 73), Diefe Römiſchen Reiterflügel waren 
von den Turmen der Legionen verfchieden, und fommen bey 
Tacitus unter den befondern Namen von ala Syllana, Au- 
riana, Taurina, Picentina, Singularium etc., vor 74), 
Die Römifche Heerftraffe aus Italien nach Germanien gieng 
von dem, zunächſt bey Aelen gelegenen St. Tryphon hart 








72) De rebus Helvet. p. 9. 
75) Helv. ant. et nova, p. 258. 
4) Hist, L. I. 59 et 70. L. III. 5. it. L. IV. 62 et 70, 
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an diefem Ort durch , und man hat hier auch einige Silber⸗ 
und Kupfermünzen aus dem Sten Jahrhundert gefunden. 
Allmendingen. 
An dem Umftande, daß die ganze biefige und umliegende 
Gegend fchon im höchſten Alterthume bemohnt geweſen fey , 
iſt nicht zu zweifeln , wenn man gleich bisher weder Nömifche 
Münzen noch Innſchriften u. dgl. bier zu Tage gefördert hat. 
Auf einem kleinen waldigten , einem Kegel oder Crater 
ähnlichen Hügel, das Hühnli genannt, ſieht man gang 
zuoberft einen runden Erdfeflel, mit einem Graben rings 
umber, ohne daß man aus der Gefchichte und Volksſage 
von irgend einem dafigen Caftell, oder Ritterfchloß , etwas 
müßte; auch finder man dafelbft Feine Spur von einigem 
Gebäude. Walther hielt das Ganze für einen Platz, auf 
welchem an den Landtagen der Alteiten Helvetier, die Druiden 
und übrigen Vorftcher des gefammten Gaues ſich verſammel⸗ 
ten, ihre befondern Rathſchläge hielten , und die gewohnten 
furchrbaren Menfchenopfer fchlachteten,, und leitet den heu— 
tigen Namen Allmendingen durch: Allmeen, (d. i. allgemein, 
Ding) davon ab 75); diefer Meynung können wir unfern 
Beyfall gewiß nicht völlig verfagen , ohne eben einen Haupt 
Tempel, der Befchreibung gemäs, welche man von dem 
berühmten Stonehenge, einem der vornehmſten Alt-Brittifchen 
Druiden-Tempeln, bey Wiltshire , in der Englifchen Graf- 
fchaft Cornwall, hat 76), daraus zu machen; zumahl der 
Gtonehenge durch einen weiten Umfreis von groflen Steinen 
gebildet wird, welches auf dem Hühnli nicht iſt; es Fünnte 
aber ein gewöhnlicher Druiden-Aufenthalt und ein gebeiligter 





7) Celt. Alterthümer zu Erläuterung der ält. Gefch. ac. Helvetiens, 
©. 84-85, Bern, 1783. 

76) Stonehenge , atemple restored to the British [Druids , 
a work of Dr. Stukeley , London , 1740, 


296 
Hain bier geweſen ſeyn, deren auch bey den Germanen-ver« 
fchiedene waren, unter welchen vorzüglich der Hain der Göttin 
Tanfana bey den Marfen in hohem Ruffe fland 77). Don 
Römiſchen Münzen u. a. Denfmählern, bat man bisher zu 
Allmendingen noch nichts entdeckt, doch follen rechts oben 
am Dorf einige Spuren von Gemäuer im Boden feyn. 
Anfeltingen. 

Es iſt eine faſt unfehlbare Bemerkung, daß allenthalben, 
wo noch Ueberbleibſel von Römiſchen Anſiedlungen vorhanden 
waren, ſich nachher auch die Franken und Burgunder feſt⸗ 
festen, und vornämlich die Geiftlichkeit ihre Münſter, mo- 
nasteria, Kapellen u. ſ. w. anlegte, wovon man in benden 
Muri, hey Bern und im Aargau) zu Petterlingen,, Rheinau 
in unferm Lande mehrere Bemeife findet; denn auch bier , 
am Fuſſe des Stockhorns, fand man im Sommer 1809, bey 
Abtragung eines ebemahligen ganz baufäligen Chorherrens 
Haufes , in der Tieffe des Kellerd einen, noch ziemlich gut 
erhaltenen Römiſchen Grabſtein, cippus, folgenden Sin 
halts 75), 

Aus den Schriftzügen dieſes Monuments , welches 
2%, Bernichube hoch , und 1Y, breit ift, geht das Ende 
des Aften oder wenigitend der Anfang des 2ten Jahrhunderts 





— — 





7) Tac. Annal. L.1. 41. 
) Zu Anfeltingen : 
D. M. 
M.AT.... ERVI. 
.INNAE. . MES. 
. VIXIT ANN. XXV, 
M. AT. PERVIAN. 
-VS PATER F.C. 
Der Eigenthümer des Haufes, Hr. Artillerie-Dbriff von Luternau, 
ließ .diefes Monument in feinem fchönen Engl. Garten am Schloß 
fo auffiehen, daB es überall in die Augen fälk, 
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hervor; Markus Arins Pervianus, ein Römer, hatte daffelbe 

feinem 25jährigen verftorbenen Sohne, gleichen Namens, 
errichten laſſen. Die Atiiche, zwar Plebeiifche, Familie zu 
Rom kommt auf Münzen vor 7%), Lucius Atius, ein Tribun 
von der damahligen III. Legion, gewann durch feinen Muth 
die ſchon halb vorlohrne Schlacht am See ( Timavus? ) bey 
Aquileia gegen die Iſtrier, unter ihrem Fürſten Carmelus 80), 
Ein andrer aus diefem Befchlechte , Quintus Atius (auch 
Attius,) Varus, war einer von den eifrigften Anhängern 
der Bompeianifchen Parthie, unter welcher er inder Schlacht 
bey Munda umkam 31), Der Zuname Pervianus iſt mehr 
Römiſch als Celtifch, und beweist die Niederlaffung Rö⸗ 
miſcher Bartifularen in den innern Gegenden von Helvetien 
big an die erite und vorderite Kette der Alpen; der Stein, auf 
welchem die Brabfchrift eingegraben , iit eine Art von wilden 
weiſſem Marmor ‚ der ganzen Bergfette , wovon der Stock⸗ 
born beynahe das Aufferite Glied bildet , eigenthümlich, Ob⸗ 
fchon bisher von Römifchen Monumenten nichtd weiter zum 
Borfchein gefommen iſt, fo mögen doch noch andre Römer 
Sch bier angebaut haben , und es ift ziemlich ficher , daß 
eine Römische Communifationd - Strafe. von Aventifum über 
Helifea und längs den Stocken-Bergen bis an den Dunen- 
fichen Eee fich erftrecht habe, Bey den allgemeinen Vers 
wüſtungen welche am Ende des Aten und bis um die Mitte 
des Sten Kahrbunderts über Helvetien ergiengen , wurden 
auch die biefigen Niederlaffungen von ihren Einwohnern ver» 
laſſen, und entweder durch fie felbft , oder von feindlichen 
Streifrotten zerſtört. 








79) Morel, Numism. 'Famil. Rom. etc. Amstelodami 1734. 

%) Liv. Hist. L. XLI. p. 3. | 

81) Gäf. deb. Gall. L. VIII.28. it. Hirt. Banfa , de b. Hispan. 
627 et3l, 
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Alpona. 

Schon der Name diefes Orts beweist fein Alterthum; 
Alp, Alpen, it unitreitig Celtiſch, und bedeutet Hochgebirge, 
oder einen nahe dabey gelegnen Ort, welches Aubonne ‚ in 
Rückſicht auf feine Lage unmeit vom Jura , , wirklich iſt; 
wir halten daffelbe zwar für feine von den XII Städten der 
Helvetier , aber doch fonft für einen Wohnplatz derfeiben , 
welcher nach der Befisuahme unfers Landes durch die Rd 
mer , je länger je mehr in Flor kam, und zu einem Land» 
fädtchen, oppidum, erwuchs, und fogar dem Namen nach 
romanifirt wurde, Die biefigen Einwohner fegten dem Kaifer 
Gordianus Pins zu Ehren jened Monument , welches wir 
bereits geliefert haben 82), und überdies an der alten Rö⸗ 
mischen Straffe , Vestras genannt , weiter gegen Equeflris , 
das bloffe Fragment von einer andern nfchrift vom näm⸗ 
lichen Kaifer , welches im erften Theile zu feben if. Zum 
Wohlſtande diefes. Orts trug feine Lage an den zwifchen 
Equeſtris, Louſonium, Urba und Condate fich kreuzenden, 
Römiſchen Straſſen ſehr vieles bey, und eben dieſelbe Lage 
tief im Weſten von Helvetien ſicherte Alpona bis ins Ate 
Jahrhundert gegen alle feindliche Ueberfälle; die Burgun- 
der nahmen bald darauf Beſitz von dem ganzen umliegenden 
Land, und vermuthlich drangen Attilas Streifrotten nicht 
in diefe Gegend vor, Bon wichtigen Entdeckungen Nd« 
mifcher Alterthümer, einige Münzen ausgenommen , ba- 
ben wir nichts gehört 5 defto merfwürdiger hingegen ift die 
Auffindung verfchiedner Aexte, Hämmer u. a. Inſtrumente, 
deren fich die Druiden bedienten, vornämlich aber von Si⸗ 
cheln , womit fie die fo heilig geachtete Miftel , viscus, und 
das Eichenlaub abfchnitten 33), fo daß man auf einen, von 








22) Verſuch einer Gefcyichte der Helvetier ic. &. 197. Züridy 1793. 
8) Mem.de la Soc. des Sciences etc., p. 70. Laus. 1790, 
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ihnen bewohnten Hain in der Nähe von Alpona zu ſchlieſſen 
berechtigt iſt. 
Altenryff, (bey Freyburg. ) 

In der Gegend diefer am. Saanenfluffe gelegnen Ci 
fterzienfer - Ubtey, dem Klofter gegenüber find ſchon öfters 
Nömifche Kupfermünzen aus dem Aten Jahrhundert gefun- 
den, und in der Klofter - Biblioihef aufbehalten worden : im 
7,8ten Dezennio des vorigen Jahrhunderts aber fand man 
in der nämlichen Gegend nahe bey einem, dem Klofter zu- 
fländigen Wirthſchaftsgebäude, ein eiferned Gefchirr mit 
2.300 fleinen Kupfermünzen von Eonftantin dem Groffen 
und feinen Söhnen, bis auf Fulianus Apoftata, welche auch 
auf der Klofter- Bibliothek zu ſehen find; wohin aber das 
Geſchirr ſelbſt, am welchen nichts kunſtmäſſiges bemerkt 
wurde, gelangt iſt, haben wir feine Kunde erhalten. Die 
biefige, zum Bezirfe von Aventifum gehörige , Gegend war 
demnach nicht unbewohnt, und wahrfcheinlich hatte irgend 
ein Landmann, aus Furcht vor den anrücdenden Feinden, 
in diefem Gefchirre feine ganze Baarfchaft an Hellern und 
Pfenningen ( denn von höherm Werthe waren obige Mün— 
zen gewiß nicht!) zu verbergen gefucht, Eines andern Orts 
gleichen Namens werden wir weiter unten Meldung thun. 

Bargen. 

In der Gefchichte des mittlern Zeitalterd ift zwar die 
Braffchaft diefes Namens befannt der jetzige Ort aber , zu— 
nächft bey Aarberg. , muß ehemahls weit beträchtlicher , und 
fchon zu der Römer Zeiten befannt gewelen ſeyn, obwohl 
wir von Feinen bier gemachten Entdedungen bisher etwas 
in Erfahrung gebracht haben; nur fo viel willen wir , daß 
in diefer Gegend eine Brüce über die Mare war, welche die 
Landſchaft am rechten Ufer dieſes Fluſſes mit der groffen 
Heerfirafie von Aventifum nach Peteniska in Verbindung 
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feste , wovon bey kleinem Waſſer noch einige Pfähle fichtbar 
find. In einer Höhle auf dem nämlichen rechten Aarufer 
wurden vor 7,8 Zahren viele Menichengebeine angetroffen , 
wabrjcheinlich von Leuten, welche bey irgend einem feind« 

lichen Einfalle fih dahin verfrochen hatten, 


Baugi. 


Die Römiſche Heerſtraſſe von Penelukus nach Viviskum 
wandte ſich, wie man ſchon weiß 34) , bey Vaitau rechts 
gegen Montreux ; bey dem biefigen Orte fcheint eine Manſion 
‚oder Station gewefen zu feyn ; denn blos unfinnige Schwä- 
ser, welche weder das vorherige noch den Nachſatz betrach«“ 
ten , wie der Verfaſſer der fchon gerügten Hist. du Pays 
de Vaud, fünnen das alte Bromagum , welches ja, dem 
Neifebuch zufolge , zwifchen Bivisfum und Minnidunum, 
nicht aber zwifchen Penelukus und Viviskum lag, zu Baugi 
fuchen. Bereits im Fahr 1756, machte man bier die Ent» 
deckung von Römiſchen Münzen aus dem Zeitalter der Ar 
toninen , des Commodus re. , meittend von Kupfer 35); 
1802 aber fand man eine, fo gut wie ganz gebliebne, Ro 
mifche Badefammer , famt einem Theile des dazu gehörigen 
Aquädukts; die Mauern der erftern derfelben waren mit 
zerriebnem weiſſem Marmor gegypst, und mit fchönen Blu⸗ 
menmwindungen , guirlandes , verziert. Zu Ehatelard, ober» 
balb Baugi, mögen die Nömer ein Fleines Caſtell mit einer 
Beſatzung, zur Sicherheit der umliegenden Gegend wider 
alfällige Sträifereyen der unbezwungnen Bergleute aus 
den böchiien Alpen gehabt haben, welches von feiner hoben 
Lage vielleicht castellum arduum hieß, woraus dann der 
jetige Name Chatelard erwachfen iſt. Nähere Berichte über 











84) Siehe bievor , &. 79. | 
85) Mem. de la Soc. Litter. etc., p. 67. Laus. 1790. 
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die biefigen Entdefungen bat man auffer den Etrennes pour 
Yan 1803, Lausanne , bisher nirgends gefunden. 


Belmont. 

Der Name diefes Dorfs , auf einer Anhöhe, ſüdwärts 
Nidau, verräth offenbar das Lateiniiche : Beli mons, Berg 
des Bel oder Belenus , weil auf diefem Hügel , von wel» 
chem man den See von Nügerol und die ganze umlie— 
gende Landfchaft überfchaute , diefer Gottheit, d. i. der 
Gonne , oder dem Apollo , gedient worden war, Ueberdies 
findet man bier die Spuren von einer Römifchen Gtraffe 
welche von Urba über Noidenoleg und Campulus (Gampeln) 
nach Peteniska führte, und an häufigen Stüden von alten 
Ziegeln u, a. Merkmahlen noch fehr kennbar if. 


Bern. 

Die Halbinfel, auf welcher Bern ſteht, war überalk 
mit Römifchen Anfiedlungen ungeben , fo daß fie den Ro 
mern nothwendig befannt feyn mußte; in dem Umfange der 
— ſelbſt fand man zwar das wenigſte, blos Münzen; 

Jahr 1791 z. B. während der Gründung der Ratbbaus, 
a. ‚ ungefebr 10 Schuhe tief im Boden , einen Marf 
Aurel von Großerz, auf der Kehrfeite ein Tempel von vier 
Gäulen, tetrastylon,, in deffen Mitte ein Altar mit dem 
Bildniſſe Merkurs, und am Frontiſpiz einige Löwen u.a. 
Thiere vorgeftellt ſind; zur Umfchrift liest man : Imp. VI. 
Cos. III. SC.: unten ‚in dem leeren Raume, area , hingegen : 
Relig. Ang. ss), Diefe Münze liegt in meiner Sammlung. 
Zunähft um die Stadt famen mehrere Alterthümer zum 
Vorſchein; gegen die Mitte des vorigen Fahrhunderts ſtieß 





%) Vaillant, Numismata Impp. Rom, etc. Rom 1743. Geß-⸗ 
ner, Jak., Numism. Impp. etc, tab. CVIII. Turici 1739, 
u. 9. M. 
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man auf der fogenannten Kniebreche, vor dem Aarberger- 
Thore , auf fehr altes Gemäuer , und brachte dafelbit zwey 
Krüge vol Münzen (von welchem Metall ze. ift unbefannt !) 
an das Tageslicht. In den Testen Sechszigerjahren wurde 
in dem zunächſt vor der Stadt obenaus gelegnen Monbijou- 
Gute ein filberner Bertinag mit dem Reverſe: (wo mir recht 
it,) Letitia Tempor. gefunden, und dem Münzfabinete der 
biefigen Bibliothek einverleibt; 1791 befam man auf dem 
Brückfelde vor dem Narberger-Thor, ein filbernes Medaillon 
von Galba, fo fehlecht erhalten, dag man von der Kebrfeite 
nur noch eine gebelmte und geharnifchte Figur , der typus 
von Hifpanien, wo alba zum SKaifer ausgerufen worden 
war , erkennen konnte. Bor-2-3 Fahren wurden bey ei- 
nem Bau auf dem Landgute zum fchwarzen Thore gebeiffen , 
‚ zwifchen der Stadt und dem Gulgenbach ‚ in einer geringen 
Tiefe , verfchiedne Todtenförper mit merallenen Armringen, 
armillis-, Haften ze. entdeckt, und diefe Zierrathen von dem 
Eigenthümer , Hrn. Hauptmann Studer , auf die Bibliochek 
gefchenft. Eine abnliche Entdeckung war fchon im Fahr 1725 
auf dem Lindenfelde vor der Stadt untenaus gemacht wor, 
den, nur mit dem Unterfchied , daß bier, auſſer den metalle- 
nen Haften auch noch gläferne gefunden worden find 57); 
man weiß : daß dad Glas den Nömern, und fchon vor Ta- 
citus Zeiten den Germanen unter der Benennung von 
Glesum befannt war 88) ; die feine rothe und ſchwarze Erde, 
womit die Körper auf dem Lindenfelde ſchichtenweiſe bedeckt 
lagen, fcheint von der namlichen Art geweien zu fen, mie 
diejenige , deren fich die Germanen, Tacitus zufolge 3°) , für 
die Anftreichung und Bemahlung des Innern von ihren 





87) Zoller, Mfet. ©. 322. 
&) De mor, Germ. c. 45. nebſt der Note des Minelius darüber, 
3) Ebendaſ. c. 16, 
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Wohnungen zu bedienen pflegten , um denfelben ein fchönes 
und glänzendes Anſehen zu geben. Beyde zufammen dann 
fommen mit der f. DO. erwähnten , zu Nieder-Eyfringen über- 
ein; 90); alle aber find , dem Anfcheine nach, Gräber von 
ganzen Familien, entweder aus der Eeltifchen Epoche, oder 
aus den fpätern Zeiten der Römiſchen Herrfchaft , derglei- 
hen in diefem Werfe noch ein und andre vorfommen wer- 
den. Im 2ten Dezennio des letztverwichenen Jahrhunderts 
fol man, bey fehr Fleinem Waller , in dem Aarenbette zu» 
nächft beym Faßhauſe die Grundmauern von einem alten 
Thurme , nebit den Weberreiten von einer Brücke bemerft 
haben; aus Mangel an Kenntniß der nähern Umstände fün- 
nen wir jedoch nicht angeben : ob das eine fowohl ald das 
andre von Römiſchem, oder blod von mittlerm Alterthum 
fey ? Wenn je eine Gegend der jebigen Stadt Bern in den 
" Zeiten der- Römifchen Herrfchaft, oder noch,vorber, bewohnt 
war, fo mag ed die Matte geweſen feyn , wo fich aber nur 
Fiſcher, Schiffleute u. dgl. angefesst hatten; zu einigem 
Beweiſe davon dient die, vor 70-80 Jchren oben an der 
Schwellematten, faſt in der Höhe des Kirchenfelds, dem 
groſſen Münſter gegenüber, gemachte Entdeckung eines faſt 
unverſehrten, und vor Alter halb verſteinerten Schiffchens, 
welches ſeiner Seltenheit wegen, gar wohl aufbehalten zu 
werden verdient hätte. Daß übrigens ſchon lange vor der 
Erbauung der Stadt Bern ein bewohnter Ort, des Namens 
Bernum ‚.dafelbit gewefen ſey, erhellt aus Alten Dofumen- 
ten vom Anfange und der Mitte des 12ten Jahrhunderts, 
welche einer Familie de Berno gedenten ?'). Weiter jüd» 
weſtwärts von Bern, in der Gegend des Schloſſes Holli. 





9) Siehe hievor, ©. 152. | 
2 Diefes kann mit der gemeinen Herleitung des Namens Bern 
von einem Wären doch noch beſtehen. 
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gen , befindet fich ein ganz runder Hügel, auf welchen 
ſchon zu den Zeiten der Nömer ein oder anderd Gebäude, 
waphrfcheinlich einmahl eine Thurmmarte , Specula, geftan- 
den baben mag; denn als man zwifchen 1730-1740, bier 
nachgrub ‚ ftieffen die Arbeiter auf Grundmauern von groſſen 
Duaderftücen zuſammengeſetzt, und dabey viele Scherben 
von Töpferwaare , Hohlziegeln und Aſche, nebft einigen 
Römiſchen Silber- und Kupfermüngen ; gewifle dazwiſchen 
gefommene Urfachen verhinderten alle fernern Nachfor 
ſchungen. 
Ber. 


Das Altertbum diefed Orts , feit der Römiſchen Epoche 
wenigſtens, ift unftreitig , indem folcher an und auf der 
Heerfiraffe aus Italien in Germanien , und ganz nahe bey 
Tarnaia gelegenwar, Der Name Bacid, unter welchem diefer 
Drt in den erften Jahrhunderten nach dem Abgange der Römi— 
fchen Herrſchaft bekannt geweſen, mag fchon aus derfelben 
berrühren, und fcheint auch Alter und dem Römischen Zeitalter 
gemäffer zu ſeyn, ald der von Beium, welchen man in an- 
dern Nachrichten findet. Zu Bacis mag wohl eine, nicht fehr 
beträchtliche Römische Niederlaffung geweſen feyn , weil man 
bier nur wenige Spuren von alten Trümmern, und faum 
zumweilen einzelne Münzen antrifft 5 die Gebeine, Waffen ꝛc. 
hingegen, welche man in der Begend beſonders ſüdweſt— 
wärts von Der, gefunden haben fol, rühren zuverläfig viel» 
mehr von jenen blutigen Schlachten ber , in welchen die 
Longobarden von den Burgundern im éten Zahrbunderte 
bier zwey Mahl aufs Haupt gefchlagen, und meiltens auf- 
gerieben worden waren ; das Loufonnenfiiche Cartularium 
nennt, Joh. v. Muller zufolge 92) , Beium in finibus Runin- 

gorum, 


92) Gefch. der Schweizer, Th. I. S. 214, Leipiis 1806. it. car. 
tul. Laus. ad A. 894.p.C.N, 
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gorum, Wovon dann dad Dorf Runens unweit Ber den 
Namen haben mag ob diefe Runingi nicht etwa Nbone- 
gäner bedeuten follen ? was dann leicht auf das Daſeyn 


des Amroner -Gaues führen dürfte, wollen wir bier nicht 


zu erörtern wagen. Eine andre , nicht unmwichtige Ent- 
deckung wurde am 24. Ders 1791, bey der Abgrabung 
des fleinen Sees von Luiſſel hinter Ber , ungefehr ſechs 
Schude tief unter Waller , gemacht ?3*) ; diefe Alterthümer 
beftanden in zwey furzen zweyſchneidigen Schwertern und 
drey metallenen Lanzeneifen , die derjenige Liebhaber der 
Wiffenfcharten , welcher folche auf die Stadt» Bibliothek zu 
Bern fcheufte, mit allem Recht für Celtiſch hielt ; über den 
Gebrauch, wozu diefe Waffen gedient haben follen , bemerfen 
wir nur fo viel : daß diefelben, weil eine der Lanzen von 
empfangnen Streichen gekrümmt iſt, diefe doch wohl in ir- 
gend einem Gefechte befommen haben müffen , und daß die 
nämlichen Waffen für den Ernft freylich allzuleicht und zu 
flein, vielleicht blos Geltifch - Helvetifchen Fünglingen zu. 
gehörten , welche damit ihre eriten Warten öffentlich em. 
pfangen hatten 9**), Ä 


Biere. 


Diefer Ort, in den Zuragebirgen hinter Aubonne fcheint 
den Römern bekannt, und während den fchredlichen Un- 
glücsfällen , welche ganz Helverien während der gröffern 
Hälfte dessten Jahrhunderts betroffen hatten, der Zufluchts- 
ort vieler Einheimifchen gewefen zu feyn; unter diefem war 
auch der heilige Prothaſſus, von welchem unter dem Ab- 
fchnitte von St. Prex. Zu Biere bat man fchon bisweilen 
Römische Münzen von allen drey Metallen gefunden. 





9) Der Beobachter ‚ ir Jahrg. Zr Bd. Nr, 6.6. 339, Bern 1807, 
9) Pacitug, de mor. Germ. c. 1. 


Helver. u. d. Röm. IL. 29 
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| Bonvillar. 
Der biefige Landftrich , zwifchen dem örtlichen Abbange 
des Fura und dem Ebredunenfifchen See enthielt, eben die. 
fer reigenden Lage wegen, gewiß mehrere Niederlaffungen 
und Landhäufer, villas , begüterten Helvetiern , oder einge» | 
feßnen Römern zuftändig,, welche fich hier an das heimifche 
Baid, Pureoli oder Tibur, erinnern fonnten ; Überdies gieng 
die Gemeinſchaftsſtraſſe zwiſchen Ebredunum und Noideno- 
lex bier durch , und von der Hauptſtadt Aventikum war man 
auch nicht weit entfernt; wir find überzeugt, daß , bey ei- 
nigem Nachgraben , zu Bonvillar eben fo fchöne Entdedun- 
gen, wie zu Cheire und Ivonant gemacht würden, um fo 
mehr , weil die hiefige Gegend weit offener , und wegen ihrer 
böhern Lage auf der Sonnfeite, gefunder und wärmer , ald 
an beyden letztern Orten, feyn mußte ; verfchiedne, zu und 
bey Bonvillar gefundne Münzen dienen zum Beweis unfrer 
Vermuthung, und auffer einem Claudius Gothikus und Ba- 
lens von Kleinerz, welche in andre Hände geratben waren, 
befindet fich in meiner eignen Sammlung ein fupferner Pro- 
bus: Aequitas Aug. nebft einer Julia Aquilia Severa, 
Gemahlin ded Eliogabalug , welches eine fogenannte Me- 
daille fourree von purem Bley, vormahls mit einem dünnen 
Gilberblättchen überzogen , aber dennoch Acht, und eben da- 
rum nicht gemein ift 3), Marmorne und andre Würfelchen , 
welche zu alten Pavimenten gehört harten , follen hier auch 
gefunden worden ſeyn. Aufeinem Joche des Fura zunächſt 
Bonvillar, befindet fich ein Fleiner Ort, Nomeiron, Ro- 
manum oder Romanorum; bier hatten, allem Anfcheine 
nach, die Römer eine Hochwacht, um den benachbarten Ge- 
genden bey feindlichen Einfälen die nöthigen Warnungs- 
zeichen zu geben, 





— — 


93) Vohert, S. J. Einleitung in die Münzwiſſenſchaft, Nürnb. 1730. 
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Bro , (Bre,) 

Yon der eigentlichen Lage des alten Bromagum und 
den verfchiednen Meinungen darüber haben wir f. O. das 
Nöthige erwähnt; da aber feither zu Bro, Bre, einem flei. 
nen Dorfe , an dem davon benannten lac de Bro, ander Land» 
ftraffe von Milden nach Vivis, und eine halbe Stunde ober- 
halb Chebres , viel alted Mauerwerk und darunter verfchiedne 
Alterthümer, befonders Münzen , gefunden worden find, 
woraus Hr. Levade, M. Dr. zu Vivis, das Dafeyn von 
Bromagus hätte ſchlieſſen mögen, welches aber , mit der im 
Antoninifchen Reifebuch angegebnen Entfernung von VI. M. P. 
zwifchen Bromagus und Minnidunum keineswegs überein, 
flimmen würde ; fo fonnen wir der daberigen Namens— 
ähnlichkeit unerachtet, pon unfrer erftern Meinung gar nicht 
abgeben. Die von Loufonium herfommende Gemeinfchafts.- 
firafie fiel bier in die arofie Heerſtraſſe aus Stalien in Ger⸗ 
manien; auf einer Anhöhe zunächſt bey derfelben fteht noch 
der fogenannte tour de Gourze, ohne Thor , oder einen an- 
dern Eingang : derfelbe ift zwar nicht Römiſch fondern , 
Müller zufolge ?4) , aus dem 10ten Jahrhundert, ald die 
Madicharen ( Ungarn ) und die Saracenen ganz Deutfch- 
land, Frankreich und die Schweiz bis an die Veniniichen 
Alpen gänzlich verbeerten. 


Büetigen. 


Zunächft bey diefem Dorfe , oberhalb Büren am rechten 
Aar⸗Ufer, follen um die Mitte des vorigen Jahrhunderts 
unter einem Eichbaume verjchienne alte Gemmen und Ca— 
meen gefunden worden feyn ; in weiten Hände diefelben ge» 
rathen find ? ift uns indeſſen unbekannt. In diefer Gegend 
mag ehemahls eine Brüce über die Aare gemeien ſeyn, ver⸗ 





94, Gefchichte der Schweizer , Th. I. ©. 251. Leipzig 1806, 
20 * 
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mittelft welcher man von Petenisfa mit den untern Gegenden, 
vom Gajtelle bey Rüti und Arch , rechts aber über Scheu—⸗ 
nenberg ‚ Affoltern , Grächwyl und Niederlindach eine fichre 
Gemeinfchaft mit dem Nömifchen Lager bey Primaguardia 
und am Ischmus (die Enge bey Bern) unterhalten fonn- 
ten. Bon andermweitigen Entdedungen haben wir nichts in 
Erfahrung gebracht, 
Bümpliz. 

An dem Altertbume diefes eine Stunde von Bern, an⸗ 
genehm gelegnen Ortes ift nicht im mindeflen zu zweifeln ; 
einer unverbürgten Weberlieferung zufolge hieß derfelbe zu- 
erft Complanum, in dem Mittelalter aber PBimpininga, 
welches man, warum ? ftebt dahin, aus dem Gricchifchen : 
TIITIINOYTH,, bat herleiten wollen. Während der Römi— 
fchen Herrfchaft war diefe Gegend bewohnt, wie fich aus 
dem , vor ungefähr 50 Fahren bier entdeckten, im eriten Thl. 
dieſes Werfs fchon erwähnten Würfelboden mit dem Namen 
des Marimianus Herfulius zeigt. Unweit von diefem Pavis 
ment auf dem Kirchhofe, bat man auch eine, aus gelblich. 
ten Marmorfteinen zuſammengeſetzte Treppe gefunden ‚ folche 
aber wieder zumerfen müflen. Diefe Entderfungen laſſen auf 
dad Daſeyn einer prächtigen Romifchen villa fchlieffen ; man 
bat auch bey der Kirche herum fchon Römifche Münzen gefun- 
den, und ich befige einen Saloninus Valerianus in Kleinerz , 
weicher zu Bümpliz aefunden worden feyn fol. Im Jahr 
1791 wurden auf dem Müllerfchen Landgut, am Wege von 
Bümpliz nach Brünnen , bey Verebnung eines bufchigten 
Erdhügeld ‚ der einer ganzen Familie zum Begräbniffe ge- 
dient haben mag, 5-6 Todtenförper , alle mit gröffern oder 
kleinern Armringen von dem fonenannten, der Peruviani— 
ſchen Platina ähnlichen Corinthiichen Erze gefunden ; diefe 
Armringe, deren ich einige dem nunmehr verfiorbnen Eigen 
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thümer verdanke, find theils nur dünn, aber breit gefchlagen 
und gezackt, ciseles , die andern hingegen ‚ maflivem Drathe 
gleich, find mit ovalen Zirkeln verziert; ein einziger darum. 
ter ift mit Fleinen weiſſen Nägelchen , wie man folches bid«- 
weilen ſieht, ſtark beſetzt, alle aber find durch jenen, an den 
antiken Bildern und Münzen fo fehr gefchästen grünen Fir 
niß, verde antico, bemerkenswerth. 
Burgdorf. 

Sehr alt, ja höchſt wahrfcheinlich fogar Celtifchen Ur- 
fprungs ‚ it das Wort : Burg, welches ein Kartell, oder 
jeden befeſtigten Ort, bedeutet; Tentoburg, wo Quintilius 
Varus von Hermann , dem Cherugfer - Fürften , aufs Haupt 
gefchlagen wurde, trug fchon zur Zeit ded Auguftus diefen 
Namen; bey Tacitus leſen wir: daß Aseiburg am Rhein , 
wo unter Vitellius und VBespafian ein Nömifcher Neiterflügel 
fein Winterquartier hatte 95), bereits in den fabelbaften 
Zeiten des Ulyſſes, d. i. im graueften Alterthume, von die 
fem Helden erbaut und bewohnt worden feyn fol 79; Amts 
mian bat ein Duadriburgium und Burginatium deffen Lage 
D’Anville beſtimmt ?7), im Aten Jahrhundert angegeben ?°), 
und in wenig fpätern Zeiten findet man ein Batenburg , 
Laviburg ꝛc., im entfernteften Germanien. Die Burgunder, 
auch ein Germanifches Volk, hatten unftreitig ihren Namen 
von den Burgen, welche fie wider alle Gewohnheit ihrer 
übrigen Landsleute , zu bauen pflegten 9). Zu unferm Bas 
terlande giebt es fehr viele Orte, welche mit Burg anfan, 
gen , oder damit enden, wenn fie gleich nicht alle aus dem 











35) Hist. L. IV. 33. %) De mor. Germ. c. 3. 

97) Not. de l’anc, Gaule, p. 183. 

95) Rerum gestar. L. XVIII. 2. 

9) Oroſ., Hist. L. VII. 22. Vegez, de re milit. L.LIV, 10, 
4.9. Mm. 
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Nömifchen oder Burgundifchen Zeitalter find ; zu jenen gebd- 
ren Bürglen , Burgiftein und Burgdorf felbft , zu diefen aber 
Aıtenburg, Habsburg, Kyburq, Lenzburg u. a. m. Es ift gewiß, 
dag die Römer , bey ihrer Verbreitung in Helvetien, auch 
auf der Anhöhe, wo dad Schloß zu Burgdorf ſteht, feſten 
Fuß gefaßt, folche verfchangt und mit einem Eaftelle zur 
Beftreichung des Poſtens über die Emme verfehen haben , in» 
dem vor 70-80 Jahren, bey Erbauung des neuen Kornhauſes 
am Schloß ‚ einige Alterthümer , und namentlich eine Fleine 
goldene Münze, quinarius, von Kaifer Valentinian III. ge- 
funden worden feyn fol ; auch der in Stein gearbeitete 
Iſiskopf, welcher auf der hiefigen Stadt-Bibliothef zu fehen, 
it eben dafelbft gefunden worden. Die Straffe, welche un, 
ter dem Caſtelle über die Emme Landabwärtd gieng, mag 
nicht nur eine uralte Helvetifche Strafe , fondern fogar die- 
- jenige felbit geweien ſeyn, auf welcher die Helvetier von 
Aventifum ber dem Cäcina des Vitellius Feldherrn, , ent» 
gegengezogen waren; in diefem Falle müſte doch das Caſtell 
auf Burgdorf, wie wir fchon geäuſſert haben erſt feit der 
Epoche des Vitellius geftanden ſeyn, meil e8 die Helvetier 
fonft kaum gewagt hätten , fo nahe darunter zu marfchieren, 
| Burgiſtein. 

Vor den drey letzten Dezennien des 18ten Jahrhun⸗ 
derts war es faſt gänzlich unbekannt, daß die Gegenden 
am nördlichen Fuſſe jener Bergkette, worin ſich unter an- 
dern der Gurnigel und der Stockhorn befinden , unter der 
Römiſchen Herrfchaft bewohnt gemefen feyen ; ja, man 
fteflte fi) jene Gegenden längs den Stoden- Bergen, und 
noch weiter gegen die Aare hinunter gemeiniglich als eine, 
von Alters ber wüſte und ode gelegne Tatariiche Steppe und 
den Schlupfwinfel von reiffenden wilden TIhieren und Räu- 
berbonden vor ; allein die hin und wieder entdechten Mün⸗ 
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zen u. a. Meberbleibfel des Alterthums beweifen das Gegen, 
theil, und zugleich willen wir auch : daß die verfchiednen 
Drte , mo folche gefunden werden, durch eine Communifa- 
tiond- Strafe von Aventifum bis an den Dunenfifchen See 
mit einander verbunden und durch Fleine Befakungen in eis 
nigen dazu tauglichen Poſten, gegen die noch unbezwungnen 
Bergleute, aus den höhern Alpen befchügt waren ; fo 3. ©. 
dürfte auch jene beträchtliche Anhöhe, aufwelcher das Schloß 
Burgiftein fticht, von den Nömern zu gedachtem Endzwecke 
benust , und eine Verſchanzung bier angelegt worden ſeyn; 
dem Verfaſſer iſt zwar nicht zuverläflig befannt: ob man 
jemahls einige Ruinen ‚altes Ziegelwerf u. dgl. beym Schloffe 
Burgiftein entdeckt habe; hingegen befigt er einen Trajan 
und einen Antoninus Pins von Silber, welche zunächſt an 
demfelben gefunden worden find, | 


Carrouge. 


Dieſer Ort, ungefehr 1%, Stunde von Minnidunum, 
links der Straſſe nach Louſonium, am kleinern Jura, Jorat; 
mag unter den Römern auch ſchon bewohnt geweſen ſeyn; 
zum Beweiſe davon dienen viele, bier entdeckte, beſonders 
kupferne Münzen von Auguft bis auf Diokletian ; die beiten, 
mir bekannten derfelben waren ein Carafalla von Großerz, 
Beta und Maximus Cäſar von Mittelerz ; fie liegen jetzt 
alle im Münzfabinete. der Bibliothek zu Bern, 


Cornant. 


An dieſem Orte, ſonſt Cuarnans genannt, an der 
Venoge unweit von Laſſarra, wo die Heerſtraſſe von Lou- 
fonium nach Urba durch gieng , hat man auch Spuren von 
Römischen Alterthum gefunden ; unter andern liefert Bochat 


312 


die unten ſtehende Grabfchrift 100), welche auf einem , mil 
Figuren verzierten , cippus fand; die bier vorfommende 
Julia Defumina war Namensverwandtin von derjenigen , 
welche auf einem zu St. Morizen in Walis entdecten, ſtark 
befchädigten ‚, deswegen auf verfchiedne Weiſe gelefenen, von 
Firmin Abanzit aber verbeflerten Monumente vorfommt '). 
Der Zuname Dekumina it Celtiſch, und man weiß: daß es, 
feit der Unterjochung von Gallien durch Julius Cäſar, in 
dieiem Lande gleichſam Mode wurde , fich den Vornamen 
defielben zu geben ; auch der Name von Cornant fcheint Cel- 
tifch zu feyn ; wir verweilen aber unfere Lefer deswegen auf 
Bochat felbit 2), 
Eorfier. 


Den Römern mufte diefer Ort, bey der Nähe von Vi—⸗ 
visfus und der, von da weiter nach Germanien fich erfiredden- 
den Heerftraffe befannt ſeyn; auch fcheint die Nebenitraffe ‚ 
von welcher man bey Attalens im Freyburgifchen einige 
Ueberbleibſel antrifft, ihrer Richtung nach , von hier zu 
fommen ; der Name Surfafum , den Corfier im 10ten Jahr⸗ 
hunderte trug 3), ift gewiß von Römifchem Alter, und in 








100) Mei. crit, etc. T. III. p. 625. 
An der Kirche alloa :' 
D. M. 
IVL. DECVMIN. 
ET POMPEIE 
REGINAE. IVL, 
VALERIANVS 
P.E,C. 
*) Blantin, Helv, ant. et nova, p.'261. 
2) Mem. crit. etc. T. III. p. 228. 
3) Bapf, ©. W., Monumenta anecdota,, historiam -:Germ,, 
‚llustrantia, T, I, Aug, Vindel. 1785, 
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der umliegenden Gegend hat man bisweilen filberne und 
fnpferne Münzen gefunden. 
Cülly. 

Aus dem, dem Bachus zu Ehren errichteten Monu—⸗ 
mente, wabhrfcheinlich einem Altar, welches wir fchon in 
unjerm Ältern Werke , zwar unvollftändig 4), im erften 
Theile des gegenwärtigen aber ganz geliefert haben, zeigt 
ſich: daß der biefige Ort ehemabls Coclium oder Coclia 
hieß, fchon früh eine fruchtbare Gegend von gutem Weine ‚ 
und daher dem Weingotte befonders heilig war ; die Gemein- 
ſchafts⸗Straſſe zwifchen Loufonium und Viviskus, und die 
welche über les Grenets an den lac de Bro gieng, und da» 
ſelbſt in die Römiſche Heerftraffe aus Italien nach Germa- 
nien einfiel, zog fich bier durch ‚, und es find um Cülly herum 
ſchon bisweilen alte Münzen gefunden worden, 


Divonne, 

In diefer Gegend unweit Ger, im Franzöſiſchen, fam 
eine Nebenftraffe von der Elus, V’ecluse, auf alten Plänen 
und Karten fchlechtweg Vestras gebeiffen, zum Vorſchein, 
und zog fich zwiſchen dem Jura und Nevidunum an den 
Remanifchen See hinunter, Divonna, deffen Name mit Di- 
vodurum ( Mez ) einige Aehnlichkeit har, und fchou feit der 
Eeltifchen Epoche ebenderfelbe gewefen feyn mag, war alfo 
fchon frühe bewohnt , und eines von den 400 Dörfern oder 
Flecken der Helverier bey Cäſar; hierauf lieſſen fich auch 
Römer dafelbit nieder; denn man bat um Divonne herum 
Römiſche Münzen, und viclleicht auch ſchon andre Alter» 
thümer gefunden. 

Elrichsried. 
In einer kleinen ſehr angenehmen Ebene bey dieſem 














4) Verfucdy einer Geſch. der Helv, ıc. ©. 13. Zürich 1793, 
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Dorfe, höchftens eine halbe Stunde füdöftlich von Schwar⸗ 
zenburg, findet man unverfennbare Merkmahle von einem 
fehr alten Orte, woſelbſt die Volksſage eine grofle Stadt, 
des Namens Helifee , unter den Römern Helifen , geftanden 
zu ſeyn vorgiebt 5; obwohl nun fogenannte monumenta 
litterata aus der Eeltifchen Epoche äuſſerſt felten, und deren 
bier noch feine an das Tageslicht getreten find , fo hat man 
doch andre Spuren von hohem Altertbum gefunden 5 der 
beträchtliche YUmfreis eined hohen Walls und tiefen Grabens, 
womit ehemahls die fogenannten Städte der Gallier, und 
befonders der Britannier , eingefchloffen und befeitigt waren; 
eine feine blaulichte Erde , jener rotben und fchwarzen ähn- 
lich, deren wir im Abfchnitte von Bern erwähnt haben ‚ und 
die, nicht leicht in der Hauptfache felbit, wohl aber in den 
Umftänden ‚dem Namen ıc., gemeiniglich unrichtige , Volfd- 
fage find Hinlängliche Beweife :daß fich in diefer Gegend noch 
mehrere, und vielleicht fehbr wichtige Entdeckungen machen 
laffen dürften. Eben die fchöne Lage der biefigen Gegend 
bewog auch die Römer , fich bier anzufiedeln,, und man hat 
in nenern Zeiten dafelbit verſchiedne Römiſche ne be 
fommen. 
Gals. 

Erſt ſeit wenigen Jahren wuſte man: daß in dieſem 
Dorfe, am nordweſtlichen Abhange des Julimonts, Spuren 
von Römiſchem Daſeyn angetroffen werden; in einigen, un 
tenher dem Dorfe gegen die Zihl fich erftreckenden Feldern bat 
man Ruinen von altem Dauer - und zerbrochnem Ziegelwerke 
ausgegraben , und wenn wir auch feine Nachricht von 
daberigen Inſchriften haben einziehen können, fo beweifen 
doch ein paar dabey entdeckte Kupfermünzen das Römiſche 
Alterthum derfelben; diefe wenigen Weberbleibiel verrathen 
aber N einen Römifchen Vorpoſten, statio, zur 
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Bedeckung des Paſſes gegen die damahlige Zihlbrücke, über 
welche die Commmunifations » Strafe zwifchen Noidenoleg und 
Aventikum durchlief. Ein Liebhaber von Etymologien würde 
vielleicht den Namen Gals von den beyden amalgamierten 
Worten , Gallica Statio , herleiten; noch ähnlicher aber ift 
derfelbe mit dem Alt» Eeltifchen - Erfifchen oder JIriſchen 
Worte: Cals, welches im Oſſian mehrmahls vorfommt >) , 
und urfprüngliche Gallier bezeichnet; dagegen muß man je 
doch bemerken , daß der Franzöfifche Ortsname Jule mit die- 
fer Etymologie vielmehr einige Berwandtfchaft mit dem von 
Julimont Auffert, worüber man unter diefem Artikel etwas 
mehreres finden wird. 


Gampelen. 


Dieſer Ort, am ſüdweſtlichen Abhange des Julimonts, 
enthält in ſeinem Bezirke zu viele Spuren des Alterthums, 
als daß man an einem Aufenthalte der Römer zweifeln könnte; 
das ſogenannte Moll, (vom Lateiniſchen: moles) oder 
der Heidenweg, wovon unten im Dorfe (wo man über das 
Moos gegen den Fehlbaum, la Sauge, am Ausfluſſe der 
Broie in den Neuenbürger - See hingebt, ) noch eine ziem— 
liche Strede fichtbar bleibt , it zuverläſſig ein Stück von 
der Nömifchen Gemeinfchafts- Strafe zwifchen Noidenoleg 
und Aventifum. Wahrfcheinlich kömmt der heutige Name; 
Gampelen, von dem Lateinifchen campus, campulus, wel» 
ches ein Fleines Feld bedeutet; im Miktelalter bich diefer Ort 
Gampellon; der Zulimont, welcher zum Theile hieher ges 
bört , hat indeffen feinen Namen nicht, wie man insgemein 
vorgiebt, von einem auf demſelben geftandnen Lager des 
Julius Cäfar ‚welcher auf Helvetiichem Boden höchſtens big 


5) 3.8. in dem Gedichte Temora u. a. worüber die daherigen 
Noten des Hrn. von Harold nachzuſehen ſind. | 


316 


nach Noiodunum Fam ſondern von den, bey unfern Celtiſchen 
Borfahren ſehr üblichen , Fol- oder Julfeſten erlangt , welche 
mit dem Drientalifchen Mithra- Dienfte einigermaffen über- 
einftimmen ; es kann aber feyn , daß diefe Beraböhe, wegen 
ihrer reizenden Ausficht nach allen Seiten erft feitber von 
dem Franzöfifchen joli mont , bübfcher Berg, welches man 
leicht in das Lateinifche : Julii mons, Julius⸗Berg umwan⸗ 
dein konnte , fo benennt wordenift. Ben der im Jahr 1779, 
zwifchen Gampelen und der Zihl- Brüde veranfalteten 
Räumung des Zihl - Betted und eines Kanald aus dem 
Bampelen - Moos in diefen Fluß, hat man eben fo , wie zu 
Bürglen , einige bas-reliefs ähnliche Steine mit Blumen. 
und Vögel» Figuren, nebſt Römiſchen Münzen von Auguft , 
Nero , Titus und Trajan in Mittelerz gefunden, und folche 
auf die Bibliothek zu Bern gebracht, 
Gaſtern. 

Bey Anſicht der hieſigen, äuſſerſt wilden und faſt ganz 
unzugänglichen Gegend läßt ſich das ehemahlige Daſeyn von 
einem Römiſchen Lager ſchwerlich denken, und da die ganze 
ungeheure Kette der höchſten Alpen zwiſchen Helvetien und 
dem Peniniſchen Thale das non plus ultra der Römer war, 
ſo können wir nicht leicht hier ein Römiſches Lager ſuchen; 
da jedoch der Ortsname: Gaſtern, nicht minder als das 
Gaſter an den Rhätiſchen Gränzen, ohne Widerrede castra, 
Lager, bezeichnet, fo muß auch bier einige Veranlaſſung da⸗ 
zu fich befinden ; ed wäre z. B. möglich , daß im 10ten Jahr⸗ 
hundert , wo die Madfcharen und die Saracenen auch Hel- 
vetien auf das ſchrecklichſte heimgeſucht hatten , und ihnen ‚ in 
offnern Gegenden wenigſtens, niemand widerſtehen fonnte, 
ein Burgundifcher Heerhaufe fich dahin gezogen hätte ! Das 
nämliche ift auch von dem Kriege derfelben mit den Deut- 
ſchen nicht unwahrfcheinlich , als folche unter König Arnulf 
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und feinem Sohne Zwendebold Bis in die obern Thäler un. 
ferd Landes vorgedrungen waren. | 


Gerenftein. 


An der alten Landftraffe von Bern über Burgdorf in das 
Aargäu, oben an Bolligen , der nämlichen , welche wir f. O. 
für eine uralte Helverifche Straffe angegeben haben 9), zu- 
nächſt am Abhange der Stockern-Fluhe, findet man noch 
Neberrefte von einer alten Burg C in den mittlern Zeiten ein 
Raubneſt, welches die Berner nach dem Gieg im Jammer⸗ 
thale zeritörten, ) und nahe dabey einige Bauernhütten, 
unter dem Namen von Gerenftein bekannt; in der umlie- 
genden Gegend find fchon zu verfchiednen Zeiten Nömifche 
Münzen entdeckt worden , wovon wir jedoch weder das Zeit- 
alter noch andre Umfände kennen; fie beweifen indeflen 
Doc) einigen Anbau der hiefigen Gegend unter der Römiſchen 
Herrichaft, 
Glerolle. | 

Zwiſchen Lofanen und Vivis, zunächſt bey St. Sapho- 
rin , liegt das uralte Schloß Glerolle am Geſtade des Gen— 
fer -Sees ; verfchiedne , dafelbfi gefundne Römiſche Münzen 
und andre Alterthümer lieſſen bier einen Ort von einiger 
Wichtigkeit vermuthen, und die Aehnlichkeit des Namens 
von Blerolle mit Calarona , oder Cularo, täufchte fchon un. 
fern Willimann fo fehr, daß er folchen , zwar mit Rück, 
ficht auf die Notitia Galliarum, bier fuchte 7), In andern 
Rückſichten hingegen, mit den Zengniffen der beften neuern 
Schrifiiteller und der alten Monumente verbunden, müſſen 
wir glauben: daß Gularo (denn d’Anville felbit giebt die 





6) Siehe oben, S. 86. 
D De rebus Helvet. L. XI. p. 100. 


318 


Kesart Calarona für unrichtig an 8), nirgends als zu Gr 
nobie ‚ font auch Gratianopolis gebeiffen, im Dauphine anzu. 
treffen. Bon diefem Eularo liest man folgendes :; „In Gallia 
Ripensi , tribunus cohortis prime Flavie, Sabaudiæ Calaro- 
ne,” (d’Anville zufolge Cularone ?) ; dagegen bat Willimann, 
in der Borausfenung : daß dieſes Calarona, oder Calaro 
wirklich zu Glerolle am Genfer - See geweſen, die Worte: 
in Gallia Ripensi, mit der Lesart: in Provincia Maxima 
Sequanorum , verwechielt 5 der, fchon im Aten Fahrhun- 
dert aufgefommene Name Sabaudia , oder Sapaudia , bes 
309 fich nicht nur auf das feitherige Savoyen, fondern 
auch auf das ſüdweſtliche Helvetien und einen Theil vom 
Dauphine. 
Grächwyl. 


An feinem Orte haben wir ſchon derjenigen Communi— 
fationd - Strafe gedacht, welche von Peteniska über Scheu 
nenberg , Affoltern bey Aarberg u. f. w. ind Innere vom 
Lande fich erſtreckt hatte ; diefelbe fam nämlich durch das, 
unftreitig eben davon benannte Heidenmoos , bey Affoltern 
heraus gegen Schüpfen , bier über die Anhöhe nach Gräch- 
wyl, wo während der Römiſchen Herrfchaft einzelne Parti- 
fularen fich angefiedelt haben mögen ; diefes erhellet aus den, 
vor ungefehr 20 Fahren in einem biefigen Landgute gefund- ' 
nen Münzen, wovon mir ein Auguſtus in Gold, und ein, 
zwar fehr verblichner , Lucius Verus in Großerz bekannt 
find. Auf die Hypotheſe, ald wenn der Name Grächwyl 
vielleicht von dem Lateiniſchen: Greca villa herrührte, 
wollen wir und nicht einlaflen , obwohl ed möglich wäre, 
daß auch bier, wie an fo vielen andern Orten in Gallien, 





—— 











8) Not. de l’anc. Gaule, p. 257. 
9) Notit. Galliar. nach der Ausg. des Jeſuiten, P. Sirmond, 
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irgend eine Griechifche Familie fich angeſetzt, und ein Land; 

haus gehabt hat; zugleich dürfte hieſelbſt auch eine Römiſche 

Station und Manfion ( Saft- und Poſthaus) gewefen feyn, 
Gurnigel, ( Berg.) 

Obſchon gar Feine Anzeigen vorhanden geweſen find, 
daß das berühmte Gurnigel- Bad, fechd Stunden von Bern, 
auf einem Joche in der Kette der, zu den fogenannten min- 
dern Alpen gebörigen Gtoden - Bergen, den Römern je- 
mahls befannt geweien fey, fo waren doch , wie man nun fchon 
weiß, die umliegenden Gegenden von Burgiftein u. f. w. 
vor und während ihrer Herrfchaft bewohnt, und fo mar 
8 natürlich, wenn die Bewohner diefer Gegenden im Iten 
und Aten Kahrbunderte , bey den häufigen Einfällen der 
Germaniichen Horden in Helvetien, ihr Geld in dem hie— 
figen rauhen, nur von Fägern und wilden Thieren betre- 
tenen Berg- Walde zu verſtecken fuchten 5 mehr wie cinmahl 
fanden die am Gurnigel herum arbeitenden Bauern Römifche 
Gilbermünzen , meiftens aus den beyden erften Jahrhun— 
detten , und ich befam deren verfchiedene von Domitian, 
Nerva, Trajan und Hadrian: eine noch wichtigere Ent- 
deckung hatten im Anfange der leisten fiebenziger Fahren einige 
Holzfällende Arbeiter an einer ſteilen Halde des Gurnigeld 
gemacht; denn beym Herabrollen einer Tanne bemerften fie 
an derfelben ein, aus der Erde hervorragendes irrdnes Ge— 
fchirr von rother Farbe; da fie etwas unvorfichtig mit der 
Ausgrabung zu Werke giengen ſo zerbrach es unter ihren 
Händen ; fie fanden aber zwey goldne und 48-50 filberne 
Münzen darin ; die eine von jenen war eine zierliche fehr 
feltne Matidia, beynahe Medaillon, welche in das Münzfa- 
biner der Bibliothek zu Bern gelangte 19) 5; die andre von 


#0) Enumeratio Numism. quæ extant in Bibl. publ. Bern, 
p- 4. Bernæ, 1789. 
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Hadrian, famt den filbernen von Nero bis auf Poſtumus, 
it im Befise des Hrn, Hartmanns zu Thunftetten; im erften 
Theile dieſes Werks haben wir die Epoche, in welcher 
diefer kleine Schatz verborgen worden feyn mag, bereitd 
angegeben. | 

Hagnek. | 

Am füdlichen Ufer des Sees von Nügerol , zwifchen 
Dinelz und Tänffeln, bey einem einzelnen Hofe dieſes Na- 
mens, bemerft man noch Spuren der Römiſchen Strafe 
von Noidenoleg über Campulus und den mons Beli ( Bel- 
mont) nach Peteniska; überdied hat man Ruinen von al- 
tem Gemäuer und bin und wieder fchon Römifche Münzen 
gefunden , fo daß man auf eine vormahlige Bewohnung 
diefer Gegend fchlieffen muß , obne etwas beſtimmtes Darüber 
angeben zu fünnen. 

Hindelbanf. 

Bisher wußte noch niemand etwas von einigen bier ent- 
deckten Römifchen Alterthümern, deren Kunde wir dem Hrn, 
Dbriften von Erlach, Herrfchaftsherrn allda, verdanfen; 
nordweftwärts vom Dorfe, am Walde zwilchen Hindelbant 
und Münchringen ‚in den Lindachen - Gütern ſieht man deut 
liche Anzeigen, von unterirdifchem Manerwerfe , das fich eis 
nige 100 Schritte weit von Süden nach Norden eritredt; 
obwohl nun der Eigenthümer diefer Güter bisher noch feine 
rechte Nachgrabung dafelbfl angeftellt hat, fo feblt es doch 
nicht an einzelnen Entdedungen ; man fand bier 4. B. eine 
Römiſche Goldmünze von der Gröſſe eines Medaillons, 
welche aber fogleich weiter verfauft wurde, und überdieg 
foll fchon vor geraumer Zeit, beym Ausbrechen von Steinen 
aus jenem Gemäuer eine alte Inſchrift zum Vorſchein ges 
fommen, aber anderswohin verbauet worden feyn. Der 
Volksſage zufolge ftand bier ehemahls eine Stadt, Lindach 

genannt, 
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genannt , von welcher die Gegend den Namen : Lindachen, ' 
trägt; meiter unten werden wir von einem Fleinen Orte, 
Nieder »Lindach geheiſſen, zu reden Anlaß haben , und un, 
ter den Abfchnitten von Kulm und Lunern ähnlicher Volks⸗ 
fagen von dortigen uralten Städten Meldung thun. 

Ins. 

Dieſer Name iſt augenſcheinlich aus der erſten Sylbe 
des Worts: insula gebildet, und deutete damit auf die ehe⸗ 
mahlige Lage des Orts, der, auf einer Anhöhe von Mo— 
räften , welche aus Abflüffen der Seen von Aventifum, Noi- 
denoleg ze. entftanden find, wie eine Inſel hervorragte; eben 
fo wahrfcheinlich ift ed aber, daß die nämliche Anhöhe, auf 
welcher dad Dorf Ins fich befindet, auch im Nordoiten gegen 
Treiren zu, mit Sumpf umfchloffen war ; nichts defto min- 
der Fonnten die Anbauer diefes Orts vermittelſt der über die 
Sümpfe erböheten Strafen nach Aventifum , Peteniska, 
Noidenolex und den Gegenden um Nügerol hinkommen , und 
mit diefen Plätzen Gemeinfchaft haben. In den biefigen 
Reben und Feldern fand man bisweilen Römifche Münzen, 
deren ich von der jüngern Fauſtina und Conſtantin dem 
Grofien , wie auch einen Maximinus Thrag in Silber ges 
feben babe, 

Zvonant. 

An dem öſtlichen Ufer des Ebredunenſiſchen Sees, 

welches vormahls reizend genug ſchien, daß reiche Parti- 
fularen von Aventikum daſelbſt Luſthäuſer, villas, anleg- 
ten, bat man bereits verfchiedne fchöne , und zum Theil 
gut erhaltene Fußböden von antifer Niufiv- Arbeit entdect. 
Der Landftrich, wo diefe Entdeckungen gemacht wurden iſt 
längs den Anhöhen zwifchen diefem und dem Frenburgifchen 
Dorfe Eheire ; in den Bärten und Nedern von Fvonant 
waren fchon im 17ten Jahrhundert einige Aue / 

Helver. u. d. Rom, II. 21 
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Muſivwerke und Nömifche Münzen ausgegraben worden 11) ; 
jene fcheinen zwar wiedrum verlohren gegangen zu feyn ; allein 
zunächſt bey Cheire, in dem Bezieke von JIvonant, entdeckte 
man im May 1773, ein ſehr fchönes Muſwwerk von vier- 
zehn Bernſchuhen ins Gevierte daſſelbe ſtellt in acht Fel- 
dern , vermittelit der Zuſammenſetzung marmorartiger Wür⸗ 
felchen von allerhand Farben, ein Banthertbier, einen Leo- 
parden, Bären, Hirfch, Reh, Elch- oder Elennthier , und 
noch zwey andre vor, deren Abbildung verderbt war ; das 
Haupt- oder Mittelſtück ift Orpheus, wie er einem Löwen, 
Eichhörnchen, Pfauen, und , wenn ich nicht irre , einer 
Eifter auf der. Leyer vorſpielt; die Zwilchenräume füllen 
fleine Zirkel, Kegel u. a. geometrifche Figuren , von gelb» 
-fichten Steinchen aus ; das Ganze dann ift mit einem Ran 
de aus weiſſen und fchwarzen Würfelchen eingefaßt, und 
an der obern Ede dieſes Paviments, linker Hand ein Tritt, 
marche, zum Hinauffleigen angebracht; wir fünnen indeffen 
nicht beſtimmt verfichern: ob daſſelbe im Schloffe zu Cheire, 
wohin es gleich Anfangs verfegt worden, noch zu fehen fey ? 
Ber gedachtem Paviment herum wurden vier Münzen von 
Vespaſian und Lucilla, des Lucius Verus Gemahlin , in 
Großerze, nebit andern minder erheblichen Sachen , ent 
deckt; diefen Münzen gemäs wäre das Mufivwerf in die 
Epoche zwifchen Vespafian und Commodus zu fegen ; der 
Künftler hatte, dem gelehrten Berfaffer der Voyages litter. etc. 
zufolge 12), durch das Bild von Orpheus auf die Eivilifi- 
rung der ‚einft fo roben und unbändigen Helvetier ‚angefpielt, 
und mwahrfcheintich den Kaiſer Auguſtus felbft unter dem 
Bilde des Orpheus vorgeftelle; die Schöne und gut gerathene 
Arbeit ded Ganzen verräth einen Griechen. Diefes Paviment 











2) Wagner, Helvet. Merkur im Art. Bvonant. 
12) T. Il. p. 273. 
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wurde von dem Planimeter Hennezel von Freyburg ſehr 
gut abgezeichnet und illuminiert. Auf der Bibliothek zu 
Bern bat man, auffer diefem auch noch die Zeichnung von 
einen andern, in der biefigen Gegend zum Vorſchein ges 
brachten Mufivwerfe, welches aber bios aus gröffern und 
Fleinern weiffen und fchwarzen Würfeln zuſammengeſetzt ift, 
Vebrigens int bier auch eine Nömifche Inſchrift gefunden wors 
den, auf welcher man aber nur das einzige Wort: CATONI. 
heraus bringen fonnte 13) 5 Tacitus gedenft des Juſtus Ca— 
tonius ‚, eines vornehmen Offiziers bey den PBannoniichen 
Regionen 14). Hier gieng endlich die Communikations⸗ 
Strafe zwifchen Ehredunum und Aventikum durch, 
Kallnach. 

Das die Endung ach in den alten Ortsnamen aus dem 
Geltifchen herfomme, darüber ift man ziemlich einig , und 
die Sylbe Cal oder Kal, ftebt in diefer Sprache , fo wie 
im Syriichen ‚ öfters voran. Calno war eine groffe Stadt 
an den Gränzen von Egypten, und Calne ift ein Landktädt- 
chen in der Englifchen Grafſchaft Kent. Das jetige Dorf 
Kallnach, zwifchen Kergers und Bargen, lag an der Römi— 
fchen Heerftrafle von Aventikum nach Petenisfa ‚welche bald 
unter Fräfchels aus dem Mooſe wieder zum Borfchein fommt, 
und bey Kallnach durch einen Eichwald hinunter läuft. An 
der Höhe oberhalb dieſem Orte werden flarfe Grundmauern 
von Römiſchem Alterthume , Ziegelftüce, zerbrochne Töpfer- 
waare, und bisweilen auch Römiſche Münzen gefunden , 
auf welches alles man aber bisher wenig geachtet bat, 


Kernentied. 


Diefes Dorf, unweit Fraubrunnen im Kanton Bern , 
wurde am 25, Juny im Jahr 1605 durch eine wichtige 


23) Ebendaſ. ©. 270, *4) Annal. L. I. 29, 
21 * 
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Entdeckung von Nömifchen Münzen u. a. Koftbarfeiten , 
welche einige Bferde hütende Knaben bier machten, fehr merk. 
würdig; fie fanden nämlich in einem irdenen Gefchirre 
14.1500 Gilbermünzen von verfchiedenen Kayfern , von 
Galba bis auf Diokletian und Galerius Maximianus; die 
feltenern darunter waren, auffer einem Quinar von Galba, 
noch von Pertinax, Didia Clara, Clodius Albinus, Maxi 
mus Cäſar, Pupienus, Hoſtilianus, Nemilianus, ıc. 1°), 
welche alle nach Bern gebracht wurden, und vermuthlich 
den Grund zum Münzkabinete der biefigen Bibliothef legten. 
Nebſt diefen Münzen wurden auch mehrere antike (ver- 
muthlich goldene und filberne) Fingerringe mir Gemmen, 
und überdieß noch viele andere Nömifche Gilbermünzen von 
den Anwohnern heimlich ausgegraben, und in der Gtille 
weiter verkauft, wie denn wirklich ein gewiſſer Hr. Jakob 
Wolf von Zürich verfchiedene Ringe, nebſt ungefähr 7 Pfund 
filberner Münzen , von Carafalla bis auf Trebon. Gallus, 
befommen haben foll 16), Der ganze Schat mochte irgend 
einem reichen Bartifularen von Salodurum zugehören, und 
bey einem Einfalle der Alemannen unter Diofletian und 
feinen Mir-Regenten bieher verſteckt worden feyn 17), 
Kerjers. 

Dieſer Ort, in einer angenehmen Gegend am Aventi- 
zenfiichen See, befand fich fait in der Mitte zwifchen Aven- 
tifum und Peteniska; eben diefe fchöne Lage deſſelben läßt 
und glauben , daß die hiefige Gegend fchon vor den Römern 
bewohnt geweſen, unter den Kayfern aber, wegen der bier 
durchgebenden Heerſtraſſe aus Ftalien nach Germanien und 





5) Wagner, Helvet. Merkur, im Art. Fraubrunnen, 
16) Zoller, Mſept. S. 690. 
7) Haller, Verf. einer Gefch. der Helv. 16. ©. 236. 
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der Nähe von Aventifum ſelbſt noch mehr in Aufnahme 
gekommen feh; denn an diefem Orte war nicht nur eine 
Poſt⸗Station, oder wenigftend eine Manſion wo Neifende für 
fich , und Handelslente für ihre Waaren frifche Pferpe und 
Laſtthiere befommen konnten ; fondern es erwuchs bier auch 
ein anfehnlicher Flecken, welcher fchon unter den Römern 
den Namen: ad Carceres, trug, im sten und Aten Jahr⸗ 
hunderte die Zerflörungsmwuth der Suewen und Nemannen 
mehrmals erfuhr, durch die Franken und Burgunder aber, 
unter dem Namen von Cartrisvilla, eben fo oft wieder 
empor fam. Die meiften Spuren von Römiſchen Alterthü- 
mern finder man in den fogenannten Mauer - und Alme- 
matten, obenher dem Dorfe gegen dem Murten-See hinauf; 
diefelben beſtehen überhaupt in balbverfallenem Gemäner , 
und, wie man und verfichert hat, auch in Weberbleibfeln 
von Würfelböden, deren man aber noch feinen ganz und 
unbefchädigt zum Vorſcheine gebracht hat; bin und wieder 
werden auch Münzen gefunden , und der Verfaſſer beſitzt 
einen filbernen Gordianus Pius von bier, 

Köniz. 

Da die Römer fo zu fagen fat feinen Winkel in Helvetien 
bis zum Fuſſe der Alpen undurchfucht Tiefen, und von dem 
bereits angebauten nahen Complanum (Bümpliz) leicht in 
das, bloß durch eine waldigte Anhöhe davon getrennte , 
ſüdwärts gelegene, feither fo genannte, Köniz-Thal herüber 
fommen konnten, fo ermangelten fie nicht, fich auch bier 
einzuniften; am Rande der nämlichen Anhöhe, welche diefeg 
Thal von der Begend um Complanum, oder Pimpininga , 
trennte, dem Dorfe gegenüber, ſtößt man auf flarfe Grund» 
manern, und ald man vor 60-70 Jahren im Dorfe felbft, 
nicht weit von der Kirche, einen Brunnen grub, und zugleich 
eine neue Scheuer baute, fo Famen Trümmer von altem 


326 


Gemäner, und damit zugleich fehr viel alte Ziegelmaare, 
zerbrochene Lampen u. a. Töpfer» Arbeit, auch filberne und 
kupferne Münzen aus dem Zeitalter der Antoninen zum 
Vorſcheine. 

La Lance. 

In dieſer einſamen Gegend, zunächſt am Fuſſe des Jura, 
wo der Ebredunenſiſche See denſelben beſpühlt, und die 
Straſſe von Ebredunum nach Noidenolex über ein Joch 
dieſer Bergkette gieng, welche hier gleichſam ein Vorgebirge 
in den See bildet, hatten ſich die Römer auch niedergelaſſen, 
um vornämlich die Marmorſchichten zu benutzen, welche 
einen graugelblichten halbwilden Marmor von der gleichen 
Art liefern, der in eben diefer Gebirgs-Kette bey Noide- 
noleg gebrochen wurde; auf dem See fonnte man denfelben 
fehr leicht nach Aventifum und im Lande herum verführen, 
Die bier gefundenen Münzen, meiftend von Kupfer aug 
dem Sten und Aten Jahrhunderte, beweifen das Dafeyn der 
Römer binlänglich. | 

Malley. 

Ein Landgut ganz nahe bey Loſanen, nordweſtwärts 
von Vidi, wo nicht ſelten Römiſche Alterthümer gefunden 
werden; die Innſchrift: Banira et Doninda, Sulfis suis, 
iſt im item Thl. dieſes Werks mit einigen Bemerkungen ſchon 
angeführt worden; hier aber fügen wir noch bey: daß dieſe 
Celtiſchen Halbgöttinnen, deren Namen Plinius aus dem 
Griechiſchen 18), andere Gelehrte aber entweder aus dem 
Hebräiſchen, oder fogar aus dem Deutfchen felbft herleiten ‚ 
für die nämlichen gehalten werden, welche man campestres 
und matras, MATEPAZ, zu nennen pflegte. Aventin liefert 
eine, in Baiern entdeckte, Innſchrift, Eponz et Campestri» 


18) Hist. Nat. L. XVI. 43, 
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bus gewiedmet 1%), und zu Netherby, in der Englifchen 
Brovinz Cumberland , mo man das alte Arbeia vermuther, 
unweit von dem berühmten Hadrianifchen Wale, hatte die 
Germanifche Hülfstohorte der Tongrier , welche fchon wäh⸗ 
rend der Regierung des Titus und Domitian, unter Agrifola 
in Britannien diente 20), und dafelbft im Standauartiere lag, 
den Deabus Matrabus drey Altäre mit den Abbildungen diefer 
Böttinnen verfertigen laſſen. Bey Malley follen überdieß 
auch noch einige Gräber mit Todten- Eörpern u. a, Reiten 
des Altertbums entdeckt worden feyn, aus dem. Ganzen aber 
wäre der Schluß zu ziehen, daß hier eine Vorſtadt von 
Louſonium geweſen. 
Meſſen. 

Erſt ſeit wenigen Jahren machte man die nicht Alte 
wichtige Entdeckung von einer Nömifchen Straſſe, welche 
von Peteniska über Büctigen bier durch, und gegen Burg- 
dorf führte; die Auffindung verfchiedener Römiſcher Kayfer- 
Münzen von Erz, in jeder der drey befannten Bröffen befräf- 
tigte den Anbau diefer Gegend unter den Römern, und es 
it fehr wahrfcheinlich, daß man bey genauern Nachforfchun- 
gen noch mehrere Alterthümer entdecken könnte. 

Mullen. 

An diefem Heinen Ort, auf dem Wege von Ind nach 
Erlach , hat man vor vielen Jahren eine Anzahl Römiſche 
Münzen u. a. Altertbümer ausgegraben, ald Beweile des 
ebemahligen Anbaues diefer Gegend ; nähere Umitände 
davon find uns Feine bekannt. Der Ortsname felbit, im 
Lateinifchen foviel wie eine Meerbarbe, mullus, fommt aber 
nicht von diefem Eörtlichen Fiſche, den die Lukullus, Craſſus, 








19) Annales Boiorum , L. II. c. 5. 
20) Zar, in vita Agricolæ, c.36. 
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Apizius u. a. Nömifche Leckermäuler fo gern ſchmaußten, 
fondern bloß von den biefigen Mühlen ber. Zmifchen diefem 
Orte und dem Städtchen Erlach waren auch fchon einzelne 
Römiſche Kupfermünzen gefunden, aber aus Unmiffenheit 
vernachläfliget worden, 


Münfingen, 


Das Dafenn einer alten , bier. geftandenen Stadt, 
beruht unftreitig mehr auf Volksſagen u, a. Meberlieferungen, 
als auf hiſtoriſchen Beweifen und entdeckten Alterthümern ; 
nichts denn weniger it die Sage, daß bier während ver 
Römiſchen Herrfchaft, eine Stadt, nicht geringer als Aven- 
tifum , geflanden , und mit diefem zugleich zerſtört worden 
fen, fehr gemein, und fie wird einigermaflen Dadurch bes 
flätiget, dab man in der Nähe herum, zwar nur ſelten, 
Römiſche Münzen gefunden hat; die weitläuftigen Ruinen 
hingegen, welche auf der Nordoft- Seite diefes Dorfs in 
einiger Höhe angetroffen werden, find vielmehr von fpäterem 
Altertbum , aber feit und gut gearbeitet. Es ift übrigens 
auch merkwürdig , daß verfchiedene hiefige Stücke Landes 
noch) beut zu Tage folche Namen tragen, welche offenbar 
aus dem Lateinischen abſtammen, 4. B. Seim, Semi, u. ſ. w.; 
das Alterthum dieſer Benennung dann erhellt aus Leben- 
Briefen u. a. Urkunden vom 13ten Kahrhundert , und Die 
Lage von einem andern Stücke, das wirklich zunächſt an 
einen Wald aränzt, und vielleicht ehemahls felbft ein Theil 
davon war, beweist Hinlänglich feinen jeigen Namen Lugki, 
lucus. Ob dad Dorf Wichtrach eine halbe Stunde oberhalb 
Münſingen, diefen Namen in der That von dem Lateinifchen : 
vicus trajecti, weil bier vor alten Zeiten eine Weberfahrt 
über die Aare geweien, erhalten habe, laſſen wir dahin 
geſtellt ſeyn. 
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Muretum. 

Es ift höchſt wahrfcheinlich, daß in der Nähe von Aven- 
tifum ein und andere Römiſche Niederlaffungen , gleichfam 
Vorſtädte dieſer Hauptſtadt Helvetiens, auffamen , welche 
aber während dem Flore derſelben von keiner Bedeutung 
waren, und erſt nach ihrem Verfall einigermaſſen in Auf— 
nahme gelangten; gleichwie nun Paterniakum im Süd⸗Weſten, 
alſo entſtand Muretum im Nord⸗Oſten von Aventikum, und 
Valeſius hält letzteres ohne Bedenken für Römiſch. Man 
trifft wirklich hier ein paar alte Grabſchriften an, von denen 
aber nicht erwieſen iſt, ob ſie in der That hier entdeckt, 
oder nur, wie ſolches zu Münchenwyler geſchehen, bloß aus 
den Trümmern des nahen Aventikum herbeygeſchafft worden 
ſeyen 21). Bon der ehemahligen Römiſchen Hauptſtraſſe, 
welche von Aventikum über Muretum nach Peteniska gieng, 
bat man zwifchen Murten und dem nahen Dorfe Merlach , 
Meyri, noch dentliche Spuren und einige Alterthümer ges 
funden 22). Blantin hatt Murten nicht für alt 2). 








21) Plantin, Helv. Ant. etc. p. 216. 
An der St. Moriken-Kiche zu Murten, 


3, M. 
T. NIGRI. 
SATVRNIN, 
, SATVRNINA. 
GANNICA. 
LIBERTA ET. 
CONIVNX. 
F. C. 
D. M. 
HIBERNIAL. 
VALENTINA. 
22) Exchaquet, Diction. des ponts, etc. p. 82. 
23) Blantin, Helv. ant. etc. 1. cit, 
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Muri, (bey Bern.) 

Die biefige Gegend war unftreitig fchon vor den Römern, 
und biemit in der Geltifchen Epoche bewohnt, welche ‚ganz 
in der Nähe, zu Allmendingen einen Landtag des biefigen 
Gaues gehalten haben follen; der Name von Muri ſelbſt, 
bezeichnet im Deutichen eine Mauer, eben fo, wie das 
Rateinifche: ad Muros, von welchem er herkommt, und von 
den alten Grundmauern , welche hier häufig anzutreffen find, 
auch im Mittelalter benannt worden it. An Münzen u. a. 
Ueberbieibfein aus der Nümiichen Epoche, fehlt es zu Muri 
nicht; bey Erbauung eines nenen Landhaufed zunächſt am 
Pfarrhof im 17ten Jahrhunderte ftieß man auf ein Römiſches 
Grab, und fand darinn, nebft einigen unerheblichen Dingen, 
eine fehr gut erhaltene Grablampe von Erz , einige Zoll hoch , 
eine Faunin mit ihrem Zungen vorſtellend; diefelbe ift auf 
der Bibliorhef in Bern zu fehen. Dem Style nach) war diefes 
Stück von Feinem fchlechten Künftler verfertiget, und gehörte 
fpäteftend in den Anfang des 2ren Jahrhunderts; einen 
fhönen Hadrian von Mittelerz in der Pfrundmatre gefunden, 
verdankt der Verfaffer dem Wohlwollen des Hrn. Pfarrherrn 
Wyttenbach. Im Jahr 1656 hatte man obenher dem Pfarr⸗ 
bofe viel altes Mauerwerk, nebit einigen Römifchen Münzen 
entdeckt, 9-10 Zahre hernach aber ganze Klumpen von 
fo genannten Eorinthifchem Erz, und im J. 1719 flieg man 
unten im Dorf an der Nare ebenfalls duf fehr viel altes 
Gemäner 24). In diefer Gegend fcheint ehemahls ein ziemlich 
wichtiger Ort, und zugleich einiges Militair, vermuthlich 
von Sallifchen Hülfs - Truppen geftanden zu feyn, denn am 
Ende des Tten Dezennii im festen Jahrhundert, wurden 
in der Mettlen, unten am Dorfe Muri, unweit von der 





29 Schelhammer, Mſcpt. S. 385-387. 
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Hare, verfchiedene alte Gräber eröffnet; in den einen 
fand man Menfchen-Berippe mit verrofteten Spießeifen und 
Schmwerdtern unter ihren Häuptern, in den andern aber nur 
die Berippe ohne Waffen, in allen Tagen diefe Körper, 
mie es bey den Eelten üblich war, mit den Gefichtern gegen 
Sonnen - Aufgang gekehrt; in den meiften derfelben aber 
befanden fich einige Silber-oder Kupfer Münzen, die älteften 
der lehtern waren von Auguf und Agrippa, die jüngften 
hingegen von Magnus Maximus, die filbernen von Sarafalla, 
Balerian, Gallienus und Saloninus DBalerianus ; fie ge- 
langten alle in das Münzkabinet der Bibliothef zu Bern. 
In dem Umfange der biefigen Kirchgemeinde wurden gerade 
vor 100 Fahren im Melchenbühl viele goldene und filberne 
alte Münzen, famt Schwerdtern, Kloben u, dgl. m. ausge⸗ 
graben ; im Jahr 1715 beym Schloffe Wittighofen grofie 
Quaderſtücke, Rieſenmäſſige Menichengebeine, nebit Lam. 
ven, Fingerringen, Kupfer-Münzen von Nero, u. f.w. 3), 
und auch feither in den Schloßgütern von Bittighofen noch 
mehrere Silber-und Kupfer⸗Münzen von Domitian bis auf - 
die Conſtantine gefunden, deren ich einige befommen babe, 


Nidau. > 

Zunächft an diefem Orte am nordöftlichen Ende des 
Kügerolifchen Sees, befanden fich zuverläſſig Nömifche Nie- 
derlaffungen , und wenn der Name felbit, wie einft der 
Verfaſſer der Gefchichte des Endsgenöfliichen Bundes 26) , 
ein tieffinniger Forfcher und Kenner unferer ältern Ge— 
fchichten ‚ dafür hielt, auf Acht Celtiich Noido hieß, fo muß 
diefe Gegend ſchon Iange vor den Römern bewohnt gewefen 





35) Ehendafelbit, S. 383-390. 
%) Weil. Herr Alerander Ludwig von Wattenwyl, des gr. Raths 
zu Bern, und geweſener Landvogt zu Nidau. 
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ſeyn; Noido fol aber, wie im Abfchnitte von Noidenoler 
bereitd gezeigt worden, fo viel wie niden bedeuten. Zu ver- 
fehiedenen Zeiten batte man bier bey kleinem Wafler , oder 
beym Zurüctreten des Sees, weitläuftige Grundmauern von 
alten Gebäuden, famt einer Menge von alten Ziegeln, und 
bisweilen auch Römifhe Münzen darunter gefunden, aus 
welchen einigermaflen auf das Zeitalter diefer Gebäude zu 
fchlieffen wäre. 
Nügerol. 

Dieſer verdorbene lateiniſche Name bedeutet unſtreitig 
ſo viel wie nigra vallis, das ſchwarze Thal, und paßte ganz 
auf die, mit dunkeln Tannenwäldern überdeckte nordimeit- 
lihe Gegend des davon benannten Sees, lacus Nugerolis, 
oder See des fchwarzen Thals; er it aus dem Sten Jahr⸗ 
bundert, als mit der Römiſchen Macht auch die Reinheit 
der Lateinifchen Sprache, gänzlich verlohren gegangen war, 
und an deren Statt halb-barbarifche Benennungen, wie Ogo, 
Avenza u, dal. mit Ebescubus, ficit, (episcopus, fecit, ) 
u.a. m. abwechfelten. Schon lange vor Honorius hatten 
zwar die Römer auf dem jetzigen Schloß-Berge bey Nenen- 
ftadt am See von Nügerol ein Eaftell angelegt , zur Sicher⸗ 
fielung der Straffe von Noidenoleg über Petra Pertuſa in 
das Raurachiſche und Sequaniſche; der Ort Nügerol bin 
gegen war nicht viel älter als die Epoche des Honoriug, 
und muß nicht zu Neuenftadt, fondern, alten Urkunden ge- 
mäs, in der Gegend um Landern im Neuenburgifchen, am 
Bieler-See , gefucht werden. In den Reben am Schloß. 
Berge findet man bisweilen Nömifche Münzen, gemeiniglich 
von Kupfer; vielleicht find deren auch fchon bey Landern 
gefunden worden, worüber und aber nichts gewiſſes bekannt 
ift, Beym Dorfe Wingreis, wo ungefähr die alte Straffe gegen . 
Petra Pertuſa durchgieng, bat man, der Verficherung des 
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Hrn. don Wattenwyl zufolge, auch fchon Römifche Münzen 
aus dem Sten Jahrhunderte gefunden. 
Dber- Nieder » und Kirchlindach. 

In dem Abfchnitte von den ehemahligen Römiſchen 
Straſſen haben wir einer Gemeinfchafts - Straffe Meldung 
gethan, welche von Peteniska über Scheunenberg , Affoltern 
und Grächwyl herkam, und bey Nordfchwaben mit einer 
andern, von Aventikum über Ad Carceres, Wyler⸗-Oltigen 
und Möriswyl fich erftredenden Straffe vereinigte, unter 
halb dem Dorfe Kirchlindach , gerade nach Nicder-Lindach 
und fo weiter gegen Primaguardia und das Lager auf dem 
Isthmus,, (in der Enge bey Bern) fortlief 77). Es konnte 
alfo nicht wohl fehlen , das die zunächſt umliegende Gegend 
den Römern mehr oder minder befannt wurde. Nur eine 
fleine Strede obenher diefer Strafe, in dem Bezirke zwifchen 
Dber -» und Kirchlindach bemerft man deutlich, daß bier 
ehemahls ein See war , der jest in Moosland verwandelt iſt, 
bey lang anhaltendem Regenwetter aber fich ziemlich wieder 
anfüllt, und deffen Ufer befonders auf der Seite vom Buchs⸗ 
adergute fehr Fennbar find. Am Geftade diefes Sees ftand 
nicht nur im Mittelalter eine Burg der Edeln von Lindnach, 
fondern es läßt fich auch auf Römiſches Daſeyn fchlieflen ; 
fo wurde 3.3. im Jahr 1800 in dem Bezirke des alten 
Schloſſes eine fchone Römische Goldmünze gefunden, und 
es iſt zu vermuthen, daß man bey genauem Nachgraben, 
noch erhebfichere Entderfungen machen dürfte, 

Ogo. 

In den letzten Zeiten der Römiſchen Herrſchaft in 
Helvetien, kommt dieſer Landes - und auch Ortsname hin und 
wieder vor, und die Gegend, welche denjelben führte, war 








27) Siche oben ©. 9. 
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befonders das heutige Sanen-Land und ein Theil der jetzigen 
Landvogtey Griers; im weitläuftigen Sinn ‘aber muß man 
diefen Namen noch auf den ganzen, unter der Benennung 
von Ufgowe (Anf- oder Alp-Gau,) begriffenen Landftrich 
zwifchen der Sane und dem Thuner⸗See ausdehnen; denn 
das Wort Ogo ift, unfers Erachtens, der verdorbene Name 
Aufgau felbit, und die Sylbe O foviel wie Auf, und go 
das abgefürzte gau; den Ort diefes Namens hingegen fucht 
man gemeiniglich in dem heutigen Deich, Oex, in dem 
welfchen Sanen-Lande , wo Bochatd Vermuthung zufolge 28), 
fchon lange vor dem Cimbrifchen Kriege, die Gäfaten, bey 
Polyb TAISATAI genannt, zum Theile gewohnt haben 
follen, 


Bauder. 

An diefem Ort, auf dem halben Wege zwifchen Bivis- 
kus und Loufonium fand die XXXVIII. Meilenfänle der 
Römiſchen Heerſtraſſe, mit dem Namen des Kayferd Antor 
ninus Pins und der Helvetifchen Hauptftadt Aventifum be. 
zeichnet, welches die Erjtredung ihres Banns, banlieue, 
bis an den Lemaner⸗See binlänglich erweist 29); längs dem 
ganzen Ufer defieiben fehlt es, wie wir bin und wieder 
gezeigt haben, nicht an Alterthümern, und diefes dient zur 
Bekräftigung unferer, f. O. angebrachten, Anmerfung über 
beträchtliche , durch die Eataftrophe von Tauretunum verur⸗ 
fachte , Zerflörungen in der biefigen Gegend. 

Betterlingen. 

Auf der Südwefl-Seite von Aventifum war das foge- 

nannte Baternialum eben fo viel wie Muretum auf der ent 








22) Mem. crit. etc. T. I. 
29) Haller, Verfuch einer Gefch. der Helvet. ı. ©. 154. Zürich, 
179. 
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gegengeſetzten (Nordoſt⸗) Geites der eine Ort, wie der 
andere, fonnte während dem Flore jener Hauptiiadt Helve- 
tiens von feiner groffen Bedeutung feyn; vielleicht. aber war 
Paterniakum, in Berracht feiner angenehmen Lage in einer 
fruchtbaren Ebene am Brolius, einer von den 400 Fleden 
oder Dörfer, und als fich die Römer im Lande feitfegten, 
und ihrer Heerftraffe aus Stalien nach Germanien und der 
Nebenitraffe von Urba gegen Aventifum die Richtung durch 
Diefen Ort gaben, fo lieffen fih von Zeit zu Zeit neue 
Einwohner hier nieder, und verfchiedene reiche Bartifularen 
von Aventiknm befallen nicht weit jenſeits demſelben am 
Wege und dem See von Ebredunum prächtige Jagd - und 
Landhäuſer. Die Innfchrift von Decimus Appius Auguftus, 
welche wir f. O. fchon geliefert haben 30) , ift dem Montt> 
mente, welches Terentius Varro Muräna, der Bezwinger 
der Peniniſchen Bergvölker, dem Jupiter, ꝛc. zu Ehren 
errichtet hatte, (ſ. im iten Thl.) fo ſehr ähnlich, daß wir 
jenes für gleichzeitig mit dieſem halten können. Den Namen 
von Paterniakum wollen einige dem nämlichen Dunnius 
Paternus, welcher als Duumvir die Durchbrechung von 
Petra Pertuſa beforgt hatte, zufchreiben; wir übergehen 
aber ſolche Hyporbeien, um anzumerken, daß Schöpflin 
einer andern, zu Brumpt im Eifaß entdedten Innſchrift 
Meldung thut 31), welche Lucinius Vikturus Zupiter , dem 
Beſten und Gröften, und der Götter- Königin Juno ge— 
wiedmet hatte. Bald nach der verderblichen Heimfuchung 
von Aventifum und der umliegenden Gegend wohnte hier 
Marius, ein Land. Edelmann, welcher vom Ertrage feines. 
Aders und feiner Viehzucht lebte ‚ und fodann zum Biſthume 
von Aventifum berufen wurde, wie man vermuthet, entweder 





30) Ebendaſelbſt, &.13, 3) Alsat. illustr. T. I. p. 471. 
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auf der nämlichen Stelle, wo feither dad Klofter Verterlingen 
geftiftet worden it, oder auch auf jenem Gtüde Landes 
unweit davon, welches noch heut zu Tage, le dixme de 
St. Maire, decima $. Marii, beißt. Nebſt jener Innfchrift 
bat man bey Vetterlingen fchon üfterd Nömifche Münzen , 
meiſtens aus den lehren Jahrhunderten, gefunden, 


Primaguardia, (bey Bern.) 

Auf dem rechten Mar-Ufer, in der Entfernung einer 
Stunde von Bern, befindet fich das Schloß Bremgarten, 
zuverläffig aus Ruinen von Römiſchem Alterthum erbauet, 
welche ehemahls zur Sicherheit einer Brücke dienten, worüber 
man von Aventikum fowohl ald von Petenisfa zu dem Rs 
mifchen Lager am Isthmus, (Halbinfel,) den die Aare in 
der fo genannten Enge bey Bern bildet, gelangen fonnte 32); 
da nun vor Zeiten beydes zufammen gehörte, fo wollen wir 
auch beydes, fo wie dasienige, was von den, im Steinen- 
bach gefundenen , Ueberbleibſeln zu fagen iſt, in einem 
einzigen Artifel vereinigt, bier liefern, 

Bon der Römifchen Brüce über die Mare ſieht man 
etwas obenher dem Schloß in diefem Fluſſe bey Fleinem 
Wafler noch einige Pfähle von Eichenholze, und in den 
Schloßgütern felbit hat man ſchon mehrmahls Römiſche 
Kupfermünzen gefunden; auf der Stelle des Schloffes aber 
mag eine Schanze zu Bedeckung der Brücke geweſen feyn, 
welche in das Lager auf dem Isthmus hinüber führte, 

Der Name Primaguardia felbft ift mit den in der Notitia 
Galliarum vorfommenden Benennungen von barcarii, brac- 
carii, ripuarii u.ſ.w. gleichzeitig, d. i. aus dem 5ten Jahr⸗ 
hundert. 

Den 








32) Siehe oben S. 56 und 90, 
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Den hiefigen Isthmus bildet die Mare zu einer langen 
und fchmalen , jest meiltens mit Waldung bewachfenen 
Halb⸗Inſel, deren Fronte dem Schloß Reichenbach gegenüber 
liegt; hier hatten die Römer, unmiktelbar nach der Beſitz⸗ 
nahme von Helvetien, ein Lager errichtet, wodurch fie ſowohl 
die Helvetier im Zaume zu halten, ald auch die Römifchen 
Niederlaffungen in der Hachbarfchaft zu befchüsen im Stande 
waren, Die Weberbleibiel von weitläuftigen Mauern und 
Wällen fonnte man vor einigen Dezennien, vornämlich in 
Süd⸗Oſten, über den Felfen ander Aare noch deutlich ſehen. 
Sm Walde, Neichenbach gegenüber , rechter Hand der Strafe 
dabin, bemerft man ebenfalls Spuren von einem Wale, 
und die Fronte des Isthmus bilder auf diefer Seite ohnehin 
ſchon vollfommen einen folchen. In Diefem feiten Lager 
ftanden binlängliche Truppen, ob von den Nömifchen Legio- 
nen felbft, oder nur von Hülfsvölkern, freymwilligen Kohor⸗ 
ten ze. it um fo ungewiſſer, da die bisher entdeckten Ziegels 
ſtücke mit feinen, Aufſchluß darüber gebenden, Zahlen oder 
Buchitaben bezeichnet find, Die Römer batten fait in allen 
Provinzen dergleichen Lager , und in England find verfchies 
dene derielben, z. B. Wardour Castle, St. Martins Hill 
Hall etc. noch fo gut wie ganz fichtbar. Auſſer jenen Grund- 
mauern trifft man befonders beym Pulverthurme alte Ge— 
wölbe, ganze Lagen von Ziegen , auch zerbrochene Töpfer- 
waare, Aiche u. dal. an. In der fo genannten Roßweide, 
gleich unter dem Pulverthurme, flieffen vor 50-60 Jahren 
die Feld-Arbeiter mit dem Pflug auf einen Würfelboden, 
den man aber doch nicht zu Tage forderte. Im Jahr 1805 
geriethen einige Topfergefellen im Walde, rechts am Wege 
nach Reichenbach , beym Leimgraben auf allerhand Fupferne, 
flarf vergoldete antife Beichläge von Zimmern und Haus» 
geräthen , welche das chemahlige Dafeyn eines nicht unbe⸗ 

Helvet. u. d. Röm. IL 22 
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deutenden Gebäudes anzeigten, und man würde in dieſer 
ganzen Gegend wahrfcheinlich. noch wichtige Entdedungen 
machen fönnen; Rom. Silber-und Kupfermünzen von Auguft 
bis auf Honorius gab es bier nicht felten, und ich babe auch 
einen goldnen Quinar von Philippus Macedo geſehen; die 
feltenite von allen aber war unftreitig ein ſehr fchöner Vi— 
tellius in Großer, mit dem Reverſe: SPOR. OB CIVES 
SERV. in corona quernea , welcher feither in dad Chur⸗ 
pfälziſche Münzlabiner zu Mannheim gefommen if. 
Don diefem Lager führte eine andre Brücke beym Steis 
nenbach wieder über die Mare, und von da lief nun die 
Strafie über Worblauffen wie fchon gedacht worden 33) , beym 
Ey⸗(Oy) Gute hinauf weiter Landeinwärts; von diefer 
letztern Brücke findet man gleich beym Einfiuffe des Steinen» 
bachs in die Aare noch mehrere Spuren, und ald vor uns» 
gefehr 50 Fahren einige von den eichenen Pfählen, welche 
dazu gedient hatten, und die Schiffahrt hinderten, wegge- 
fchafft wurden, bemerfte man, daß folche alle am untern 
Ende angebrannt ( preusti) waren; auch die Straſſe von 
einer Brücde zu der andern iſt im Enge- Walde noch fichtbar, 
In dem Gteinenbach - Gute fcheinen die Nömer den 
Begräbnißplap, in der Mehrzahl columbaria genannt , für 
die Truppenim Lager am Isthmus angelegt zu baben ; denn 
vor vielen Jahren fand man mehrmabls Urnen, mit Afche 
und Todtengebeinen angefüllt, und in jeder derfelben eine 
Kupfermünze, zum Fährlohn für Charon. Sch befam Hier 
einen Hadrianus von Großerz: restitutori Galliæ bezeichnet; 
nahe bey Worblauffen fol man auch fchon einen Topf mit 
Römischen Münzen gefunden haben. In der Schloßmatte 
zu Reichenbach ſtieß man vor wenigen Fahren auf ein Stück 








33) Siehe oben, S. 90. 
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von einer via strata, in der Richtung vom Steinenbach ge⸗ 
gen Bremgarten, und dabey herum viele ſehr gut gearbeitete 
Hufeiſen von Pferden, oder Maulthieren; dieſes bringt uns 
auf die Vermuthung: daß eine Nebenſtraſſe bey der Aar⸗ 
Brücke am Gieinenbach über Reichenbach gegangen , und 
bey der Brücke bey Primaguardia wieder in die gemöhn- 
liche Strafe nach Peteyiska u. |. w. gefallen fey; weil es 
sicht fchicklich war alle Reifende und Handelsiente mit ihren 
Waaren ic. durch das Lager am Isthmus hin und ber paf- 
Seren zu laſſen. 
| Romont. 

Die Lage dieſes Städtchens, auf einer ſchönen rund. 
fürmigen Anhöhe im Kanton Freyburg bewog unfern Ge 
ſchichtſchreiber Wilimann den Orr ſelbſt für Römiſch zu 
balten 34) , welches durch Die entdecten Münzen u. a. Alter 
thümer beftätigt wird ; der Name Romont, rotundus mons , 
it jedoch gar nicht alt. 

Rüeggisberg. 

Am ſüdweſtlichen Abhange des Lengenbergs, in der 
Nähe vom Gurnigel, findet man von Zeit zu Zeit Spuren 
von Römiſchem Daſeyn, Münzen, welche gemeiniglich von 
Groß/ und Mittelerz, alſo aus den drey erſten Jahrhun⸗ 
derten ſind; vor ungefehr 30 Fahren wurde auf dem Kirch- 
hofe ein Trajan von Großer; , mit dem feltenen Revers: 
Arabia adquisita, gefunden, Unſtreitig gieng auch die Com. 
munifariond, Straſſe von Aventifum über Helifen an den 
Dunenfiichen See bier oder in der Nähe durch ; im Mittel- 
alter hieß diefer Ort Rogeresbere. 


\ NRümlingen. ! 
Es ift nicht wohl möglich , an dem Aufenthalt der Nö. 














3) De rebus Helvet., p. 
22 * 
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mer am diefem Orte zu zweifeln ; denn Rümlingen, Ro- 
melinga , fagt- eben fo viel wie Römlingen, welches in der 
Schweizerfprache etwas Römiſches, auch eine Römerftätte , 
anzeigt; nicht allein aber der Name, fondern auch die fchöne 
Lage des Schloffed Nümlingen auf einer Anhöhe zu äufferft 
am füdöftlichen Abhange des Lengenbergs ‚ nebft den an der 
Anhöhe felbit gefundnen Römiſchen Münzen, beweifen bin- 
länglich, daß diefer Ort während der Nömifchen Herrfchaft 
bewohnt war ; in meiner Sammlung liegen ein Trajan und 
ein Hadrian von Silber, welche bier gefunden worden. Die 
Edeln von Rümlingen mögen wirflich von fehr alter, viel 
leicht fogar Römifcher Herkunft geweſen feyn, zumahl fchon 
Lütold von Rümlingen , der Stifter ded Kloſters Rogeres⸗ 
bere ‚in einer Urkunde Kaifer Heinrichs IV. vom Fahr 1076, 
vir illustris beißt, welches ihn als einen Mann von ural 
tem Adel bezeichnet, 
Rüti, (bey Büren.) 

Aus ver fchiednen Anzeigen fonnte man auf die Römiſchen 
Straſſen ſchlieſſen, welche auch auf dem rechten Aar-Ufer 
eine Semeinfchaft zwifchen Perenisfa und Salodurum un- 
terbielten , und in diefer Gegend zufammen trafen. Die 
weitläuftigen Ruinen von altem Gemäuer in den Feldern 
von Rüti, nebft verfchiednen andern Entdeckungen, beur- 
Iunden den ehemahligen Anbau diefer Gegend durch die Ro, 
mer , und der Name von Arch, arx , einem nabe bey Rüti 
befindlichen Orte ‚ läßt das Dafenn eines ehemahligen Ca- 
ftells nicht bezweifeln 5; man muß indeflen , wie f. O. gedacht, 
nicht das alte Peteniska felbft bier fuchen. Die Alterthü—⸗ 
mer, welche vor etwa 60 Jahren bey Rüti gefunden wor, 
den find, befteben in einigen Muſw⸗Böden mit weißen, 
fchwarzen und hellbraunen Würfelchen , welche jedoch von 
Den Findern bald verderbt und wieder verfcharrt wurden ; 
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ferner in verfchiednen Basreliefs, auf welchen Enten, Gänfe, 
Tauben und Hühner mittelmäffig genug vorgeftellt waren, 
und endlich in gefchnittenen antifen Steinen ohne Ringe, 
filbernen und fupfernen Münzen u.a. m. ; welches aber mei 
ſtentheils an Solothurnifche Parutuiaren gelangt ſeyn ſoll. 
Der Name von Rüti iſt mehrern Orten der Schweiz gemein, 
und bedeutet eine durch die Ausreutung von Holz und Ge⸗ 
fträuch urbar gemachte Gegend. 


Ste. Croix. 

Mittenim Jura, zunächſt an den Burgundifchen Grän- 
sen, bat man von Zeit zu Zeit Römifche Alterthümer aus- 
findig gemacht; am Fuſſe des Bergs Chafferon , unweit 
dem Dorfe Ste; Eroig , entdeckten einige Arbeiter vor 40-50 
Fahren eine beträchtliche Anzahl von filbernen und Eupfernen 
Münzen, deren die jüngften von Gallienus waren 35), Ueber 
die Vermuthung einiger Schriftfieller, welche Ariolifa bier 
und zu Bület ſuchten, haben wir ung fchon erklärt 39), 


Et. Sohanns-Infel, 

Beym Ausflufie der Tela in den See von Nügerol, alfo 
ganz nahe an den von Aventifum und Noidenoler auf Petra 
Pertuſa, ind Raurachifche und noch weiter führenden Straf- 
fen , befanden fich einzelne Römifche Niederlaſſungen, von 
denen aber, auſſer einigen Münzen, keine ſichere Spuren 
mehr vorhanden ſind. Eine ſilberne Münze von Nerva, mit 
Aequitas August. in meiner Sammlung verdanke ich weil, 
Heren Deutſch⸗Seckelmeiſter von Friſching, fo wie einige 
in dad Fach der Vaterländiſchen Gefchichte einſchlagende 
Nachrichten, welche ich benutst habe. 


35) Haller , Verfuch einer Gefchichte der Helvetier ic, S. 299. 
Zürich 179. 
3) Siehe oben, ©, 225, 
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&t. Peters⸗VJnſel. 

Einer bloffen Volksſage zufolge fol fchon in den Alte 
fien Zeiten eine heidniſche, d. i. Römiſche, oder Eeltifche 
Straſſe von dem jetzigen Erlach gerade durch den Nügero- 
Ver» See auf die bier genannte St. Peters-Inſel gegan- 
gen, und zunächſt daben auf dem Grunde des Sees ſehr 
fichtbar ſeyn; indeſſen if dasjenige, was man für die Merk. 
mable eines fogenannten Heidenwegs anſieht, bey genauer 
Unterfuchung ‚ fchwerlich etwas anders, ald eine Neibe 
von Felfen im Sce , welche durch ihre weiſſe Farbe das Auge 
täufchen. Auf diefer- angenehmen Inſel und zunächſt um 
diefelbe herum find bisweilen Römiſche Münzen und ein 
Opfermefler gefunden worden, zum Beweiſe: daß fie che- 
mahls befannt, und vermuthlich auch ein Opferplag , um 
dem Belen (Apollo) oder dem Neptun zu opfern, gemwefen 
fey. Späterhin hieß man folche nur die Inſel mitten im 
See, insula in medio lacu, und der gegenwärtige Name 
iſt weit neuer. 

&t. Pre. 

Beym Auöfluffe ded Boiron in den Genfer. See, auf 
dem Wege zwifchen Morfee und Rolle, an der ebemabligen 
Hanptitraffe zwifchen Louſonium und Equeſtris, , liegt diefer 
Ort, , welcher , wo nicht fchon vor, doch unter der Roͤmi⸗ 
fchen Herrfchaft , bewohnt war ; hieher wurde Proſthaſius, 
angeblich der erfte Ehriftliche Bifchoff von Aventifum im 
iten Jahrhunderte , welcher fich wegen den Einfällen der 
Alemannen in die Furagebirge geflüchtet hatte, nach feinem 
Tode von Biere bergebracht und beerdigt, daher denn fol- 
chem der Name defielben geblieben iſt. Die in der hieſigen 
Gegend entdedte ‚an der Bolron - Brücke aufgeftellte Meilen- 
ſäule von Carakalla, mit unfern Bemerkungen darüber, ha- 
ben wir im erſten Theile dieſes Werts bereits geliefert, auch 
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die, dem Eoftienfifchen Bachus errichtete Inſchrift, komm 
ebendafelbit vor, Auſſer diefen beyden Monumenten bat 
man bey St. Preg nicht felten Römifche Suter⸗ued Kupfer⸗ 
münzen gefunden. 

St. Tryphon. 

Weiter oben im Artikel von den Römiſchen Straſſen in 
Helvetien iſt derjenigen ſchon Meldung geſchehen, welche 
als die Hauptſtraſſe aus Italien hier durch nach Germanien 
führte 37), und im Aten Thl. find auch die, hieſelbſt entdeckten 
Meilenſäulen von Caligula und dem ältern Lieinins angegeben. 
In der Gegend zunächſt um St. Tryphon bat man öfters 
Römiſche Konfular -und Kayfermünzen von Silber und 
Kupfer, ganze Krüge und gerbrochenes Töpferwerk gefunden ; 
überdieß leidet es feinen Zweifel, daß der hiefige Bruch vom 
ſchönem fchwarz und weiß geftreiftem Marmor fchon während 
der Römiſchen Herrfchaft benust worden fey. 

Scheunenberg. 

Die Straffe von Peteniska nach dem Lager im Iſthmus 
bey PBrimaguardia gieng an dieſem, zwifchen Büctigen und 
Affoltern geleguen Orte, durch , und es iſt ziemlich ficher , 
daß diejenige, von welcher man bey Meſſen einige Meber- 
bleibſel ſieht, ihre Richtung ebenfalld in diefer Gegend ge 
babt bat ; hier ſtand ehemahls eine Kapelle aufden Trüm, 
mern eines Götzenhauſes; denn bey einigen Arbeiten an dir. 
felben hatte man noch im vorigen Jahrhundert verfchiedne 
Bilder von Erz, nebft Römifchen Münzen gefunden, 

Sinneringen. 

Seit einem Jahrhunderte weniaftend fehlte ed nicht an 
Entdeckungen in diefer Gegend. In dem Küppelen-Hubel; 
auf einem , dem Generale von Diesbach zufländigen Landgute 














3) &,79, 
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fand man im Fahr 1699 ein ſteinernes wohlverfürteted Ge⸗ 
wölbe, und bey Zerichlagung defleiben ein gemauertes vier⸗ 
eckigtes Badhaus, 3 Bern-Schuhe tief, und darinn 2 weiß- 
gelbe marmorne Badwannen, fo groß, daß 1-2 Menfchen in 
denfelben hätten ſitzen können; ferner noch ein paar andere 
ſolche Badwannen , welche nur halb aus dem Boden hervor- 
ragten, daben herum verfchiedene Todten⸗Cörper, Hoblziegel, 
einen, Klumpen Bley, 15 Pfund fchmer, und endlich eim 
bleyernes Röhrenſtück, 2 Schuhe lang und Armodick; auch 
bemerfte man einige Stufen von einer Treppe, und noch 
mehr anderes Mauerwerk im Boden. Nicht lange darnach 
(in 1700) befam ein hiefiger Landmann beym Pflügen einige 
100 Silber-und Kupfermünzen , von der Gröffe eines halben 
Bern⸗Franken⸗Stücks, alfo höchſt wahrfcheinlich ans dem 
3ten Jahrhunderte =). Im Jahr 1758 fließ ein Landmann. 
in feinem Gut ebenfalls auf mehrere Todten⸗Cörper, fümtlich 
gegen Morgen gefehrt, mit Armringen von Corinthifchem 
Erze, denienigen ähnlich , deren wir im Abfchnitte von 
Bümpliz erwähnt haben. Am erhebfichiten war die in 1795. 
gemachte Entdeckung; man hatte nämlich beym Beginn einch 
Baues die Grundmauern von zwey uralten Gebäuden ange- 
troffen, und geriet auf immer deutlichere. Spuren von 
Römiſchem Alterthume (mahricheinlich eben da, wo man 
in 1699 nachzugraben aufgehört hatte, denn das Gut ge- 
börte Hrn. von Diesbach, Alt- Gubernatoren von Aelen, 
Abkömmling des obbemeldten Generals,) das eine von diefen 
Gebäuden war-in 4-5 Zimmer abgetbeilt, die Diauern der» 
felben beftanden aus groffen Ziegelfteinen; die Soubassemens 
der Seitenwände waren von Gips al fresco , roth , gelb 
und grün bemahlt; man fand auch einige Täfelchen von 
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3) Schelhammer, Mſept. S. 376-377, 
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ächtem fehr fchönem Marmor, und groffe Stücke Halb. 
Marmors, pierre de Lassarra, woraus viele Gebäude zu 
Aventifum erbaut waren. Im zwenten Gebäude fieht man 
noch die Meberbleibfel von einem hypocaustum (beynahe dag 
nämliche, wovon oben,) überdieß bat man zunächſt dabey 
ein groffes bieyernes , ungefähr drey Centner fchweres Stück, 
vielleicht von einer Badwanne , ausgegraben, nebit einer 
Hängefette und einer Handhabe von Korinthifchem Erze, 
wie auch Scherben von irdenen Krügen und Küchengefchirren; 
an Römischen Münzen wurden, wie und eben derfelbe 
Freund, dem wir diefe Nachrichten verdanken 39) , gemeldet 
hatte, bloß zwey Fleine äufferit gemeine Kupfer - Bfenninge 
yon Eonitantin dem Groſſen und Conſtans gefunden ; dieſes 
alles läßt und glauben, daß die Bewohner des biefigen, 
von der Worblen durchfchlängelten Thals, in irgend einem 
groffen Einfalle der Alemannen mit ihren beiten Habfeligfeiten 
die Flucht Landeimwärts genommen haben, 


Stockhorn, ( Berg.) 


Die nördlichite Kette der vordern Alpen, welche das 
flache Land vom Thuner- Gce an bis über Guggisberg ein- 
ſchlieſſen, begrängt ein Berg , wegen feiner kegelmäſſigen 
Geſtalt der Stockhorn genannt ; eben deswegen fonnte der, 
feibe den Römern überhaupt fo wenig ald den umliegenden 
Zandesbewohnern unbekannt ſeyn, und wurde auch von ib“ 
nen beftiegen ; zunächit an dem Eleinen , durch geichmolzne 
Schneemaffen gebildeten See, auf der oberiien Höhe des 
Kegels, fand, vor ungefehr 30 Jahren, ein Landmann aus 
der hiefigen Gegend wenigftend 9-10 Schub tief im Boden 
zwey Römifche Münzen von Groß-und eine von Mittelerz, jene 





39) Hr. Sigm. von Wagner, Sekretair bey der Direktion des 
groſſen Spithals in Bern, 
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von Hadrianus und Maximinus Thrax (letztrer fehr ſchön,) 
dieſer aber von Markus Aurelius, alle mit der Inſchrift: 
Salut - Saluti Aug. und dem typo Salutis bezeichnet; fie 
Befinden fih in meiner Sammlung als ein Gefchenf von 
weil, Hrn. Landvogt von Haller zu Nion, der folche von 
dem Finder felbit befommen hatte 5; bey welchem Anlaſſe 
dieſe Münzen hicher gerathen , it ſchwer zu beſtimmen. 
Shierachern. 

An diefem , unweit vom nördlichen Abhange des Stock⸗ 
horns gelegnen Orte, fehlt ed nicht an Spuren von uralter 
Bewohnung; vor 30-40 Fahren wurde bier ein, mit wil 
dem Gebüſche verwachfener Hügel völlig verebnet , und urbar 
gemacht ; bey diefer Arbeit ftieß man auf ein alted Grab, 
worin eben fo , wie zu Bümpliz re. , verfchiedne Menſchen⸗ 
gerippe, dem Gonnenaufgange zugekehrt, mit erznen Arm⸗ 
ringen und Halsforallen beyfammen lagen, Eine dabey ge- 
fundne Nömifche Minze von Großerz, mit den Köpfen Ci. 
fard und Auguſts, auf der. Kebrfeite aber mit C. I. V. (Co- 
lonia Julia Victrix, nach andern: Vienna,) bezeichnet, 
kam in meine Sammlung ; noch eine andre Münze von 
Mittelerz war vom Roſte völlig zerfreſſen, und unfenntlich, 


Thorberg. 

Die uralte Helvetifche Straffe , deren fchon oben gedacht 
morden 39%) , Fam von Muri, Gerenftein ꝛc., herunter durch 
das jetzige Krauchthal, in welchem diefes ehemahlige Kar- 
thäufer - Klofter auf einer Anhöhe fich befindet ; der Name 
Erochtal , wie er in alten Dokumenten vorfommt ‚, bat etwas 
Alt-Eeltifches an ſich, bezeichnet, was er wirffich ift, ein 
raubes Thal, und iſt auf dieſe Weife mit Naurach fehr fü» 
nonim. Die einzelnen Römifchen Niederlaffungen in diefer 
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40) Siehe oben, ©, 86. 
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Gegend fcheinen meiftend auf , und an den Hügeln, wo Thor« 
berg ſteht, gelegen zu ſeyn; denn faft alle bier entdeckten 
Münzen , waren im Schloßgarten zum Vorſchein gefom- 
men ; unter denfelben befinden fich ein Philippus Macedo 
von Gold, und ein Balbinus von Großerz in dem Minz- 
Fabinete der Bibliothek zu Bern 41), und ich befise ſelbſt 
einen Antoninus Pins von Großerz , mit: Templum Divi 
Augusti restitutum, welcher in dem legt verwichnen Achte 
ziger- Fahren gefunden worden ift, 


Toffen. 

Dieſer Ort, zwiſchen Belp und Rümlingen, alſo an 
der ehemahligen Helvetiſchen Straſſe, deren weiter oben 
erwähnt worden 42), mag den Römern nicht unbekannt ge⸗ 
blieben feyn; auffer wenigen , bier entdeckten Münzen , 100 
von ich einen Antoninns Pins in Silber befige , ift zwar 
bisher noch feine Spur von altem Gemäuer u. dgl. zum 
Vorſchein gelangt. 


Valeire, (bey Urſins.) 

Auf einer weitläuftigen Anhöhe oberhalb dem Dorfe 
Valeire, drey Viertelſtunden von Iferten, zunächſt bey Ur⸗ 
ſins, von welcher man die Gegenden von Ebredunum und 
Urba größtentheils überſehen Fonnte , ſtand ehemahls ein 
Römiſches Caſtell, welches zur Beobachtung und Verthei⸗ 
digung des Landes angelegt worden war; die Ruinen deſſel⸗ 
ben befteben in ftarfen Grundmauern, bey welchen herum 
eine Menge von altem Ziegelwerf und bisweilen auch Rö— 
mifche Münzen gefunden worden find ; in meiner Samm⸗ 
lung liegt ein Antoninus Pins von Großerz, und ein fil 
berner Commodus: andre von Tiber, Nero , Vespaſian, 











4) Catal. Bibl. Bern. in prafat. p. XLVI. Berna 1764, 
A) Siche pben, S. 86 «57. 
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Trajan re. , gelangten an unbekannte Befiser. Gegen das 
Ende des Adten Jahrhunderts ſtieß man zwiſchen Baleire nnd 
Urfins auch auf alte Gräber, worin verfchiedene Todten- 
körper, mit dem Sefichte gegen Morgen gekehrt, (wie zu 
Bümpliz, Thierachern u. a.) mit eifernen Lanzenſpitzen, 
verrofteten Schwerdtern u. dgl. Weberbleibfeln von Waffen 
lagen ; diefe Körper wurden durch den berühmten Arzt , 
Fabrizius Hildanus gemeflen 33); über folche Entdeckungen 
haben wir uns bievor fchon binlänglich geäuffert. Der Nas 
me Baleire ſtammt offenbar von dem Lateinifchen Valeria 
ber , und vielleicht war das biefige Kaftell nach einem , mit 
der Anlegung defielben beauftragten Römifchen Befehlsha— 
ber , Namens Valerius, alfo genannt worden. In der Nähe 
von Drbe giebt es noch ein Valeire, und wieder ein an- 
dere; bey Srandion, 
Vich. 

Eine Stunde dieſſeits Nion, an der von Divonne her⸗ 
fommenden Römiſchen Straffe , liegt dad Dorf diefes Nas 
mend , den ed von dem Lateinifchen vicus, befommen bat , 
weiches mwirflich einen ehemahligen Flecken dafelbft vermu⸗ 
tben läßt. In diefer Gegend ſtößt man auf altes Gemäuer, 
und findet bisweilen Römiſche Münzen; auch wurde bey der 
Ziegelhütte zu Gland, unweit von Bich , vor 20.25 Jahren 
ein irdnes Gefäß mit kupfernen und überfilberten Münzen 
von Balerian bis auf Diofletian entdedt. In Gallien gab 
ed verfchiedene Feine Städte mit der voranftchenden Bes 
nennung: vicus, 3. B. vicus Julii ( fonft Atures, in dem 
fogenannten Novem- Bopulonia , im feitherigen Nieder - Ar- 
magnac,) ferner : vicus Julius, welches d’Anville für Ger- 
mersheim unweit Speier hält 44), u. f. m. 








43) Wagner , Helvet. Merkur , unter dem Artikel Hferten. 
#) Not. de l’anc. Gaule, p. 699-700. 
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Vinci. 


Da dieſer Ort zwiſchen den von Lugdunum und Con— 
date nach Urba, Ebredunum und Noidenolex hinlaufenden 
Römiſchen Straſſen lag, fo mag er nicht unbewohnt ge⸗ 
blieben ſeyn, welches, nebſt einzelnen Münzen, auch die 
nachſtehende Inſchrift beweiſt 45). Julia Puſinna, eine 
Prieſterin, Flaminica, des vergötterten Auguſts, hatte dem 
Jupiter irgend ein Gelübde bezahlt; der Dienſt dieſes Kaiſers 
währte bis auf Sept. Severus, dad Monument iſt alſo Als 
ter als die Regierung dieſes letztern. Der Zuname Puſinna 
iſt offenbar Celtiſch, fo wie der von Atismara u. a. welche 
man in den Sammlungen Römifcher Inſchriften nachfchla- 
gen kann. Zu Eguefirid gab es, wie man weiß, mehrere 
Flamines Augustales; diefe Puſinna gehörte zu denfelben , 
und wird auf ihrer Billa hier geflorben und beygeſetzt wor⸗ 
den ſeyn. u | 

Worb. 


In dem Thale obenher Sinneringen, welchem das Dorf 
Worb, einſt Worwo, den Namen giebt, findet man Spus 
ren vom Dafeyn der Römer ; am Ende der letzten Gieben- 
ziger- Fahren wurden in einer Sandgrube auf dem Hubel 
viele Weberbleibfel von alten Schwerdtern u.a. Waffen ent 
deckt, nebit einer Münze Domitians in Mittelerg , mit Virtus 
Aug. und dem XV. Konfulate dieſes Kaifers bezeichnet, 








4) Bochat, Mem. crit, etc. T. II. p. 444. 
Zu Vinci, an einem Haufe; 
I. ©. M. 
IVLIA PV. 
SINNA 
FLAM. AVG. 
Y.$.L.M. 
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welche in meine Sammlung gelangt if, Bon bier gieng 
fchon unter den Römern ein Weg nach) 


Wol. 


An dieſem Orte, auf einer ſchönen, und zum über 
fchauen einer beträchtlichen Landftredde fehr bequemen An- 
höhe, hatten fich die Römer feſtgeſetzt; obfchon der alte 
Thurm, den man noch im biefigen Schlofle fiebt, an fich 
ſelbſt fein Römiſches Werk, fondern aus fpätern Zeiten if, 
fo mag er dennoch auf der Stelle eines Römischen Wacht 
thurms, specula, ſtehen, und aus defien Trümmern zufam- 
mengefegt ſeyn; die Abbildung ſolcher Wachtrhürme kann 
man auf der Trajanifchen Säule zu Rom ſehen 2). In 
dem Schloßgute befindet fich ein Erdhügel wo vor 50-60 
Jahren verfchiedene Altertbümer gefunden worden find, 
3.2. Nömifche Kupfermünzen von Licinius bis auf Fovia- 
nus, Heine Bilder von Erz , Scherben von feiner rether 
terra cotta, und groffe Ziegelftüde , ohne einige Inſchrift; 
wohin diefes alles gerathen, iſt unbekannt ; vielleicht fand 
bier die Hausfapelle, lararium, des Befehlhabers vom Rö⸗ 
mifchen Boften, deren Zeitalter vom Aten Jahrhundert ei- 
nigermaffen and den Münzen hervorgeht. Eben fo merf- 
würdig muß dem Kenner jened Monument ſeyn, welches in 
einem gemeinen Hausfeller des Dorfs Wyl zum Borfcheine 
kam, feither nach Hofftetten bey Thun gebracht , und in dem 
romantischen Luſtwäldchen des Herrn Ar. Schultheifien von 
Mülinen , dem der Verfaſſer mehrere Mittheilungen ver- 
dankt, aufgeftellt worden ift; man kann es für Celtiſch, und 
den auf folchem abgebilderen Kopf mit neun Ringen, oder 
Kreifen , für den Kopf des Belen, Baal, oder Balders der 
Edda halten , deffen Verehrung in diefer Gegend um fo viel 
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4) Fabretti, columna Trajana,c. VII. p. 200. Romæ, etc. 
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wahrfcheinlicher iſt, weil der, ganz nahe gelegne Ballenbühl 
feinen Namen gewiß weit eher von dem auf feinem Gipfel 
gtübten Baals/oder Sonnendienfte als aber von feiner an 
geblichen Aebnlichteit mit einem Balle befommen bat. Das 
oberite Stück von dieſem, aus Granit verfertigten, Bilde iſt 
einem Altarblart ähnlich, worauf man Näucherwerf legte, 
und es dann dem Abgotte zu Ehren anzündere ; bey dem 
Siege des Chriſtenthums über den Götzendienſt war diefes 
Bid von einem eifrigen Anhänger des letztern beyſeits ge⸗ 
fchafft, und vieleicht noch heimlich verehrt worden. 


Wyler » Dltingen. 


Bon Kerzers, ad Carceres, hatten die Römer , wie 
f. D. erwähnt 47), eine Communifations- Strafe gegen die 
Aare angelegt, um, vermittelft derfelben , noch auf einer 
andern Seite in dad Innere unferd Landes zu gelangen; 
deswegen erbauten fie auch eine Brücde, wo jeßt das Dorf 
Dltingen ſteht. Es kann demnach an Weberbleibfeln des 
Alterthums in biefiger Gegend nicht fehlen; in einem Erd- 
hügel, zunächſt am Dorfe , hatte man fchon feit einiger Zeit 
fleinerne Särge entdeckt, worin die Oeffnung nicht wie fonft 
gewöhnlich, oben, fondern feitwärts angebracht, und alfo 
fein Dedel daran war ; in denfelben lagen Menichenge- 
rippe, zum Theile mit Armringen verziert, dergleichen wir 
fhon mehrere befchrieben 43) ; diefe Särge wurden bey 
wiederholtem Nachgraben , völlig unter einander , und die 
Gerippe heraus geworfen ; da auch die Dorfleute im diefem 
Erdhügel einen Schag zu wittern glaubten , fo gruben fie 
weiter, und follen darin wirftich einzelne Römifche Münzen 
gefunden haben. Bor 2:3 Jahren ſtieß mau wirdrum auf 
feinerne Särge, und brachte einen von den beft erhaltenen 





47) Siehe oben , ©. 56. 48) Siehe oben, S. 152. 258, u. ſ. w. 
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derfelben auf die Bibliothek zu Bern. Wenn diefe Särge 
nicht Celtiſch find, fo dürfen wir folche für Meberbleibfel aus der 
Burgundiſchen unmittelbar auf die Römiſche folgende Epoche 
balten ; die gefundnen Münzen fieben dieſer Vermuthung 
nicht entgegen : denn ſolche, und beionderd die goldnen und 
filbernen , waren unter den eriten Fränkifchen und Burgun- 
difchen Königen gewöhnlich , welches vornämlich von den 
fogenannten Byzantinern von Juſtinian, Juſtin, Baduela, 
Mauritius u.a. gilt. 
Zimmerwald. 

Bon dieſem, oben auf dem Lengenberge gelegnen — 
waren bisher noch nicht die mindeſten Spuren einiger Alter⸗ 
thümer bekannt, und dennoch find deren-verfchiedne vorhan— 
den; der Immi-Hubel, eine, weſtwärts dem biefinen Dorfe 
gelegne , Anhöhe von Eyrunder Form , wird durch die alk 
gemeine Bolföfage in fo weit merfwürdig: daß auf demielben 
ein alter Heidentempel geflanden ; noch weiter hinauf negen 
Muhlern, glaubte man in einem andern, chemahld mit Ei- 
chen überwachienen Hügel , einen Eeltifchen Druiden - Hain 
zu wiffen, dergleichen bey Schlier, Uzenſtorf u. a. O. auch 
angegeben werden. Ein am öftlichen Abhange des Lengen- 
bergs gelegnes Dorf , trägt den Namen Hermiswyl, Her- 
metis villa , welches den Merfuriusdienft vermuthen läßt. 
Die Eelten und Römer fowohl ald andre Völker pflegten 
überhaupt ihre Tempel gern in erhabnen Gegenden zu fegen; 
Daher der Tempel Fupiterd auf dem Summus Peninus, 
und der Sonnendienft auf dem Godard, Julmont, Belmont 
und Ballenbühl ; die Föracliten ſelbſt erbauten ihren Tempel 
auf der Höhe von Moriah , und bepflanzten fpäterbin alle 
Berge und Hügel ihres Landes mit Bögen - Hainen und AL 
tären. An Münzen wurde bey Zimmerwald ein Magnus 
Maximus von Kleinerz gefunden, 

Den 
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Den drey Altern Helvetifchen Gauen folgt nunmehr 
der Werbigenifche Gau, 


Wegen der Entſtehung dieſes Gaues verweilen wir 
unfere Lefer auf Walther 49), deſſen Gründe dafür noch 
niemand widerlegt hat; denn nur bey einem Anlaſſe, wie 
der Cimbrifche Krieg und die unmittelbar vor demfelben 
hergehende Epoche, konnten von drey Helvetifchen Stäm- 
men zwey vollig zu Grunde gegangen , und diefe durch die 
Ueberbleibſel ihrer bisherigen Verbündeten wieder erſetzt 


> worden, und fogar ein vierter Stamm aufgefommen fenn! 


Da der Verluft in jenem Kriege vornämlich auf die Amro- 
ner gefallen, und ihr weitläuftiger Gau (den wir unter 
dem Namen des Apentizenfifchen befchrieben haben 50), von 
Einwohnern fait ganz entblöst war, fo zerfiel derfelbe in 
zwey befondere Theile, wovon wir nunmehr den untern, den 
Merbigener - Gau, feinen gröffern und geringern Orten nach, 
liefern mollen; die Kataftrophe der Helvetier , welche fie 
ihrer bisherigen Freybeit beraubte , batte zwar die Werbi— 
gener am ftärfiten betroffen , und ihren Gau entvölkert 5')5 
allein es-Tonnte den Römern nicht anfleben , denfelben we— 
gen feiner natürlichen Lage gegen Germanien, in diefem 
Zuitande zu laſſen, und der Werbigenifche Sau wurde , ver- 
mittelft der vielen gröffern und fleinern Feſtungen und Mi— 
Hitär - Stationen zur Beſchützung diefed Theils von Helvetien, 
in kurzem wieder fehr volkreich. Die Gränzen deflelben 
waren ungefehr folgende; gegen Dften die Kette der mindern 
Alpen, von welcher der Pilatus den unterfien Stock ausmacht, 





409) Verſuch über die älteſte Gefchichte Helvetiens, S. 128, 
Note a. 
0) Siehe oben, &. 200. 
51) Säfar, de b. Gall. L. I. c. 27. 


Helvet, u. d. Röm. II. 23 
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die Neuß und die Albis 5 gegen Süden der ganze Lauf der 
Emme, bis zu ihrem Ausfluß in die Aare , ferner die Aare 
bis dahin , wo fich die Tela mit derfelben vereinigt, und 
längs diefer Tegtern bis an den See von Nügerol , wo fie 
beraus fommt ; gegen Welten die ganze Kette ded Jura 
von jenem See bis an den Vocetius, etwas oberhalb Bin- 
doniffa , und gegen Norden eben diefer Vocetius, welcher 
die Helvetier von den Raurachern ſcheidet, bis an den Zus 
fammenfluß der Aare, der Neuß und der Limmat. Die 
Nachbarn deſſelben waren alſo im Oſten die Tigoriner und 
Tugener; im Süden der Aventizenſiſche Gau, zu welchem 
der Werbigeniſche urſprünglich gehört hatte; im Weſten die 
Rauracher, und im Norden wiedrum die Rauracher und die 
Tigoriner. 

Im erſten Theile dieſes Werks haben wir eine zu So⸗ 
lothurn ſelbſt entdeckte Inſchrift zu Ehren des Schutzgot—⸗ 
tes, genius, vom Werbigener-Gaue geliefert, welche den 
Namen defielben ganz deutlich Verbigenus und nicht Urbi- 
genus aufweist , worüber wir gleich hienach, im Abfchnitte 
von Salodurum , noch einiges anmerken wollen. Den Am 
fang unfrer Befchreibung machen wir eben mit 


Salodurum. 


Ob diefer Platz wirklich vor allen andern die älteſte 
Stadt, oder nur eine von den älteften in ganz Gallien über- - 
haupt gemefen ſey, wollen wir zu entfcheiden und nicht an- 
maſſen; nur fo viel wird uns gewiß jeder Vernünftige ein- 
räumen: daß das Alter von Salodurum weder bis zum Ni- 
nus und der Semiramig hinauf reiche , noch daß diefe Stadt 
von Salodorus, oder einem ähnlichen fabelhaften Helden , 
erbaut worden fey ! Die Amroner dürften dieſelbe zuerft 
angelegt haben, wie Cäſar die alten Britannifchen Städte 
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befchreibt 52), Als die Salyer , kurz vor dem Cimbrifchen 
Krieg ‚aus dem Narbonnenfifchen Gallien vertrieben wurden, 
und bey dem, durch die Römer befiegten,, Arvernern und 
Allobrogen Feine Zuflucht mehr fanden , fo fuchten fie folche 
noch tiefer in Gallien, und lieffen fich endlich, wie Walther, 
nicht ohne Grund, will 53) , in einer von der Römifchen Nach- 
barichaft damahls weit entfernten Helvetifchen Gegend nieder; 
dad WortSAL. auf dem Monumente der Dex Eponz zu So— 
lothurn kann, unfers Erachtens , eben fo richtig Salyorum al$ 
Salensium, am richtigften aber SALodorentium, bedeuten 5 
die Salyer , welche, wegen der vorigen Nachbarfchaft von 
Maſſilien, fchon einen beffern Begriff von rechten Städten 
baben muften, gaben derjenigen , wo fie fich niedergelaſſen 
hatten, nachgerade mit dem Namen eine andre Geftalt, und 
Salodurum war unftreitig eine von den zwölfen, welche zu 
Cäfars Zeit eingeäfchert wurde. Nach feiner Herftellung 
festen die Römer zu Galodurum alles auf ihren gewohnten 
Fuß; man würde fich fehr irren, den Ausdrud ; vicus, blog 
buchitäblich für einen Flecken anzunehmen , indem derfelbe 
dfters eine Stadt von minderm Wange, oppidum, muni- 
cipium , bezeichnet ‚ ia fogar bisweilen ein ganzed Quartier 
von Hauptitädten 54), 

Diejenige Epoche, worin Salodurum unter der Nomi- 
fchen Herrfchaft den höchſten Grad feines Wohlitandes er- 
reicht hatte, ift zwifchen den Regierungen ded Septimius 
und Alerander Severus zu fuchen ; die meiften biefigen Mo- 
numente und Meilenfäulen tragen den Namen von Kaiſern 








52) De b. Gall. L. V.21. „Oppida Britanni vocant, quum 
silvas impetlitas vallo atque fossa munierunt.” 

53) Berfuch über die ältefte Gefchichte Helvetiens , ©. 60. Note a. 

5) Haller, Verfuch einer Gefch. der Helvet. ꝛc. S. 132, Note 75, 
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aus diefem Haufe, oder andre Merfmahle des nämlichen, 
oder eines wenig frühern Zeitalters ; die Lage diefer Stadt 
an der grofien Heerflrafie aus Italien in Germanien 308 
derfelben immer neue Einwohner , auch fogar Briechen 55) , 
zu , und fie hatte, wie Loufonium, Noidenolee und Avcn- 
tifum felbft ihre eignen Magiltraten , Curatores , Duumvi- 
ros, Seviros ,„ und obne Zweifel auch einige Stadtrechte. 
Cluvier äuſſerte, Plantin zufolge 56), die fonderbare Mei- 
nung: man follte im Ptolomäus, anflatt TANOATPON, vielleicht 
ZAAOATYPORN lefen ! Und noch fonderbarerift es, daß D’Anville 
felbft eben diefer Meinung war 57) ; allein beyde Geogra- 
phen fcheinen den Vorderfan des Ptolomäus: ad Rhenum, 
überhüpft und die Aare mit dem Nheine verwechfelt zu ba- 
ben ; jenes aber, Gaunodurum , iſt f. DO. binlänglich be- 
fchrieben worden 5°), Der gemeinen Meinung und den Les 
genden zufolge regierte unter den Kaifern Diofletian und Ma— 
timian ein gemiller Hirtafus ald Unter - Landpfleger die 
Stadt Salodurum famt der umliegenden Gegend ; auf feinen 
Befehl follen die beyden Märtirer,, Urfus und Viktor, nebft 
64 ihrer Kriegsgefährten von der Thebätichen Legion, welche 
dem , über ſolche verhängten Blutbade zwifchen DOftodu- 
rum und Tarnaia entgangen waren, um des Chriftlichen 








5) Schmid , Antiq. d’Avenche etc. , p. 115. 


An der St. Satharina Kirche bey Solothurn : 
D. M. VI. 
. ATILIA PRONIMA *) 
TVGENIAE MARCELLI. 
NAE. STATILI. PATERN. 
*) Hagenbuch las : PHRONIMA. 

55) Helvet. ant. et nov. p. 219. 
57) Not. de l’anc. Gaule, p. 372. 
55) Siehe oben, ©. 131. 
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Glaubens willen hingerichtet worden fenn 59), von den Leich“ 
namen beyder Blutzeugen fand man bier im Jahr 1519 
unter dem Hochaltar in St. Urfen Gtiftsfirche noch die Ge⸗ 
rippe, und an der Hirnfchale des einen auf einem Gilber- 
bieche folgende Worte eingeäkt: 

»» Conditur hoc Sanctus tumulo Thebaidos Ursus!” 

Der Stein, welcher diefe Ueberreſte deckte, war von 
einem beidnifchen Grabe genommen , mit folgender In— 
fchrift 69), In der Legende des Bifchoffs Eucher von Macon 
(Matiscone) fann der Ausdruck: castrum, womit Salodu⸗ 
rum benannt iſt, nicht ſowohl von dem Zeitalter der beyden 
Kaifer, als vielmehr vom Ende der Römifchen Herrfchaft 
in Helvetien verfianden werden, mo, der Notitia Galliarum 
zufolge ‚ verfchiedne alte Plätze, wie z. B. Ebredunum, Vin 
doniffa, Raurika ꝛc., als bloffe castra vorfommen. Galo- 
durum, welches fchon vorher mehr wie nur einmahl durch 
die Alemannen beimgefucht worden war , wurde zulekt von 
den Hunnen gänzlich zerftört , und lag faſt ein halbes Fahr» 
hundert im feinen Ruinen, bis es im Anfange der Fränfi- 
ſchen Herrfchaft unter dem Namen von Salauro (woraus 
Das Franzöfifche Soleure entftanden feyn mag) wieder em- 
por kam. 

Es gab eine Meinung, welche die Soldurier bey Cä- 
far 61) zu urfprünglichen Bewohnern von Galodurum 
und der umliegenden Gegend machte, und diefen Orte. 





59) Rivaz, Eclaircissemens sur le martyre de la Leg. 'The. 
beenne etc. ,„ Paris 1779, 
6) Stumpf, Schweizer- Chronif, B. VIL. S. 224, 
Zu Solothurn : 
D. M. 
FL. SEVERIANAE. 
6) De b. Gall. L. IV. 
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namen von derfelben herleiten wollte; wir leſen aber überall 
Salodurum, und nicht Solodurum; auch Walther. und 
dD’Anville wiſſen nichts von der Anbauung diefer Stadt durch 
die Soldurier , obwohl der fonft genaue Solothurnifche 
Stadt» und Gefchichtfchreiber Hafner fich deswegen auf jene 
Stelle Cäſars berufen hatte 2) ; diefes könnte um fo we, 
niger Platz finden , weil die Soldurier fein eigned Volk aus, 
machten , fondern eine Anzahl auserlesner Leute waren, 
weiche bald diefem bald jenem, im Kriege begriffnen Staat, 
oder Fürften ihre Dienfte anzubieten pfleaten. 

Der Umfang des ebemapligen Salodurum begriff , den 
Nuinen nach zu urtheilen, welche zunächſt um Solothurn 
herum und in der Stadt felbfl gefunden worden , eine an— 
fehntiche Strede ; verfchiedne in diefem Bezirfe vorfommende 
Plätze: der Idenberg, mons Idae, der Sonnenhof , curia 
solis , der Hermesbühl, collis Hermetis u, a. m. beweifen 
ſchon allein ihren alten Urfprung ; auf der Weft- und Nordfeite 
von Solothurn find die Spuren noch am meiften fichtbar ; 
wenn man in diefer Gegend dad Erdreich 15-16 Schuhe 
tief aufgräbt , fo findet man fehr deutliche Anzeigen , daß 
diefer Ort durch Feuer mwenigftens dreymahl zu Grunde ge- 
gangen it 9). Im ATten Jahrhunderte wurde an der 
Gerberngafle zu Solothurn ein Stüd von der uralten Ring- 
mauer , wegen ihrer auflerordentlichen SFeftigfeit nur mit 
der gröften Mühe und Arbeit gefchliffen ; andre dergleichen 
Gewölbe ze. , welche theils in, theils aufler der Stadt, vor. 
nämlich auf dem Felde zwifchen Oberdorf und Lommiswyl 
entdeckt worden waren ‚ungerechnet 4). Der Thurm mitten 


2) Solsthurner- Schauplag ‚Th. II. &. 5. Solothurn 1666. 

63) Fa, Schweiz. Erdbefchreibung , Thl. II. S. 689. Zürich), 
1766. 

54) Hafner , Solothurn. Schauplaß , Thl. II. S. 14:15, it. 46. 
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in der Stadt ift das einzige aufrecht gebliehne Monument 
von hohem Altertbume, welches aber nicht, wie man fich 
einbildete, Bid zu der Eroberung von Rom durch Brennus 
binaufreicht 5 er fcbeint vielmehr ein NRömifches Werk aus 
dem eriten Jahrhunderte zu fenn. In der Gegend, wo nun. 
mehr St. Urſen Stiftskirche ſteht, befand fich, der gemeinen 
Sage nad) ‚, (wegen den vielen im Jahr 1762 dafelbit , bey 
Abbrechung der alten Kirche entdeckten , ganzen und zer⸗ 
brochnen Urnen, Thränenfrüglein, Grablampen , häufiger 
Afche , halbverbrannten Todtengebeinen und Grabfchriften , 
coenotaphiis, ) der ehemahlige Begräbnifplas für die Ein» 
mwohner von GSalodurum ! Und nur der Umitand: daß auch 
Römiſche Meilenfteine und die, dem Apoll und dem Schup- 
geifte des Werbigener - Ganes geiwiedmeten Altarſtücke auf 
dem gleichen Plate zum Vorſcheine gekommen waren , macht 
die Sache zweifelhaft , weil man weder die einen noch die 
andern fo nahe an oder gar auf Begräbnißplägen zu errich- 
ten pflegte. 

In der Gegend von Trybeind- Kapelle , eine halbe 
Viertelſtunde obenher Solothurn , aufdem rechten Aar⸗Ufer, 
fiebt man bey niederm Aarwaſſer die Weberbleibfel der 
Römiſchen Brücke, anf welcher die Märtirer von der The- 
bäifchen Legion hingerichtet worden ſeyn follen; fie fieng 
gerade gegenüber bey der Vorftadt vom Hermesbühl an, 
und diente den Römern zur Kommunikation mit den dies. 
ſeits gelegnen Orten ; zu gleichem Endzwecke war auch eine 
andre Brücke jenfeitd dem Dorfe Emmenbolz über die Emme, 
von welcher man vielleicht auch noch Spuren entdeden 
könnte. Während der Nömifchen Herrfchaft wurden zu Sa- 
lodurum, nebft den übrigen Gottheiten, vornämlich Apoll 
und Merkur verehrt, beyde fchon den Helvetiern ald Velen 
und Tentates, Lestrer auch als Dis, bekannt ; wir liefern 
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hier folgende Inſchrift, welche bey St. Urfen Münſter ge- 
funden , und von Hrn. Generallieut. von Zurlauben , der 
folche von Hrn. GStiftd. Kantor Hermann erhalten, nebit 
einigen Anmerkungen, dem Berfaffer mitgetheilt worden 
ift 6); fie datiert fih, fo wie alle hier entdeckten Monus 
mente mit dem Namen des Eliogabalus, aus dem zweyten 
Megierungsiabre deffelben ; ob num dieſes von der wirklichen 
Erbauung eines Tempels , oder von einem Eleinen filbernen 
Tempel, nach dem Modelle ded Apollo - Tempels zu Delphi, 
Claros, u. a, verfertigt , fo wie man zu Epheſus Feine fil- 
berne , von Soldfchmieden gemachte Dianen - Tempel hatte, 
zu verſtehen fey 66) ? wollen wir hier nicht erörtern. 
Dem Dienfte ded Merkur fcheinen die Einwohner von 
Salodurum, gleich den übrigen Helvetiern , fehr ergeben 
gewefen zu feyn, und der Hermesbühl dafelbft trägt diefen 
Namen unitreitig von einem auf der namlichen Stelle ge 
flandnen Tempel deflelben, und bat ihn auch der, davon 
benannten, Vorſtadt mitgerheilt 5 eine, dem Merkur zu Eh⸗ 
ren errichterete Inſchrift lautet alfo 67): Valerius Hispa- 
nus, ein Sevir Augustalis zu Lugdun, batte diefelbe bey 
feiner Herkunft dem Merkur Gelübdsweiſe errichten laſſen. 


— 











65) Zu Solothurn, unter dem Nathhaufe ; 
IN HONOR. DOM. 
DIVIN. APOLLINI 
AVG.S. DEMECEN, 
VS TEMPLVM 
D. S. D. DEDIT. 
6) Apoftel » Gefchichte, Cap. 19. V. 24, 
67) Zoller, Mſept. S. 592. 
Zu Solothurn bey einem Partifularen ı 
‚ MERCVR, AVG. 
VALER. HISPANVS Irımıl. VIR 
AVG. LVGD. EX S.-VOTO, 
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Wie häufig der Dienft des Hermes, oder Merkur, ehemabls 
in unferm Lande gewefen fey , beweiſen nicht nur die vielen 
Bilder , signa , deflelben von Erz , deren wir oben Meldung 
gethan, fondern auch verfchiedne Orte bey und, welche mit 
dem Briechifchen Namen: Hermes anfangen ; denn auſſer 
dem biefigen Hermesbühl und dem fchon erwähnten Dorfe 
Hermiswyl bey Zimmermwald werden wir bald bienach auch 
ein Hermiswyl unweit Herzogenbuchfee und, noch ein andre 
gleichen Namens an der Neuß antreffen ; Cäſar hatte alfo 
vollfommen Necht, wenn er von den Balliern überhaupt 
fchrieb : „ von allen Göttern verehren fie den Merkur am 
meiften 8) 1” und faſt das nämliche fagt Taritus von den 
Germanen 9). Allem Anfeben nach gehört dieied Monu— 
ment in den Anfang, oder in die Mitte des 2ten Jahrhun—⸗ 
derts. An dem nämlichen Hermesbühl wurden vor gerau— 
mer Zeit zwey Säulen von robem Marmor, Tosfanifcher 
Ordnung und beträchtlicher Höhe ‚ gefunden , und fodann mit 
neuern Fußgeftellen und Zierrathen verſehen, mit einer paſ⸗ 
fenden Inſchrift am Haupreingange zu St. Urfen Stiftskirche 
aufgeſtellt; da beyde Säulen einander völlig gleich, und 
alfo wohl von dem nämlichen Gebäude find, fo kann man 
nicht leicht errathen : warum auf diefer Inſchrift nur die 
eine davon dem Merfur, die andre hingegen dem Mars zu- 
gefchrieben wird ? Da man fie mit. gröfferer Wahrfcheinlich“ 
feit von dem biefigen Tempel des Dierfur herleiten darf. 
Wegen dem Genio Pagi Verbigeni , deflen im erften Thl. 
gedacht worden ‚ ift hier noch anzumerken: daß auch Schöpflin 
Salodurum für den Hauptort des Werbigener - Gaues 
bielt 70); für alle Städte, Länder , Berge, Flüffe, ja auch) 








6%) L. VI. „Deüm maxime Mercurium colunt, ” 

9) De mor. Germ. c. 9. 

?0) Acta Societ. Theodoro.-Palat. T. III. p. 169 - 174, 
Manbeim, 1773, 
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für unbedentendere Gegenftände hatten die Römer, aus Po- 

litif ſowohl als aus Aberglauben, eigne Schußgeifter , genios, 
erdacht, und ihnen zu Ehren Belübdtafeln u. a. Denfmähler 
errichtet 5 fo findet man 3. B. auf einigen derfelben den 
Genius incolarum von Aventifum ; den Genius Arvernorum, 
auf filbernen Münzen von Clodius Albinus den Genius Lug- 
duni , und endlich den Genius Forinarum,, (der Kanälen und 
Waflerleitungen 71), Diefem Dienite der Schußgeifter wa, 
ren die Ballier insgemein fo fehr zugethan, dag St. Eli 
sind, Bifchoff zu Rheims, mit Abftellung der jährlichen 
Gedächtniß-Fefte zu Ehren derfelben die gröfte Noth hatte 72). 
Ara cum signis, auf dem nämlichen Monumente, bedeutet 
einen Altar mit Bildern. 

Zu Salodurum wurde endlich, der befannten Inſchrift 
zufolge , auch die Epona verehrt, von welcher wir unter dem 
Abſchnitte von Epaona reden wollen; Opilius Reſtio, ein 
Soldat von der XXII. gemeiniglich zu Maguntiakum in 
Dber » Germanien befindlichen Legion , und zugleich einer 
von den Euratoren zu Salodurum, hatte diefelbe errichten 
laſſen. 

Dieſen Monumenten wollen wir nun auch die übrigen, 
im Umfange des ehemahligen Salodurum entdeckten In—⸗ 
ſchriften, nach der Mittheilung des Hrn. von Zurlauben, 
hier beyfügen; die zwey erſten davon, bloſſe Grabſteine 
von. der zahlreichen Severianiſchen Familie 73) ,. lauten 





7) Siehe oben, ©&.259. it. Sirmond, S. J. in notis ad Sidon. 
Apollinarem , p. 50. Vaillant, numism. Impp. etc. Bi. 
mard de la Bätie , dissert. sur les antig. de Grenoble , in 
prxfat. ad Murator. thes. inscript. T. I. etc. etc, 


72) Dom. Jaq. Martin, O.S. Bened. etc. sur la relig. des | 


Gaulois , T. II. p. 209. 
73) Siehe oben ©. 161.172. u. a.m. it. weiter unten im Art. von 
Tarnaia. 
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alfo 7% ; die nächfifolgende ift einem biefigen Magiſtrats⸗ 
gliede, Lucius Catonius, oder Catuleius Corbulo , von fei- 
nen. Söhnen errichtet worden 75), der Corbulonifche Name 
war in Gallien berühmt, denn Domitius Corbulo war ein 
Feldherr, der fchönften Zeiten Roms würdig, das Schrecken 
der mächtigen Parther und eben fo fehr den Germanen 
furchtbar ‚welche er beftändig vom Rheine zurüd , und in 
ihren Wäldern entfernt hielt 76); noch ein Bruchftüc mit 
fchönen Uneial - Buchftaben von einem Monumente, welches 
Titus Verinus und Titus Armentarius, wahrfcheinlich Ein- 
wohner von Galodurum, irgend einem , um dad gemeine 
Weſen verdienten, Manne hatten laffen, gebört auch 
bieher 77), 


7) Anter dem Rathhaufe zu Solothurn : 








D M. D. M. 
SEVERI CV. MEMORINAE 
RAVERVNT. SEVERIANVS 
FRATRES PATER. 

EIVS. 


75) Ebendafelbit : 


L. CAT. CORBOLONIS 
S. Iırııl. VIR. 


L. PRIM. 
C. CAIVS 
.. PONEN. 
CVRAVER.. 
NT. 
76) &ae., Annal. L. XI. 18. 49. 
J a a 
2 ME er 
DE REPVEBL. — — 


T. VER ET T. ARM. — 
D.D. 
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Unfere Lieferung von Salodorenfifchen Monumenten aus 
der Zurlaubifchen Handfchriften- Sammlung fchlieffen wir 
mit zwey Meilenfäulen von Carakalla, eine beffer erhalten 
als die andre ‚, und folgenden Inhalts 73) x beyde find vom 
zweyten Negierungsiahre diefes Fürſten, und alfo mir der- 
jenigen ‚, welche im erften Theile unferd Werks vorkommt, 
gleichzeitig; daß aber Carafalla Sämtliche Heerſtraſſen und 
Brücken im Römifchen Reiche hatte herſtellen und ausbeffern 











78) Ebendaſ. 
IMP. CAES. M. AVREL. AN. 
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laſſen, bemeifen viele andre Monumente 79); noch eine dritte 
Meilenfäule übergeben wir um fo eher , weil auf derfelben, 
auſſer der Meilenzahl XXVII. alles verblichen und unlefer- 
lich iſt, deßwegen auch Fäſi aufs Gerathewohl diefeibe dem 
Sept. Severus zufchrieb 50), Der auf dem zweyten Mei- 
leniteine vorfommende Name Sacerdos könnte leicht vermu⸗ 
then laſſen: diefed Monument fey eher von Eliogabalus, 
welcher denfelben, der Inſchrift an dem biefigen uralten 
Thurme zufolge , wirklich zum Collegen gehabt hatte; dort 
beißt ed aber Sacerdote II. Consule ; überdies war Tara- 
falla wohl XX Mahl, Eliogabalus aber blos V Mahle mit 
der Tribunizifchen Gewalt befleidet, Es iftübrigens mit den 
Zablen auf folchen Meilenfteinen beynahe eben fo mißlich, 
als mıt den Angaben des Antoninifchen Reiſebuchs, wie fol- 
ches Marquard Wild, der das berühmte, im Eskurial un- 
weit Madrid befindliche , faſt 1000jährige Mſet. deffelben mit 
andern verglichen , felbft befunden hatte 51); fchon im Fahr 
1769 machte D’Anville dem Hrn. von Zurlauben die Bemer- 
fung ‚, welche letztrer feithber dem Verfaſſer auch mittheilte 
daß die öftern Abweichungen der Diſtanzen vornämlich von 
dem Unterfchiede des Meilenmafles auf dem Boden (sur 
le sol) gegen die fogenannte distance aërienne herrühren 
mögen, 

Zu Solothurn befand fich ehemahls noch eine ziemlich 
merfwürdige Inſchrift 82); Caius Cornelius Philotimus, 
Kaiſerlicher Trabanten⸗Oberſt, hatte dieſelbe feinem, unter 
dieſen Trabanten angeſtellten Sohne, errichten laſſen; die 





79) Gräv. Muratori u. a. thes. inscr. etc. 

8) Schweiz. Erdbefchreibung, Thl. II. S. 679. 
&) Apol.de la ville d’Avenche etc. p. 107. 
22) Zoller, Mit. ©. 591. 
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in der dritten Zeile fehlenden, und zum Theil unrichtig ab» 
gefchriebenen Worte glauben wir durch : Domini Nostri 
FLAViü VALerii, am beften ergänzen zu fünnen , welches 
alsdann den Kaifer Conſtantius Chlorus bezeichnen würde ; 
nun fragtesfich noch; ob diefe Fnfchrift ein Ehrendenkmahl, 
oder eine bloffe Srabfchrift fen? Im erftern Falle müfte man 
in den beyden letztern Zeilen leſen: Pater merito posuitz 
im andern Falle hingegen bieffe e8: Pater merens, anſtatt 
mzrens, posuit; das fehlende D. M. ( Diis Manibus) lieſſe 
faſt einen Ehriften vermuthen, deren Conſtantius Chlorug 
viele um fich hatte zallein es iſt unbefannt: ob dafür ein Kreus, 
eine Taube, oder ein anderes Sinnbild des Chriſtenthums 
auf diefem Monumente geweſen fey. 

Alle bey dem neuen Baue von St. Urſen Münfter ent- 
deckten Römischen Inſchriften wurden zwar unmittelbar nach 
ihrer Auffindung ‚, höhern Befehlen gemäß, in der Gegend 
vom Zeughaus einftweilen aufgeflellt , durch nachherige uns 
günftige Umftände aber gänzlich vernachläffigt , und auf dem 
fogenannten Bollwerk am Stadtwalle zufammengeworfen, wo 
fich niemand weiter darum zu befümmern fchien, bis endlich 


Zu Solothurn : 
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die Löbl. Standes - Regierung die Verfügung traf, alle in 
und um Solothurn bereits entdeckte , oder künftig noch zu 
entdeckende , Monumente an einem öffentliche Orte, vor Ne 
gen und Ungemitter gefichert , ordentlich aufitellen , und den 
Liebbabern des Alterthums gleichfam zur Einficht mittheilen 
zu laſſen; eine Anordnung welche von andern Regierungen 
* zu werden verdient. 

Aus der Inſchrift Dex Eponæ, glaubte man ſchlieſen 
zu können: das angebliche castrum Salodorense ſey von ei» 
nem Theile der XXII. Legion befegt geweſen; ja, Hafner 
redet fogar von einem groflen Heerlager , wovon man deut 
liche Merkmahle unter der Erde gefunden babe, und glaubt 
dad Wort castrum im Gingulari bedeute fchon ein Lager 33) : 
da es doch nur eine fefte Burg , (ein Eaftell) und nur im 
Plurali, castra, ein eigentliches Lager bezeichnet. Salo⸗ 
durum fonnte , wegen feiner günftigen Lage an der Haupt 
firaffe aus Stalien nach Germanien und an der Aare, nicht 
ohne Vertheidigung feyn , und defwegen mufte immer eine 
Beſatzung daſelbſt bleiben ; um fich aber vollig zu überzen- 
gen , daß folches eben von der XXII. Legion beſetzt geweſen 
fey , müften wir willen ; ob, man , auffer jenem Monument, 
auch noch andre Spuren davon » 3: B. Ziegelftücke mit dem 
Namen derfeiben angetroffen habe ?der Ausdrud: oppidum 
castrense „ defien fi) Hafner beym alten Galodurum bes 
dient 84) , iſt ziemlich ungewöhnlich ; denn fonft wären Ar, 
gentoratus , Maguntiafum und überhaupt alle alten Städte, 
wo ſich Römiiche Truppen befanden, nichts anders als 
oppida castrensia gewefen. In wie weit nun eben dieſes 
Schriftſtellers Meinung: daß das, fogenannte Gurzelen- Thor 
zu Solothurn , welches nach Biel führt, einft porta cur- 





3) Solothurn. Schauplat Thl. II. S. 13 u. 214. 
20) Ebendaſelbſt, Thl. II. S. 22. 
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soria geheiſſen, woraus man dem jebigen Namen gefchmie- 
det habe 35) , richtig ſey, wollen wir dahin geitellt feyn laſſen. 

Nebſt den hievor befchriebenen Monumenten ic. ‚hat man 
in dem Umfreife des chemabligen Salodurum noch mancher 
ey Altetthümer, 3. B. ganze und zerbrochne irdne Gefchirre, 
Rampen, Bilder von Erze, deren einige auf der Stadt - Bi- 
bliothef zu Solothurn , am meilten jedoch Nömifche Silber- 
und Kupfermünzen angetroffen; beym Baue der jegigen Gt. 
Urfen Stiftskirche wurden deren verfchiedene ‚namentlich von 
der jüngern Fauftina und von Sept, Severus in Erz gefunden, 
welche ſamt mebhrern hundert andern Münzen von verfchied- 
nen Metallen und Gröſſen, worunter mir ein filberner Con- 
ftantinus Magnus befannt ift, auf der nämlichen Bibliothef 
liegen, und in meiner Sammlung befindet fich ein Vitellius, 
auch von Gilber, Concordia P. R. (populi Rom.) zu 
Solothurn gefunden; Hafner gedenft überdied auch einer 
goldnen Münze von Tiberius, welche zu feiner Zeit von dem 
Rathsherrn Urs Greder in feinem Garten, zu nächit an der 
Stadt, ausgegraben worden war 3°). 

Megen dem gelehrten Streit : ob die Heerfiraffe von 
Salodurum nach Raurifa über den obern oder untern Hauen- 
fein gegangen fey ? haben wir ung zum Theil im erſten Bde, 
diefed Werks, zum Theil aber weiter oben in diefem zweyten 
erklärt ; einiges darüber finder man noch in dem folgenden 
Abfchnitte von > 
Ä Hltinum. 


Bon Salodurum gelangte man inner fechs Bernſtun— 
- den , welche mit vier Deutfchen Meilen und sehen Gallifchen 
Lengen fo ziemlich überein fommen , auf der geraden Straffe 
zwiſchen dem Zura und der Aare, an diefen zuverläfig 
uralten 








5) Ebendaf. S. 35. °°) Ebenduf. Thl. II. ©. 15. 
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uralten , und wegen feiner fchönen und bequemen Lage an 
einer Krümmung diefes Fluffes und der Gemeinfchaft mit 
Vindoniſſa, nicht unwichtigen Ort, Ben der faft fchuurge- 
raden Richtung der von Salodurum dorthin führenden, für 
die Römischen Legionen ganz befonders angelegten Heerftraffe 
iſt es auffallend , daß derfelben eben fo wenig, ald des, an 
diefer befindlichen Ultinum felbft weder im Antoninifchen 
Reiſebuche noch in der Theodofifchen Tarel Meldung gefchieht, 
und dieſes beweist unter andern, wie f. DO. fchon ange- 
merkt 37), die Unvollitändigkeit von beyden. Die Heerftraffe 
von Salodurum nach Ultinum u. ſ. w. wurde unter dem Kaifer 
Auguſt während der Statthalterfchaft des Marfus Agrippa 
in Gallien, um die gleiche Zeit ‚wie die über den obern 
Hauenftein angefangen , und , wie diefe, unter der Ber 
waltung des Nero Claudius Tiberius, nachmahligen Kai— 
fers , fortgefege und beendigt. Der Name von Ultinum, 
woraus der von Olten fehr natürlich entitand ‚ it offenbar 
Eeltifch 5 die vor Kurzem aufgefundnen Eeltifch - Basfoni- 
ſchen und Wäliſchen Wörterbücher find und weder befannt, 
noch erlaubt e3 und der Raum diefes Werks, und mit fol- 
hen Lnterfuchungen viel abzugeben; die Eudfilbe in war 
jedoch ehemahls nicht nur der Celtiſchen Urfprache allein , 
fondern auch den Frifchen und Erfifchen Mundarten deriel- 
ben gemein , und dieſes ficht man in Oſſians Gedichten 
häufig 8). Obwohl wir num , bey einer frübern Belegen» 





8) Siehe oben, ©. 91. 

8 3.8. Cathlin, Lochlin, Lamin, Erin, Evirallin, ullin , 
Cuthullin u.a. m. Schon die Namen Ulin und Ultin find ein» 
ander böchft ähnlich , obwohl in ihrer Bedeutung gewiß verfchies 
den. In JIrland giebt es auch heut zu Tage noch viele Namen 
mit der Schlußfilbe in, 3. B. Dublin, Ratblin, Inchiquin, 
Moycullin, Camlin u. f. w, 


Helvet. u. d. Rüm, II, 24 
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beit , diefes Ultin, welchem die Römer das Zateinifche um 
anhiengen, unter die XII Alteften Städte der Helvetier zu 
zählen anftanden 89), fo leuchtet und gegenwärtig doch die 
Wahrſcheinlichkeit diefer Sache ein. Nach der, Rücktunft 
des traurigen Meberrefld der Werbigener vom Zuge in Gallien 

wurde auch das, von ihnen felbit abgebrannte Ultinum wie- 
der aufgebauet ; als die Römer vom ganzen Lande Befig 
nahmen, fo vermengten fie fich mit den urfprünglichen Be- 
mwohnern deffelben, welche , fo wie die zu Salodurum, ent- 
weder Eimbrifcher Abkunft oder Salyer waren. Zu Er- 
Öffnung einer beffern Communikation zwifchen den Helvetiern 
und Naurachern hatte Tiber , der damahlige Statthalter von 
Gallien kurz vor dem Kriege mit den Rhältiern ꝛc., eine 
Strafe von Ultinum über ein Koch vom Jura, (jetzt der 
untere Hauenftein ) in das jenfeitige Hauptthal bahnen laf- 
fen, welches fich gegen den Rhein allmählig öffnet ; dafür 
nun wollten ibm die Schiffabrttreibenden Einwohner von 
Ultinum , vicani Ultinatenses navigantes , durch Errichtung 
des fchon erwähnten Monuments , ihre Erfenntlichfeit be» 
weifen. Ultinum war , feiner Lage nach , ein Stappel- und 
Ablagdort, entrepdt, für den Handel zwifchen Italien, 
Ballien und Germanien, wo alles, was von Aventifum, 
Ebredunum und Noidenoleg über Salodurum fam, oder 
dabin abgehen follte, umgeladen und an feine Behörde ver 
führt werden fonnte ; auch trieb man zu Ultinum einen eignen 
Handel mit Landes - Produften. Die Benennung: vicani, 
zeigt und einen Drt von einiger Bedeutung während der 
Römiſchen Herrfchaft , und es war wenigftend eine mit. 
telmäffige Landfladt , municipium. Der erite Unfall, weL 
cher Ultinum traf, wurde durch den Zug des Täcina nach 








9) Schweizer» Mufenm , Iter Zahrg. Ite8 Heft, S. 231. Zürich 
1786, 
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ſeinem Sieg über die Helvetier bey Vindoniſſa veranlaßt, 
indem die raubſüchtigen Kriegsleute unterwegs alle Orte, 
wo ſie auf ihrem Marſche gegen Aventikum durchzogen, 
ohne Unterſchied ausplünderten 9), Noch ſchlimmer gieng 
es im 3-Aten Fahrhundert : denn da wurde Ultinum von 
den Alemannen nicht blos beraubt, fondern auch mehrmahls 
eingeäfchert und zeritört ; fogar nach feiner Wiederherſtellung 
Durch die Fränfifchen Könige muſte es noch mehr Un— 
gemach ausitehben, weil die Aare in diefer Gegend , oder 
nicht weit davon, eine Gränzmark zwifchen den Burgun— 
bern und Alemannen bildete, und es alfo bier Teicht zu 
Schlägen kam. Der alte Name Ultinum gieng nunmehr in 
den von Dlten über, welcher einige Nchnlichfeit mit dem. 
jenigen des Fluſſes Olt, oder Ditis in Frankreich bat, wel 
cher heut zu Tage der Lot beißt 91), 

Es iſt auffallend , daß weder Tfchudy , Willimann, 
noch fonft einer von unfern ältern Schriftitellern das min, 
deite von dem alten Wltinum oder einigen bieligen Ent- 
deckungen fagen , da man doch in vorigen Zeiten , befon- 
ders bey dem dafigen Capuziner -Klofter , auch fchon auf 
Spuren und Trümmer diefes Orts geftoffen feyn muß; 
Zoller ift der erſte, welcher einiger zu Olten entdeckter Rö⸗ 
mifcher Münzen erwähnt 22), 

Nebſt dem bereits‘ angeführten Monumente zu Ehren 
des Tiberins wurden in der Gegend von Dlten noch meh— 
rere Inſchriften entdeckt, aber weil man den litterarifchen 
Werth und Nutzen derfeiben nicht frühe genug fannte, eben 
fo geſchwind wieder verbauet, oder fonit vernachläſſigt; die 
bienach angeführte Grabichrift ſtand bisher, gleich jenem , 





%) Tacitus, Hist. L. I. 68. „ Direptis omnibus. ” 
9) D’Anville, Not. de Panc. Gaule , p. 504. 
2) Miit, ©. 692, 
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halb verkehrt, dieflelts der Brüde am Städtchen einge 
mauert ; fie it von dem Verfaſſer im Herbſte 1807 abge» 
fchrieben worden ?°); die Einnenier , deren bier Meldung 
gefchieht , waren eine gemeine (Plebeiiſche) Römiſche, oder 
Sstalienifche Familie, und zu Ultinum angefeften. An den 
berüchtigten Cinna, der einft mit Darius, dem Veberwin- 
der der Cimbern und Teutonen, den glüdlichern Sylla bes 
friegte ‚ ift bier um fo weniger zu denken, weil derielbe von 
den Corneliern , einer uralten und vornehmen, alfo von 
den Sinneniern fehr verichiednen, Familie abfiammte ; der 
doppelte N im Namen Cinneni , ift , fo wie auf den Mo— 
numenten von Lofanen und Anfeltingen, in einander ges 
fchlungen. 

Ben dem biefigen Sapuziner - Klofter hatten die Römer 
eine Feftung angelegt, von welcher man dfe äuſſere Ver- 
fchanzung , nebft dem Wallgraben noch ganz deutlich wahr- 
nimmt; diefelbe deckte die, zunächſt dabey am jetzigen Fahr 
erbaute, Brüde und den Paß in das Raurachifche ſelbſt; diefe 
Veberbleibfel der Römifchen Feftung werden noch jest fchlecht- 
weg : die Burg, genannt 5 was für Truppen ehemabhls die- 
fen Platz befegt hatten ? bleibt fo lange unbekannt , ald Fein 





93) Zu Dlten : 
M. M. 
. „ MEMORIAE 
CINNENI. SECVN. 
QVI VIXIT ANNIS 
XXI M. VIII. 
CINNENIVS 
SECVNDVS 
ET CINN. SECVN. 
DIN. FRATRI FA. 
.. END. CVRAVE. 
— M 
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daheriges Monument oder Ziegelſtück, mir dem Namen ir⸗ 
gend einer Legion ꝛc. uns darüber einige Erläuterung geben 
wird ; bis an die Burg mag fich das alte Ultinum, welches 
auch auf der Stelle des jekigen Städtchens geftanden , er- 
firedt haben. Bey Gründung der neuen Stadtfirche zu 
Dlten, bat man im Jahr 1507, in einer Tiefe von 18 
Schuhen, nebft vieler Afche ( dem unfehlbaren Beweife von 
der Zerftörung des ehemahligen Platzes durch Feuer , ) auch 
einige Stüde von alten Gefäſſen, amphoris et lagenis , 
famt Scherben von Schüffelchen , patellis , aus feiner fchwar- 
zer Töpfererde , terra cotta, gefunden , und dem Herrn Prä- 
Taten Glutz von St. Urban ‚, einem Liebhaber von vaterlän. 
difchen Alterthümern , überlaffen. Esift übrigens nunmehr 
dafür geforgt, daß alle, bey Dlten zum Borfcheine fommen- 
den Monumente und andere merfwürdige Nefte des Alter- 
thums fünftig an einem fchicklichen Orte, wo man diefelben 
mit Muffe befehen kann, aufbehalten werden. Von Münzen 
find dem Verfaſſer ein filberner Antoninus Pins nebſt ver- 
fchiednen Eupfernen von Auguft, Alexander Sever, Aure- 
lian, Probus m. a. befannt, welche eben bey der ſogenann⸗ 
ten Burg entdeckt worden waren. 

Das Pfahlwerk von der alten Römiſchen Brücke beym 
Fahr zu Olten fol gut erhalten , und noch immer fichtbar 
feyn ; über diefelbe giengen nun alle aus Ftalien, Gallien, 
Germanien, Rhätien u. ſ. w. bin und ber marfchierende 
Nömiſche Kriegsvölfer , fo daß die daherige Lücke im An- 
toninifchen Neifebuche und der Theodofifchen Tafel , unver- 
zeiblich iſt. Diefe Heerftraffe führte, wie ſ. O. gedacht wor- 
den, in einer ziemlich geraden Linie nach 

Bindoniffa. 

Bir fchreiten num zur Befchreibung diefes merfwürdt- 

gen und unter den Römern äuſſerſt wichtigen Platzes, deſſen 
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jegige Umgebungen mir feldft in mehr als einer Rückſicht 
Lebenslang werth und chrwürdig bleiben müffen! deßwegen 
werde ich auch con amore davon reden. 

Eine bequemere, fchönere und vortheilhaftere Lage, 
als die von Vindoniſſa war inner den Helvetifchen Gränzen 
nicht Teicht anzutreffen, und im ganzen übrigen Gallien , 
blos Maguntiakum ausgenommen ſchwerlich eine beffere zu 
finden ; ſelbſt Tutor und Claſſikus, die Häupter der wider 
Mom empörten Gallier , erkannten dies, und verfchonten 
darum beyde Plätze mit einer , über alle übrigen Nömifchen 
Feſtungen und Standlager längs dem Rheine verhängten , 
Zerftörung 94). Vindoniſſa lag am Zufammenfluffe der 
Ara und der Rufa, auf Eleinen amphitbeatralifchen Hügeln; 
nicht weit untenher dem Triangel ‚ den die Vereinigung dieler 
beyden Ströme bildete, fam noch ein dritter , der Limagus , 
dazu, und die Ara, ald der Hauptflug , machte bier die 
Gränzmark zwiichen dem Tigoriner - und Werbigener-Baue, 
weiter unten aber zwiſchen dem erftern und den Naurachen. 
Aus den beyden Aufferiten Gliedern der Bergfette auf dem 
linfen Yar- und rechten Kimmat Ufer , welche in einander 
zu pafien fcheinen , und den gleichen Erd - und Geſteinarten, 
welche fie enthalten, will man, nicht ohne Grund ‚, vermus- 
then : daß die drey Flüffe fhon im ferniten Alterthbum in 
dem Becken zwifchen Windifch, Gebiftorf und Lauffohr einen 
See gebildet hätten , worauf durch irgend eine Erderfchüt, 
terung , oder ein anderes Greigniß, die bey Rein und Stilli 
beitebende Eindämmung derfelben zerriffen worden, und auf 
dieſe Weiſe der feitberige Lauf gedachter Flüffe entflanden 
fey, 

An einem fo wohl gelegnen Orte fanden fich fchon in 
den früheſten Zeiten bald Einwohner ein, und auf diefe 








9%) Tacitut, Hist, L. IV. 61, 
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Weiſe entſtand hier eine der ältefien, und durch ihre Lage 
ſchon damahls wichtigften,, Helvetifchen Städte; diefelbe ge 
börte anfänglich zum fogenannten Aventizenfifchen , und 
nachher zum Werbigenifchen Gaue; es ift Feine ungefchicte 
Vermuthung: daß die, aud ihrer Niederlage bey Vercellis 
entronnenen Cimbern mit den Tigorinern zurückgezogen, 
und in der Nähe diefer Bundsgenoſſen jenfeitd dem Albis, 
an der Rüß fich niedergelaffen,, Landeinwärts verbreitet, 
und, in Vereinigung mit den noch übrigen Salyern , die 
entvölferten Gegenden wieder angebaut haben. ine ety⸗ 
mologifche Unterfuchung des Namens von Vindoniſſa würde 
uns allgumeit führen , zuverläffig aber ift derfeibe Celtiſchen 
Urfprungs ; eben fo ficher gehörte diefer Ort auch zu den 
XI älteften Städten der Helvetier bey Cäſar, und wurde 
von den noch übrig gebliebnen Werbigenern wieder aus fei- 
ner Aſche erhoben. 

Als die Römer, nach der Aftifchen Schlacht, fich in 
Helvetien feftfeuten , fo entgiengen dem Kaiſer Auguft die 
Bortheile von Vindoniſſa nicht z die Lage des Orts war, 
befonderd in militärifcher Rückficht , zu einem Haupt-Waften- 
platz, oben am Rheine unweit von den Gebirgs - Pällen und 
gegen Rhätien re. ‚ vollfommen geeignet; Auguft ſäumte nicht 
länger ‚ denfelben mit Truppen befegen , und an Verſchanzun⸗ 
gen gegen Einfälle der Suewen u. a. feindfeliger Nachbarn 
arbeiten zu laſſen, und Agrippa , der Statthalter von als 
lien, beforgte zugleich den neuen Straſſenbau, welcher 
Vindoniſſa mit Virudurum und den NRaurachen verbinden 
ſollte; diefe Hauptſtraſſe ift im Antoninifchen Neifebuche uns 
ter der Rubrik: iter ex Rhætia in Germaniam befchrie- 
ben ; auch wurden verfchiedne , bereitd angegebne 9), Ne 
benftrafien von Bindoniffa Landeinwärtd und an den Rhein 


9) Siehe oben, S. 92. u. 3, 
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veranſtaltet. Die unmittelbare Gemeinſchaft zwiſchen Ober⸗ 
Italien und Oft- Germanien konnte nur über Vindoniſſa 
erhalten werden, 

Bon Salodurum nach Bindoniffa muß man wenigftens 
zwölf Bernfinnden Entfernung rechnen, welche 36-40 Romi- 
fche Meilen, und 24-26 Gallifche Leugen auswerfen. Bon 
Bindonifia nach Birudurum, oder umgekehrt, giebt das Rei- 
febuch XXII. M. P. an, welche wir im Abfchnitte von Wi, 
tudurum mit Römiſchen Meilen und Gallifchen Zeugen ver- 
glichen haben ?6). Eben fo viel beträgt auch, dem nam. 
lichen Neifebuche zufolge, die Entfernung zwifchen Bindo- 
niffa und Naurifa, welche man auf S-9 Stunden fchäst , 
je nach dem man dad Hinauf- oder Hinunterfteigen am Vo— 
cetius mit in Anfchlag bringt; allein eben im Punkte der 
Weitebeſtimmungen berrfcht überhaupt die gröſte Dunkelheit 
und Unrichtigkeit, deren Auseinanderfegung nicht hieher 
gehört. Bon den Nebenfiraffen über Bindonifa an den 
Rhein wird die nach Tenedo, Tiengen in der Theodofifchen 
Tafel allein angemerkt, Im Dorfe Windifch habe ich im 
Jahr 4797 die Reite von derjenigen Nömifchen Straſſe, 
deren Richtung gegen Baden gieng, angetroffen ; diefe via 
strata war noch fo gut wie ganz, und mit gröffern und Elei- 
nern Öteinplatten befekt , und feſt zufammen verfüttet , Mei- 
lenfteine habe ich bier noch feine geſehen. 

Ueber die fernern Befeſtigungen diefes Nömifchen 
Hanpt- Waftenplages vor dem Kriege wider die Rhätier ic. , 
verweilen wir die Zefer auf den erften Theil unſers Werke; 
auch die Frage: ob Bindonifia fchon im Anfange durch eine 
Nömifche Legion , oder durch andre Truppen befegt geweſen 
fey ? finder man ebendafelbft beantwortet; wie dem nun ſey, 





%) Siehe oben, ©. 133, 
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fo fand diefe Befakung unter dem Feldheren der Legionen 
in Ober -Sermanien. 

Vindonifa war nicht blos einer von den Nömifchen 
Haupt» Waffenplägen in Gallien, fondern auch ein, zum 
auswärtigen und inländifchen Handel ungemein wohl ge- 
legner Ort; eben die günftige Lage, welche fchon die er- 
fien Einwohner von Bindoniffa herbeygelockt hatte, 309 auch 
jest immer mehrere, theild von Gallifcher , theild von Ita—⸗ 
Vienifcher Abkunft, hieher, fo daß endlich ein anfehnlicher 
Ort, municipium , daraus erwuchs, deſſen Mitglieder fich 
vom Handel, Holflöffen auf der Ara und Rufa und von 
der Schiffahrt reichlich ernährten , und es ift wahrſcheinlich, 
daß bier eine Hauptniederlage von allem demjenigen Schiff 
und Bauholze fich befand, welches im Jura und dem Albig 
gefällt, bier aufgeichichtet,, und alddann bis an die Bata- 
vifchen Gränzen und bis in Britannien geflost wurde, Bin- 
doniſſa blieb, ald Waffen-/ und Stapelplag, auf der Tafel 
des Agrippa , welche alle wichtigen Orte im ganzen Nömi- 
schen Reiche enthielt, nicht vergeflen. Gleich andern Städ— 
ten von einigem Range batte Bindoniffa feine befondre Ver- 
faffung und Obrigfeiten, Seviros; es genoß gleich allen an- 
dern Helvetifchen Städten ic. , das jus Latii, und war über- 
dies auch der Vorzüge einer Militär - Colonie theilbaftig ‚ 
wie ſolches Spon auch über Geneva richtig angemerft 
bat 7), 

Die XXI. fonft in Nieder „ Germanien befindliche Legion 
wurde, wie f. DO. gedacht worden ?5), unter der Regierung 
des Kaifers Claudius nach Vindonifa verlegt ; ihre fernern 
Schickſale und die, mit derfelben weiter vorgefallenen Ver⸗ 








j 97, Hist. de Geneve , T. II. p. 214. 
95) Haller , Verfuch einer Gefchichte der Helvetier ic, S. 59. 
Zürich 1793. it, im erſten Thl. diefes Werks. 
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“änderungen find ebendafelbft nachzufehen ; wenn und Gott 
Geſundheit und Leben friftet , fo hoffen wir dem Publikum 
auch eine befondre Befchichte dieſer, der XI. und vielleicht 
noch anderer in Helvetien geftandner Römiſcher Legionen 
vorzulegen. Durch diefe Verlegung gewann Vindoniſſa uns 
Rreitig noch mehr ; denn obfchon auch vorher eine Römifche 
Militärperfon von Range dafelbft den Oberbefehl geführt 
haben mochte , fo fam doch jekt noch der Legat einer Legion 
mit ſechs Tribunen , dem Quäftor u.a. vornehmen Offizie- 
ren dahin , und übernahm die oberfte Befehlshaberſtelle 
in diefem wichtigen Plage; feine Wohnung , pretorium, 
glauben wir eben auf der Stelle fuchen zu müffen ‚wo feither 
die Kloiter- Kirche zu Königsfelden erbauet worden it 29. 
Nahe beym Kommandanten - Quartiere befand fich das Zeng- 
haus, famt allen dazu gehörigen Werkitätten, armamen- 
tarium et fabrice, und zugleich auch die Kapelle, edicula, 
worin die goldnen Legions-Adler, diefe für heilig gebalte- 
nen Lagergätter der Römer, bey denen fie eben fo hoch als 
bey ihren eigentlichen Göttern zu ſchwören pflegten , auf⸗ 
behalten wurden 10), Die vielen, während dem obengedach- 


-P) Zmeiner feinen Handfchriftlichen Chronik: Won dem Urfprunge 
der Durchl. Fürften von Defireich , und dem Geflifte zu Kö⸗ 
nigsfelden, verfaßt durch Clewi Fryger von Waldshut, Lesmeifter 
allda, 1442, 8. welche mir Here Rathsherr Efinger in Bern zu 
benußen erlaubt bat, heißt es : „ Do man wart graben, do fand 

‚„ man munderlich Geflein von Varwen und von gebowenen 
„ Efirich von fromdem Werk, das man in der Ehrifienheit nit 
„ fpulget Cpfleget) ze machen, guldin und filbrin Pfenning, die 
„ do Hopter hattent mit Binden, als Heyden tragent. " 

0, Dio Caſſius, Hist. Rom. L. XL. p. 236. edit. Reimari. 
„ Aquile est sacellum exiguum , et in &o aquila aurea 
locatur statuiturque in omnibus ordinariis Legionibus , 
nec quoquam ex hibernis effertur , nisi cum omnis Le. 
gio exit.” it. Serodian,L. IV. de rebus gestis M. Aurelii, 
„ Sacellum, ubi signa et imagines exercitus adorantur. ” 
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ten Kirchen und feitherigen Kornhausbaye zu Königsfelden 
fait auf einem Haufen beyfammen entdeckten, Römiſchen 
Bol , und Silbermünzen laſſen vermuthen : diefe Kapelle 
für den Adler der XXI. (nachher der XI.) Legion fey ge⸗ 
nau auf diefem Plage geftanden ‚und zugleich die Kriegsfaffe 
derfelben darin verwahrt worden. Diefen Ort bielten die 
Nömer für eine Frenftätte, asylum , und Munatius Plan- 
tus, der Abgeordnete des Nömifchen Senats an die rebelli- 
fhen Legionen, den folche im Lager beym Wbifchen Altare 
(su Bonn) an der Seite des Germanifus hatten ermorden 
wollen ‚ rettete fich blos durch feine Zuflucht zum Adler der 
erſten Legion 9). Nebſt dem Legiong-Adler und den Kobor« 
ten - Bildern fand ein Opfer- Altar nahe beym augurale , 
wo der Bogelflug u. a. Ceremonien von den Auguren bes 
obachtet wurden. Um das Prätorium herum waren über- 
dies noch die Wohnungen der Tribunen ꝛc., am weiteflen 
davon aber , bey der Pforte, Defumana 2), die des Quä⸗— 
flors errichtet 3). Während dem Sommer bezogen die mei- 
fien Kohorten der biefigen Legion ihre Sommerlager zu 
Buchs, Kloten, Tättwyl , Kulm und Möriken ; die Adler- 
Koborte aber blich mit demfelben im Hauptplage zurück, 
wo in jedem Nothfalle, gemeiniglich aber im Winter, alle 
wieder zufammentrafen ; die eriten Nömifchen Winterlager , 
hyberna, findet man im Beientinifchen Kriege , wo Me 
Hauprftadt Veji 10 ganze Fahre lang beiagert,. und endlich 
von Camillus erobert wurde 4). Die Hülfsvölker, auxilia , 
der XXI. Legion , welche, Taeitus zufolge 5), in Thrazi- 





Tac., Annal. L. I. 39, 

2) Liv., Hist. Rom. L. III. 5. L. X. 32. 

3) Eiche diefes Prätorium im Plane von Bindoniffa. 

4) £iv., Hist. Rom.L. V. 2. it, Florus, Hist. Rom. L. I. 12, 
5) Hist. L. I. 61. et 68, 
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fcher und Germanifcher leichter Infanterie und Kavallerie 
befanden , waren in der Näbe um Vindoniffa verlegt; wenn 
die Berechnung des B. Zucht , welcher die Hülfsvölker von 
zwey zu Maguntiafum ftebenden Legionen auf 12000 Mann 
angiebt 6), richtig ift, fo müflen die, zur XXI. Legion ges 
hörigen, die Hälfte davon , 6000 Mann , ausgemacht haben. 

Bon der XXI. Legion find nur wenige Monumente , 
auf denen fie den Namen rapax, die Reiſſende, führte, 
zu Windiſch und in der Nachbarfchaft vorhanden; das 
Fragment, welches wir zu Windifch, bey Einreiffung eines 
alten Gebäudes , entdeckt haben und bier einrücen wollen, 
‚ beweist zuverläffig, daß noch mehrere dergleichen Monu⸗ 
mente auf diefe Weife der Gefchichtsforfchung entzogen 
worden find; daffelbe lautet alfo 7) : 

Als Vespaſian mit den Auffern und innern Feinden 
endlich fertig geworden war , dachte er unter anderm auch 
auf die Verfchönerung von Vindoniſſa; das alte Theater , 
die Berlisgrub genannt, deſſen Meberbleibfel unweit Königs« 
felden noch fichtbar find , bat, feiner ovalrunden Form 
wegen, einige Nehnlichfeit mit dem Amphitheater zu Wiflis- 











6) Alte Gefchichte von Mainz tt. 
N gu Windifch : 


MIL. LEG. XXI. 
RAPACIS 
ANNOR. XLIII. 
STIPEND. XIIX. 
HAEREDES 
FAC. CVR. 
H. S. E. 


NB. Die Schrift befand aus ſchönen Unclal « Vuchflaben ; das 
Sraginent aber iſt ſeither wiehrum eingemauert worden. 
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burg , und mar vornämlich zur Ergöblichkeit der hieſigen 
Römiſchen Soldaten angelegt , denen Fechterfpiele, Thier- 
besen u. a. blutige Scenen gleichfam unentbehrlich wurden. 
Bon der Ablöfung der XXL. Legion durch die XI. bisher in 
Illyrien geftandne, und ihrer Wiederfunft nach Vindoniſſa, 
it f. O. binlänglich geredt worden ®) dieſe letztere fcheint 
indeſſen meiſtens in ihrem neuen Standlager geblieben zu 
ſeyn, wie folches folgende , zu Windifch gefundne Grab- 
ſchriften, welche man von der Vermauerung gerettet, einis 
germaflen bemeifen ?). Kaiſer Hadrian, welcher Gallien 
und Germanien durchreifete , Fam auch nach Bindoniffe , 
um im Bürgerlichen ſowohl als im Militärifchen die nöthigen 





8) Siehe im erſten Thl. dieſes Werks; it. in unferm Verf. einer 
Gefch. der Helv, ꝛc. S. 143 und 169. Zürich , 179. 

9) Gruter, corpus inscript. T. I. p. 551. it. Martin Gerbert , 
Fürſt Abten zn St. Blaſten, iter Allemann. p. 17. 


Zu Gebiſtorf, an der Pfarrkirche : 
M. MAGIVS. M. F. POB. MA. . . 
VS. VERONA. MIL. LEG.XI. C.P. F. 
MARCI MODESTI ANNO XXXIII. 
EX TESTAMENTO H. F. C. 
L. ENNIVS SECVNDVS, 
Q. ROMANVS VERECVNDVS. 
H. 8. E. 
Schmid, von Roſſan, Antig. d’Avenche etc. , p. 9. 
Zu Königsfelden, im Schloßgarten : 
L. TITENNIVSL. F. 
LEMONIA. VIC. 
TORINVS BON. 
MIL. LEG. XI. C. P. F. 
> VALERIANA 
ANNOR,. XXXV. 
STIPENDIOR. V. 
H. T. C. FE. 
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Berbefferungen anzuordnen, und den Zuftand diefes wichtigen 
Platzes felbit zu unterfuchen 10). | 

Während der Negierung des Markus Aurelius mufte 
die biefige Befakung gegen die Katten, Hermundurer u. a. 
Germanifche Völker, welche den Römern alle Hände voll zu 
Schaffen machten , einer. und gegen die aufrührifchen Be- 
wegungen im Gequanifchen andrerfeitd fehr auf der Hut 
feyn ; vom 3Iten Jahrhunderte an verfiel Vindoniſſa je län⸗ 
ger je. mehr, und wir haben der fchredlichen Ereigniffe , 
welche dieſen Plag unter Diofletian und Marimian trafen , 





Stumpf, Schweizer» Ehronif, L. VII. S. 205, 


Zu Altenburg , bey Windifch s 
L. VEGNATIO 
POL. MAXIMO DO. 
8 FOR. COR. MIL. LEG. 
- XI. C. P. F. GVSORIVS 
ANN. XLVIII. STIP. XX. 
H. S. E. 
C. ROSCIVS OMPHA. 
LVS HER. FAC. CVR. 
Willimann, in Habsburgicis , L. II. etc, 
Ebendafelbfi : 
C. VALERI. 
VS C.F. VOL. 
CAMPANVYS 
VIENNA MIL. 
L.XI.C. P. F. 
. . ..ANNOXL, 
STIP. XI. T. FE. 
C. COMINIVS 
NEMAVSVS F. 


F. C. 
NB. Beyde letztere Inſchriften ſind nicht mehr zu ſehen. 
20) Spartian, in Hadr. c. 10. 
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und der Hauptfchlacht, welche Conſtantius Chloruß unter 
den Diauern deflelben wider die Alemannen gewann , f. O. 
Meldung getban 11) 5 da Vindoniffa unftreitig die vornehm⸗ 
ſte und ſtärkſte Bruſtwehr von Helvetien war , fo muſte es 
alle Unfälle und Zerſtörungen, welche feit Valerian diefes 
Land zu Grunde richteten, am erften und ſtärkſten erfahren, 
und nachher gieng es diefem Plage immer ſchlimmer, bis zu 
feiner gänzlichen Zerftörung durch Attila im Jahr 451.453, 
Ehriftlicher Zeitrechnung ; und eben in diefen wiederholten 
Cataftrophen liegt der eigentliche Grund : warum bier , 
aufier den Münzen , Gemmen und einigen Grabfchriften , fo 
wenig erhebliche und unverfehrte Alterthümer, Bafen, Wür⸗ 
felboden u. a. Kunftwerfe zum Borfcheine gefommen und 
alle Gebäude, famt den Ringmauern gänzlich zerftört find. 

Die wahre Epoche vom Ende des Römifchen Beſitzes 
der wichtigen Vindoniſſa iſt unter Honorius, d. i. ungefehr 
zwifchen 407, 413 unfrer Zeitrechnung ‚ zu fuchen; der zer⸗ 
brochne Dedel eined Gefäſſes von rother terra Cotta, dem 
ich im Jahr 1794 gefunden, auf welchem, HONOR. IMP. 
eingebrannt war, und eine Eleine, zwar nicht zum beften 
erhaltene , aber feltene Kupfermünze, von dem damabligen 
After - Kaifer Eonftantin , welcher alle wichtigen Plätze in 
Gallien neuerdings batte .befeftigen laſſen, beftätigen diefe 
Vermuthung; eben damahls hieß diefer Ort blos castrum, 
Vindonissense. 

Eine Volksſage, die ich ſchon vor vielen Fahren von 
alten Leuten zu Windifch gehört, geht dahin : daß die hie⸗ 
figen Einwohner bey Annäherung des Feindes ( wahrfchein- 
lich der Hunnen ) diefen Platz ſelbſt in Brand geſteckt, und 





2) Siehe im erflen Thl. diefes Werks. it. Verſuch einer Gefchichte 
SHelvetiens ıc., S. 231. Zürich , 1793, 
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fich mit ihren beften Sachen Landeinwärts geflüchtet hät- 
ten 12); in den Zeiten der Fränkiſchen Herrfchaft wurde 
zwar Vindoniſſa einigermafien wieder bergeftellt; es hieß 
nunmehr Vindiniſſa, und war der Sitz von Bifchöffen ; 
allein ſpäterhin erfuhr folches neue Zerflörungen von den 
Madfcharen , und zuletzt ſank diefer ehemahls fo wichtige 
Gränz⸗ und Waffenplas der Römer bis zu einem Dorfe 
herab , deſſen Name Windifch noch den von Vindoniſſa 
verräth ; 

Cecidit Ilium ingens ! | 
und die Ruinen deffelben Tiegen unter den Saaten eined weit“ 
Täuftigen Feldes verborgen : 

Nunc seges est, ubi Troia fuit ! 

Inner dem Bezirke des ebemahligen Plate befinden fich, 
nebft dem Dorfe Windiſch, auch noch Oberburg , Altenburg, 
Haufen, das Städtchen Brud und das Klofter Königsfel- 
den dieffeitd , und Gebiftorf jenfeitd der Rüß. Geit der 
Entſtehung von Bindoniffa waren defien Einwohner, gleich 
allen übrigen Helvetiern, dem Eeltifchen Gößendienfte zu— 
gethan; unter den Römern blieb der Gallifche Merkur 
noch immer verehrt ; in einer Ecke der Kirche zu Windifch 
befinder fich noch jetzt ein viereckigtes Monument, cippus, wo⸗ 
von aber zwey Seiten eingemanert find, eben diefer Merkur 
mit dem Schlangenftab, caduceus , in der linfen, und dem 
Beutel , bulga, in der rechten Hand, und, der Zollerfchen 
Zeichnung fowohl als Willimann gemäg, einem , mit Roſen 
befrängten Ziegenböclein und einer Schildfröte zu feinen 
Füſſen; das Ganze bat jedoch durch die Zeit, Wind und 
Wetter fehr ſtark gelitten. Man bat hier übrigens verfchiedne, 

gemei⸗ 








22) Siehe etwas Ähnliches oben im Abſchnitte von Aventikum, 
©. 267, 
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gemeiniglich Galliſche, Merkurius⸗Bilder von Erz gefunden; 
dasienige aber , deflen wir einit in einer befondern Ab- 
handlung von Bindonifia Meldung getban haben 13), war 
nicht von Golde, fondern nur von Erz, und vergoldet ; im 
Jahr 1794 befam ich felbit zu Windifch , in den Fundamen⸗ 
ten zu einer Scheuer, ein folches Bild, fehr befchädigt , 
und vom Grünfpane verderbt. Auf der andern noch ficht- 
baren Seite des cippus find drey weibliche Figuren abge 
bildet ; allein obwohl ſelbſt Willimann folche für die drey 
Grazien hielt 14) , fo halten wir diefelben vielmehr für die drey 
Geltifchen Deas Marfas,, oder Sulevias, auch Tanfaniz ge 
hannt, deren im Artifelvon Malley gedacht worden 15); da nun 
zwar Willimann und Plantin diefed cippi Meldung thun 16), 
Tichudy hingegen, der doch eine Zeitlang ald Landvogt zu 
Baden, in der Nähe von Windifch fich aufhielt , deffen mit 
feiner Sylbe gedenft , fo fchlieffen wir daraus, daß folcher 
erft fpäterbin entdect und an der Kirche eingefent worden 
fey ; nach einem, vor 40-45 Zahren bier gefundnen Ffids 
Bilde zu urtheilen, mag auch der Egnptifche Gögendienft 
zu Vindoniſſa im Schwange gemefen. feyn. 

Schon am Ende des erften Jahrhunderts foll das Chri- 
ſtenthum in dieſer Gegend befannt geworden feyn; wenn wir 
auch die Ankunft des heil, Beat, eines Schülers des Apofteld 
Petrus, beyſeits ſetzen, fo kamen doch der Bemerkung des 
P. Fuchs zufolge 17), die Boten des Evangeliumd gemeinig- 
lich mit den Römifchen Legionen felbft aus dem Orient ꝛc. 








33) Schweiz. Muf. 2ter ZJahrg. Stes Stüf , No. IV. S. 719. 
Zürich 1785, 

14) De rebus Habsburg. L. II. p. 28. 

5) Siehe oben, &.326. 

*) Willimann, 1. cit. Plantin, Helv. ant. et nova, p. 224, 

Aelteſte Gefchichte von Mainz, S. 494. Note 203, Mainz, 1774, - 


Helvet, u. d, Röm. II. 35 
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überall bin, und verbreiteten daffelbe in den Ländern , wo 
man fie bisher kaum dem Namen nach Fannte; da nun unter 
Bespafian die XXI. Legion, nach ihrer Wiedererrichtung 
feit der Niederlage bey Cremona, aus Illyrikum wieder nach 
Vindoniſſa zurüd fam 15), und am Ende der Negierung 
eben diefes Kaiferd auch die XXII. aus Syrien und Palc- 
flina durch Stalien und Gallien nach Maguntiakum mar- 
fchierte , fo folgten. ihnen gewiß auch einige Lehrer des 
Chriſtenthums dabin nach, Willimann zählt den beil. Pas 
ternus, Lando , Marentius u. a. zu.den eriten Chriſtlichen 
Bifchoffen von Vindoniſſa, und giebt zugleich zu verfichen ; 
daß die Namen ihrer frühern Vorfahren , nebit andern bie 
figen Denfmäbdlern des Chriſtenthums bey den fchredlichen 
VBerfolgungen unter Diofletian und Marimian zu Grunde 
gegangen feyen 19) 5 ebenderfelbe Hefert auch eine, neben 
der Kirchthüre eingemauerte Inſchrift aus dem bten Jahr⸗ 
hundert 20). | 

Da der Verfaffer eine Zeitlang zu Königsfelden, alfo 
gleichfam in der Mitte von Vindoniffa gewohnt hat, fo ift er 
im Stand, über den ehemahligen Umfang diefes Platzes, 
feiner Ringmauern und Berfchanzungen einigen Begriff zu 
geben; ( fiebe den beygefügten Plan ) die Ringmauern wa- 
ren von erflaunlicher Feftigkeit , und in gehöriger Weite mit 
ftarfen Thürmen verfehen, welche diefelbe nach allen Richtuns 
gen beftrichen , und vertheidigten 5 diefe Ringmauern wur- 
den , befonderd bey Altenburg , 12-16 Schuhe breit gefun. 
den, fo daß fie den Stoß der Widder und Mauernbrecher 
eine Zeitlang aushalten konnten; dasjenige aber , was folche 
fo feſt machte , war der Kitt, an welchem man öfters die 


33) Zac. , Hist. L. IV. 70. 
”) In Habsburg. L. II. p. 31. 
20) Ebendaſ. ©. 4, 
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Pikeln und andre Werkzeuge verderbte , ohne den Mauern 
feld viel abzugewinnen ; ich war Augenzeuge, daß zur 
Wegſchaffung eines unbeträchtlichen Stücks davon 25 - 30 
Pfund guten Schießpulvers erfordert wurden , und die 
Grundmaner von einem Thurme der Ringmaner am Fuß. 
wege von Königsfelden nach Windifch , welche fchon im 
Jahr 1796 abgedeckt worden war, blieb ed noch big 1810, 
weil man an der völligen Wegfchaffung diefer Trümmer ver- 
zweifelte, Auf und hinter diefen Ningmauern war , nebit 
den erforderlichen Poſten und Wachen, auch das Geſchütze 
der biefigen Legion, in Catapulten, Baliiten und folchen 
Mafchinen beftebend, welche man Mauerwölfe, lupos mu- 
rales, nannte, derem fich einſt Archimedes in Syrafufa ge» 
gen die Römer 21), und die Nömifchen Legionen im La- 
ger bey Gelduba wider die ftürmenden Germanen bedien- 
ten 22) , aufgepflanzt. Willimann glaubte, die Römiſchen 
Feſtungswerke bey Altenburg ſeyen erit feit dem Siege des 
Conftantius Chlorus über die Alemannen angelegt , und 
das eigentliche castrum bier befindlich gemefen 23) ; zu Mainz 
beißt die Gegend des ehemahligen Römifchen Lagers fchlecht- 
weg der Cäſtrich. Der fogenannte fchwarze Thurm an der 
Brücke zu Bruck if zwar aus lauter uralten Quaderſtücken 
zufammengefest, welche zum Theil vielleicht von den öftern 
Einäfcherungen des Platzes Vindoniſſa ber fo fchwarz und 
brandigt ausfehen ‚, gleichwohl aber nicht von den Römern 
ſelbſt, ſondern in fpätern Zeiten erbauet; der Form und 
Geſtalt nach war er, nach unten weniaftens ‚ fo wie die Rö— 
mifchen Thürme zu Vindoniffa, denjenigen ähnlich, welche 
man auf einigen Kupfermünzen von Lieinius und Erispug 

21) ®olyb., Hist. L. VIII, p. 517. edit. Casauboni. | 


22) Zac. , Hist. L. IV. 26-30. 
23) In Habsburg. L. II. p. 33. 
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Cifar und den Conftantinen mit dem Reverſe: Providentia 
Augg. antrifft 24). Auf einem der Nauerfteine , welcher 
nicht völlig an der Mitte des Thurms angebracht iſt, ſteht 
ein antifer gut gearbeiteter Kopf vorgeblich von Nero, den 
ich aber eben fo lieb für einen Tiber halten möchte ‚ weil 
die Monumente des erftern, fo weit es immer angieng, überall 
zerfiört wurden, 

Auf der Offeite von Vindoniſſa, jenſeits der Rüß, 
zwifchen diefem Fluß und der Limmat, aufienher dem Dorfe 
Gebiſtorf, gegen Vogelfang und die Bereinigung der drey 
Ströme, harten die Römer viele Verfchanzungen errichtet, 
deren Spuren man auf dem Gebiftorfer- Feld unmeit Bogels 
fang noch fehr deutlich bemerkt; ( fie ſtehen nicht auf dem 
Plane) den Namen von Gebiſtorf, im Mittelalter Gebes⸗ 
dorf, will man aus dem Lateinifchen Gabinii villa herleiten, 
als wenn irgend ein vornehmer Römer , Namens Gabinius, 
bier ein Landgut gehabt hätte; andre meinten ; diefer Gabi⸗ 
nius fen bier begraben, und davon der Name hergefommen ; 
Heſſel liefert eine ſchöne Inſchrift, auf welcher Aulus Ga⸗ 
binius, Legat bey der XI. Legion zur Zeit Hadriand und der 
Antoninen, alſo in der Epoche ‚ wo diefelbe zu Vindoniſſa in 
Beſatzung fand , vorkommt 25). Coggeshall, in der Engli- 
fchen Landſchaft Eſſer, befam feinen Namen , wie man glaubt, 
ebenfalls von einem daſelbſt begrabnen Römer Coccilius. 

Zu Vindoniſſa befanden ſich, wie in jedem befeitigten 
Römiſchen Lager , vier Hauptthore nach den vier eltge- 
‘ genden; Die porta principalis ftand in der Fronte gegen 
Feindes Land hin, und died war bier im Oſten des Platzes, wo 
die Heeritraffe nach Vitudurum binlief, und woher gemeinig- 


24) Banduri, Numismata Impp. etc. a Ira). Decio ad Palzo- 
logos usque, T. II. u. a. m. j 
25) [hes..inscript. p. CXXV. 
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lich die Alemannen auf Vindoniſſa losgiengen; die porta 
principalis ftand alfo , der Richtung von der alten GStraffe, 
deren oben erwähnt worden 25) , gemäs, auf der Höbe, ober» 
balb den Windifcher Neben , dab man gleich die Rüß-Brüde 


erreichen konnte ; dad rechte Seitenthor, porta dextra, mar 


# 


dasjenige, durch welches man auf der Strafe von Salo—⸗ 
durum bereinfam ; das linke Seitenthor, porta sinistra , 
führte an die Nar-Brüde bey Altenburg , wo die Heer» 
firaffe von Vindoniſſa nach Raurika gieng , und das Hinter- 
thor, porta decumana, aus welchem die Miffethäter , auch 
Chriſtliche Märtyrer, zum Tode geführt und hingerichtet wur⸗ 
den , befand fich unweit vom Theater , im Welten des Platzes; 
aufferhalb demfelben waren auch die Begräbnißitätten , co- 
lumbaria , angelegt, 

Bey der Lage von Vindoniſſa an zwey Flüffen mufte die 
Eommunifation mit den jenfeitigen®egenden vermittelft zweyer 
Brücken, über die Aar und die Rüß, erhalten werden. Bon 
der ehemahligen Nar- Brüce fieht man in diefem Fluffe 
zwifchen Altenburg und Umiken dad Pfahlwerk noch immer 
fehr deutlich , und ed wäre biemit ein Irrthum, die Brücke 
zu Bruck, welcher Ort davon den Namen führt, für Römiſch 
zu halten 5; da das Aarbette in diefer Gegend fchon vor- 
mahls fehr eng, untief und felfig war, fo lieffen die Römer 
daffelbe räumen, und zum Nutzen der Schiffahrt erweitern, 
Die Rüß⸗-Brücke fcheint an dem nämlichen Plage geweſen 
au feyn , wo fich, der Ausfage alter SFticher und Schiffleute 
zufolge , vor mebr als hundert Jahren das fogenannte alte 
Windifcher - Fahr befand. Es gab überdied auch Leute, 
weiche die angebliche Teufeld- Brüce in der Rüß für ein 
Römisches Werk anzufehen geneigt waren; nach genauen , 











25) Siehe die 82, Seite, 
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bey Schiffleuten und Fiſchern eingezognen Berichten ergiebt 
ed fich aber , daf die vermeinten Grundlagen von Brück— 
pfeilern in der Rüß nichts anders ald Reihen von Felfen 
find, worüber diefer es bey Fleinem Waſſer kaum noch 
wegrauſcht. 

Auf der Weſtſeite von Vindoniſa nahe an der Ning- 
mauer , befand fich das Theater ; um die Mitte des lebt 
verwichenen Jahrhunderts waren die Ueberbleibſel diefed 
Theaters noch fehr gut erhalten, und auf der Oberfläche 
des Bodens fichtbarer ald jet, wo daffelbe nicht nur inwendig 
ganz ausgegraben, fondern auch die Ruinen zu beyden Geis 
ten weggeichafft , und der Boden gröftentheils verebnet iſt; 
diefes ovalrunde Theater war fo gebaut, daf die eine Hälfte 
gegen Süden , und die andre gegen Norden , eine Pforte ge» 
gen Often und die andre geradüber gegen Welten ftand ; im 
Durchfchnitte betrug die Länge deffelben 120-125 Schritte , 
oder 320,325 Bernfchuhe , und eben diefer geringe Umfang 
ift ein Beweis mehr für die ausfchließliche Beſtimmung des 
biefigen Theaterd zu Guniten des Militärs und der Römi— 
ſchen Beamten ; daffelbe war aus fchönen Quaderſtücken nach 
einem fehr guten Styl erbaut, und die Ruine des öſtlichen 
Thors, welche man am Ende des Tten legt abgewichnen 
Dezenniums noch aufrecht ſah, verrieth immer das ſchöne 
Zeitalter Vespaſians und des Titus, und es ift ewig Schade, 
daß die Regierung , mit folchen Umständen unbekannt, dad 
ganze Stück Landes , auf welchem dieſes Theater fand, an 
zwey Gebrüder Manrerbandwerfs überließ, welche alled um- 
wühiten, die fchönften Monumente, Infchriften ie. verbaueten, 
oder fonft zernichteten, den meilten übrigen Fund an Gold. 
Silber - und Kupfermünzen , Gemmen und andern Koftbar- 
feiten aber in dad Ausland verkauften. Ein groffer vier- 
eckigter Sranithlod, genau im Mittelpunfte der ehemahligen 
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Arena , woran die zum Hezen beitimmten wilden Thiere, und 
auch zum Tode verurtbheilte Menfchen mit Ketten befeitigt 
wurden, deren doppelte Löcher noch ganz fichtbar waren , 
erfuhr das nämliche Schickſal, wie obine Ruine des öftlichen 
Theater »Thors und fo viele bier gefundne Fnfchriften : er 
wurde verbauet. - 

Da diefed Theater ſüdwärts höher fand, ald gegen 
Norden, indem fich der Boden von den umliegenden Anho- 
hen abwärts gegen die Aare fenft, fo mufte bey den Zer- 
flörungen des hiefigen Gebäudes , die füdliche Hälfte deffel- 
ben einwärts, die nördliche hingegen auswärts zufammen- 
flürgen , und deßwegen trifft man auch die Nuinen und uns 
ter denfelben verfchüttete Alterthümer von der eritern Seite 
inwendig, die von der lehtern aber auswendig an. Bey 
den in den Fahren 1793 und 1794, bier gemachten Nach— 
grabungen fiteß ich auf ein unterirrdifches Gewölbe , welches 
wabrfcheinlich zum Thierbehälter gedient hatte, weil in dem. 
felben eine aufferordentliche Menge von Thiergebeinen , Hör- 
nern von Urochſen, welche damahls in unferm Lande und 
dem benachbarten Hereynifchen Walde gemein waren, 
u. dgl. m. zum Vorſcheine kamen; auſſer einer Silbermünze 
von Auguſtus: Jovi Oly. mit dem typo des Olympiſchen 
Jupiter⸗Tempels, einem Titus und Galerius Maximianus 
von Mittelerz bekam ich hier gar nichts erhebliches. Viele 
Jahre vorher hatte man auf der Nordſeite inwendig, auch 
einen groſſen Haufen von ſolchen Gebeinen, und darunter, 
wie es hieß, Bärenknochen gefunden, daher, ohne Zweifel, 
dieſe Ruinen überhaupt mit dem jetzigen Namen Bärlis— 
grube belegt worden ſind; bey dieſen Nachgrabungen be— 
merkte ich aus der häufigen Aſche und andern Spuren eines 
groſſen Brandes, daß das ganze Gebäude, ſamt allem was 
es enthielt, durch Feuer zu Grunde gegangen ſey. Unter 
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den Trümmern des biefigen Theaters wurde im 3.1776 das 
Dbertheil von einer Lampe aus rother terra cotta gefunden , 
auf welchem die Entführung des Ganymedes durch Jupiter 
Adler, genau fo , wie man folche auf Egyptifchen Pedail- 
lons Kaifer Hadriand antrifft 27), en bas-reliefs vorge» 
ſtellt war; diefes Stück befindet fich in Privathänden, Als 
etwas beionderes verdient bier auch noch angemerkt zu wer- 
den, daß Vespaſians Münzen nicht nur zu Windifch über- 
haupt , fondern in der Bärlisgrube insbeſonders fehr häufig 
find ; ich ſoll alfo meine ehemahlige Neuflerung hierüber 
dahin abändern, daß ich bier mehr ald zwanzig Gilber- 
und Kupfermünzen von diefem Kaifer , die meiften derfelben 
aber aus der Bärlisgrube befommen habe 28), 

Eben fo merkwürdig ald das bicfige Theater ift die alte 
Waſſerleitung, deren Nupen noch heut zu Tage fortwährt , 
fie fommt vom Brunederberg über das ganze Birrfeld ber« 
ein , liefert befonders dem Klofter Königsfelden reichliches 
und gutes Wafler , und iſt das einzige Römerwerk, welches 
alle Cataſtrophen von Vindoniſſa glücklich überftanden hat; 
diefelbe Icheint zwar feit der Testen , über diefen Platz er- 
gangnen Zerftörung eine Zeitlang fo viel wie verlohren ge» 
weſen zu feyn; denn dad, weiter oben fchon erwähnte Miet, 
eines Minoriten- Ordens - Manns von Königsfelden fchreibt 
ihre Wiederentdeckung fogar einer Göttlichen Offenbarung 
302); diefe Wafferleitung hat aber an verfchiednen Stellen, 








27) Patin, Specimen Numismatum ex AV. ARG, et FE. ma. 
ximi moduli etc. etc. 

>) Schweis, Muſaum, 2ter Jahrg. Sted St. ©. 712, Zürich 1785, 

2°) Chron. vom Urſprunge der Durchl. Fürften von Oeſtr. ıc. ꝛc. 
„» Do man nu (das Elster) bumen folt, do muſt man MWaffer 
„füren von der Rüſe, das mas ſchwer, und hindert an dem 
„Buw fere, Do wart Bruder Nicolaus yon Bifchoffgell geöff« 
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wo fie zerfallen war , ſeither beträchtlich ausgebeffert werden 
müfen ‚ fo daß fie nicht mehr ganz antik iſt; dasjenige aber, 
was noch von den Nömern herfommt, beftcht aus lauter 
maſſiven Steinen ; die Römische Gröffe zeigte fich vorzüglich 
in diefen und andern nüglichen Werfen, und die Cenforen 
Appius Claudius, Caius Flaminius, Marcius Philippus/ 
und nad) ihnen die Kaifer Auguft , Claudius, Vespaflan 
Titus u. a. m. verewigten ihre Namen durch Anlegung 
oder Ausbefferung von Heerftraffen,, Aquädukten u. dal. ges 
meinnüßige Arbeiten mehr als durch Giege und Eroberuns. 
gen. Inſchriften hat man an dem biefigen Aquädukte, fo 
viel bekannt, noch feine entdeckt. 

Bey Schleifung von einigen alten Ruinen unweit vom 
Fahrrein im Fahr 1795 ſtieſſen die Arbeiter auf einen Flei- 
nen , aus einem einzigen Stüde Mägenwyler - Steins befte- 
henden, Brunnentrog, um welchen herum verfchiedne , da» 
zu gehörige , aber faſt gänzlich zerfchmetterte und zerbröckelte 
Röhren, tubi, von gebrannter Erde lagen ; bier befand fich 
alfo wohl der Vorhof, atrium, eines Hauſes, oder die Ede 
einer Gaſſe, worin der Brunnen geitanden ; etwas Dierk 
würdiges fam hier nicht zum Vorfchein. In dem nämlichen 
Jahre wohnte ich, in Hoffnung gröfferer Entdeckungen , 
einer andern Nachgrabung auf der fogenannten Breite, 
wo die meiften Trümmer von Vindoniſſa find, bey; drey 
5,6 Schuhe die Manern bildeten ein Griechifches TI wo⸗ 
von die innere Seite, zum Beweife : daß Vindoniſſa öfters 
durch Feuer zerftört worden, ganz ſchwarz angebrannt, und 
der darunter umher liegende Schutt mit Afche und Kohlen 
ſtark vermiſcht war ; an den Gtellen hingegen wo das Feuer 





„net von Gott die Statt, da man Waſſer folte vinden; das 
„ vand man, unn it das Waffer , das beide, Clöſter noch hütt 
n des Tages hans zu iv Notdurft,” 
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feine Macht nicht ausgeübt hatte, fand man die Wände mit 
rothen und gelben Streifen, wie auch mit rothen Rofen und 
andern blauen Blumen al fresco bemahlt; beym Wegräumen 
des Schuttd gerieth man auf einen Fußboden ‚ pavimentum, 
AIOOZTPATON, von gemeinen graulichten Würfeln , und 
fehr grober Arbeit, welche , wegen einigen, mit L. XI. C P. F. 
und L. XXI. befchriebenen Ziegelftüden , eine gemeine Sol⸗ 
datenwohnung verrieth; übrigens befam ich hier nichts weis 
ter als eine Kleiderhafte ‚Abula, von der Figur einer Henne, 
ein etwa zwey Zoll langes Zänglein u. dal. m. alles von 
Eorinthifchem Erz, nebit 2 : 3 Heinfupfernen Münzen, worun⸗ 
ter ein Biftorinus: Fides militum, die befte war. Bon 
monumentis litteratis wiffen wir nur von einem Steine, 
der aber fchon längſt vermanert worden , oder fonft zu Grunde 
gegangen fenn mag 30); was es übrigens mit diefem Stücke 
von einem Römifchen calendario für eine Bewandtniß ges 
babt habe? ftcht dahin; die Fnfchriften- Sammlungen eines 
Gruter u. a. enthalten indeflen noch gröffere Stüde davon ; 
wie denn zu Nom felbft ganze Kalender , auf fchönen Mars 
mortafeln eingegraben , entdeckt worden find 31), An der 
Kirhhofmauer zu Windifch fol ein Stein mit dem Namen 
Claudi. von einem zerbrochnen Monumente geweſen feyn 5 
zwey andre Fragmente waren im Spätjahre 1809, nebft 
anderm zertrümmertem Mauerwerk, auf der Breite zunächſt 
an der Kloftermaner zu Königsfelden gefunden worden ; dad 
eine, wahrfcheinlich zu einem Ehrendenkmahle für den Kaifer 
Vespaſian, oder den Titus gehörig ‚ enthielt blos den Na- 
men: VESPASIANO. mit zierlichen Uncial- Buchftaben aus⸗ 
gedruckt; das andre, welches mit dem einzigen Worte: 
LEGIONIS XI. den Schluß einer Inſchrift gemacht zu 











30) Blantin, Helv. ant. et nova, p. 224. 
#1) Gruter, thes. inscript. p. 133. et 139. 


395 


haben fcheint, verräth das Ende des 2ten Jahrhunderts, 
und hiemit die Negierungen des Commodus und Septimius 
Severus. 

Zu dieſen ſogeheiſſenen monumentis litteratis gehören 
auch die alten Ziegelſtücke, mit den Namen der XI. und 
XXI Legion, welche einander zu Vindoniſſa abgelöst hat⸗ 
ten , und für fich allein hinlänglich genug find , diejenigen 
ihres Irrthums zu überweiſen, welche, irgend einer Anmer- 
fung Schöpflind zufolge, nach unrichtigen PBrämiffen den 
Schluß machten : das angebliche Dafeyn der XXI. Legion zu 
Bindoniffa rühre nur von fehlerhaften Abfchriften des Taci- 
tus ber, indem nie eine andre als die XI. Legion dafelbit in 
Beſatzung geftanden fey u. ſ. f.; die verfchiednen Legiongei- 
chen auf den Ziegeln find folgende ; 

Von der RI. — — XXI Leon, 

LEG. (L.) XI. C. P. F. LEG. (L. ) XXI. 

(Claudia, Pia, Fidelis, nur L. XXI. G. (Gallica,) 
ſelten Felix , ) bisweilen, eines mit G. R. (Gallica Rapax,) 
aber auch felten : G. P. F. L.XXI, S. C. VI. (Severiana, 
(Gemina, u. f. w.) Constans, Victrix. ) 

Hiezu das, im erften Thl. dieſes Werks erwähnte Stück, 
mit LEG. VI. und cin andreg , mit fehr fchön ausgedrudten 
Zablen (C. XXVI.) bezeichnete Fragment eined grat- 
lichtrothen Ziegels, deflen ebendaſelbſt Meldung gefcheben 
if. An allen Orten, wo Römiſche Legionen in Beſatzung 
geftanden, zu Mainz, Straßburg, Wien, Leon, u. ſ. w. 
findet man dergleichen Ziegel, mit ihren Namen bezeichnet; 
mit den platten Ziegeln waren die Wohnungen, mit dem 
Hohlziegein aber die Grabftätten , columbaria, bededt; zu 
eben diefen monumentis litteratis rechnet man auch die 
Dedel und Bodenftüde von Töpferarbeit, auf denen gemei- 
niglich der Name des Töpfers, eines Soldaten von der 
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Befakung ſelbſt, vorfommt; fo z. B. TOVIANVS F. (Figu- 
lus oder fecit) TERTIVS F. it. OF. (oflicina) CRESPI. OF. 
CALVS. (Calusidii?) u. f. w. Die Materie zu ihrer Ar- 
beit befamen diefe Töpfer vielleicht eben daher , wo fie die ‚in 
der alten Stadt bey Lunern und Mafchwanden befindlichen 
Töpfer herzunehmen pflegten, nämlich von einem Ort in 
derfelben Nachbarfchaft , an der Rüß, wo noch beut zu Tag 
eine feine porcellanartige Erde , aus welcher man folche ver. 
arbeitete , angetroffen wird 32); von dort war ed dann fehr 
Veicht,, ganze Ladungen diefer Erde für die hiefigen Töpfer 
anf dem Wafler nach Vindoniſſa zu bringen ; die Arbeiten , 
welche diefelben Tieferten , beftanden in Lampen, Tüpfen , 
Schüfeln, Kännchen u. a. m. von grauer und fchwarzer, 
gemeiniglich aber von rother Farbe; die meilten Töpfer 
Werktätten fcheinen gegen der fogenannten alten Schindel- 
lege an der are , weit obenher Altenburg, geweien zu 
feyn ; denn man fand bier nicht nur grofle Schichten von 
folchen gerbrochnen Schüffeln und Geſchirren, fondern ein- 
mahl fogar einen tiefen Sood mit dergleichen Scherben 
angefüllt, welche man eben fo, wie zu Nom, an dem da- 
von benannten monte testaceo, hier aufzuhänfen pflegte, 
Diele von diefen Scherben find mit artigen Guirlanden ge- 
ziert, andre mit Jagden von Hafen, Hirfchen u. ſ. w.; auch 
befise ich ein Stüd von einer folchen Schüffel, auf welcher 
die zwölf Donate finnbildlich vorgeftellt waren ; daſſelbe 
zeigt den September unter dem Bild einer Frauensperfon , 
welche einen Hafen bey den Hinterläuffen trägt. In 
diefer nämlichen Genend und überhaupt auf der ganzen 
Reutinen herum, zwiſchen der Nare und dem Defumanifchen 








32) Breitinger, J. J., Nachr. von Antiquitäten einer bisher uns» 
befannten Stadt in der Herrſchaft Knonau, S. 7. Zürich, 1741. 
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- Shore, welches wir deswegen nicht vergebens auf diefer 
Seite gefucht haben , findet man öfters ganze und zerbrochne 
Urnen , und in den erftern gemeiniglich Aſche und Knochen 5 
zu Königsfelden waren vormahls zwey folche Urnen zu bey» 
den Seiten der Bahre aufgeftellt, auf welcher man die Leich- 
name Herzog Leopold von Deftreich und feiner Todesge- 
fährten von Sempach zur Begräbniß hieher gebracht hatte, 
obwohl diefe und jene feineswegs zufammen gehörten. Eine 
große, in hiefiger Gegend entdedte, Urne wurde von dem 

nachmahligen Schuitheiffen, Hieronymus von Erlach, auf die 
Bibliothek zu Bern geſchenkt 33). Eine andre , von Porphyr, 
oder fonit köſtlicher Materie, verfertigte Urne, mit Laub. 
werk in erhabner Arbeit geziert, auf einem vierecfigten mit 
Unciak- Yuchftaben ganz überfchriebnen Marmorfteine ru⸗ 
hend, gerieth im Jahr 1791, ungefchicten Arbeitern in die 

Hände; fie zerbrachen diefe ganze merfwürdige Entdeckung, 

- welche an fich felbit weit mehr wertb war, ald beyde in der 
Urne befindlich geweſene Silbermünzen von Vespaſian, 
welche ich. befam ; diefe Urne ſcheint die Ueberreſte irgend 
eines vornehmen Mannes enthalten zu haben , welcher feit 
Vespaſians Regierung verfiorben ‚und bier beygefent worden 
war, 

Weberbleibfel von Römiſchen warmen und Schweiß— 
bädern, caldariis et sudariis, find mir zu Windifch feine 
vorgefommen, obwohl es, bey der immer fchlechtern Kriegs. 
zucht der Lenionen, an folchen auch bier nicht wird gefehlt 
haben, wie Kaifer Sever feinem Statthalter im Zugdunen- 
ſiſchen Gallien , Ragonius Celſus, daſſelbe fchriftlich ver- 
wies 3%). 

33) Sinner , Catal. libror. Bibl. Bern. in der Vorrede, 

&. XLIX. 

8) Gpartian, in Pescennio, c. 3. 
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Bon altem Hausgerätbe aus Metall, oder Eorinthifchem 
Erze findet man, wie weiter oben gedacht, bin und wieder 
etwas von mehrerem oder minderm Werthe ; vor fünfzehn 
Jahren befam ich den Griff von einem zerbrochnen antiken 
Schlüfel, welcher auf dem biefigen Kirchhofe gefunden 
worden ‚, und jenem, deflen wir im Abfchnitte von Aventi- 
fum erwähnt haben, völlig ähnlich 3) , einen liegenden , 
and den Kopf einer Hirfchfub benagenden Leoparden voritellt 5 
vielleicht waren beyde Stüde von dem nämlichen Meifter 
verfertigt worden, 

Viel feltener und gefchäster ald Lampen von terra 
corta find unftreitig die metallenen ; eine diefer letztern, feit 
Iangem beynabe die einzige , welche zu Windifch zum Vor 
fcheine gekommen, ift mir im Jahr 1794 zu Theile gewor⸗ 
den ; fie ift von Corinthifchem Erz, edelm Umriß und guter 
Zeichnung ‚, ohne Figuren , und blog hinten über der Hands 
babe mit einem halben Monde, dem glücklichen Ginnbilde 
der Göttin Luna, ZEAENH, und ihres nächtlichen Lichts 
gesiert, und genau die nämliche,, welche in der Sammlung 
des J. P. Bellori zu Rom war 35) , nur mit der Ausnahme , 
daß auf der letztern eine Inſchrift am Halbmonde felbit an- 
gebracht iſt, des Inhalts: 

APTEMIS EdESIQN ETTTXOTZ AAEZANAPOY MEIAHTO- 

 TOAEITQN. ( Diana Ephesiorum Eutychis Alexandri 
Miletopolitarum. ) 

Unter dem übrigen Geräthe an Kleiderhaften , fibulis, agraf- 

fes , von verfchiedner Form ift befonders eine merfwürdig , 

welche die Geſtalt der Aspisichlange bat, die. nur in Ca— 

labrien, Sieilien, Enypten und andern beiffen Ländern 


35) Siehe oben , &. 279. 
36) Michel Ange de la Chauffe, (Causzus ) Museum Roma. 
num, T. Ul.tab. XVII. p. 63. 


399 


einheimiſch, und deren Biß tödtlich ift 5 am diefem fchönen, 
und mit dem gefchästen verde antico fauber überfirnisten 
Stüde ſieht mandie Augen , Schuppen, eine Artvon Mähne, 
criniere, U. |. m, deutlich ausgedruckt; der Schlangen 
ſchweif, durch Zeit und Alter zwar fehr verkürzt und abge» 
fchliffen , ift dennoch fo fcharf und ſpizig, daß folcher gar 
füglich als eine Haarnadel gebraucht werden fonnte ; der 
Künftler aber , welcher daffelbe verfertigt, und Ariftoteles 
und Plinius Naturgefchichte kaum gefannt hatte , fcheint die, 
noch bin und wieder unter dem gemeinen Volk berrichende 
Meinung: als ob die Schlangen mit dem Schwanze zu 
ſtechen pflegten , gehegt zu haben. Wenn dad Vorgeben 
einiger Gelehrten : dag die Eoyptifche Königin Cleopatra , 
um nicht in Auguſtus Triumphe zu Nom aufgeführt zu wer- 
den, bey ihrem Gelbftmorde blos einer, mit Aspisgift be 
firichnen , goldnen Haarnadel ‚in Geſtalt der Schlange felbft, 
fich bedient hätte , richtig wäre , fo möchte dieſes Stück die 
Abbildung derfelben geweſen feyn. Auſſer diefem befige ich 
eine metallene Taube, das Sinnbild der Venus , und, was 
einigermaflen noch merfwürdiger ift, ein Priapifches Amulet, 
welches aus. der Krone eines Hirfchgemweibes werfertigt ‚und, 
wie aus den darin angebrachten Löchern zu fchlieffen , an 
einer Schnur getragen werden fonnte. Eine eiferne Art, 
securis, voneben der Form, wie man fie auf alten Basreliefs 
abgebildet fieht, und ein metallenes Schäufelchen, demieni- 
gen Ahnlich , welches Schmid von Roſſan befchrieben und 
abgezeichnet bat 37), find die einzigen Opfer - Fnfirumente , 
welche in den hiefigen Ruinen zum Vorſcheine gefommen find. 
Zu Windifch finder man, vornämlich in der Gegend des 
Nömifchen Theaters, kleine Kugeln von gutem Zinne, welches 





37) Recueil des antiq. d’Avenche ‚p. 56. pl. XXIV. 
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mehrentheild and den Zinngruben von Cornwall in Britan- 
nien Fam ; zu welchem Gebrauche dieſe Zinnfugeln dienten, 
läßt fih um fo weniger befiimmen, da man auch bey dem 
alten Schloſſe Schenfenberg dergleichen ausgegraben bat. 
In Stein gehauene Bilder und bloffe Köpfe fennen wir, 
auffer dem Kopfe Tibers am ſchwarzen Thurme zu Bruck 
und dem cippo mit den Bildniffen Merkurs ıc., an der 
Kirche zu Windifch , nur noch zwey Köpfe, welche in der 
Grundmaner des Zollhauſes zu Bruck eingemanert worden, 
aber durch die Länge der Zeit und die Fenchtigkeiten von der 
Aare, an deren Ufer man, um folche zu beiehen hinabſtei— 
gen muß, fchon vor mehrern Fahren ziemlich verderbt wa- 
ven 5; man bielt folche indgemein für die Köpfe des Attila 
und feines vornehmften Feldherrn; uns aber fcheinen fie 
Römiſch, vieleicht die von Conſtantius Chlorus und Askle— 
piodot, oder von Julianus Cäſar und Barbetio , zu feyn. 
Unter den Trümmern eined NRömifchen Waffenplatzes 
mufte man doch etwas von Schuß- und Trutzwaffen antref⸗ 
fen. Im Jahr 1768 fand man zunächit am hiefigen Kirch- 
bofe das hintere Kopfſtück von einem eifernen Römifchen 
Soldatenhelm*, nebit dem Stüde von einem zerbrochnen 
Schwerdt, ohne den Griff, vier Hufeifen, und 5-6 meiftens 
filberne Münzen , derendie jüngfte von Saloninus Baleria- 
nus war, Ganze wohlerhaltene Helme, welche in Spanien 
gefunden worden, fah man verfchiedne zu Madrid in der 
merfwürdigen Sammlung des Herzogs von Medina-Eelt 33), 
Noch ſeltner als Helme find Nömifche Schilde, und wir 
Tennen bisher nur einen einzigen , mit der Umfchrift : 
Q. Irrat, C. VII. welcher zu Sentina in Italien entdeckt 
worden 











=) Volkmann, Reifen durch Spanien, Thl. I. ©, 338, Leipzig, 
1756. 
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worden war 39), Am feltenften find ohne Zweifel die Nömifchen 
Adler und Kohorten- Bilder , deren man hier noch Feines 
bat finden können: man weiß auch einen einzigen Römi- 
ſchen Legion» Adler, den einft Giuſeppe Felice, Pabſt Eile- 
mens X1. Haus-Prälat, zu Nom gehabt hatte 4%), Unter 
und nach den Konflantinen führten die Römer Drachen an⸗ 
ſtatt der bisherigen Legion⸗Adler 41), 

Bon jeber pflegten die Römer mit goldnen Fingerrin⸗ 
gen viel Staat zu machen; dieſe waren aber in den erſten 
Zeiten der Republik das Unterſcheidungszeichen des Ritter⸗ 
ſtandes, aus welchem die Reiterey der Legionen genommen 
wurde. Zu den Zeiten der Triumviraten und im Anfange 
der Römiſchen Monarchie begnügte man ſich nicht mehr mit 
den bloſſen goldnen Ringen, ſondern ließ dieſelben mit den 
ſchönſten Cornalinen, Agaten, Carniolen u. a. Ganz- und 
Halb» Edeliteinen , von den geſchickteſten Griechiſchen Künft- 
lern, Schülern des Pyrgoteles, bearbeitet, nachdem beiten 
Geſchmacke verzieren, und bediente fih deren zu Giegel- 
ringen. Während der Präfektur des Herrn von Ougfpurger 
(nachmahligen Venners der Stadt Bern ) , wurde demfelben 
ein, etwas befchädigter ‚goldner Ring mit einem Smaragd» 
ähnlichen Stein, mit der Figur eines Krebſes, zugeſtellt; 
wenn über dem Krebſe noch ein Schmetterling fichtbar wäre, 
fo würde folches den befannten Wahlfpruch des Kaifers Au- 
guſtus: Festina lente ! ( eile mit Weile!) ausmachen ; mir 
feibft war ein eiferner Ring mit einem ganz kleinen Car, 
niole zu Theile geworden, welcher die Libation eines Prie- 
fters vor einem Bilde vorjtellte 5 diefes Stück habe ich gegen 








39) Murator. thes. inser. T. II. p- 820. 
40) Gaufeus, Mus. Rom, T. II. p. 90. tab. XVI. 
41) Ebendaſelbſt, &. 9. 
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einige, mir fehlende , Kaifermünzen vertaufcht. An bloffen 
zu Windifch entdeckten Gemmen, deren ich mich erinnere, 
find folgende die merfwürdigiten : 

a. Ein Smaragd mit dem Horoskope des Kaifers Augu—⸗ 
ſtus ( der Steinbod mit einem Füllhorn und dem temo 
mit der Welrfugel, ) gelangte an Hrn. J. 3. Sulzer 
von Winterthur, Beſitzer eines zahlreichen Münztabinets 
zu Waldegg, bey Aarau. 

b. Ein Carniol mit der Viktoria auf einem zweyſpännigen 
Triumphwagen, biga, wurde ebenfalls dem Hrn. von 
Ougſpurger, damahligen Hofmeiſter zu Königsfelden, 
überbracht. 

c. Ein Cornalin, oder Onyr, auf welchem Minerva in 
voller Rüftung, und, was das feltenfie daran , mit zwey 
heilblauen Punkten, anflatt der Augen zu fehen war, 
eine treffliche Anfpielung auf jenen Vers ded Homer 42); 


„ IIHAEIONA A'IKANE ®EA TAATKOIIZ A®HNH. 
„Ast ad Pelidem accessit Dea cæsiis oculis 
‚ Minerva! 


Wohin diefes ſchöne Stück gekommen, erinnere ich mich 
nicht mehr. 

d. Ein Agath⸗Onyx mit dem Kopfe des Jupiter Gera, 
pis, den Scheffel, modius, tragend , ift im Befit des 
Hrn. Bögtli, geweſenen Schullehrers, in Bern ; unter 
diefem Bilde fommt auf einigen Münzen der Kaifer Ti- 
tus vor 43), 

e. Einen andern blaulicht- weiffen Stein, den Kopf des 
Jupiter Ammond mit Widderbornern, befite ich ſelbſt; 
er druckt fich fehr ſchön ab , und gehört zu den beiten bier 
gefundenen Antiken; er bat einige Aehnlichkeit mit dem 








42) Slias, L. XXII. V. 214, 
43) More, Specimen rei nummariæ, Paris 1683. 
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Kaifer Antoninus Pius, von welchem er vielleicht ein 
Sinnbild if. 

f. Ein dunfelblauer Stein , mit dem befannten typo der 
Julia Mammäa: Vesta Augusta ‚der.aber feinen Glanz 
verlohren hatte, ift vor 38-40 Fahren in das Ausland 
verfauft worden. Befchnittne Steine von erhabner 
Arbeit , im Altdeutſcher Kunftfprache Gammenhüs , 
Sstalienifch aber Camei genannt, zu Nom, in Ztalien, 
Griechenland ꝛc. nicht fo gar felten , find mir bier nie 
zu Gefichte gefommen, 

Die Römtfchen Münzen, welche zu Windifch gefunden 
worden , find gemeiniglich zwar von Silber und Kupfer ; ed 
giebt jedoch „aber nur felten, einige von Gold ; ich weiß blos 
zwey von Tiberins, mit dem fehr gemeinen Reverſe: Pontif. 
Maxim. und das fchöne Medaillon von M. Agrippa, mit dem 
Kopfe des Auguftus und der Inſchrift: Cos. desig. auf der 
Kehrfeite,entgieng mir ; diefe Goldmünzen beweifen indeffen 
fchon für ſich allein, wie fehr Willimann ſelbſt 44) und feine 
Nachbeter fich irren , wenn fie die, zu Windifch entdeckten 
Münzen nur von Nero bis auf Valentinian C weichen von 
dreyen? ) angeben; denfl da meine Sammlung hauptfächlich 
aus den, bier zum Vorfcheine gefommenen Münzen beitan- 
den 45), ſo kann ich diefes Vorgeben Teicht dahin widerle- 
gen ; daß fehr viele von meinen Münzen von Eäfar bis auf 
Nero , und von Balentinian I. big auf Honorius inclusive, 
zu Windifch gefunden worden find, 

Obwohl nun in der hiefigen Gegend mehrentheild Mün—⸗ 
zen von den gewöhnlichen Kaifern, und. befonders Fupferne 








44) In Habsburgicis. 
4) Diefelbe it nunmehr, 1985 Stüde betragend ‚an die Biblio 
thek zu Bern abgetreten, und mit dem Münzkabinete derfelben 
vercinigt worden. 
26 * 
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som untern Kaiferreiche, 3. B. von Gallienus, Tetrikus, 
den Eonftantinen und DBalentinianen, entdeckt werden fo 
giebt es bier doch bisweilen auch fehr feltne Stüde; in dem 
Sulzerichen Kabinete zu Waldegg bey Aarau befand fich, 
unter andern , eine zierliche filberne Plotina, (Gemahlin des 
Trajan, ) und ich habe einen Gordianus Afrikanus, Securitas 
Augg. , einen Pupienus, Amor Mutuus Augg., eine Zus 
lia, Tochter des Titus, von Großerz mit dem carpentum , 
einen Hanniballian, Vetranio, Viktor, Conſtantinus tyr. 
in Kleinerz, und überdies noch einen Griechifch - Eanptiichen 
Commodus mit dem Kopfe des Herfules auf der Kehrfeite, 
auch von Großerz, befommen. Silberne Confularen find 
bier nicht ſelten, und man fand auch fchon Gothiſche, Lon« 
gobardifche , Burgundifche u. a. Münzen. In frübern Zet- 
ten war es, wie oben bey der Erbauung von Königsfelden 
zu feben , weniger als jegt , ungewöhnlich, filberne und 
goldne Münzen, vieleicht fogar in Töpfen und Truhen bey« 
fammen zu finden , und weil ebemahls ganze Gefchlechter 
ihre Namen oft von fehr zufälligen Dingen erhielten, fo mag 
der Stammvater des, zu Windifch ꝛc. anfäffigen Geſchlechts 
Schatzmann den feinigen leicht voneder Auffindung verborg- 
ner alter Schäge befommen , und auf feine Kinder vererbt 
baben. 

Weit aufler den Mauern von Vindoniſſa, oberhalb dem 
jegigen Habsburger » oder Schinznachtbade ‚ liegt ein kleiner 
völlig runder Hügel, wo während der Römiſchen Herrfchaft 
ein Tempel geftanden feyn foll, welches auch der feitherige 
Name Göttis- oder noch richtiger : Götzenhauſen, verräth 5 
diefer Hügel ift aber fchon längſt fo genau durchwühlt 
worden , daß dort nichts mehr von Alterthümern zum Vor— 
fchein kommt. Das Schinznachtbad felbit war den Römern 
niemahls bekannt, und deſſen Duelle erft feither entdeckt 
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worden; in dem Gteinbruche zunächſt daben aber bat man 
Münzen von Tiber, Domitian und andern Kaifern aus Mit 
telerz angetroffen. Wir fahren nun mit der Befchreibung 
der übrigen , vormahls bewohnten Orte des Werbigener- 
Baues in alphabetifcher Ordnung fort, und fommen zuerft 
nach 


Arau. 


In der Gegend, worin ſich dieſe Stadt befindet , und 
zwar gerade durch die Vorſtadt, lief, wie ſ. O. fchon ange- 
zeigt worden, 4) , die ehemahlige Römiſche Heerftraffe von 
Salodurum und Ultinum nach Vindoniſſa; es it hiemit wahr. 
fcheintich , daß fich bier einige Römer angefiedelt haben ‚ia, 
daß bier auch eine Brücde über die Aare zur Erhaltung der. 
Gemeinfchaft , mit dem in der Genend von Kirchberg und 
Biberftein befindlichen Römiſchen Caſtell geweſen ſey. In 
einem hieſigen Garten, oder Landgute hat man vor etwa 
40 Jahren verſchiedne Römiſche Silbermünzen aus dem Zeit- 
alter des Pertinag und Sept. Severus entdeckt, wovon ei— 
nige in das Sulzerſche Kabinet zu Waldegg bey Arau (ſonſt 
der Binzenhof, ) gelangt find, 

Veber die hiefigen Romifchen Niederlaffungen ergiengen 
in den drey lepten Jahrhunderten ihrer Herrfchaft in Gallien 
die nämlichen harten Schickfale , welche alle übrigen in ganz 
Helvetien, fo meit die Waffen der Alemannen und andrer 
feindfeligen Nationen reichten , betroffen haben. 


Affoltern, im Emmenthale. 


Seitwärtd von der uralten Helvetifchen und fpäterhin 
Römiſchen Strafe über Burgdorf und Langenthal, rechter 
Hand, ungefehr gleich weit von beyden Orten, befand fich 








46) Siehe oben, ©. 91. 
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noch eine , auf diefer Seite beynahe die äuſſerſte, Römiſche 
Niederlaſſung, in einer nicht unangenehmen Gegend; eine 
militärifche Station mag ſolches, nach ihrer Lage zu ſchlieſ⸗ 
fen, welche an feinem beträchtlichen Fluß, oder auf einer 
befonders vortbheilbaften Höhe war, und alfo nichts deckte, 
fchwerlich gewefen feyn ! wir halten alfo die bier vorgefom- 
menen Spuren von Römifchem Alterthum, welche nur in ei« 
nigen Münzen beiteben, blos für Beweife des Daſeyns von 
ebemabligen Partifular- Wohnungen , oder einzelnen Hät- 
fern ‚, deren Weberrefte vielleicht noch einmahl ausgegraben 
werden. Einen bier gefundnen filbernen Hadrian , mit dem 
Neverfe : Fortuna reduci und zwey Figuren, befist, fo 
viel ich mich erinnere , Hr. J. J. Muhmenthaler, Obrigfeit- 
licher Zollner zu Langenthal, und, wo ich nicht irre, auch 
" ein paar fupferne von Brobus und Maximianus Herkulius, 
welche ebenfalls da herum and Tageslicht gebracht worden 
find, 


Attisholz. 


An dieſem Badorte, rechts von der Heerſtraſſe, und 
etwa eine Stunde untenher Solothurn an der Aar, hatten 
die Römer wahrſcheinlich auch ſchon ihre Bäder gehabt. 
Eine Waſſerleitung, deren Ueberbleibſel vor mehrern Jahren 
zum Vorſcheine gebracht worden, führte das Waſſer aus 
dem nahen Jura hieher, und es läßt ſich nicht bezweifeln: 
daß, bey fernerm Nachgraben auch noch andre Alterthümer 
und Ruinen eines biefigen Bades zum Borfchein fommen 
würden, Der Name Attisholz, foviel wie Atys Silva, 
fheint von einer Verehrung des Atys, oder Adonis, des 
vorgeblichen Lieblings der Venus ‚ berzurühren 7). Kaifer 
Eliogabalus , feiner Herkunft nach ſelbſt ein Syrer, aus 








47) Ejechiel am 18, 3,14, (Thammuz.) 
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deffen Regierung zu Solothurn mehrere Monumente vor 
banden find, mag dieſen fremden Gösendienft in hiefigen 
Gegenden zuerſt eingeführt haben. 

Attiswyl. 

Linker Hand der Römiſchen Heerſtraſſe von Salodurum 
nach Raurika und Vindoniſſa, in einer ſchönen Gegend am 
Fuſſe des Jura befanden fich wiederum andre Niederlaffungen 
der Welteroberer, wo man ebenfalls den Atys verehrt zu 
haben, und daber dem biefigen Orte von dem Lateiniſchen: 
Atys villa, noch der Name Attiswyl geblieben zu feyn 
ſcheint. Weberdied hatten die Römer bier auch eine von 
ihren Poſtſtationen, oder Manfionen , von Salodurum nach 
den beyden obigen Plätzen, und aus den fichern Spuren 
von antifen Würfelboden , pavimentis tessellatis, auf einer 
Anhöhe zunächſt am Abhange des Zura felbit , bey der Land- 
mark zwifchen den Kantonen Bern und Solothurn iſt auf 
das Dafeyn entweder eined Römiſchen Kaſtells zur Sicher, 
beit der Heerfiraffe und Unterhaltung einer freyen Gemein- ’ 
fchaft zwifchen Salodurum und den , am linken ar» Ufer 
Landabwärts befindlichen Römiſchen Militärpoften „ oder 
aber, wegen der angenehmen Lage und weiten Augficht , auf 
die Ueberbleibſel einiger, reichen Bartifularen von Solothurn 
zuftändigen Landhäuſer, villa, zu fchlieffen; auch fol man 
in diefer Gegend bisweilen Römifche Münzen gefunden ha— 
ben, Zn einer biefigen Matte, Scharle genannt , wurden 
vor vielen Fahren die Ruinen von einem uralten Gebäude 
nebſt einem halbverderbten Paviment und marmornen Sm 
Iengeftellen, bervorgegraben 43), 

Balſtal. 

Obwohl in dieſem, jenſeits der ſogenannten Clus ge 

legnen, Bergthal, unſers Wiſſens, weder Römiſche Inſchriften, 


Schmid, Antiq. d’Avenche eto., p. 113. pl. IX. 
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Würfelboden, noch andre erhebliche Alterthümer entdeckt 
worden find, fo iſt nichts deito weniger , theild wegen der 
ehemahls bier durchgehenden Heerftraffe von Salodurum 
nad) Raurifa theils aber wegen feinem Namen felbft , wel« 
cher nicht, wie man indgemein vorgegeben batte, dad Thal 
der Pallas, fondern vielmehr ded Baald , Belens, oder das 
Sonnenthal hieß, eine fehr frühe Bewohnung deffelben 
böchft wahrfcheinlich. Eben die höhere Lage diefed Thald , 
im Vergleiche mit den Gegenden diefleitd der Clus, und die, 
folches überall umfchlieffenden Berge und Felfen , gewöhn- 
lich mit anbrechendem Tage von den Sonnenſtrahlen beleuch- 
tet , machte daffelbe zum Sonnendienfte, dem die uralten 
Helvetier eben fo eifrig wie die übrigen Gelten ergeben wa— 
ren, vorzüglich anfländig, und es läßt fich Faum bezweifeln: 
dag unfre Borfahren dem fo fehr verehrten Belin, oder 
Belen , irgendwo in diefer auf den Gränzen der Helvetier 
und Mauracher gelegnen Gegend , ihre Opfer dargebracht 
baben, 


Bechburg. ( Alt» und Neu⸗) 


In der Mitte zwifchen beyden Nömifchen Heerftraffen 
von Salodurum nach Raurifa und nach Bindonifa war an 
einer, dazu fehr bequemen Stelle am Suragebirge , von 
weicher man nach allen Richtungen bin das ganze Land 
ülberſehen fonnte, eine Warte ‚, specula , errichtet, welche 
bey feindlichen Einfällen die nöthigen Zeichen mit euer 
des Nachts und mit Rauch bey Tage geben muſte; die hiefige 
Lage it um fo mehr geeignet dieſe Beſtimmung zu recht“ 
fertigen , weil man in einem Felfen zwifchen Alt - und Neu- 
Bechburg vor 30-40 Fahren eine Anzahl Römiſcher Mün- 
zen beyfammen gefunden hat, von denen mir aber blog ein 
kupferner überfilberter Probus bekannt worden it. Wie 
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wild und unruhig es jedoch während dem Zeitraum zwifchen 
dieſem Kaifer und den Eonftantinen in den Gallifchen, dem 
heine benachbarten Landftrichen,, hergegangen , ift bekannt. 


Bellach. 


Bid zu diefem , böchftens eine halbe Stunde von So⸗ 
lothurn entlegnen Dorfe , foll fich das alte Salodurum er- 
fireckt haben; unfers Erachtens , und wenn der Name richtig 
ift, weicher fo viel wie bellas aquas, d. t. ſchöne Wafler, 
bezeichnet, war bier ein eigner Ort , vielleicht auch eine 
Vorſtadt von Salodurum, und mehr als ein prächtiges 
Landhaus , villa, reicher und angefehener Bartifularen‘, 
mit Bädern , dem groffen Bedürfniffe Römifcher und Ro, 
manifirter Weichlinge , verfehen daſelbſt befindlich ; Die 
Schöne Venus aus weiſſem Tarrarifchem Marmor, welche 
einem Hrn. von Sury von Solothurn zugehörte, und auf 
dem Schlofe Walde, nahe bey Dieter Stadt geflanden, 
war, zwar etwas befchädigt, bier and Tageslicht gefördert 
worden; fie muß um ſo viel ſchätzbarer ſeyn, weil es in 
der Schweiz überhaupt etwas aufferordentliches ift, der 
gleichen Bildfäulen, ja auch nur Brufibilder , bustes, von 
Marmor, Alabafter, oder irgend einigem Metalle, ganz und 
unbefchädigt anzutreffen , und die öftern Zerftörungen , wo» 
mit Salodurum feit der Mitte des Zten bis zum 10ten Zahr- 
hundert heimgefucht und mehr wie einmahl gänzlich abge- 
brannt ‚ oder gefchleift worden war , foiche Entdeckungen deſto 
merkwürdiger machen; eine Abbildung von diefer Bildfünle 
bat Schmid von Roſſan geliefert 4%). Uebrigens fehlt es in 
der Gegend um Bellach nicht an Münzen, Haften, Fibulis, 
ganzen und zerbrochnen Lampen , Vaſen und Ziegen , Cor- 
nichen u. dgl. Säulenzierrathen, Ruinen von Aquädukten 








#) Antiq. d’Avenche etc. , p.. 116. pl. X. 
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und andern Ueberbleibſeln des Alterthums, deren viele auf 
der Stadt» Bibliothef von Solothurn zu fehen find. 
Bipp. ( Nieder) 

Die Sorgfalt der Römer in Sicherftellung ihrer Haupt 
und Heeritraffen , befonders in einem , für fie zur Gemein- 
fchaft zwifchen Italien und Germanien fo wichtigen Lande, 
wie Helvetien war, erſtreckte fich fehr weit. In gemiller 
Entfernung von einander waren gröfere und geringere Mi— 
hitärpoften , Eaftelle ze. , je nach den Umſtänden und der 
MWichtigfeit folcher Straffen , errichtet und befeftigt 5 zu den 
wichtigften Punkten in unferm Lande gebört unftreitig auch 
derjenige , an welchem fich die Hauptfirafle von Galodurum _ 
in zwey Arme theilte , der eine links durch den Paß bey der 
Eins, für defien Vertheidigung auch geforgt war , obwohl 
fich noch feine Spuren davon gefunden haben : der andre 
aber gradaus gegen Ultinum Tief; hiezu nun muß den Rö— 
mern dad Lofale von Niederbipp um fo ſchicklicher vorges 
fommen feyn, weil von bier aus zugleich eine Nebenftraffe 
rechts an die Aare und dafelbit in der Gegend um Narwarı- 
. gen über eine, zur &emeinfchaft zwifchen den, auf dem 
rechten Yar- Ufer befindlichen Poſten und Niederlaffungen 
zu Muhmenthal, Roggwyl etc. ic. , mit den Heerftraffen nach 
Raurika und Bindonifa dienliche Brücde angelegt war. Spu⸗ 
ren und Weberbleibfel von einem bedeutenden Nömifchen 
Caſtell, oder kleinen Lager , giebt es in dem groſſen und 
weitlänftigen Dorfe Nicderbivp , vornämlich beym Pfarrbof 
und der Kirche herum ‚ nicht wenige. Im Garten des erfiern 
liegt , dem Vernehmen nach, noch gegenwärtig ein ziemlich 
groffer Würfelboden, pavimentum tessellatum , verborgen, 
den man fchon vor mehrern Fahren bey Veränderung de 
Bartend und Aufführung einer neuen Gartenmauer bemerkt, - 
und dabey zugleich verfchiedne Gößenbilder von Erz, nebſt 
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Römiſchen Silber-und Kupfermünzen gefunden bat, welche 
meiſtens auf die Stadt- Bibliothef zu Zofingen gelangt find, 
Zunächft auſſerhalb dem Kirchhof , im Nord - Often , alfo 
gegen Ultinum, fieht man noch deutlich ein Stüd von einem 
uralten Wall, und es wurden dabey herum Römiſche Mün- 
zen , Ziegelftüde w. dal, zum Vorſcheine gebracht. Ein am 
Kirchhof gelegnes Stüd Land, trägt noch den offenbar aus. 
ländiſchen Namen Abylon, und erftrect fich bis gegen Ober, 
bipp; das nabgelegne Dorf Walliswyl bat feinen Namen 
von dem Lateinifchen Vallum eber ald von vallis befommen, 
weil auch dafelbit Spuren eines Romifchen Walls vorban- 
den find. Ob die hiefige Beſatzung aus irgend einer Römi⸗ 
fchen Legion, oder aud einer andern Truppenart gezogen 
worden fey , it weder aud den entdeckten Ziegeln, noch aus 
irgend einer Inſchrift zu erſehen; der Wichtigkeit des Po- 
ftens felbit nach zu urtheilen mag folche aus fogenannten 
freywilligen Kohorten beftanden feyn. Auf der linfen Seite 
der Heerfiraffe in der Richtung zwifchen Niederbipp und 
Dürrenmühle öffnet fich zwifchen den Felfen des Zura ein 
Feines Thal , in Antern genannt , welcher demfelben anpaf- 
fende Name von dem Lateinifchen ; in antro, in der Kluft, 
berrübrt , und durch Auffindung Nömifcher Münzen die 
Kenntniß, welche man fchon in Altern Zeiten von diefem 
einfamen Wohnplage gebabt bat, binlänglich beweiſet. 
| Birmentiorf. 

Diefer Ort, ein Brarrdorf unweit der Rüß, muſte den 
Römern befannt gewefen feyn 5; denn bier zog ſich eine 
Strafe von Bindoniffa längs der Rüß gerade gegen Tätt- 
wyl, von da aber in zwey verfchiednen Richtungen , links 
nach Turifum , und rechts nach Tugium, An Spuren dei 
Römiſchen Daſeyns kann es alfo bier nicht fehlen ; in den 
Feldern und Weinbergen bat man fchon öfters alte Silber⸗ 
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und Kupfermünsen von Auguſt bis auf Gallienus ge 
funden ‚ deren ich verichiedne in meine Sammlung bekom⸗ 
men babe. Noch merfwürdiner it es: daß in einem Seiten- 
grunde ben der, zunächſt unter Birmenftorf an der Rüß ge 
legnen Lindmühle fchon mehr wie einmahl ganze Gefäffe , 
mit alten Münzen angefüllt, entdeckt worden find ; diefes 
geſchah 3. B. im Jenner 1611 , wo man beym Bflügen des 
Feldes , ein Gefäß von feiner rother Erde, worin 1600 
Nömifche Kupfermünzen waren, zum Borfchein brachte ; 
diefe waren alle aus Kleinerz, und aus der Mitte des Iten 
Jahrhunderts, von DBalerian, Gallien, Poſtumus, Vikto⸗ 
rinus , Marius ie. te, bis auf, Probus inclusive , welches 
beweist ; daß diefer , an innerm Werthe nur geringbaltige 
Schatz von irgend einem Einwohner von Vindoniſſa nur 
kurz vor dem Einfalle der Alemannen, unmittelbar nach dem 
Tode des Probus in der Eile hieher verſteckt, und nicht mehr 
wieder zurückgenommen worden ſeyn müfle 59. Hr. Jakob 
Wolf von Zürich, erhielt von dem damahligen Landvogte 
zu Baden ( Hauptmann Imfeld von Unterwalden) fieben 
Pfund an Gewichte. Im Merzen 1500 wurde , ebenfalls 
beym Umpflügen des Bodens ‚ ein Befchier von gemeinem 
geibem Thone aus der Erde gehoben, welches meit über 
2000 alte Münzen enthielt, von Valerianus, Gallienus, 
der Salonina , ferner von Biftorinus, Claudius Gothikus, 
Quintillus, beyden Tetrifus und einigen wenigen von 
Aurelian, ſämtlich in Kleinerz, bid an ungefehr 10 - 12 
derfelben , welche von dem befannten fchlechten Silber diefes 
Zeitalterd , billon genannt , oder gar nur damit tingiert 
waren, diefe letztern alle mit den Kopfen der drey erftern 
Kaiferlihen Perfonen und des Saloninus Valerianus 
bezeichnet 5 die beiten und merfwürdigften von diefen Münzen 

5) Magier , Mercur. Helvet. im rt. von Birmenfiorf. Zols 

ler, Miet. S. 691. 
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babe ich , ſogleich nach ihrer Auffindung , für meine Samm- 
lung ausgefucht ‚ die übrigen aber follen , nach dem Gewicht, 
auf Zürich verfauft worden ſeyn; Hr, Pfarrer Koch zu Bir⸗ 
.menitorf , befigt noch einige derfelben. Aus dem Umſtande: 
daß nur fehr wenige Münzen von Aurelian darunter gewe- . 
fen , läßt fich einigermaffen fchlieffen : diefer , an innerm 
Werthe ebenfalld geringe Schatz, möchte am Ende der Re 
gierung diefed Kaifers, wo die Suewen und Alemannen die 
Gegenden am Oberrheine mit einem Einbruche bedrohten ‚ 
in dieſem, damahls vielleicht mit Holz und Gebüfche dicht 
verwachsnen Grund unweit der Rüß verfteckt worden ſeyn, 
wo überdicd am Ufer des Fluſſes einige, noch jest nicht 
zu eripäbende , geräumige Felshöhlen fich befinden , in welche 
die vericheuchten Einwohner aus der Nachbarfchaft ihre Zu- 
flucht genommen hatten. 

In den biefigen Neben hat man bisweilen alte Ziegel 
flücde mit dem Namen der XI. und XXI. Legion gefunden, 

Birmenitorf an fich felbit war endlich fchon im 12ten 
Jahrhundert und wohl gar noch früber befannt, indem die 
Lebensbeſchreiber des heil. Bernhard von Elairval von ihm 
melden: er fen auf feiner Reife von Conſtanz und Zürich 
nach Birmenftorf , daſelbſt über die Rüß, und weiter nach 
Bafel gezogen 51); der heil, Bernbard hatte aljo die, ſ. O. 
ſchon angegebne , ebemahlige Römiiche Gemeinfchafts.- 
Straffe zwiſchen Turitum und Vindoniſſa, dem Klofter 
Wettingen gegenüber , eingefchlagen , zu Birmenitorf fich 
aufgehalten , und fodann zu Vindoniſſa felbit, die Rüß vaf 
ſiert, obwohl diefes urfprünglichen Hauptſitzes, metropolis, 
vom ganzen Conſtanzer-Biſthum in feiner Meifebefchreibung 
‚gar nicht gedacht wird. 











51) In vita Sti. Bernhardi Claravallensis, Bamberg, 1678, 


p- 450. „Profecti a viculo, cuinomen Birmesdorf , fu. 
vium Rusam transivimus. ” 
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Bollendingen. 


Bon diefem Eleinen Dorfe, defien Name auch Bollodin- 
gen gefchrieben wird , nahe an der uralten Helvetifchen 
(feither fogenannten alten Yargäuer - Strafe ) in der Kirch- 
gemeinde Herzogenbuchfee , waren den Schweizerfchen Geo- 
grapben und Topographen noch Feine Alterthümer befannt. 
Erf feit dem A-5ten Dezennio des Tektabgewichnen Jahr⸗ 
hundertd wußte man : daß in einem Stück Acer dafelbft 
bisweilen Römifche Münzen aus dem Zeitalter des Neroꝛc., 
und zugleich auch viele farbigte Würfelchen von rohem Mar- 
mor , welche unfehlbar zu einem bierum verborgen Tiegen- 
den Muſwwerke gehörten, entdeckt wurden 52), Die ange- 
nehme Lage dieſes Orts am Ausgang eines Thald, aus 
welchem man in die fehöne Ebne zwifchen Bettenhaufen , 
Thörigen und Bleichenbach gelangt , die Nähe von Salo— 
durum , welcher Hauptort nur wenig über drey Stunden 
von bier entfernt war , und die Sicherheit, welche das zu 
Herzogenbuchfee, auch nur eine halbe Stunde von bier 
befindtiche, Eaftell gewährte, mag diefem Orte, der wahr 
fcheinlich fchon vor den Römern bevölkert wurde , mebrere 
Einwohner zugezogen haben ; dag Muſivwerk, aus wel 
chem obige Würfeichen berfommen , fcheint entweder von 
einem Badezimmer eines biefigen Land „und Lufthaufes ber- 
zurühren , oder ed gehörte zum Fußboden eines Tempels ; 
diefer letztern Vermuthung iſt auch der feige Ortsname 
feibft nicht ungünftig 5; denn könnte Bollendingen , oder 
Bollodingen , nicht etwa fo viel wie Apollendingen heiſſen, 
und hiemit das verdeutfchte Apollodinum feyn ? indem das alte 








52) Gruner, 9. R. weil. Dekans und Stadt» Pfarrers zu Burg⸗ 
dorf , bandfchriftliche Befchreibung der Stadt ind des Kantons 
Bern. 
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Wort; Ding, nicht allemahl eine Ding- oder Gerichtö- 
ftätte, mallus, bezeichnet ‚, fondern bisweilen auch als eine 
Deutfche Endung des Zateinifchen: dina, dinum , gebraucht 
wird. In unfrer Vermuthung heitärft ung noch der Um« 
ftand : daß eine gute Viertelſtunde oberhalb unferm Bollo- 
dingen, an der alten Straſſe von Burgdorf nacy Langen- 
tbal, ein andrer Ort fich befindet, deflen Name: Hermid- 
wyl, fo viel wie Hermetis villa, den Merfuriusdienit deut- 
lid) genug verräth ; obwohl bisher, fo viel wir wiffen , noch 
feine Spuren von Alterthümern dort herum entdedt wor- 
den find ; wie nabe übrigens Apol und Merkur , Belen 
und Teutates der Selten , in der Römifchen Mythologie mit 
einander verbunden waren iſt bereits angemerft , und eine, 
zu Samerino in Italien befindliche Infchrift, dem Merkur 
und Apollo gewidmet , dient , nebſt mehrern andern Donu- 
menten, zum Beweife davon 53). 
Britnau. 

Unten an der Oeffnung desjenigen Thals, wo jetz 
Britnau iſt, am linken Ufer der Wigger, lief die uralte 
Helvetiſche Heerſtraſſe von Langenthal und Roggwyl, weiter 
gegen Surſee und die Rüß. Goldne und andre meiſtens 
Römische Münzen , welche zu verfchiednen Zeiten , nament- 
lih im Jahr 1796 , bier gefunden worden, beweifen: daß 
diefe Gegend auch den Römern nicht unbekannt geblieben 
it, obwohl man, unſers Willens , noch feine Ruinen und 
andre Spuren von alten Gebäuden um Britnau herum ent- 
deckt bat, 

Brunel. 

Wem von unfern Lefern die herrliche Ausſicht von die- 

fer ehemahligen adelichen Burg, und der Anhöhe auf wel 








53) Murator. , thes. inscript., p. 1108, 
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. cher fie ſteht, nach allen vier Weltgegenden , vornämlich aber 
nach Often und Norden ‚einigermaffen bekannt iſt, den wird 
ed nicht befremden , wenn wir eine Römiſche Thurmwarte, 
Hochwacht, specula , zu der naben Hauptfeſtung Vindo⸗ 
niffa gehörig, daſelbſt ſuchen! denn von bier aus überfah 
man nicht nur die ganze Gegend , wo jetzt Aarau, Lenzburg 
und Mellingen Tieat, fo wie die Heerfirafie von Ulti— 
num bis nach Vindoniſſa und die ganze, um diefe weit 
Yäuftige Feftung herum liegende , Landfchaft, fondern man 
konnte fogar die Nömifche Straffe jenfeits der Rüß, welche 
von Vindoniffa rechts in den Tugener- Gau links aber 
nach Turikum führte , ziemlich genau beobachten ‚ und bie, 
mit jede dortherige Feindesgefahr fogleich bemerfen , und 
diefer Feftung , von welcher die biefige Hochwacht nur durch 
eine mweitläuftige , und zum SKampfplage zwifchen groffen 
Armeen äufferft bequem gelegne Ebne , dem Birrfeld getrennt 
war, und den weiter Landaufwärts angelegten Militärpoften 
dad gewöhnliche Warnungszeichen geben, bey Tage nämlich 
durch einen dichten Rauch, und des Nachts vermittelſt ange 
zünderer Fackeln, weiche , wie die Abbildungen auf der Traja- 
nifchen Säule zu Rom ausweifen 54), an folchen Wachtthür⸗ 
men aufgeſteckt wurden 5 die hieſige Hochwache fand zu 
folchem Ende mit jenen, welche die Römer am Habsburger 
Berge, oder Wulpelöberger - Bühl, auf Urfprung , und 
dem Beißberg bey Villingen errichter hatten, in Verbin— 
dung. Die zunächſt um Bruneck am nördlichen Abhange 
und oben auf der Höhe des Brunecker-Bergs häufig ent- 
deckten Ziegekftücke mit dem Namen der XI. und XXI. Le 
gion dienen zum Beweiſe: daß eine Abtheilung von Römi— 
fchen Truppen bier ihren Bolten gehabt Habe. Bon Münzen 
oder andern Alterthümern, welche gefunden worden, iſt dem 
Verfaſſer 


51 Fabretti, columna Trajana, p. 200. tab. VII. 
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Verfaſſer nicht bekannt; am öftlichen Abhange des Hügels, 
auf welchem die hieſige Thurmwarte fand, Fam die Römiſche 
Heeritraffe von Salodurum nach Vindoniffa vorbey ; der Fall 
von Vindoniſſa zog auch den vom biefigen Wachttburm und 
Militair⸗Poſten nach fich. a 


Gränichen. 


| Schon am Eingange desienigen Thald, mo man von 

Arau nach, dem Römifchen Sommerlager ‚, culmen castrorum 
hinkam, befand fich ein beträchtlicher Militair⸗Poſten, deſſen 
eigentlicher Name zwar eben fo wenig ald der von den 
meiften andern befannt iſt; wenn wir indeffen der gemeinen 
Sage und der Etymologie des heutigen Deutfchen Namens 
von Gränichen trauen dürfen, fo mag das Tateinifche 
granarium hiebey zum Grunde liegen, und an diefem Orte 
vormahls ein groſſes Magazin, wo die Römer beträchtliche 
Getreide» Borräthe für ihre Truppen am Rhein aufbehielten, 
unter Bedeckung einer binlänglichen Abtheilung von einer 
zu Vindonifa ftehenden Legion gemefen fenn, auch gieng 
die Strafe von bemeldter Hauptfeftung zum Sommerlager,, 
culmen castrorum genannt, (fieheden Art. von Ober-Kulm) 
unfeblbar hier durch, In der Ebne um die hiefige Dorfkirche 
herum, längs den diefelbe einfchlieffenden Anhöhen, be- 
fonders in dem, eben davon benannten, Mauracher, ftößt 
man auf alted Mauerwerk von beträchtlicher Dicke und weit- 
läuftigem Umfange, und finder dabey nicht felten Stücke 
von Urnen und anderm Töpferwerfe, ganze und zerbrochene 
Ziegel mit den Namen und Zahlen der XI. und XXI. Legion; 
es find auch fchon verfchiedene goldene , filberne und fupferne 
Römische Münzen ausgegraben worden; Schmied von Roffan 
gedenft eined Hadriand von Kupfer 36), und ich babe vor 








30) Antig. d’Avenche, etc. p. 112. 
Helvet, u. d. Röm, IL, 27 
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inebreren Fahren einen Trajan in Mittelerzt von bier be« 
fommen. Andere bier entdeckte Monumente find mir nicht 
befannt, 


Habsburg. 

Im Weiten der alten Vindoniſſa hebt fich allmählig ein 
runder Hügel, einft der Wulpelsberger. Bühl, oder auch nur 
blos Wulpelsberg geheiſſen, den die Homer wegen feiner ſchö— 
nen Lage, vermittelt welcher man weit herum, vorzüglich 
aber gegen Nordoften, alles überfchauen konnte, zu einer 
Hochwache fehr bequem fanden. Einige Ueberbleibfel von 
uraltem Gemäner und Römifche Münzen, welche auf der 
Anhöhe und in der Nähe des feitherigen Schloffes Habsburg 
gefunden worden , wovon der Verfaſſer felbit einen filbernen 
Hadrian befommen hat, beweifen das Dafeyn eines folchen 
Poſtens; die gänzliche Zerſtörung von Vindoniſſa 309 auch 
den Untergang diefer Hochwache nach fich, und es verfloffen 
mehrere Jahrhunderte, bis Habsburg den Trümmern Rö⸗ 
miſcher Vorzeit entſtieg. 

Hermiswyl. 

Am linken Rüß⸗Ufer, eine ſtarke Stunde von Mury im 
Aargau, alfo nur durch die Rüß von Lunfhofen , Zunnern und 
Dttenbach, wovon bald die Rede ſeyn wird, getrennt; der 
Name von Hermismyl, foviel wie Hermetis villa, zeigt, 
unfern frühern Aeußerungen gemäß, daß an diefem Ort 
ehemahls der Dienft des Merfurs Statt gefunden babe, Bon 
Alterthümern ift uns Feine Nachricht eingegangen, 

Herzogen-Buchfee. 

Schon die angenehme und vortheilhafte Lage dieſes Orts, 
ander Landſtraſſe von Bern nach Zürich, läßt eine frühe An- 
bauung der biefigen Gegend vermuthen; beſonders zeigt fich 
ab dem, auf einem fanft anfteigenden Hügel gelegenen, 
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Kirchhof ein prächtiger Horizont gegen Often , Norden und 
Nordweſten, indem man von diefem Gtandpunfte aus das 
ganze Zuragebirge zwifchen Biel und Olten, nebit einem 
groffen Theile des Aarenlaufs überſehen kann. Den No- 
mern, deren Scharfblick gemeiniglich alle natürliche und 
militairische Vortheile eines jeden Lokals auf einmal zufam- 
menfaßte, entgiengen folche auch bier nicht, und faum hatte 
Kaifer Auguſt nach der Aktiſchen Schlacht auch von Gallien 
Befis genommen, ald die Römer von Golodurum aus, 
dieſen Poſten zur Unterhaltung der Gemeinfchaft mit den, 
am rechten Aar⸗Ufer angelegten Niederlaffungen vortrefflich 
fanden, und darum fogleich eine Militair-Station, d. i. ein 
Caftell, anlegten, um dadurch die benachbarten Begenden 
wider alle feindlichen Einfälle zu ſchützen, und zitgleich die, 
des Römiſchen Jochs bisher ungewohnten Helvetier, noch beffer 
im Zaume zu halten. Zur Erleichtesung ihrer daherigen 
Abfichten legten die Römer auch eine Gemeinfchaftöftraffe an, 
telche von der Nar- Brücde zu Salodurum über Emmen 
holz, Subigen und Stad-Denz nach Herzogen-Buchfee führte, 
wovon die Seitenftraffe, welche neben Stad-Denz über das 
Feld herauf kommt, ein Weberbleibfel zu feyn fcheint. Eine 
andere Communifationd - Straffe zwifchen Salodurum und 
den RömifchenMilitair-Boften am rechten Aar⸗Ufer, ift zwiſchen 
Herzogen-Buchfee und Wangen fichtbar , und unter dem 
Namen des Heidengäfchend befannt, welches von Wanzwyl 
gegen Langenthal führt, Die Beſatzung des biefigen Caſtels 
beitand , foviel man big jest weiß , nicht in Römiſchen Legion 
Truppen , fondern entweder in fremden Hülfsvölkern, 
auxiliis Legionum, oder endlich in einer fogenannten Cohors 
Voluntariorum, deren man 30 beitimmt weiß 57), und diefe 








9) Eiche unten im Art. Summus Penninus. 
. 27 * 
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Beſatzung wurde wenigſtens von einem Tribun kommandirt, 
welcher, der ſchlauen, mißtrauiſchen Römiſchen Politik gemäs, 
faſt allemahl ein gebohrner Römer, oder wenigſtens ein 
Italiener, dem man trauen durfte, ſeyn mußte; das hieſige 
Caſtell erfuhr, ſeit der Regierung Valerians/ bey feind⸗ 
lichen Einfällen, gleich allen übrigen kleinern Militair⸗ 
Poſten, gemeiniglich das Schickſal der benachbarten Haupt⸗ 
plätze, und erlitt entweder durch Feindes⸗Gewalt, oder auch 
durch die Hand feiner eigenen Vertheidiger, welche der 
erſtern binlänglich zu widerſtehen fich nicht getrauten, und 
fi) darum zu retten fuchten , wiederholte Zerftörungen , 
und konnte fich feit dem Aten Jahrhundert nie. mehr erholen, 
fondern blieb unter feinem Schutte begraben. 

Seit dem Jahr 1728, vielleicht auch ſchon vorber 
fand man auf dem biegen Kirchhofe , und zunächſt dabey 
Römiſche Alterthümer, Münzen u. dgl. Die öftliche Seite 
des Kirchhofs , einem fteilen Grat ähnlich , trägt alle Kenn- 
zeichen eines Römiſchen Walles. Weitaus das Wichtigfte 
aber, was man auf eben diefem Kirchhofe gefunden bat, 
find verfchiedene Würfelboden von Moſaiſcher Arbeit, pavi- 
menra musiva, tessellata, vermiculata, deren eines erſt 
am 20. July 1810, beym Nachgraben um Tuf zu finden, 
neuerdings entdeckt worden war; daſſelbe maß 23 Bernichube, 
48.19 pieds de roi, in der Länge, eben fo viel in der Breite, 
und war hiemit vieredigt, aus vielfarbigten Fubifchen Wür- 
feichen zuſammengeſetzt, worunter die hellrothen Feine Ziegel, 
die farbigen aber gemeine rohe Marmorſtückchen find. Dieſes 
ſchöne und groſſe Muſivwerk lag von Süden gegen Norden, 
7 Schuh tief im Boden, und beſtand aus A Vierecken, eben 
fo vielen Halbzirkeln, und einem ganzen , welcher die Haupt- 
figure in der Mitte umschließt. In den erften waren eben ſo 
viele Köpfe, von Halbgöttern oder Genien , in den andern 
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dann verfchiedene vierfüffige Thiere angebracht , und die Haupt⸗ 
figur ftchte einen Neiter vor, mir dem Nömifchen Feldherrn- 
Node, paludamentum, und das Flügelroß, Begafus , reis 
tend. Da diefes Muſwwerk auf der Weſt⸗und Nordfeite fehr 
befchädigt , und zugleich auch die öftliche verdorben war, 
fo blieb nur das ſüdweſtliche Viereck noch ſichtbar; daſſelbe 
zeigte den Kopf des Feldgottd Pan mit zwey Fleinen Hörnern , 
und daneben das Atrribur deffelben, eine einfache Flöte oder 
Schalmey; durch den Pan wird in der alten Mythologie 
bisweilen die ganze Erde verftanden; denn der griechifche 
Name TIAaN heißt foviel wie das All. Wenn die drey übrigen 
Vierecke noch wohlerhalten und fichtbar wären, fo würden 
wir in denfeiben vieleicht die Köpfe der Genien des Feuers, 
Waſſers und der Luft, alfo wohl den Eolus , Nereus und 
Prometheus, erbliden. Die Hauptfigur in der Mitte, 
ſtellt gewiß nicht, wie man Anfangs glaubte, den Bellero- 
phon, welcher die Feuerfpenende Chimära in Lycien erlegt 
baben foll, fondern irgend einen Römifchen Kayfer vor , den 
man aber nur erratben muß, indem unglücklicher Weife das 
Oberhaupt famt dem Sefichte fehlt ; wir aber wollen 2-3 der 
größten und fiegreichtten Cäſarn dafür vorfchlagen, deren 
jeder erwas für fich bat. Die meiiten in der Schweiz, und ° 
vornämlich zu Wiflisburg, and Tageslicht geförderten Kunft- 
werfe diefer Art, werden wahrfcheinlich blos wegen dem 
befannten, auch dafeldit entdeckten Mufivwerfe, mit der 
Innſchrift: Pompeiano et Avito Coss. gemeiniglich dem 
Sept. Severus , in deſſen Regierung die Epoche diefer beyden 
Römiſchen Conſuln fällt, zugefchrieben , welcher durch fchnelle 
Märfche und entfcheidende Siege über die Feinde feinen. 
Kriegsruhm gleichfam auf Flügeln der Sonnenroffe in der 
Welt herum trug, indem er bald bier feine furchtbaren 
Mitwerber um das Reich, den Piſcennius Niger und Clo— 
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dius Albinus befiegte, bald da die Parther, Araber und 
Adiabener fchlug, und bald wiederum dort die empörten 
Britannier zu paaren trieb, deswegen alfo füglich unter 
einem folchen Bilde vorgeftellt werden konnte; dad Schöne 
und Kunſtmäſſige in der Zufammenfesung dieſes Würfelbo- 
dend, machte und zwar fogleich für dieſe Meynung geneigt; 
nichts deito weniger aber gerieth der Verfaſſer doch auf den 
Gedanken, daß man in diefem Reiter auch den Kayſer Au— 
relian fehen könnte, welcher ebenfalls mit aufferordentlicher 
Schnelligfeit zuerit Ftalien und Rhätien von den Gothen, 
Juthungern und Markmannen befreyte, in Alien die bes 
rübmte und mächtige Königin Zenobia überwältigte, und 
ihre Hauptitadt Balmyra eroberte , bald wieder in Egypten 
erfchien, und die dortigen Nebellen züchtigte , und endlich 
mit gleicher Gefchwindigfeit nach Gallien zurück eilte / 
melches Tetrifus dem Nomifchen Reiche vorenthielt, den Uſur⸗ 
pator bezwang, und jene mweitläuftige Provinz neuerdings 
zum Gehorfam brachte, In diefen Gedanken beitärkt ung 
der geflügelte Pegafus, welcher der Sonne gebeiligt war, 
und nebit der Innſchrift: Soli Cons. Aug. auf Münzen des 
Ballienus eben im Auffluge vorkommt 58). Da nun überdich 
Aurelian, wie aus feinen Münzen und andern Denfmählern 
erhellt 59) , dem Sonnendienfte weit mehr als feine Vor— 
gänger, den Eliogabalus allein ausgenommen, ergeben war, 
und fich fogar felbit als den Sol Dominus Imperii Romani 
abbilden ließ, fo konnte man vorzüglich in dieſer Rückſicht, 
dad entdeckte Mufivwerf ihm noch eher ald dem Gever 
zuichreiben. Die in den Halbzirkeln befindlichen Thiere, 

%) Qandury, Numism. Imp. a Traj. Decio ad Palaeologos 

usque, T. J. etc. 
59) Ehendafelbft, it, Gruter, corpus en T.I. Muratori 
thes. inscript, T. I, etc. 
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wovon aber nur die hintere Hälfte von einem Bären, und 
weitaus das Schönfte vom Banzen, ein mit grofer Kunft 
und nach dem Leben getroffener Tieger noch übrig geblieben, 
it, dienen dazu, unfre Vermuthung zu unterſtützen, bes 
fonders wenn man weiß, daß Aurelian in den , bey feinem 
Triumphe zu Rom gehaltenen , groflen Jagden, im circus 
maximus fremde Thiere , befonders aber einige Tieger hatte 
aufführen laſſen 69). Der hierorts in mofaifcher Arbeit in 
vollem Sprung , als auf feinen Raub losſtürzend, abgebil- 
dete Tieger, trägt alle Kennzeichen, welche dem grofien 
Indianiſchen Königstieger eigenthümlich find, und ift meiſter⸗ 
haft getroffen. Die Blumenwindungen , guirlandes, und 
Arabesken, welche das Ganze einfaflen , verrathen nicht 
minder’einen guten Künftler, und man bat bemerkt, daß 
dieſes Muſipwerk, in der Kunftfprache für tessellatum ſowohl 
als für vermiculatum geltend , demjenigen fehr ähnlich fieht, 
welches im Fahr 1778 bey Cheire im Kanton Freyburg 
gefunden worden ift 61), 

Seither it noch eine dritte Meinung über dad Datum 
unfers biefigen Mofaifs gefaßt worden, welche auch nicht 
zu verwerfen ift; einigen war nämlich der merkwürdige, 
* in der St. Genoveven-Capelle zu Paris aufbewahrte 
Agathſtein, die VBergötterung ded Kayferd Auguft voritellend, 
unter Augen gefommen, und eine von den Hauptfiguren 
derfelben, auch ein, auf dem Pegafus fich emporſchwingen⸗ 
der Neiter , ließ diefe Kunftliebhaber auf die Hauptfigur 
nuſers Moſaiks fchlieffen; fie irrten fich jedoch in der Per— 
fon, welche nicht Germanikus, fondern der vergötterte 
Auguſt felbit it, worüber man die daherige Erflärung des 





©) Vopiskus, in Aurel., — „ quatuor tigrides, aliaque in 
ordine ducta.” 


61) Siche oben ©. 322. 
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gelehrten Dom Bernard von Montfaucon, eines Benediftinerd 
von St. Maur, nachlefen muß 9). Zwifchen dem Reiter 
„auf unferm Moſaik und demjenigen auf dem Agath, ül 
überdieß noch der Unterfchied zu machen ‚dag auf jenem der 
Reiter mit blofem Haupt, auf diefem hingegen belorbert 
erfcheint. Kayſer Auguft war durch den Ruf feiner Thaten, 
wodurch fogar die furchtbaren Parıher zur Auslieferung der 
Nömifchen Adler und Kriegsgefangenen, welche fie dem 
Craſſus und Mark Anton abgenommen hatten , bewogen 
wurden, im fernen Indien berühmt worden, wo die foge- 
nannten Konigstieger einheimifch find, und einer von den 
mächtigften Indianifchen Königen ſchickte Gefandte an ihn, 
welche unter anderm vielleicht auch dergleichen Tieger zum 
Geſchenke für den Kayfer mitbrachten 6). Die Arbeit an 
unferm Muſivwerk ift endlich felbit des erftien Jahrhunderts 
und der Regierung des Kayfer Claudius, unter welchem 
diefe Foftbaren Fußboden zu Nom, wohin Sylla diefelben 
zuerft aus Sriechenland gebracht hatte, am meiften in die 
Mode kamen, nicht unwürdig, und die Vergötterung Aus 
gufts, welchem Claudius von väterlicher und mütterlicher 
Seite verwandt war, gab immer einen würdigen Gegenfand 
ab, woran fich die Künftter üben fonnten; befonderd waren 
die Sriechifchen fehr geichidt, und Soſus, einer aus ihnen, 
eben zur Zeit des Claudius am berühmteſten %). Da nun 
‚zu Aventitum, GSalodurum und anderswo in Helvetien , 
einige Briechen fich anfäflig gemacht hatten, fo darf man die 
Verfertigung des biefigen Muſivwerks durch irgend einen 
von denfelben nicht bezweifeln. Wegen der Schönheit und 








2) Antiquites expliqudes , T, V, part. I, pag. 154—160. pl. 
CXXVI. fol. Paris 1722. 

63) Gueton, in Aug. c. 28, 

6) Ciampini, Furiety u. a. de Operihus Musivis. 
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Koftbarfeit folcher gewürfelten Fußboden wurden fie nur 
felten oder niemals unmittelbar betreten , fondern fie blieben 
gemeiniglich mit eigens dazu verarbeiteten Fußteppichen bes 
det, und nur vornehme Civil-und Militair - Beamte ver- 
mochten dergleichen in ihren Brunf-oder Tafelzsimmern zu 
haben. Das Mufivwerk im Tempel der Fortuna zu Präneſte, 
welches bey unfern Zeiten entdedt worden, wird für das 
größte, und ein anderes, zu Tivoli, dem alten Tibur, 
gefundenes, feither aber nach Paris gebrachtes, Moſaik, 
auf welchem 4 Tauben am Rand einer Waflerfchaale vor⸗ 
geftelt find, für das fchönfte Kunſtſtück von diefer Art gehal⸗ 
ten 65). Obwohl nun befonders in den fpätern Zeiten die 
alte Römifche Difeiplin fo fehr verfallen war, daß Offiziere 
ſowohl als Soldaten , derfelben ftrafd zuwider, überall 
warme Bäder, deren Gebrauch font nur den Kranfen und 
Verwundeten erlaubt blieb, für fich anlegten , fo halten wir 
Doch bieſes Moſaik um fo weniger für den Würfelboden 
eines Badesimmers, weil auch nicht die mindeſte Spur von 
Schweiß-oder Warmbädern, sudariis, tepidariis, wie z. B. 
Badewannen, Röhren u. dgl. wie zu Kulm, Kloten, Bachs, ꝛc. 
angetroffen worden, fih bier gezeigt hat, fondern daflelbe 
fcheint vielmehr , feiner beträchtlichen Gröſſe nach zu urtbei- 
len, der Boden von einem Tafelsimmer, triclinium , geweſen 
zu ſeyn. Diefe alten Mufivwerfe wurden wegen ihrem 
fchönen, und den beften Gemählden ähnlichen Anfeben , 
den Mahlereyen gleich geachtet, hin und wieder mit diefem 
Namen benannt und waren, um fie nicht nur fchön, 
fondern auch glänzend zu machen, bisweilen fogar aus 
kubiſchen, mit Golde geränderten Slaswürfelchen zuſammen⸗ 
gefest, wie denn ein ſolches, freylich. aus den fpäthern 








65) Furiety, Bob. Aleg de Musivis, Romz 1752, 
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Jahrhunderten, in der chemahligen Sophien » Cathedral- 
Kirche, oder jegigen Türfifchen Haupt -Mofchee, zu Con- 
flantinopel ſeyn fol. | 

Auſſer "diefem hier meitlänftig befchriebenen Moſaik, 
zu welchem die Bernifche Regierung, alle mögliche Sorg- 
falt zu tragen befohlen bat, fließ man am Ende des letztver—⸗ 
wichenen Auguſts, zunächſt bey dem erftern auf ein zweytes, 
mit etwas gröffern marmornen Würfelchen von gleichen 
Farben‘, wie bey jenem beſetzt; da num ungläclicher Weife 
das ganze Stück größtentheild unter der Kirche wengeht, 
fo ift es unmöglich zu beſtimmen, ob die, auch auf diefem 
Mufivwerf angebrachten Arabesken, Blumen und concen- 
trifchen Figuren, was wir zwar fehr bezweifeln, nur die 
bloſſe Einfaffung davon ausmachen , und welche Ginnbilder 
fonft noch darauf vorkommen möchten. Die Altern unter 
den biefigen Einwohnern verfichern,. daß vor höchſtens 
40 Fahren, zunächſt am Kirchthurme ſelbſt, alfo wiederum 
ganz nabe beym zweyten, noch ein drittes Moſaik ang 
Tageslicht gefördert , aus unbekannten Gründen aber fogleich 
wiederum eingefcharrt worden fen: auf demfelben habe man, 
ihres Erinnerns , nebſt ähnlichen Blumen und Arabesken, 
wie auf den beyden andern, auch verfchiedene Engelchen (wie 
ſich die Leute ausdrückten), unftreitig Siegesbilder , victoriz, 
erfennen mögen, u. ſ. w. Aus diefen Entdeckungen von drey 
groſſen antifen Würfelboden, fo nahe beyfammen, läßt fich auf 
eine vornehme Wohnung eines Militair-Tribung fchlieffen 6). 








6) Dem Grunerifchen Manuferipte zufolge, waren im Hahr 1728, 
während dem dafigen Kirchenbaue verfchiedene antife Würfele 
boden, auffer- allem Zweifel die hievorbefchriebenen entdedt‘, 
und da man , nach dem damabligen unmiffenfchaftlichen Schlen⸗ 
drian, ihrer nicht begehrte, von dem hiefigen Pfarrer Kyburz die 
beften Stüde davon meggenommen worden, daher dann unflrei- 

tig die Lüden beym erſten Mofaif. 
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Unſere vorhin geaufferte Meynung , daß das, auf der 
Anhöhe des jetzigen Kirchhofs errichtete Nömifche Caſtell, 
entweder durch Feindes-Gewalt, oder durch die Hand feiner 
bisherigen , fich aus demfelben wegzichenden VBertheidiger 
zu runde gegangen ſey, wird vermittelit der Auffindung 
von beträchtlichen Stücken zufammengebrannter und ver- 
fchmolzener Schladen von Metallen, Holz; u. a. von einem 
Brande zengenden Materialien vollfommen beftärigt, und 
wenn man vornämlich auf der Oft-und.Nordoft - Geite tief 
genug nachgraben wollte, fo würde man dafelbft vielleicht 
noch merfwürdige Entdedungen machen können. Auf dem 
biefigen Kirchhofe ftieß man im Fahr 1723, während dem 
Baue der jebigen Kirche, auf ein kleines ſteinernes Ge— 
wölbe, woran die Meberfchrift belehrte, daß die Cörper der 
heil, Märtyrer, Felix und Regula, von der Thebäifchen 
Legion, welche zu Turifam hingerichtet, und von dort weg- 
gebracht worden, bier beygeſetzt ſeyen: „ bier Tigend’z be— 
graben, ” beißt es am Schluffe derfeiben, und die beyden 
Cörper, deren Enthauptung an ihnen noch Fenntlich , waren 
wirflich vorhanden 97). 

Hohenrein. 

In den Gegenden des Werbigener-Gaues, zwiſchen den 
Seen von Sempach und Heidegg und dem linken Ufer der 
Rüß, waren zur Zeit der Römiſchen Herrſchaft unſtreitig viele 
Orte bewohnt, deren wir in ihrer Ordnung gehörig Meldung 
thun wollen; zu denſelben kann man auch Hohenrein zählen, 
denn zwiſchen bier und Heidegg, bey den Ruinen von Liele, 
‚In der Pfarren Hochdorf, flieflen einige Arbeiter auf ein 
Iupfernes Gefäß mit 250 Münzen von feinem Silber, im 


ee — — ——— —— * 


6T) Ken, Schweizer. Wörterbuch, unter Art. Herzogen⸗ Buchſee, 
it. Gruner Mſept. 
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J. 4600, nicht weit von da, wieder ein Gefchirr mit 600 andern 
Münzen, aus welchem Metall? it nicht verzeichnet, und im 
Jahr 1682 zu Buochen unweit Hochdorf abermahls ein 
folches mit etlich 100 filbernen Pfenningen , welche letztere 
zu Obrigkeitlichen Handen gezogen wurden 6). Go. mag 
man doch bieraus auf eine hiefige Anbauung fchlieffen. 
Bon dem ganz nabe gelegenen Heidegg, nach welchem der 
dortige See benannt wird, läßt der Name allein das nämliche 
vermuthen, indem von einigen Entdedungen aus dem Alter- 
thum gar Feine Kunde vorhanden iſt; vielleicht aber fchreibt 
ſich das hieſige Heidenthum erft aus der fpäthern, d. i. 
Alemannifchen Epoche ber, weil die Alemannen, trog allen 
Bemühungen ihrer Oberherren, der Zranfen, noch lange 
demſelben anhiengen. 
Iſenbergſchwyl. 


Am Fuß einer beträchtlichen Anhöhe, der Horben ge= 
nannt, von welcher man die fchönfte Ausficht über einen 
groffen Theil des Rüßlaufs, in die Schweizer-und Zuger» 
Gebirge, über den obern und untern Albis, den Zuger 
See, und weit ind Luzernifche hinauf genießt, Liegen 
einige, dem Zürftlichen Benediktiner-Stifte Mury zuftändige 
Höfe , welche unter dieſem, foviel wie Montis Isidis villa 
bedeutenden Namen befannt find. An dem Dafeyn eines 
gröffern oder Fleinern Iſis⸗Tempels in einer fo angenehmen 
Gegend , ift um fo meniger zu zweifeln, mweil vor etwa 
25-30 Jahren, bey Gründung eines hieſigen Wirthſchafts⸗ 
Gebäudes, Ueberbleibſel von altem Semäuer , nebit verfchie- 
denen, zwar nicht am beften erhaltenen Bildern, signis, 
irdenen Lampen u. a. m. ausgegraben wurden, einige Rom. 
Münzen aus dem 2ten und Iten Jahrhunderte mitgerechnet, 











65) Faſy, Topogr. der Schweiz, Thl. II. S. 104. 
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worunter die merfmwürdigfte ein Carafalla majoris moduli 
von Silber , auf deſſen Reverſe die Göttin Luna, auf einem 
von zwey laufenden Kühen gezogenen Wagen ftehend , mit 
der Umfchrift: P. M. Tr. P.XX. etc. und famt den übrigen 
Entdeifungen im Antiquario zu Mury befindlich if. Das 
beite von den Bildern war etwa drey Zoll hoch, ftellte den 
Kriegsgott mit dem Schild und einem Hallparten ähnlichen 
Spieß vor, (vielleicht ein Mars Camulus der Inſubrier.) 
Obwohl Tiberius zu Rom den Ffisdienft abgeftellt hatte, 
fo fam folcher feit Domitian im ganzen Römifchen Reich, 
und vornämlich in Gallien , doch immermehr wieder empor: 
Kayfer Commodus und nach ihm Julian Apoftata, was 
ren demfelben eifrigft ergeben. Unter den Art. von Bitu- 
durum, Wettingen, ꝛc. haben wir des bieländifchen Iſis— 
dienſts bereits Meldung gethan; den Untergang defielben 
kann man fchwerlich beftimmen, und aus dem noch übrig 
gebliebenen Namen der Iſis, des Hermes u. a. Göttern in 
den Ortsbenennungen von Iſenberg, Hermesbühl, Hermis- 
wyl, u. ſ. w. dürfte man vermuthen, der Dienit derfelben fey 
noch eine Zeitlang nach der Einführung des Chriſtenthums, 
wie folches in ganz Gallien befonders an entlegenen Orten 
der Fall war, heimlich fortgefegt worden. Der fenberg 
bey Lunnern , jenfeitö der Nüß , wovon bald bienach mehr, 
befand fich dem hiefigen beynahe gegenüber , und die Göttin 
Luna, welche auf der Münze des Carakalla vorkommt, iſt 
der alten Mythologie zufolge mit der Egyptiſchen Iſis nahe 
verwandt, alfo die Auffindung jener Münze an diefem Ort 
um fo viel merfwürdiger. \ 
Kirchberg, bey Aarau. 

So wie die Römer fich aller Haupt-und Nebenftraffen 
in den Gränz- Provinzen zu verfichern fuchten, eben fo 
ermangelten fie nicht, den Lauf und Zufammenfluß der.gröffern 
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Ströme in ihre Gewalt zu befommen; zum Beweiſe davon 
dienen fo viele gröffere und Fleinere längs dem Rheine, der 
Moſel, dem Neckar, der Lippe und andern Flüffen in Gallien, 
der Thur, der Rüß, der Mar, re. in unferem Lande errich- 
tete Feftungen , Eaftelle u. a. Militair-Stationen. Bey Rüty 
unweit Büren, baben wir f. DO. ein folches Eaftell zur 
Sicherung des rechten Mar-Ufers und der Gemeinfchaft jener 
obern Gegenden mit dem Hanptorte Salodurum angetroffen, 
und nunmehr finden wir ein anderes, weit unterhalb dem- 
felben , zu Kirchberg bey Aarau, welches die Schiffahrt auf 
der Aare zwifchen Mltinum und Vindoniſſa ficherte, Die 
fchöne Anhöhe, auf welcher die Kirche famt dem Pfarrhof 
ſteht, und von weldher man den Fluß ziemlich weit überfehen 
kann, fchien den Römern vortheilhaft genug, zur Behauptung 
der umliegenden Gegend und zur Beſchützung der Maren 
Schiffahrt, bier ein Eaitell zu errichten. Die Weberbleibfel 
von einem, zwar weder in Anfehung der Kunſt, noch in 
Rückſicht auf deffen Erhaltung, befonders merkwürdigen 
Mufivwerfe, worauf man fchon vor vielen Fahren geitoffen, 
und die von einem Römischen Aquädukt in der fogenannten Lör- 
rachen, am Wege zwiſchen Aarau und Biberitein, eine 
Menge Kohlen und Aiche, nebft vielen ganzen und zerbro— 
chenen Ziegeln, auf denen aber weder Namen noch Zahlen 
von irgend einer Römiſchen Legion zu fehen , mehrere Kupfer» 
münzen von Domitian bie auf Theodofius den Groffen , 
welche auf dem Kirchhof und dabey herum gefunden worden , 
u. dgl. m. laſſen das Dafeyn eines Römiſchen Caſtells nicht 
besmweifeln; auch eine filberne Münze von Geta, mit dem 
Neverfe: Castor, welche in die Sammlung weil, des Hrn. 
Probſten Vogelfang zu Schönenwerdt gelangte, verdient 
bier erwähnt zu werden. 

Längs den Fehlen, an deren Fuſſe dad Dorf Biberftein 
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liegt, bat man fchon oft Gräber von Römifchen Soldaten ent- 
deckt; in denfelben wurden einzelne Todtenförper gegen Son- 
nenaufgang gekehrt , mit halb verrofieten GSchwerdtern, 
Spießeiſen und fupfernen Münzen angetroffen; letztere wa⸗ 
ren gemeiniglich von Poſtumus, Viltorinus und den beyden 
Tetrikus, woraus man abnehmen kann: : daß die Römer fich 
in diefen Gegenden noch unter Sallien und den XXX Ty 
rannen behauptet hatten ; die biefige Beſatzung fcheint aber 
nicht aus der zu Bindoniffe verlegten XXI. Legion, fondern 
aus andern Truppen gezogen worden zu feyn. Ob nun feit 
den legten 16-18 Fahren, wo wir unfere Nachrichten ges 
fammelt, in der Gegend um Kirchberg und Biberfiein noch 
anderweitige Entdeckungen gemacht worden feyen, if uns 
nicht befannt, 
Köllifen. 

Zuoberft im Suhrthal, eine halbe Stunde von End» 
felden, mögen unter der Rom. Herrfchaft verfchiedene Nie 
derlaffungen fich befunden haben, welche wegen ihrer Lage 
auf den dafigen Anhöhen in collibus hieffen, wovon fpäter- 
bin das bier entiiandene Dorf den Namen Kollinfhofen, 
den diplomatifchen Atten des Mittelalters gemäs aber Col. 
linchoven in pago  Aragauge erhielt, woraus endlich der 
jegige Name von Kölliken entftanden it. Freylich har man 
von diefen Niederlafiungen bisher noch feine andern Spuren 
als eine Menge Römiſcher Silber⸗Münzen gefunden , welche 
alle aus dem Sten Jahrhunderte find; fo z. B. entdeckten im 
Sten Dezennio des letzt abgewichnen Jahrhunderts einige 
Hirtenfnaben an der , nordweitlich obenher dem Dorfe geleg- 
nen Anhöhe, ein Gefchirr von gebrannter rother Erde mit 
zerbrochnem Dedel, und in demfelben ungeführ 2- 300 
filberne Münzen von Eliogabalus bis auf Poſtumus, weiche 
nunmehr in dem Münzfabinette dev Bibliothek zu Bern anf 
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behalten werden 69) ; unfere Muthmaſſungen über diefe Ent« 
deckung find im Aten Thl., fo wie in unferm ältern Werke 79%) 
bereits angeführt worden. In der nämlichen Gegend längs 
den Anhöhen kamen noch feither einige Silber-Münzen von 
Gordianus Pins und Bhilippus Arabs zum Borfcheine , 
welche in meine Sammlung gelangt find; die feltenfie von 
allen aber war eine zierliche Cornelia Supera, welche man 
für die Gemahlin des Aemilianus hält, der faum einen Monat 
Yang den Röm. Kanfer-Thron befeflen hatte , mit der Inſchrift 
VESTA und dem fisenden Bilde diefer Göttin. Diele vor- 
treffliche Münze gelangte im J. 1775 an weil.den Hrn. Brob- 
fien Vogelfang zu Schönenwerdt, und nachher in das Peſta⸗ 
lozziſche Münz⸗Cabinet beym Steinbod in Zürich. 
Kulm. (Ober⸗) 

Als die Römer unter der Regierung des — Clau⸗ 
dius unmittelbar vor dem Feldzuge wider Britannien mit 
der Vertheilung ihrer Legionen am Rheine andre Maaßre⸗ 
geln getroffen, und der XXI. bisher in Nieder⸗Germanien 
befindlichen Legion das wichtige Vindoniſſa zum Stand⸗ und 
Winterlager angemwiefen hatten, fo muſte man der biöheri- 
gen Uebung gemäs, auch auf Sommerlager, zstiva, für 
Diefelbe bedacht feyn , allwo die verfchiednen Cohorten die- 
fer Legion, in einer angemeflenen Entfernung vom Haupt 
platze fich aufhalten, und die Gränzen decken konnten; noch 
eine andre geheime Abficht der fchlauen und mißtrauifchen Rö⸗ 
mifchen Bolitif lag dabey verborgen; die nämlich : daß bey dem 
beftändigen Zufammenbleiben in einem und demielben Lager 
Veicht Unruhen und Empörungen entiiehn könnten, denen 
man durch folche Zertheilung während dem Sommer wenig 








6) Enumeratio Numism, qua extant in Bibl. publ. Bern. 
etc. p. 79. 
70) Haller, Verf. einer Gefch. der Helv, ıc. ©. 205 » 209, 
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ſtens vorzubeugen hoffte, Am Eingange eines, neben den 
Seen von Halwyl und Heidegg, Mittagwärts gegen die Rüß 
und die Alpen fich öffnenden fchönen Thals, machten die Rö— 
mer fogleich einen zu ihren Abfichten fehr gut geeigneten 
Platz ausfindig, wo fie ein bequemes und vortheilhaftes La- 
ger anlegten, vermittelit welchem fie an jene Seen und enge 
Päſſe, und die damals noch wüſten mit dichten Waldungen 
bewachönen Thäler von Rued und Leerau geſtützt, und die 
Rüß auf 5-6 Stunden vor ſich, jede Bewegung der nie un- 
terjochten Helvetifchen Bergleute beobachten , und folche von 
Streifereyen in das flache Land abhalten fonnten; von die- 
fer Stellung des hiefigen Sommerlagers, gleichfam an der 
Spitze aller Römifchen Militär-Stationen ‚mag unftreitig der 
Name ;culmen castrorum herrühren, wovon das jetzige 
Kulm noch übrig ift, welches in der Schweiz im nämlichen 
Sinne, wie dad culmina alpium bey Cäſar 7) die oberfte 
Höhe der Alpen, oder auch befondre Bergfirſten, 5. B. den 
Hoh⸗Kulm, NRigi-Kulm, u.a. m. bezeichnet, 

Diefes Sommerlager , zu welchem man auf der großen 
Straſſe von Bindonifa nach Ultinum, in der Richtung zwi— 
fchen Rore und Buchs, durch einen Nebenweg links auf 
Gränichen gelangt, war böchftend 4. AY, Stunde von Bin- 
doniſſa und 2'/, von dem Sommerlager zu Mörifen entfernt; 
das. hiefige erfuhr die gleichen Schickſale, wie die Hauptfeftung 
Vindoniſſa, von der es abhing, und wurde zur Zeit der allge 
meinen VBölferwanderung unter Honorius entiweder von dem 
Nömern felbit, ehe ſie den Play raumten , oder von dem 
eindringenden Feinden zerſtört. 

- Der Umfang dieſes Römiſchen Sommerbagers fcheint 
fehr weitläuftig gemwefen zu feyn, indem das alte Mauen 


— — * 


79 De b. Gall. L. III. 2. 
Helvet, u. d. Röm. II. 28 
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wert im Boden nicht nur bey dem fogenannten Maurhubel 
herum, auf welchem, ald dem biezu bequemſten Platz ein 
Saftell famt der Wohnung des Befehlöhabers angelegt wor⸗ 
den, fondern noch weit in der Ebene gegen Gondiswyl hin 
auf fich erſtreckt; allein die Befeftigungen eined Römiſchen 
Sommerlagers famt den darinn befindlichen Soldaten-Woh- 
nungen , und die unter deffen Schuß und um daffelbe herum 
angelegten Gebäude für Händler, Marfetender und andre 
den Römifchen Lagern nachziehende Gewerbsleute vergröß- 
ferten folche, und gaben ihnen, wie Tacitud von dem Lager 
bey Vetera bemerkt 72) das Anfehn von mittelmäßigen Land« 
ſtädten. Eben diefe Weitläuftigfeit der biefigen Ruinen 
brachte dem umliegenden Landvolfe, welches fich auf den 
Unterfchied zwifchen alten Städten und Lagern, oder andern 
Niederlaffungen nicht verftebt, den Wahn von einer bier 
geftandnen uralten Stadt des Namens Agenan oder Has 
genau bey, und Ähnliche Fälle finder man unter den Abs 
fchnitten von Hindelbant , Münfingen ‚ Zunnern u. a. m. Diefe 
Volksſage nun fuchte Herr von Schmid von Noflan für 
fein Syftem über die Lage von Gaunodurum zu benutzen; 
er bringt zu dem Ende verfchiedne oberflächliche Gründe 
vor, und künſtelt befonders an der Stelle des Geographen 
Ptolomäus: „Helvetiorum oppida ad Rhenum sita sunt, 
Gaunodurum et Forum Tiberii, “ Hier fucht er dad Waf 
fer auf feine Mühle zu leiten, und vornämlich den erſtern 
Drt vom Rhein in diefe der Rüß weit nähere Gegend zu 
verfeßen ; es wäre hiemit eben fo richtig gewefen , wenn Pros 
lomäus Rusam anflatt Rhenum gefchrieben , und man alfo 
Gaunodurum an eriterem Fluffe gefucht hätte. Schmid bes 
müht fich ferner aus dem Namen des von Ober-Kulm noch 











72) Hist. L. IV. 22. 
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eine halbe Stunde meiter Landeinwärtd gelegnen Dorfs 
Gondiswyl den Namen Gaunodurum zu fchmieden; und 
endlich beruht fein Beweis, durch eine zu Ober⸗Kulm ge- 
fundne, in dem Münz-Eabinette der Bibliorhef zu Bern 
befindliche 73) Celtiſch⸗ Helvetiſche Gold⸗Münze, ebenfalls auf . 
einem fehr unfichern Grunde : denn wenn auch die biefige 
Gegend fchon lange vor den Römern bewohnt geweſen war, 
fo folgt daraus doch noch nicht , daß bier eine von den XII 
älteften Städten der Helvetier geflanden iſt; überdies mag 
Schmid die von Ptolomäus angegebnen Grade der Länge 
und Breite des Himmelftrichd von Gaunodurum, deren die 
eine 283° 2, die andre aber 4672, beträgt, mit jener von Ober- 
Kulm, welche blos 27/ 2, gegen 47/ 2, ausmacht, Feined« 
wegs verglichen haben. 

Die Inſchrift der für eltifch-Helvetifch geglaubten 
goldnen Münze ift eben fo , wie wir es von den Mufterrd- 
dein der Helvetier verzeichnet finden 74), in Celtiſcher 
Sprache, aber mit Griechifchen Buchftaben gefchrieben; auf 
gleiche Weile hat man vor vielen Fahren in Balllda ver 
fchiedne Monumente in einer ganz fremden Sprache, auch 
mit Sriechifchen Buchftaben befchrieben, zum Vorfcheine ge- 
bracht 75), i 

Alle die zu verfchiednen Zeiten in der biefigen Gegend 
entdeckten Spuren von Altertbümern bewogen die Bernifche 
Megierung mehr als einmal folche durch gelebrte und Sach“ 
Fundige Männer beaugenfcheinigen , und allenfalld noch tiefer 
nnachgraben zu laſſen. Im Jahr 1758 erhielt Herr von Hals 
ler, damahls erwählter Salz-Direftor nach Roche, einen 


— — — — — — —— 





73) Enumer. Numism. quæ extant in Numophyl. Bib. 
lioth. etc. etc. p. 1. 
74) Cäſ. de b. Gall. L. 1. 29. 
5) Bufching Erdbefchreib, Thl. XI. : 
23 
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foichen Auftrag; anderweitige Gefchäfte verhinderten ihn 
aber an beträchtlichen Entdeckungen, und er mufte fich mit 
einigen Münzen, worunter ein filberner Hoftilian das merk⸗ 
mwürdigfte war, begnügen. Im Gommer 1760 hatten 
die Eigenthümer des Maurhubels weitläuftige Ruinen da- 
felbft entdeckt, diefe veranlaßten nunmehr die Reife des 
Herrn von Schmid; anf defien Nachrichten wir den Lefer 
verweilen. 76) | 

Das vornehmfte was bier zum Vorfcheine Fam, waren 
große Weberbleibfel von Bädern, ſowohl Warmbädern, 
tepidariis, ald Echweisbädern, sudariis, welche lebtere 
von ihren Erfindern, den Lacedämoniern, auch Laconica 
heiffen, deren man zu Lichtenberg und Buchsweiler im El⸗ 
ſaß und anderswo angetroffen hat 77); obwohl nun bier 
wie font in andern Römiſchen Bädern fein Würfelboden 
angetroffen worden , fo waren doch hingegen die Wände theilg 
mit weißlichten und farbigten Marmor-Plättchen , theils aber 
mit alfresco gemablten Blumen, und bin und wieder fogar 
mit natürlichen Fleinen Mufcheln von Meerfchneden verziert; 
unter dem Schutte lagen vierecligte Röhren , tubi, wodurch 
in den Schweisbädern der Dampf in die Badezimmer gelei« 
tet wurde, Don Geräthe fand man auffer einigen eifernen 
Krazern, strigilibus, zur Reinigung der Haut nach dem 
Bade, gar nichts erhebliches; in allen Zimmern waren 
nebft einer Menge von Kohlen und Afche noch andre Merk, 
mable eines großen Brandes ganz deutlich und fichtbar, 
welche den Untergang des biefigen Gommerlagerd durch 
Feuer anzeigten. Inſchriften gab es bier big jegt Feine an- 








76) Recueil des antiquites d’Avenche, de Koulm, etc. 
Berne 1761. p.77. | 


7) Schöpflin, Alsat. illustr. T. I. p. 539. 
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dere als die auf Ziegelftüce eingebrannten Namen der XI. 
und XXI. Legion, zum Bemeife : daß beyde bier ihre 
Gommerlager gehabt hatten, welches Schmids Vorgeben 
vom Dafeyn des alten Gaunodurum noch mehr entfräftet, 
indem die Nömifchen Legionen während der fchönen und 
günftigen Jahrszeit nicht in den Feſtungen blieben, fondern 
auf dem Lande umher verlegt wurden; Schmid wagte je» 
doch nicht das angebliche hiefige Saunodurum, dem Tacis 
tus zuwider, anfatt Bindonifa zum Haupt- und Winter- 
quartiere der XXI. Legion zu machen. In neuern Zeiten 
hatten einige Arbeiter beym Steinausbrechen am Maurhu⸗ 
bel verfchiedene Quader-Stüde mit Nömifchen Inſchriften 
gefunden , folche aber , entweder aus Unvorſichtigkeit oder 
Unbedachtfamfeit wiederum anderswohin vermanert, viel 
leicht auch zerfchlagen. Das meilte, was man bier entdedt, 
find Römifche Münzen von Auguft bis auf Theodofius den 
Groſſen und feine Söhne, meiſtens in Kupfer, bisweilen 
auch in Silber, deren ich von beyderley Metallen in meis 
ner Sammlung gehabt habe; die ehemaligen Eigentbümer 
und Anftoffer des Maurhubels follen indeflen doch viele kup⸗ 
ferne und filberne, ja fogar goldne Münzen ausgegraben und 
heimlich meiter verfauft haben. Die alte Gemeinfchaftd- 
ftraffe zwifchen dem biefigen Sommerlager und dem Bolten 
von Gränichen, vermittelt deffen aber mit Vindoniſſa, 
u. ſ. w. war unftreitig ebendiefeibe welche noch heut zu Tage 
von Kulm hart unter Liebegg nach Sränichen läuft, und eg 
ift wahrfcheinlich daß die Anhöhe auf welcher dad Schloß 
Liebegg ift, vormals zu einem Wachtpoften gedient habe, 
Langenthal. 

Die uralte Helvetiſche oder nunmehr ſo geheißne alte 
Aargäuer⸗Straſſe erſtreckte ſich, wie man noch ſieht, mitten 
durch die ebne und angenehme Gegend in welcher der weit⸗ 
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läuftige Flecken Langenthal ſteht; zuoberſt in demſelben, linker 
Hand wenn man von Bleichenbach kommt, iſt eine alte Ne- 
bengaſſe, welche nur einen Heinen Theil des Fleckens be— 
rührt, unten an demfelben querfeldein gegen Roggwyl hinab» 
gebt, und dann bey der Wegfcheide nach der Kalten Her« 
berge im fogenannten Heidengäfchen wieder zum Worfcheine 
kommt; man muß daflelbe von demjenigen wohl unterfchei- 
den welches unter dem gleichen Namen von Wanzwyl nach 
Langenthal führt, und unftreitig die gerade Communika⸗ 
tiond-Ötraffe zwifchen Salodurum mit lesterm Orte gewe⸗ 
fen it 75), In diefer Gegend hatten fich die Nömer auch 
feſtgeſetzt, und allem Anſehen nach einen Militär-Boften zur 
Unterhaltung der Gemeinfchaft zwifchen den innern Nieder» 
laſſungen und der groffen Heerfiraffe von Salodurum nach 
Naurifa und Bindoniffa errichter. Die Entdedung von 
fupfernen Münzen aud dem Zeitalter Auguſts, Hadriand, 
Probus und der Conſtantinen, famt vielen alten Ziegeln in 
der Gegend vom Wald Adelmännli am Wege von Langenthal 
nach Steckholz, beitätige unfre Angabe; auch Spuren von 
alten Gebäuden will man in dem Walde felbft bemerft 
haben 79). Da jedoch auf den hiefigen Ziegelſtücken, unſers 
Wiffens, weder Namenszahlen noch andre Zeichen von ir. 
gend einer Nömifchen Legion vorkommen, ſo dürfen wir 
annchmen , daß blos Römiſche Hülfstruppen, auxilia, von 
Fußvolk oder von Reiterey auf Poſtierung hier geweſen feyen. 
Lenzburg. | 

Die fchöne und günftige Lage diefed Orts In der Nähe 
von Bindonifia und der davon abbangenden Sommerlager , 
nebit den häufig zum Vorſcheine gebrachten Aiterthümern , 








75) Siehe oben im Abfchn. von Herzogenbuchfee. 
Faſi, Schweiz, Erdbeſchreihung, Th. I. ©. 654, ı. 
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beftätigen das Dafeyn von beträchtlichen Anlagen der Roͤ⸗ 
mer, und ed fragt fih noch : ob die hiefige Gegend nicht 
fchon in frübern Zeiten bewohnt geweſen fen ? Der foge- 
nannte Schloßberg ‚, ein runder Hügel von ziemlichem Um⸗ 
fang und einer herrlichen Ausficht gegen Often , Wellen und 
Norden, mußte die Römer veranlaffen folche Naturvortheile 
zu benutzen und auf diefer Höhe ein Caftell zu errichten, 
welches von der Beſatzung zu Vindoniſſa abbieng, und dem 
in der zunächtt untenliegenden Ebne befindlichen Anwohnern 
zum Schutze diente. Der Helvetifche Gefchichtichreiber Wil 
limann glaubte den Namen von Lenzburg und den Urfprung 
der ehemaligen biefigen Grafen aus dem Umſtande herzulei⸗ 
ten: daß Kaifer Gratian die von ibm bezwungnen Lentienfer 
oder Linzgänifchen Alemannen, welche biöher dem öftlichen 
und nordweftlichen Helvetien fo viel Schaden zugefügt, aus 
den Gegenden am Bodenfee in die biefige Landſchaft ver- 
fest und einem Grafen, comes, untergeben babe 8). Allein 
diefe Vermuthung it um fo gewagter , weil eine folche Ver⸗ 
fesung von feindfeligen Barbaren zunächſt an den Gränzen 
gegen Aemannien für die Römer ſelbſt äuſſerſt gefährlich 
hätte werden können, und weil die Graffchaft von Lenzburg 
nicht nur jünger als die von More war, für deren Abſtämm⸗ 
linge oder neuere Linie man die Lenzburgifchen Grafen mit 
vielem Nechte halten kann, fondern auch der ganze umlie⸗ 
gende Gau bereits im S -Iten Jahrhunderte von den Grafen 
von Rore als ein Lehen der Karolingifchen Kaifer beſeſſen 
worden war. Die Burg felbit, welche das feitherige Schloß 
Lenzburg iſt, ftebt auf dem nämlichen Plate wo dag alte 
Römiſche, von den Alemannen im Sten Jahrhunderte von 
Grund aus zerftörte Caſtell fich befand; denn man hat zu— 








&) Rerum Helveticarum , L. II. 5. 
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oberft in den Schloßreben, die Burghalden genannt, nicht 
felten Ziegeljtücte mit den Namenszahlen der XI. und XXI. 
Legion , aus welchen biemit die Garniſon beitand, nebit ge- 
fchnitinen Steinen von Giegelringen und befonders fupferne 
und filberne Münzen von Cäſar bis auf Honorius ent- 
dedt, wovon ich einige in meine Sammlung bekommen habe ; 
auch in der, vom Schloßberge gegen Hendichifen und Orth. 
manfingen fich erſtreckenden Ebne, werden bisweilen der, 
gleichen Münzen gefunden , wovon ich eine Zulia Mäfa von 
Silber, einen Germanikus, Titus, Hadrian mit Hispania, 
Biltorin, Quintillus u. a. m. in Erz von verfchiedner 
Gröſſe befise. Schmid erwähnt auch einer marmornen 
Bildfaule, welche einem angefehenen Bartifularen zu: Theile 
geworden , feitber aber: verlohren gegangen feyn fol 31), 
Zucern, 

Die Römer hatten, fo viel man aus den Umſtänden 
ſchlieſſen kann, ihre Macht bis an die Rüß und den Vier- 
Waldſtätterſee, deſſen eigentlichen uralten Namen wir eben 
fo wenig ald den von vielen andern Seen, Flüffen und Ge- 
birgen der Schweiz kennen, ausgebreitet; da fie num zu 
viele Schwierigkeiten im Innern diefes Landes fich feſtzuſetzen 
fanden, überdieg auch die jekige grofe Handels- und Ge— 
meinfihafts- Straffe mir Italien tiber den St. Gotthards— 
Berg ibnen unbefannt war, fo mochte ihnen an der Befchif- 
fung dieſes Sees nur wenig gelegen feyn, und deswegen 
findet man, fo viel wir willen, in der Gegend um Lucern 
gar feine Spuren von Römiſchem Alterthum; die Verän— 
derungen welche feither mit dem See beym Ausfluſſe der 
Rüß ans demfelben vorgegangen find, um den Durchbrüs- 
chen und Ueberſchwemmungen des Waflers zu wehren, fol 








51) Antiq. d’Avenche, etc, etc, p. 112, 
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len aber die Ruinen von einem Fleinen, in der Gegend des 
fogenannten Freyen Hofs zu Lucern befindlichen Eaitelle,, 
gänzlich weggenommen haben; denn die Römer waren zu 
vorfichtig als daß fie-das hieſige Seeufer von allem Schutze 
gegen die unbezwungnen Bergbewohner im Innern des Lan- 
des völlig entblößt gelaflen hätten, und legten darum diefes 
Caftell daſelbſt an; obwohl es nun fcheint, daß folches, nach 
der jetzigen Anficht der Dinge zu urtheilen, jenſeits der 
Rüß geftanden fen, fo Fommt ung doch, in Betrachtung fo 
mancher Veränderung im Laufe der Flüſſe und ihrer Ge 
fiade, welche vorzüglich in Bergländern, feit 14-15 Jahr⸗ 
hunderten bin und wieder eintreten muſten, vielmehr das 
Gegentheil vor, 

In der Gegend von Lucern, d. i. zwiſchen dem Pilatus. 
Berg , dem Bier - Waldftätterfee und der Rüß, befand fich, 
Tſchudi zufolge 32), die Gränzmark, welche den Tigorini- 
fchen oder nachmahligen Zürichgan vom Werbigenifchen 
oder dem Aargau trennte, Nur erit im Laufe des 1810ten 
Jahrs fol zwiſchen Lucern und Küsnacht, vermuthlich in 
der Gegend um Meggen, ein irdner Topf mit vielen gröfs 
fern und Eleinern NRömifchen Kupfermünzen von einem 
Bauern entdeckt worden feyn, wohin aber diefe Münzen 
alle gefommen find? bat man und nicht melden fünnen. 

Zunnern. 

In der Angabe der Römifchen Haupt-und Nebenftraffen, 
und im Abjchnitte von Bindoniffa u. a. m., haben wir einer 
Straſſe von Bindoniffa längs der Rüß über Birmenftorf und 
Tättwyl, neben Primaguardia, gegen Tugium Meldung 
gerhan. Noch diefleitd Tugium aber gelangte man auf der- 

felben zu einer ehemahligen Stadt, deren Name mit diefer 











82) Gallia Comata, ©, 145, 
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zugleich untergeaangen fern muß, wovon die Ruinen in dem 
Feldern und Nedern um Otenbach und Maichiwanden , 
befonders aber um Lunnern, am weſtlichen Abhange des 
Albis im Kanton Zürich zu finden, find, Die daherigen 
Entdeckungen wurden hauptfächlich im Zahr 1741 gemacht, 
und aus Obrigfeitl. Befehle von dem, ald Alterthumsforſcher 


und Kenner, berühmten weil. Hrn. Profeſſor 3. J. Breis. 


tinger und dem Pfarrvikar J. J. Sulzer zu Maichwanden 
genan unterfucht, und in eignen Abhandlungen befchrieben 5°), 
welche wir bier auszugsweiſe benugen wollen. 

Die vornehmften Entdeckungen befanden , auffer weit⸗ 
Yäuftigen Grundmauern, welche meiftentheild um das Dorf 
Nicder-Lunnern angetroffen werden, aus noch ziemlich 
gut erhaltenen gröſſern und kleinern Gemächern eines weit. 
Läuftigen Gebäudes, welche Nuinen eine Stadt, vom zwey⸗ 
ten Range wenigftens vermuthen laſſen. Aus Mangel an be 
fchriebenen Monumenten ift es uns unmöglich, ohne Hy⸗ 
pothefen auf Hypotheſen zu bäufen, diefer Stadt einen 
Namen zu geben, blos aus dem jetzigen Namen von Luns 
nern felbft, welcher vielleicht vom Latein. Luna herrühret, 
fönnte man vermuchen, daß diefelbe irgend einen fich 
darauf beziehenden Namen geführt habe, welches auch von 
dem weiter unten am der Rüß gelegenen Dorfe Lunkhofen, 
bis wohin fich diefe Stadt erftreckt haben mag , au bemerken 
if. Die, auf einer Anhöhe ganz nahe beym Dorfe Lun- 
nern befindlichen, und deswegen auch alfo benannten Ruis 
nen des Iſis⸗Tempels auf dem Sfenberg beſtätigen unfere 
Vermuthung um fo mehr, weil die Egyptifche Iſis mit der 
Luna für die nämliche Gottheit gehalten wurde. Diefe Luna 


83) Breitinger, 3. 9. Nachricht und Unterfuchung von einer neuen 
Entdeckung merfwürdiger Antiquitäten einer bisher unbekannten 
Stadt in der Herrfchaft Knonau sc. sc. Zürich 1741. 
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genoß unter folhem Namen bey den Romern, in der Haupt- 
ſtadt ſelbſt und in den Provinzen, fehr viele Verehrung, und 
man findet eine Menge derfeiben zu Ehren errichterer Mo— 
numente. Die auf diefen vorfommende Benennung cam- 
pestris, war nicht nur den Gulfen, Sulevien oder Matras 
bus, welche zu den Halbgöttinnen gehörten, fondern auch 
der Luna, einer Götrin vom höhern Range, die Römifche 
Diana und die Egyptifche Iſis zugleich vorftellend , eigen- 
thümlich. Zu Nimes, Nemausus, fommen die Luna und 
die Iſis auf einer Inſchrift zuſammen vor, Es wäre fehr zu 
mwünfchen : daß die Zürchifche Negierung die angefangnen 
Nachgrabungen zu Lunnern noch weiters und befonders Did 
auf den Iſenberg hätte fortieken laſſen, indem dafelbit, wo 
nicht vergrabne Schäge , in welcher Nüdficht auch Breitin- 
ger eine Anekdote lieferte 34), doch zuverläflig einige Denk» 
mäbler , Inſchriften u. dgl. zum Vorſcheine gefommen feyn 
würden, Auſſer den häufigen Grundmauern beftanden die 
bierorts gemachten Entdefungen in einer Reihe von Grä- 
bern, worin zwölf bis dreyzehn gröffere und kleinere Tod— 
ten-Cörper nebſt Scherbenftücten von zerbrochnen Afchenfrü- 
gen, urnis, gewelen, welche zufammen unter einer fleiner- 
nen Dede, stratum, verborgen waren; dabey befanden fich 
überdies einige vom Roſte ganz zerfrefiene Römiſche Kup- 
fermünzen, ein eiſernes Meſſer, eine ziemlich groſſe, ſchöne 
und unbeſchädigte Schüſſel von rother Erde, auf deren Bo— 
den inwendig der Name: Epona, ſamt Scherben von an— 
dern Geſchirren aus gleicher Erde, auf welchen allerley 
Laubwerk nebſt andern Figuren zu ſehen war, ferner ein 
unzüchtiges oder Priapiſches Bild in. Geſtalt eines Ungehen- 
ers, halb Affe und halb Menſch, das den Egyptiſchen Oſiris 





51) Breitinger , Nachr. ac. von einer neuen Entd. u. f. w. ©. 20» 
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vorſtellen ſoll, mit einer Zirbel/ oder Fichtennuß, nux pi- 
nea, in den Händen; das ganze Bild erklärt Julius Fir 
mifus Maternus am beften 85). Auch giebt ein Römiſcher 
Befchichtfchreiber über die Bedeutung der dem Oſiris gehei— 
ligten Zirbelnuß einigen Aufſchluß 36). Dieles Bildchen war 
ebenfalls aus Erde gebrannt, und Hr, Prof. Breitinger giebt 
nach alten Monumenten und font mehrere Erläuterungen 
darüber 5 über die, auf den Fragmenten von feiner rother 
Erde befindlichen Figuren läßt er fich ebenfalls etwas um. 
fländlicher ein 87). Das hypocaustum des Schweisbades, 
vaporarii, zu einem Privatgebäude gehörig, dergleichen un. 
ter den Ruinen der ehemahligen Bäder von Piſa in Stalien 
faft unbefchädigt vorfamen,, war bier auch noch deutlich zu 
feben ; auffer diefem allen fand man in den Trümmern der 
biefigen Stadt einen faft ganz gebliebenen Römifchen Helm 
mit dem Helmbufch, crispa, von Erz, verfchiedene andere 
Waffen und Werkzeuge von gleichem Metall und auch von 
Eifen, Bilder von Tauben, deren wir oben im Abfchnitte 
von Bindonifa erwähnt haben , und welche biemit eben fo 
viele Sinnbilder der Venus waren, einen fupfernen Finger- 
ring , eine ganze Urne von grober Erde, verfchiedene Haf— 
ten, fibulas, von orintbifchem Erz, und gefchmolzene 
Glasſtücke; im Verfolg eine foftbare goldene, zum Theil zwar 
zerbrochene, fauber gearbeitete Haldfette, torquem; und 
endlich eine grofe Anzahl von filbernen und Fupfernen Rö— 
mifchen Münzen von Cäſar und Auguſt bis auf die Eonftan- 








5) De errore profan® Relig. p. 35. „In Isiacis sacris 
„de pinea arbore cæditur truncus ; hujus trunci media 
„pars subtiliter excavatur; illis de segminibus factum 
„idolum Osiridis sepelitur.“ 

5) Lamprid. in Commodo. 

5) Entdeck. merkwürd. Antiquit. ꝛc. S. 40, 
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tine , welches eine gänzliche Zerfiörung des Orts während 
der Regierung des Magnentius und des jüngern Conftantiug 
durch den Chnodomar und feine Alemannen vermutbhen 
läßt; von welchem Zeitpunkt an diefe Stadt wüfte gelegen ‚ 
und nie mehr wieder hergeftellt worden zu ſeyn fcheint. 
Der biefigen Volksſage zufolge hieß diefelbe Schwarzenberg ‚ 
welches aber eine blofie Tradition iſt. Nicht ohne Grund 
vermuthet Breitinger ; diefer Ort babe mehrere Zerfiörun. 
gen ausſtehen müffen, und zwar die letzte im Jahr 1309, 
wo alle Befisungen von Kaifer Albrechts Mördern, deren 
der Freyherrn von Eichenbach, welhem die Gegend um 
Lunnern, Otenbach und Mafchwanden zugehörte, auch 
einer war, von Grund aus verbeert und ihre Schlöffer 
gefchleift wurden. 


Mägenmyl. 


Zunächſt bey dieſem Dorfe an der jekigen Strafe von 
Lenzburg nach Mellingen und Baden, rechter Hand der 
ebemahligen Römiſchen Heerftraffe von Ultinum nach Vin— 
donifia giebt es einen fehr abträglichen Steinbruch, worin 
eine Art halbwilden geiblichten Marmors gebrochen, und zu 
Gebäuden, Leicheniteinen ze. verwendet wird; er iſt demie- 
nigen Abnlich den man im Neuenburgifchen bricht, und 
defien fich die Römer zu Aventifum zu gleichem Zwede bes 
dienten. Der biefige Steinbruch wurde ſchon im Anfange 
der Römifchen Herrfchaft über Helvetien bearbeitet, indem 
nicht nur alle zu Windiich and Tageslicht. geförderten In— 
fchriften und Grabiteine von Römiſchen Kriegsleuten aus 
ſolchem fogenannten Mägenwyler-Steine verfertigt , fondern 
auch in dieſem Steinbruche felbft nicht felten filberne und 
fupferne Römische Eonfular- und Kaifer- Münzen entdecht, 
und meltens nach Zürich gebracht worden find. 
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Mellingenn. 

Das Altertbum diefes Orts ift um fo weniger zu be- 
zweifeln, wenn man bedenft : daß folcher an einer Nömi- 
fchen Straffe, vielleicht vom zweyten Range, Actum ge- 
nannt, zur Unterhaltung der Communikation zwifchen den, 
an beyden Ufern der Rüß befindlichen Orten und Militär- 
Boften angelegt worden fey, und das von bier aus diefe 
Strafe in zwey verichiedenen Aeſten, der eine, wie im 
Verfolge zu feben , links gegen das Caſtell und den Fleden 
der Bäder , castellum et vicum thermarum, der andre aber 
rechts über den Heitersberg nach Turitum hinüber geführt 
babe; derfelbe mag biemit fchon vor der Römiſchen Herr» 
fchaft bewohnt, und in diefer Gegend, wo nicht vorber,, 
Doch eben damals eine Brüde über die Rüß gefchlagen wor- 
den ſeyn. In Benbehaltung unfrer Angabe von den Bewe⸗ 
gungen der Römer und Helvetier, unmittelbar vor der 
Niederlage diefer letztern zwiſchen Diellingen und Vindoniſſa, 
deren Billigung wir in der Rezenfion unfrer erften Ausgabe 
einer Gefchichte der Helvetier unter den Römern, in der 
Senaer allgemeinen Litteraturgeitung vom Okt. 1793 mit 
vielem Vergnügen gefunden haben, war alfo jene eritere 
Strafe diejenige, auf welcher fich die Helvetifche Befakung 
vom Saftelle bey dem Flecken der Bäder , weil fie daffelbe we. 
gen feinen vor Alter zerfallenen Danern gegen Cäcina zu 
halten nicht getraute, heimlich, und vielleicht fogar nächt- 
licher Weife zurückgezogen batte, um fich mit den von 
Aventikum beranrüdenden Truppen ihrer Nation ungebin- 
dert vereinigen au können. Das bierauf erfolgte Treffen 
zwiichen diefen Helvetiern und dem Hcere des Cäcina, wel- 
ches fich mit der gänzlichen Niederlage und Zerftreuung jener 
endigte, hatte fodann oben in der Gegend zwifchen Mellingen, 
Tägeriſt, Mägenwyl und Egenwyl, hiemit am füdlichen Ende 
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des jetzigen groffen Birrfelds, wozu man aber auch den Birr« 
bardtwald ꝛc. mit einbegreifen muß, flatt gebabt. Viele 
bier entdeckte Todtenfnochen, zerbrochene Waffen und Rö— 
mifche Münzen von Silber und Kupfer , deren die jüngften 
von Nero, ältere aber von Auguſt, Agrippa und Germa— 
nikus find, Fönnen zum Beweiſe jener Cataftrophe dienen 38) 
er den folgenden Kaifern feit Veſpaſian fcheint der 
biefige Ort einigen Wohiftand genofien zu haben ; er wurde 
bierauf in alle Schidiale weiche während den fpätern Jahr⸗ 
hunderten Bindoniffa und andre benachbarte Plätze, ja die 
ganze umliegende Gegend trafen, verwidelt, Aus den das 
berigen Verwüſtungen entftand endlich das jetzige Städtchen 
Mellingen, wo noch immer ein ſtarker Paß über die Rüß ift. 


Mett, 


Bon Petenisfa, Bürglen , führte wie fchon weiter oben 
erwähnt worden, eine Brücke über die Tela, und jenſeits 
derfelben auf der groffen Heerftrafle auf Bözingen, untenher 
Biel, wo fie fich theilte, und rechts über Piererlen nach Sa⸗ 
lodurum, links aber durch die Bälle des Jura und den 
durchbrochnen Felfen, petra pertusa, ind Raurachiſche 
hinüber gieng. In einem ſüdöſtlich von Mett, zwifchen die- 
fem Pfarrdorf und Brügg an der Zihl gelegnen Felde , hat 
man vor wenigen Fahren einen guten Strich von der Römi— 
fhen Heerſtraſſe aufgegraben, defien Richtung gerade von 
Brügg ber, zwifchen Bözingen und Pieterlen, gegen 
Salodurum fich erftredte, und woran das gewöhnliche harte 
Steinpflaiter, welches die Römer zur Verfertigung ihrer 
fhönen und dauerhaften Straſſen mit vielem Augen ge« 
brauchten, noch ganz fichtbar und unbeschädigt war. Kein 

3) Verſuch einer Gefchichte der Delvetier unter den Römern, erſte 
Aufl. 1793. ©. 96. 
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Wunder alfo wenn in der Gegend um Mett und Bözingen 
nicht felten Nömifche Münzen und andre Alterthümer gefun- 
den werden. Ob dann zugleich der Name Mett auch alt, 
und vom Lateinifchen : meta , ein Zihl, borne, herzuleiten 
fey , it weder erwieſen, noch völlig unwahrfcheinlich. Metis, 
eivitas Metensium, war ehemals eine Stadt der Lenzer, 
und heißt gegenwärtig Dez, im feitherigen Lothringen. 
Bey Diett herum hatten einige Römer oder eingeborne 
Helvetier ihre Beſitzungen; die meiſten Alterthümer find zu⸗ 
nächtt bey der biefigen Mühle gefunden worden : fie bes 
fanden ih irdenen ganzen und zerbrochnen Krügen, Götzen⸗ 
bildern und vornämlich in goldenen , filbernen und fupfernen 
Münzen von Cäſar, Auguſt, Nero und den Conſtantinen. 
Hr. von Vautravers befam bier einen Pertinag von Mittel- 
erz, den er an Schmid von Noffan abtrat, Unweit der 
Straſſe von Brügg nach Mett ze. zwifchen beyden Orten 
fand man in einer Leimgrube verfchiedene Nömifche Alter- 
thümer, Lampen , Bilder und Münzen, von welchen lekte- 
ren ich einen Domitian in Mittelerz: Cos. V. Domitianus 
eques hastatus, erhalten habe, Hr. Sigmund von Wagner 
in Bern befist eine Zampe von mweißgebleichtem Thone, die 
Giegesgöttin auf einem zweyſpännigen Wagen, bigx, vor» 
ſtellend, mit der nfchrift : L. Cesar, welche bier gefun- 
den worden feyn foll, nebit einem Bilde, signum, ded Her» 
kules in Erz, ein paar Zol hoch, mit feinen gewöhnlichen 
Attributen, zwar nicht vom fchönften Style, melches nur 
foviel beweist, daß folcher nicht von einem ricchifchen 
Künfiler , fondern blos von irgend einem einheimischen fehr 
mittelmäffigen Bildner verfertigt worden. Ein groffer Irr⸗ 
thum wäre es indeflen diefen Herkules für Alt, Eeltifch zu 
halten, indem die Gallier vor ihrer Bezwingung durch Cä— 
far , fo viel man weiß, Feine Bildniffe von ihren Göttern 
befaflen ; 
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beſaſſen; ald aber die Römer diefelben auch in ihr Pantheon 
aufgenommen hatten, fo fiengen die Galler erft an ihre Ro— 
manifirten Gottheiten abzubilden, und eben daher kommen 
fo viele gut und noch mehr fchlecht gearbeitete Bilder , welche 
jedoch von den Etruözifchen u. a. wohl unterfchieden werden 
müſſen, und wenn die Germanen zulegt auch Bilder, wie 
3.2. die Irmen⸗/ oder Hermanns-Säule, machten, fo hatten 
fie dieſes aus dem Umgange mit den Römern erlernt. 
Vebrigens find wir gänzlich überzeugt : daß das benachbarte 
‘Biel, Biellum, erſt feit dem Untergange der Römiſchen 
Herrfchaft in Helvetien und während der Fränfifch- Bur 
gundifchen Epoche entitanden, und feither zu gröſſerm Wachs⸗ 
thum gelangt ſey. 
Möriken. 

Am ſüdlichen Abhange der ſogenannten Egg, oſtwärts 
vom Schloſſe Wildegg, in einer offenen und gegen die Sonne 
gelegnen Gegend, nahe an der Heerſtraſſe von Ultinum 
nad) Vindoniſſa hatten die Römer zum Behufe der in letz— 
term Platze ſtehenden Legion ein Sommerlager, æstiva Le- 
Zzionis, errichtet; ſolcher Lager wurden in der Nähe von 
Hauptfeſtungen und Standquartieren Römiſcher Legionen 
mehrere angelegt, und die einen von einzelnen Cohorten, 
die andern aber von den zu eben dieſen Legionen gehörigen 
fremden Hülfsvölkern zu Fuß und zu Pferde bezogen; 
welche dann zugleich gröſſere oder kleinere befeſtigte Zwi— 
ſchenorte zur Bedeckung und Beobachtung der umliegenden 
Gegenden und zur Sicherheit oder Sperrung der Schiffahrt 
auf den vornehmſten Flüſſen errichteten, jedoch immer vom 
Hauptquartiere der Legionen abhiengen, und von folchen aus 
abgelöſt oder verſtärkt wurden; die Römiſchen Kayſer lieſ— 
ſen aber je nach Befinden dieſe Sommerlager abändern, 
oder auch vermehren, wie man im Abſchnitte von Tättwyl 

Helvet. u. d. Röm. IL. | 29 
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fehen wird. Das hiefige Sommerlager war gleich nach der 
Ankunft der XXI Legion aus Nieder-Germanien zu Bindo- 
niſſa errichtet worden, und beftand alfo- fchon zu der Zeit als 
die Helvetier zwifchen Dellingen nnd Bruneck von Cäcina 
aufs Haupt gefchlagen wurden, und auf ihrer Flucht in 
die Schlupfwinfel des Vocetius hier vorbey muften 9). Ein 
fehr grofies Glück war es für fie, daß ed eben damahls Win, 
ter, und alfo gar Fein Römifches Militaie im hiefigen Som- 
merlager war, weil fie fonft noch weit übler weggefommen 
feyn würden; das dortige Sommerlager dedte überdieg die 
Hauptitrafie zwifchen Ultinum und Bindoniffa eben fo gut, 
wie jene zu Buchs und Kloten diefelbe zwifchen Vitudurum 
und Vindoniſſa ſchützten, und hatte zugleich mit dem Römiſchen 
Poſten auf Lenzburg eine fichere und freye Gemeinfchaft. 
In und bey dem Dorfe Möriken trifft man bey Beftellung der 
Aecker und Erbauung von Hänfern eine Menge Ziegel mit 
den Namen der XI. und XXI. Legion, Scherben von Töp- 
fen und Schüffeln aus feiner Erde gebrannt, mit und ohne den 
Namen des Töpfers, zerbrochne Urnen und andre Krüge, 
beträchtliche Schichten von Kohlen und Aſche, Spuren 
von Schweisbädern, hypocaustis, Grundmauern von alten 
Gebäuden, und — auch Momifche Silber⸗ und Kup⸗ 
fermüngen an. 
Mumentbal. 

Nahe bey diefem , Faum einige hundert Schritte oſtwärts 
oberhalb Aarwangen gelegnen Eleifien Dorfe, befindet fich 
eine nicht fehr beträchtliche Anhöhe, wo im vorigen Jahrhun—⸗ 
dert nicht felten Römiſche Silbermünzen von Alerander 
Sever bisauf Balerian entdeckt wurden, obwohl nun auffer 
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) Haller, Verf. einer Gefch, der Helvetier unter den Römern, 
©. 92-95. Züri) 1793. 
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diefen Münzen in biefiger Gegend noch Feine andere Alter⸗ 
thümer zum Vorſchein gekommen ſind, ſo dienen ſolche doch 
zum Beweiſe: daß ein Römiſcher Vor⸗ oder Militair-Bo- 

fien fich hier befunden habe, welcher zur Dedung der bey 

Narwangen erbauten Aarbrücke und der Communitation der 
auf dem rechten Aarufer befindlichen Stationen und Nieder, 

laſſungen in dem jegigen Langenthal , Roggwyl, zu Herzo⸗ 
gen⸗Buchſee ze. , mit der groſſen Heerſtraſſe von Salodurum 
nach Raurika und Vindoniſſa beſtimmt war; es find indef- 

fen weder von diefem Poſten, noch von der Brüde felbft be 
trächtliche Spuren vorhanden. 
Muhen. ( Nieder: ) 

Die Lage diefes Orts am füdöftlichen Ende einer weit. 
läuftigen Ebne, weiche von Köllifen bis 2 Suhr ſich er. 
ſtreckt, auf allen Seiten mit kleinen Hügeln begränzt iſt, 
und dadurch das Anſehn eines groſſen Waſſerbeckens ge⸗ 
winnt, hatte ſchon mehrere denkende Männer auf die Ver— 
muthung geleitet: es möchte in den älteſten Zeiten hier ein 

beträchtlicher See geweſen, dieſer aber durch irgend eine 
auſſerordentliche Naturbegebenheit zum Durchbruche gebracht 

und in die nicht allzuweit entfernte Aare ausgeleert, hierauf 
aber das Land in fruchtbares Erdreich verwandelt worden 

ſeyn; dieſes war in andern Gegenden unſers Landes, 4. B. 

zu Toffen, Kirchlindach ıe, der Fall, und unfere Angabe 

gewinnt um fo mehr Wahrfcheinlichkeit, weil in der ganzen 
biefigen Ebene bisher nicht die mindefle Spur von Römis 
fehen Gebäuden und Alterthümern, wie hingegen an den 
umliegenden Hügeln gefchehen , zum Borfcheine gefommen 
iſt. Im neunten Dezennio des letzten Jahrhunderts ſtieß 
man unten an einem Hügel, zunächſt bey Nieder-Muhen auf 
alte Grundmauern bey denen vielen Kohlen und ſchwarzge⸗ 
brannte Stücke zerbrochner Geſchirre von feiner rother Erde 
* 
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die endliche Zerftörung der bier geſtandenen Gebäude durch 
Feuer anzeigten , welchem Brand eine feindliche Ausplün- 
derung vorhergegangen feyn mag ‚ indem allem fernern Nach⸗ 
graben unerachtet auſſer einigen folchen Stücken auf welchen 
Hafen u. a. Thiere nebft Blumengewinden vorfamen, und 
einigen Kupfermünzen von Hadrian und den Sonftantinen, 
(wofür ich dem damahligen Hrn. Dekan Frey zu Endfelden, 
wohin Nieder-Muhen Pfarrgenöſſig, verbunden bin, ) gar 
nichts erhebliches entdeckt werden Fonnte. Die Serfiörung 
des biefigen Orts , der übrigend von Feiner Wichtigkeit. ge- 
weſen zu fenn fcheint, gehört ohne Zweifel in das vierte 
oder fünfte Jahrhundert. | | j 
Muri, (im Aargäu.) 

Die ſchöne, Lage, beträchtliche Streden alter Mauern 
ben den Dörfern Muri und Wey, nebſt verfchiedenen Ent- 
deckungen von Alterthümern aus der Nömer-Zeit, beweifen 
das Dafenn ebemahliger Anlagen von irgend. einer Land⸗ 
findt mehr als von einen blofien Flecken; der eigentliche 
Urſprung des biefigen Orts ſelbſt aber iſt allzu ungemwiß als 
daß man einige Mutbmafung darüber wagen fünnte; da in» 
deſſen Helvetien unter den Römern vornämlich in der Epoche 
zwifchen Vespaſian und den Antoninen an Wohlſtand und 
Bevölkerung am meiften zugenommen hat, fo dürfen wir 
den in hiefiger Gegend entdeckten Münzen gemäß, welche 
jedoch nicht Alter find ald Nerva und Trajan , die Entile- 
bung des biefigen Orts mit vieler Wahrſcheinlichkeit vom 
gleichen Zeitpunfte herleiten, alte Monumente aber , aus 
denen bierüber etwas näheres zu erſehen wäre, find bisher 
noch Feine befannt worden, Das vierte und fünfte Zahr- 
hundert, welche die Nömifche Herrfchaft in Helverien Auf- 
ſerſt erfchütterten, und derfelben zulest den Todesſtoß ver- 
festen, mögen auch für den biefigen Ort mehr als einmahl 
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unglücklich gemwefen ſeyn; allein die fchöne und fruchtbare 
Befchaffenheit diefer Gegend bevölkerte denfelben fogleich 
wieder. 

Die hiefige Bücher- und Handfchriften-Sammlung iſt 
fehr anfehnlich, und, Edart zufolge 9%), mehr ald eine 
diefer Iebtern vorhanden, worin das Aargäu ganz ausdrück⸗ 
fich mit dem Namen des uralten pagi Verbigeni, nicht Ur- 
bigeni benannt wird 5; das Gotteshaus, worin der jekige 
Großkeller, Hr. Bater Meinhard Bloch ‚ deffen Befanntfchaft 
auch der Verfaſſer fich zu rühmen bat, die ältere und mitt 
lere Sefchichte unfers Landes als fein Lieblingsfach betreibt, 
war überdieß im Befise von verfchiedenen merkwürdigen 
Alterthümern; für das befte von allen wird das zu Muri 
ſelbſt entdeckte Bild der Epona, nach andern der Hippona, 
geachtet, welches wieder andere für die Broferpina halten ?') 5 
auch in Calmets NReifebeichreibung findet man einige Nachrich» 
ten darüber 22), 


Dfteingen. 

Auf einem weiten Felde, zunächit bey dem Städtchen 
und der bisherigen Feſtung Aarburg, bat man ſchon ver- 
fchiedene Anzeigen gehabt, daß die hiefige Gegend den Rö— 
mern befannt, und bewohnt war; mehrere Silber- und Kup- 
fermünzen aus dem Zeitalter der Antoninen, deren ich eine 
fehr gut erhaltene von der Altern Fauftina in Großerz be 
fie, nebft einigen andern von Decius und Valerianus 
beweifen das Dafeyn irgend eines Dorfs oder auch nur ein- 
zelner Wohnungen, Im Laufe des letzten Jahrs entdeckte 
man bey Ausgrabung eines Hausfellerd an dem fogenannten 


90) Sn feinen Actis Murensibus. 
9, Zoller, Mfpt. S. 507. 
92) Voyage par la Suisse ete, 
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Kreuzwege von Bern nach Zürich und von Yarburg nach 
Zofingen , in einer beträchtlichen Tiefe ein menfchliches Tod- 
tengerippe , und dabey eine größtentheild noch unbefchädigte 
Schüffel, patella oder scutella,, von der feinen rothen Erde, 
welche von einigen mit der fogenannten terra Lemnia ‚auch 
“ Samia, verglichen worden ; diefelbe war mit einem braunen 
Staub angefüllt, defien man bey andern Gelegenheiten etwas 
ähnliches gefunden bat ; inwendig aufdem Boden diefer Schüf- 
ſel waren einige nicht allzu deutliche Buchſtaben (ohne 
Zweifel der Name des Töpfers, Figulus, ) zu ſehen; fonft 
aber gar nichts das und auf einige nähere Spur hätte 
bringen können; fie befinde fich nunmehr auf der Stadt. 
bibliothek zu Zofingen. Es ift übrigens richtig , daß eine 
Römifche Gemeinfchaftöftraffe, Actum, von Ultinum längs 
der Mare beym jegigen Marburg und zum Theil über das 
Dftringer Feld nach Tobinium und weiter ind Land hin 
eingeführt habe, 
| Bieterlen. 

An diefem Orte, kaum 11, Stunde untenher Mett 
und Bözingen, gieng die Römiſche Heerftrafie von Peteniska 
nah Salodurum hinunter; fie it um Pieterlen herum noch 
fichtbar ; ob auch Spuren von Wohnungen in diefer Gegend 
anzutreffen feyen? baben wir bisher noch nicht erfahren 
fönnen ; fo viel aber wiffen wir : daß in den biefigen Feldern 
und Gärten bisweilen Römiſche Münzen zum Vorſcheine 
fommen; wie denn z. B. ein zierlicher filberner Titus Des. 
paſianus, den Kaifer auf einem vierfpannigen Triumphwagen 
vorftellend , im Jahr 1784 hier gefunden und dem Münzfabi- 
nette des Gotteshauſes zu St. Urban einverleibt worden tft, 

Primaguardia , (an der Rüß.) 

Wenn man die Lage und Gegend um Bremgarten an 

der Rüß etwas genauer betrachtet, ſo wird es einem immer 
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wahrfcheinlicher vorfommen, daß fchon die Nömer fich die 
felben zu Nutze gemacht, und dafelbit einen feſten Platz ange- 
legt haben. Da nun der Name Primaguardia, wie ſchon 
im Abfchnitte von Primaguardia bey Bern geäuffert wor⸗ 
“ den, die vornehmfte oder Hauptwache eines Platzes oder 
Lagers bezeichnend, erit vom Ende des vierten oder dem An- 
fange des fünften Jahrhunderts, d. i. aus der Regierung 
des Honorius fich herfchreibt, fo iſt es doch richtig, daß 
folches nur eine neuere Benennung fey, welche den, at 
die Stelle der vom Feinde zerftörten Pläge, erbauten Römi- 
fchen Feftungen im Geiſte der gar nicht mehr rein Latei- 
nifchen Notitia Galliarum und Dignitatum imperii zu einer 
Zeit gegeben wurde , wo im ganzen Römiſchen Reiche alle nur 
einigermaffen bedeutenden Orte in feite Plätze verwandelt, 
aber gegen die hereinbrechenden Nordvölfer deſto fchlechter 
vertheidigt worden find. Den Altern und urfprünglichen 
Namen des biefigen Plates kennt niemand, obwohl an der 
Exiſtenz eines folchen um fo weniger zu zweifeln ift, da der 
gemeinen Sage nach in eben dem Landftriche, wo im Jahr 
1712 zwifchen den Bernern und den Fünf⸗Ortiſchen Trup- 
pen das befannte Treffen vorgefallen , fehr viele Grundmauern 
und andere Spuren von einer alten Stadt, ja auch Min- 
zen, Bilder, nebft ganzen und zerbrochnen irdenen Töpfen , 
Schüſſeln ie. ausgegraben worden find, welches dag eigent- 
liche Lokal des nachherigen Primaguardia nicht auf dem 
rechten NRüß-Ufer, mo jest die Stadt Bremgarten flieht, 
fondern vielmehr auf dem linken, weiter gegen Mellingen, 
finden Täßt. Eben diefer Sage zufolge hätte fich der Ort 
auch auf das rechte Ufer der Rüß erſtreckt. Wie diefen nun 
fen , fo war es doch in der biefiger Gegend, daß die Rhäti— 
fchen Eohorten und Milizen auf Befehl des Landpflegers ihrer 
Provinz, Portius Septimius, dem Hrere des Cäcina zu 
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Hülfe und den Helvetiern in Rücken Famen 9). Die Zer- 
flörung von Primaguardia mag eben im Sten Jahrhundert 
erfolgt, und ein Werk der Alemannen geweſen ſeyn, wel- 
chem bald darauf die Hunnen gleichfam die Krone auf 
festen, 


Roggwyl. 


In der Ebne zwiſchen der Landſtraſſe von Bern nach 
Zürich, dem Flecken Langenthal und dem Kloſter St. Urban, 
findet man verſchiedne Spuren, welche das Daſeyn der Rö⸗ 
mer in biefigen Gegenden deutlich beurfunden. Das foge- 
nannte Heidengäßchen zwifchen Langenthal und Roggwyl, 
bey der Kaltenherberge , ift nichts anders , ald die Fort 
fegung der uralten Strafe von Aventifum über Krauchtbal 
und Burgdorf re. ꝛc. gegen Vindoniffa hinunter , welche die 
Helvetier, auf ihrem Marfche gegen Cäcina einfchlugen; 
dafielbe if jest durch einen Zaum bezeichnet , weicher ein 
kleines dreyeckigtes, an einem Bache gelegnes Stück Mattland 
von dem übrigen abfondert, Im legten Jahrhunderte fand 
man auf den zunächſt an diefem Heidengäfchen anftoffenden ‚ 
zum Dorfe Roggwyl gehörigen, Aeckern verfchiedne Römifche 
Münzen, 3. B. eine filberne Confularmünze von der Bom- 
peiifchen, oder Eornelifchen Familie mit dem Namen und 
Kopfe des berühmten Diktatord Sulla (Sylla) und eine 
goldne von Nero, mit dem Heverfe s Salus; diefe beyden 
Stücke werden noch, jest im Müuzkabinete zu St. Urban 
aufbehalten; Überdies foll man auf dem nämlichen Felde , 
gegen Roggmyl , auch einige Spuren von alten Gebän- 
den angetroffen haben ; zu Pfaffnau im Lucernifchen , fünf 
Viertelſtunden von Roggwyl, ift im Sten Dezennio des vori⸗ 











9) Zae., L. 1. 68, und vergleiche damit den Abfchnitt von S. 45, 
in unferm Altern Werfen. ſ. w. 
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gen Jahrhunderts eine filberne, zwar etwas befchädigte, 
Münze von Vitellius, mit der Umfchrift ; XV. vir Sacra 
facienda gefunden worden , und da die obige nralte Straffe 
von Aventifum nach Vindoniffa nahe bey dem Klofter 
vorbey gieng, fo ift es fich nicht zu verwundern , wenn 
auch dafelbit einige Münzen, unter andern im dafigen 
Kloftergarten felbit, angetroffen wurden, 3. 3. eine Julia 
Domna von Mittelerg , mit dem Meverfe: Hilaritas , welche , 
fo wie Tegtrer, nunmehr im Münzkabinete daſelbſt zu fe- 
ben iſt. 
Nobrbach. 


Das Alter diefed Orts, welcher ungefehr zwey Stun⸗ 
den oberhalb Langenthal, am Wege nach Huttwyl gelegen 
it, beweist unter andern fchon der Umſtand: daß folcher , 
nebſt dem biefigen Kirchenfage ‚, bereitd im 10ten Jahrhun⸗ 
derte dem Klofter St. Gallen zugehört habe; im Fahr 1574 
fanden einige Hirtenfnaben und Taglöhner in einem Mooſe 
zwifchen bier und Madiswyl viele filberne und andre theils 
Nömifche , theild fpätere Münzen , welche der damahlige 
Landvogt zu Aarwangen gegen einige Vergeltung zu Handen 
der Regierung einzog und nach Bern fchickte, wo fie den 
Anfang zum Münzlabinete auf der Stadt-Bibliothek machten. 


Nöomerſchwyl. 


Der Name dieſes Orts, ſo viel wie Romanorum villa, 
verräth an ſich ſelbſt ſchon einen Aufenthalt der Römer; 
denn das Deutſche: weil, bedeutet nicht nur ein Landgut, 
villa, ſondern auch einen Ort, wo man ſich aufhält, weilt; 
und obwohl dieſe Gegend noch jenſeits den Sommerlagern 
von Culmen castrorum ſich befand, ſo war ſie doch nicht 
ſowohl eine Römiſche Militär⸗Station, als vielmehr ein 
bloſſer Aufenthalt von einigen friedlichen Güterbeſitzern, 
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zwifchen der Rüß und den Seen von Sempach und Heidegg, 
im jegigen Kanton Lucern. 

Einzelne Römifche Münzen, welche in der hiefigen Ge 
gend zum DBorfcheine gefommen , find bisher die einzigen 
Beweiſe vom Dafeyn diefer Welteroberer geweſen; es giebt 
zwar noch einen andern Ort gleichen Namens im Kanton 
Zucern unweit vom Nigiberg 94) , und vor wenigen Jahren 
wurde in diefer Gegend , zunächſt bey Küßnacht , ein irdnes 
Geſchirr mit 2000 Kupfermünzen von Gallienus, Claudius 
Gothikus, Quintilus, Tetrikus u. a. m. gefunden. 

Rordorf. 

Da, wo die, von Vindoniſſa über Birmenſtorf herauf⸗ 
kommende, Römiſche Straſſe, welche man unter dem Namen 
des Hochgeſträſſes ſchon kennt, gleich jenſeits Tättwyl in 
zwey beſondere Wege ſich ſcheidet, gebt die eine rechts ge 
rade nach Rordorf, längs dem Heitersberg, weiter gegen 
Lunnern und bis nach Tugium. Durch Entdefungen von 
Alterthümern ift es nunmehr hiſtoriſch gewiß , daß die biefige 
Gegend während der Römiſchen Herrfchaft auch fchon be 
wohnt war ; denn erft vor wenigen Fahren fand cin Land- 
mann, beym Umgraben des Erdreichd an einem Hügel, 
fieben gut erhaltene, mehrere Z0U hohe Gögenbilder von 
Erz , welche der Hr. Pfarrer Koch zu Birmenftorf zu be- 
fommen fich ſehr viele Mühe gegeben hat. Entweder ſtand 
alfo , welches vermittelft fleiffigem Nachgraben fich wohl aus- 
weiſen mülte , auf diefem Hügel ein Tempel, deffen Priefter 
irgend einmahl, wegen Annäherung von feindlichen Horden, 
dieſe Bilder auf folche Weife in Sicherheit zu bringen ge- 
fucht hatten, oder auch nur die Wohnung eines begüterten 
Bartifularen, welcher aus gleichem Beweggrunde feine Haus- 
götter ‚ Zaren, oder Penaten, in größter Eile hier zu vergraben 





%) Faß, ſchweizerſche Gröbefchreibung, Thl. II. S. 60. 
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gesungen war. Noch eine dritte Urſache des hieher Ber 
ſteckens diefer Götzenbilder wäre fehr wahrfcheinlich, die 
nämlich : daß ‚, bey der Einführung des Chriſtenthums entweder 
fhon unter Theodofins dem Groſſen oder 120 Jahre fpäter 
unter den Dierovingern , einige eifrige Götzendiener folche , 
um fie der Zernichtung zu entreiffen, aufgleiche Weife hätten 
retten wollen, wie diefes in Gallien und anderswo bäufig 
geicheben ift, Aus Mangel an nähern Berichten über diefe 
Entdeckung bleibt und nichts weiter zu bemerfen übrig , als 
nur die, auch den Gelten heilige Zahl -der fieben, wel. 
ches den Berfafler auf die Gedanfen bringt : ald wenn diefe 
Bilder auf die Römifch - Eeltifche Viythologte Bezug gehabt 
hätten. Bon Münzen ift uns blos fo viel befannt , daß de- 
ren einige Fupferne bey Nordorf entdedt worden find. 
" More. 

Ohne Zweifel it die hiefige Gegend fchon während der 
Römifchen Epoche bewohnt geweien ; denn fie.lag nicht nur 
dem Römifchen Caftelle zu Kirchberg bey Aarau faſt gegen- 
über , fondern die groſſe Heerftraffe von Salodurum nad) 
Bindonifa gieng bier zunächſt vorbey , und iſt im nunmech- 
rigen Suhr- Hardt an verfchiednen Gtellen noch ganz deut- 
lich zu fehen. In den Gruben von gefällten Bäumen , bey 
Bearbeitung der Aderfelder und bey andern Gelegenheiten 
bat man da herum fchon öfters Römifche Münzen von allen 
Metallen gefunden, im Jahr 1772 3. B. verfchiedne filberne. 
und fupferne von Auguft und Tiber in einem LZoche , welche 
Hr. Sulzer auf Waldegg unweit Narau in feine Sammlung 
befommen,, und im Jahr 1796 , fand ein Fuhrmann am 
Rande von jener alten Heerfiraffe im Subr » Hardt einen gold» 
nen Hadrian mit dem Neverfe: Cos. III. Imperator eques, 
welcher gegenwärtig im Münzfabinete der Stadt - Bibliothek 
zu Bern ſich befindet, Geit dem Verfalle der Römischen 
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Herrichaft in Helvetien wurde die hiefige Gegend noch weit 
berühmter durch das Emporfommen der mächtigen Grafen 
von Rore, von denen die Lenzburgifchen, und zum Theil 
auch die Aitenburgifchen Grafen abgeftammt find. Obwohl 
endlich der Name von More wirklich etwas von Raurika au 
fich zu haben fcheint , fo erftreckten fich doch die Naurachis 
fchen Bränzen gewiß niemahls über die Aare. 


Rupperswyl. 


Eben die Römiſche Heerſtraſſe von Salodurum nach 
Vindoniſſa, deren Ueberbleibſel, unſerm vorhergehenden 
Artikel gemäs, im Suhr-Hardte noch ſichtbar ſind, zeigt 
ſich gleich untenher demſelben zwiſchen dem Pfarrdorfe Rup⸗ 
perswyl und Hunzenſchwyl, zwar noch im Bezirke des er» 
fern , aber doch näher beym letztern, ſehr Fenntlich 5 fie 
beißt bier fchlechtweg das Ziegelgäßchen, von den alten Zie- 
gel- und Kaminiteinen , welche daherum, befonders in dem 
Bette, des von Hunzenſchwyl gegen Rupperswyl hinunter 
flieffenden Baches , häufig angetroffen werden ; diefer Um- 
fand läßt vermuthen : daß bier ein zum Römiſchen Som- 
merlager su Möriken, wohin die Heerftraffe oben durch den 
Hunzenfchwyler - Wald und das Dorf Niederlenz geraden 
wegs lief, gehöriger Militärpoften fich befunden habe, in 
dem die Römiſchen Legion » Soldaten fich gemeiniglich mit 
der Ziegelbrennerey 10, abgaben, und deswegen die, von 
ihnen felbit verfertigte Waare mit den Namen ihrer Legios 
nen, XI. XXI m. ſ. w., bezeichneten. In der Gegend die- 
fer Strafe, weiter nach Rupperswyl, bat man auch fchon 
Roͤmiſche Münzen gefunden , unter andern einen filbernen 
Eliogabalus , mit Provid. Deorum , welcher in meine Samm« 

Iung gelangt ift, 
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Schaffisheim. 

Bon allen Helvetifchen Gegenden war Feine mit Römi- 
fchem Militär ſtärker beſetzt, und biemit mehr bewölfert , als 
eben die zwifchen Salodurum und Vindoniſſa, im Werbi- 
gener - Gaue , weil den Römern an der Communifation der 
rückwärts befindlichen Plätze, mit diefem letztern äuſſerſt 
wichtigen Gränz⸗ und Waffenplatze alles gelegen feyn muſte; 
darum verlegten fie die meiften, zu der in Vindoniſſa ftationirten 
Legion fo nahe wie immer möglich in die Nachbarfchaft die- 
fer Feſtung, um fich bey jeder Gefahr gegen diefelbe , oder 
wohin es fonft nöthig war, zu wenden. Auf der weiten 
Ebne, rechter Hand der Straffe von Aarau nach Lenzburg, 
wo das Schloß und Dorf Schaffisheim iſt, und zwar be, 
fonderd gegen Seon hinauf iſt eine anfehnliche Strede Fel- 
des , worin fehr viele und fiarfe Grundmauern von Römi—⸗ 
fchem Alter verfchüttet Liegen » welche feinen unbeträchtlichen 
Ort anzeigen , und vielleicht noch auf wichtige Entdeckungen 
führen fonnen 5 fchon der Name diefes Feldbezirks läßt et- 
was befonders erwarten ‚ folcher heißt namlich: der Emmert, 
eine fehr natürliche Abftammung vom Lateinifchen ; emerita, 
welchen Namen ehemahls auch die Stadt Merida in Eilra- 
madura in Spanien trug. Geit Bespafian war aber, fo viel 
man meiß , Feine Römifche Kolonie , oder VBerforgung für 
ausgediente Legion» Soldaten , in Gallien errichtet worden ‚ 
bis Hadrian denen von der XI. Legion eine folche in Hifpa- 
nien anwied 9). Da num die Veteranen der beyden nach 
einander zu Bindoniffa itationierten Legionen der XT. u. XXT. 
irgendwo in der Nähe ihrer bisherigen Kriegsfameraden fich 
anzufiedeln wünfchen mochten, fo war ja nichts natürlicher 
als fie hieher zu verlegen, wo man fich ihrer in jedem Falle 





95) Gori, tes. Medicei , T. II. p. 51. tab. 19. Florentiz 
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bedienen Fonnte , weildie, zum Kriegsdienſte noch tauglichen, 
Veteranen immer unter eine, ihrer biöherigen Legion an- 
bängige Fahne zufammengezogen wurden. Aus Tacitus er- 
heller übrigens ‚ daß einſt Germanikus, um den aufrübrifchen 
Germanifchen Legionen defto Teichter Meifter zu werden, die 
Veteranen derfelben, unter dem Vorwande der Beſchützung 
von Nhätien gegen drohende Bewegungen der Suewen ꝛc., 
vom Heere weg an die Gränze diefer Provinz verfchickte 96), 
In dieſem Felde und zunächft herum fehlt ed nicht an Rö— 
mifchen Münzen, deren ich von Caligula bis auf Theodo- 
fing den Groſſen von verfchiedner Gröffe befommen habe, 
Weiter von Schaffisheim gegen Seon, an dem fogenannten 
Zaubsberg, finder man die Weberbleibiel eines Schloffes aus 
den mittlern Zeiten , welches aber auf Römiſchen Ruinen 
erbaut iſt, deren einige mitten darin vorfommen , ſo 3. 8. 
ſtieß man vor wenigen Fahren , auf einen ganzen weitläuf- 
tigen Feuerberd, welcher noch verfchiedne , in demfelben ein. 
geſetzte, unverfehrte Töpfe von der befannten feinen fchwar- 
gen Erde enthielt : auch die hier entdeckten Silber - und 
Kupfermünzen find Römiſch. Der Name von Seon felbft 
Laßt nicht ohne Grund vermuthen, daß der jetzige Hall 
wyler⸗See fih bis in diefe Gegend herab erfiredt habe , 
welches dann durch den zwifchen diefem See und obigem 
Dorfe befindlichen niedrigen und naffen Grund beftätigt 
wird; gleichwohl hat man dafelbft auch ſchon Römiſche 
Münzen entdedt, und Schmid gedenft 3. B. eined Lucius 
Aelius Cäſars in Großerz ?7*) 5 dagegen iſt ed etwas auf- 
fallend , dag man auf dem Staufberg, fo viel ung befannt, 
noch gar nichts von Nömifchen Alterthümern zum Vorfcheine 
bat bringen können, da diefe Lage doch für eine Hochwache , 








%) Annal. L. I. 44. 
%*) Antiq. d’Avenche, deKoulm etc. p. 112, 


463 


specula , wohlgelegen war ; denn alle Meberrefte von einigem 
Alterthume befteben blos aus Grabſteinen aus dem Zeitalter 
der Hohenftauffifchen Kaifer , oder einer noch fpätern Epoche; 
diefes möchte alfo Teicht auf die Vermuthung bringen : 
der Staufberg felbit ſey fo gar alt nicht , fondern erit feit 
dem Verfalle der Römiſchen Herrfchaft diefleits der Alpen 
entitanden , was wir jedoch den Naturfundigen zu erörtern 
überlaffen wollen. 
Schönenwerdt, 

Bon Ultinum lief, wie ſ. DO. gedacht worden , die Rö⸗ 
mifche Heerfiraffe nach Vindoniſſa zwifchen der jetzigen 
Strafe von Olten auf Aarau und dem Aarfluffe durch die 
biefige Gegend hinunter ; allein die Verbeerungen dieſes 
Fluſſes, welcher feit mehrern Jahrhunderten, befonders 
am rechten Ufer , beftändig und immer weiter um fich 
frißt, und ganze Streden Erdreich! davon wegreißt, haben . 
dieſelbe gröſtentheils fortgefchwenmmt , und das übrige in 
Schlamm, Sand und Wafler begraben; diefes it vornäm- 
lich zwiſchen Olten und Grägenbach , wo der Fluß verfchiedne 
Krümmungen macht, ſehr ſichtbar; ein gleiches Schidfal 
dürfte auch die meiften , in der Nähe befindlichen Nömifchen 
Wohnungen berroften haben , von denen in der biefigen Ge- 
gend nur wenige oder gar feine Spuren vorhanden find, 
obichon auf den umliegenden Aedern und Feldern bisweilen 
Römiſche Münzen gefunden werden , deren wir verfchiedne 
fupferne von Auguſt, Agrippa und Germanifus in der 
Sammlung des Hrn. Probſt Bogelfang gefeben haben; be - 
reits im ten oder Ten Jahrhundert , biemit unter der Herr- 
fchaft der Fränkiſch⸗Merowingiſchen Könige, wurde auf 
den Ruinen eines beidnifchen Tempels ein Chorberrn - Stift 
famt der Kirche St. Leodegard errichter, welches von feiner 
urfprünglichen Lage auf einer Halbinfel an der Nar, oder 
fogenannten Wehrt, anfänglich blos Werda hieß; wegen 
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den dftern Ueberſchwemmungen ded Narfluffes aber, wo— 

durch vieles Land fortgeführt oder fonft verderbt worden war, 

in der Folge weiter Landeinwärts auf eine Anhöhe verfegt 

werden mufle ; der ganze Ort heißt feither Clarowerda. 
Geengen. 

Auf einer Anhöhe oberhalb diefem Dorfe am öftlichen 
Geftade des Hallwyler Sees, in einer fehr reitzenden und 
Dortheilhaften Lage, welche der Römiſche Scharfblid immer 
glüctich zu benusen wufte, mag auch ein ebenfalld von Bin- 
doniſſa abhängiger Militair- oder Beobachtungd-Poften er- 
richtet worden feyn, von dem wir aber aus Mangel an ge 
nauen Nachrichten nur fo viel melden fonnen ‚ daß man auf 
dieſer Höhe vieled Gemäuer und altes, meifl zerbrochenes, 
Ziegelwerf nebft einigen Gilbermünzen aus dem Zeitalter 
des Gordianus , Bhilippus und Gallienus, and Tageslicht 
gefördert habe, 

Selzach. 

Zwiſchen Pieterlen und Solothurn, an und auf der 
ehemahligen Römiſchen Heerſtraſſe, gab es Niederlaſſungen 
von Römiſchem und fogar Celtiſchem Alterthume; dieſer letz⸗ 
tern eine iſt, wie man nicht ohne Grund glaubt, auch Sel- 
zach , hart am Zura, faſt 1, Stunde von Solothurn. Schon 
der Name diefes Orts, im Lateinifchen Salis Aquæ, woraus 
fpäterhin das deutſche Selzach entftand, welchen Namen 
eine jet zwar nicht mehr vorhandene Salzquelle veranlaßt 
haben fol, obwohl wir denfelben im Abfchnitte von Salo— 
durum mis größrer Wahrfcheinlichfeit den aus ihrem ur- 
fprünglichen Vaterlande vertriebenen und in diefer Gegend 
angeſeſſenen Eeltifchen Salyern zugefchrieben haben. Weber 
die Bedeutung der urfprünglich Eeltifchen Syibe : ach, iſt 
fhon das nöthige erinnert worden. Die Benutzung der 
Salzquelle muſte dem biefigen Orte ungtreitig viele Einwoh— 

| | ner 
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ner zuziehen, und man bat auch fchon Spuren von alten 
Gebäuden und bisweilen Römiſche Münzen entdeckt. Die 
Epoche des Verſiegens jener Salzquelle ift nicht befannt, 
Unterhalb Selzach an der Aare befindet fich das Dorf Alt 
rum, augenfcheinlich der verdorbene Name von Alta ripa, 
wo während Roms Herrfchaft in Helvetien zur Unterhal 
tung der Gemeinfchaft zwifchen den Militair-Boften und 
Niederlaffungen auf beyden Geiten der Aare eine Brücde ge 
fchlagen war, wovon man noch heut zu Tage bey Fleinem 
Waſſer, beionders zur Winterszeit die Pfähle fehen kann. 
Ein andrer Ort diefed Namens befand fich untenber dem 
jetigen Mannheim am Ausflufe des Neckars, Nicrus, in 
den Rhein 77), 
Surſee. 

Es iſt zwar über die meiſten Römiſchen Niederlaſſungen 
in demjenigen Theile des öſtlichen Galliens, den ſeit Cäſar 
die Helvetier bewohnten, faſt alles ſehr dunkel, und aus 
Mangel an alten Monumenten und andern hiſtoriſchen 
Beweiſen äuſſerſt ſchwer aufzuheitern; da jedoch die ſchon 
erwähnte Celtiſch⸗Helvetiſche Straſſe von Aventikum (über 
Burgdorf und Langenthal ) nach Vindoniſſa auch durch dieſe 
Gegend gieng, welche vermöge ihrer Lage unten am Sem⸗ 
pacher- und unweit vom Mauen⸗See, fo vortheilhaft als an- 
genehm war, umd zugleich eine freye Communifation mit 
dem jetzigen Lucernerſee darbot, fo darf man die Entitehung 
der hiefigen Niederlaffungen für älter als blos feit den Römern 
halten, von welchen übrigens verfchiedene, vornämlich filberne 
Münzen in dem Landitriche von Mauenſee gegen Ourfee ent 
deckt worden find. Eine Conſular⸗Münze von der Poſtumi— 
fchen Familie mit dem Revers: Albinus Bruti Filius, in 





7) D’Anvile , Not, de l’anc. Gaule, p. 60. 
Helvet, u. d. Röm. II, 39 
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einem Kranze von Kornähren, nebit einer Fauſtina Senior 
mit der Innſchrift: Aedes divz Faustine und dem Tempel 
derfelben, welche nicht gemein it 2) , befinder fich im Münze 
Cabinete des Kloſters St. Urban, 
Tättwyl. 

Bon Vindoniſſa geht die Römiſche Straſſe durch Bir- 
menſtorf, und daſelbſt bey der Wegſcheide, wo die Straſſe 
nach Mellingen gradaus geht, links einen Hügel hinauf 
gegen den davon benannten Hochſtraſſenhof, u. ſ. w. ins In— 
nere des Landes. Zur Sicherheit der Gemeinſchaft zwi—⸗ 
ſchen dieſen letztern Orten mit dem Hauptplatze Vindoniſſa 
hatten die Römer zunächſt jenſeits Tättwyl rechts am Wege 
von Mellingen nach Baden, ein Caſtell angelegt, wovon man 
noch verfchiedene Spuren findet. Aus den erfien Zeiten der 
Römischen Herrfchaft fcheint dafelbe um fo weniger gewe— 
fen zu ſeyn, weil Feine zum Vorſcheine gebrachten Silber. 
münzen früher find als die Regierung des Gept. Geverus; 
und auch, fo viel wir willen, alle bier entdedten Zie— 
gelftücfe nur den Namen der XXI. Legion (L.XXI. und 
L.XXL S.C.VL) allein enthalten, welches hiermit erft feit 
der Rückkehr diefer Legion nach Bindoniffa gefcheben ſeyn 
fann, Es wäre überdieh leicht möglich :daß bey irgend einer 
unter dem gleichen Kayfer vorgegangenen Berändernng mit 
den Sommerlagern zu Buchs oder Kloten, die biefige dem 
Hauptquartiere zu Vindoniſſa beträchtlich näher gelegene 
Station dazu erwählt worden fey 5 wenn man endlich aus 
den häufigen Münzen vom nämlichen Stempel und Gepräg 
etwas fchlieffen darf, fo befand fich bier eben feit jenem 
Kayfer eine Münz-Offiein, dergleichen die Nömifchen Legio- 








°5) Baillant ‚ Numism. Impp. ex AV. & ARG. etc. Roms 
1743. 
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nen gemeiniglich mit zu Felde nahmen, um die Befehlsha— 
ber und Soldaten richtig bejahlen zu können; wie man 
dann auch verfchiedene folche Stempel mit Köpfen und Re 
verfen vom Geta und Alerander Sever aus den Ruinen von 
Auguſta Raurifa bervorgegraben bat. Wenn nun auch die 
Kriegskaſſe der XXI. Legion an biefigem Orte bewahrt 
worden, fo ift zugleich die Adler⸗Cohorte diefer Legion den 
Sommer über dafelbft verblieben, denn nirgends ald mitten 
äwifchen den Adlern und Cohortenzeichen der Legionen, 
dieſen Lagergöttern der Römer, wurden ihre Kriegskaſſen 
aufgeſtellt. Starke und ſehr dicke Grundmauern beweiſen 
das ehemahlige Daſeyn eines Römiſchen Caſtells, und beym 
Nachgraben ſtößt man auf eine Menge von ganzen und zer— 
brochenen Ziegeltücden mit und ohne den Namen jener Le⸗ 
gion, wie auch auf Scherben von alter, aus feiner rother 
oder grauer Erde verfertigter, Töpferwaare. Aus der Aſche, 
den Kohlen und den Spuren von Feuer, welche unter den 
Ruinen überall vorkommen, zu ſchlieſſen, muß dieſes Caſtell 
endlich zerſtört worden ſeyn; die cigentliche Epoche wenn 
ſolches geſchehen? iſt aus den hier zum Vorſcheine gebrach- 
ten Silbermünzen ziemlich Leicht und ficher zu beſtimmen: 
denn gleichtwie Feine ältern als von Sept, Severus gefunden 
werden, eben fo trifft man bier auch feine fpätern ald von 
Gallienus an, und zwar blos aus defien erften Regierungs⸗ 
jahren, wie z. B. mit den Reverſen: Germanicus Maximus 2 
Restitutori Galliarum, Salus Augg. Virtus Augg. U, dgl, m, 
Hieraus läßt fih nun der Schluß zieben : das biefige Ca, 
ſtell ſey im zweyten Jahre der gemeinfchaftlichen Regierung 
dieſes Kayſers mit ſeinem Vater Valerianus von den Sue⸗ 
wen und Alemannen bey ihrem Vordringen ins Innere des 
Landes erobert, gänzlich zerſtört, und niemahls wieder her—⸗ 
geſtellt worden; obwohl Poſtumus und andere Kayſer, denen 
30 * 
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die Wichtigfeit des naben Vindoniſſa gewiß einleuchtete, 
nach der Hand zur Verficherung diefer Hauptfeftung und aller 
dahin führenden Zugänge die beften Anftalten trafen , in deren 
Plan diefer Poften nicht gehört haben mag. Die Silber, 
münzen welche dafelbft angetroffen und feit zwanzig Jahren 
von mir gefammelt worden, find von allen Thronfolgern 
des Sept. Severus big auf den Gallienus inclusive, und 
von den Kanferinnen + Julia Domna, Blautilla, Julia 
Mamäa , Dtarilia Severa, Herennia Etruscilla, Mariniana 
und Salonina. An feltnen Kayferföpfen babe ich bier die 
von Diadumenns, Balbinus und Hoftilianus befommen, 
nebſt verfchiedenen merfwürdigen Reverſen, wie 4. B. Vic- 
toria Justi Augg. ( fonft dem Pescennius Niger eigen ?%), 
von Sept. Severus, Restit. Galliar., von Gallienus, einen 
fehr fchönen Valerianus mit der Bildfäule des fliegenden 
Jupiters und der Umſchrift: Jovi Victori, Gallienus cum 
exercitu suo ! welche fich eben aus dem Zeitpunfte her 
fchreibt wo die Suewen und Memannen nach der Zerflörung 
aller feften Plage am Rhein fo tief ind Helvetifche einge 
drungen , aber vermittelit zweckmäſſiger Wendungen des Gal- 
lienus, der ihnen von feinem Vater Valerian entgegenge- 
ftellt wurde, wieder über diefen Fluß zurückgeworfen wor 
den waren 100) 5 auch ein Vespaſian und Antoninus Pins aus 
fhlechtem Silber, billon, find in meine Sammlung gefom- 
men. Diefe Silbermünzen alle wurden ungefehr in der Mitte 
diefer Ruinen, blos auf einem einzigen Flecke von 10-12 
Schuhen in der Länge, und 5-8 Schuhen in der Breite 
gefunden, welches uns auf die Vermuthung gebracht hat: 
als wenn daſelbſt der Adler famt den Kohortenzeichen der 





) Vaillant, Numism. Impp. ex AV. & ARG. Rom 173. 
00) Mediobarbus, Numism. Impp. a Pompejo M. ad Hera. 
elium usqs. ‚in Valeriauo et Gallieno, ad A. 253.p. C. N. 
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XXI Legion und die Kriegskaſſe felbit gemefen wäre, Un—⸗ 
ten um die Auferiten Grundmauern herum, zunächit an der 
Strafe nach Baden, find bisweilen auch Kupfermünzen 
zum VBorfcheine gefommen, alle älter ald Sept. Severus, 
3. 3. von Auguſt, Titus, Domitian und Mark Aurel, in 
Großerz und Mittelerz; dieſe beweiſen jedoch gar nichts 
auflerordentliches. Bon jüngern Kupfermünzen ald des Gal- 
lienus feine bis auf Honorius, bat man bier Feine angetrof- 
fen, fo wenig ald Bilder und gefchnittene Steine, blos oder 
in Ringe gefaßt , welches unfere obige Vermuthung : daß 
das hieſige Faftell feit feiner Zerſtörung unter Valerianus 
niemahls mehr wieder hergeitellt worden fey, einigermafien bes 
ſtätigt. 
Tobinium. 

An einem alten Urſprunge dieſes Orts iſt zwar nicht 
zu zweifeln, wohl aber an dem Umſtande: daß ſolcher, wie 
man insgemein glaubte, zugleich eine von den zwölf älteſten 
Städten, oppidis, der Helvetier bey Cäſar geweſen ſey; 
denn die Rieſengebeine welche man zwiſchen Zofingen und 
Reiden im Lucernifchen vor mebr ald 200 Fahren gefuns 
den hatte 1), fünnen von einigen Rieſenmäſſigen Galliern 
ange nach der Römiſchen Epoche fowohl ald vor derfelben 
gewesen fenn , indem die Gallier und Germanen zu allen 
Zeiten wegen ihrer Leibesgröffe und hohem Wuchſe berühmt 
und gefürchter waren ?). Selbft unter den Römern, deren 
verfchiedene durch die angenehme Gegend in einem Thal um 
weit der Wigger angeloct , fich niederlieſſen, fcheint Tobi, 
nium (den wenigen daherum angetroffenen Ueberbleibſeln 
feines Alterthums nach zu urtheilen) nicht beträchtlich , 











1) Blatter , Felie, Observat. med. L. III. c. 586, 
2) Polyb, Plutarch, Ammian u. a. m, 
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fondern höchſtens eine Fleine Landfladt, municipium, gewe— 
fen zu ſeyn; einige Helvetifche Schriftiteller rechnen zwar ‚ 
aus Mangel an befchriebenen Römiſchen Monumenten und 
andern fihern Nachrichten ohne hiſtoriſche Gewißheit, dies 
fed Tobinium unter obgedachte zwölf älteften Städte unfers 
Landes. Go lange aber Bindonifa während der Römiſchen 
Herrfchaft in der Nähe bey einer gewiſſen Gröſſe verblich, 
fonnte Tobinium, feiner günftigen Lage unweit der uralten 
Strafe von Aventifum über Burgdorf, Langenthal und 
Brittnau nach dem Hauptplase , wie auch zwiſchen Ultinum 
und Surfer, unerachter, niemals recht aufkommen, fondern 
muſte die überall bin verbreiteten VBerwüftungen der Aleman- 
nen mit Bindoniffa theiten. Dieienige Gegend um Zofingen, 
wo man die meiften Römifchen Alterthiimer entdedt har, if 
auf und bey dem fogenannten Eigen, linfer Hand vor dem 
obern Thor, an der Strafe nach Surfee und Willifau, und 
eben dort herum waren fchon üfterd Münzen, Afchenfrüge 
und auch erzene Bilder von Merkur und Herkules gefun- 
den worden, welches jetzt faft alles auf der dafigen Stadibi- 
bliothef zu fehen ſeyn fol. Ob nun die im Münz-Cabinete 
derſelben befindliche, ald Tirel-Vignette diefed gegenwärtigen 
Bandes erfcheinende filberne, zwar mit Kupfer gefütterte, 
Münze von Drufus Germanikus mit der Umfchrift:Rhenus, 
und einem am Boden fisenden Flußgott, ald Ginnbilde ded 
Rheins, auch bier zum Vorſcheine gefommen fey ? iſt ung 
m befannt ; diefe Münze gehört unter die filbernen. 
Vicus Aquarum. 

Ein uralter Ort ſehr vortheilhaft gelegen am Paſſe zwi- 
ſchen der Limmat und einer Reihe von Hügeln, welche 
von der Rüß in die Ebene von Tättwyl ſich hin ziehen, und 
dort abfallen. Der Flecken der Bäder, heut zu Tage Ba— 
den im Aargäu, und daher Aquæ Verbigenæ genannt, war 
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wobl feine von den zwölf älteften Städten der Helvetier, wie 
verfchiedene hieländifche Schriftfteller vorgeben , aber doch 
vor der Römifchen Epoche bewohnt, und fodann zur Zeit des 
Nero, Salba und Bitellind ein anfehnlicher, einer Elcinen 
Stadt ähnlicher , und wegen dem Gebrauche feiner Heilbäder 
häufig befuchter Flecken 3). Die Quellen der hiefigen Bäder 
entipringen theils mitten im Limmatfluffe felbft , theils aber am 
Fuſſe des Badener Bergs, demvorderfien Fuſſe des Läger⸗ 
bergs, welcher vom Limmatufer an Linagus bis über Re 
gensberg hinauf fich erfireckt, und dem heutigen Baden 
gegenüber zwey Zucerhutförmige Gipfel darftellt, welches 
nebſt einer Menge von Bimsfeinen u. dal. auf die Vermu- 
tbung : als wenn beyde Gipfel eben fo viele gahız ausge— 
brannte Erater von ehemahligen Vulkanen wären, gebracht, 
und im Fahr 1796 wirklich zu fchredenden Gerüchten Anlaß 
gegeben hat. Die Benennung von Aquis Verbigenis beweift 
mehr oder weniger , daß man diefe Gegend fchon längſt zum 
MWerbigener Gane rechnete, 

Unfer Vicus Aquarum lag an der groffen Nömifchen 
Heerfteaffe aus Rhätien in Germanien zwifchen Vitudurnm 
und Bindonifa. Nicht allein aber wegen den biefigen Heil- 
bädern, deren Urſprung in den älteften Zeiten fich verliert, . 
und deswegen unmöglich zu beftimmen ift, war diefer Ort 
Aufferft merkwürdig: fondern auch wegen der biefigen Fer 
fung, welche wenigftens feit Cäſars Zeiten, zum Schutze 
wider die Germanen befand, durch eine Begünſtigung der 
erften Römiſchen Kayfer aber von den Helvetiern felbft mit 
ihren eigenen Truppen befegt werden Fonnte. Aus dem Ta- 
eitus indeſſen erhellet, daß die Hänpter der Helvetifchen Na- 
tion, aus welchem Grund es immer fey , diefe Feſtung nur 





3) Tac. Hist. L. I. 67. 
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fchlecht unterhalten und die uralten Mauern derfelben all 
mählig haben zerfallen laffen. Geit der Einäfcherung des 
Fleckens durch feine eigenen Bewohner, war diefem , unter 
der Nömifchen Herrfchaft wieder emporgeftiegenen und in 
eine Stadt 4) umgefchaffenen Orte Fein folcher Unfall zu— 
geſtoſſen, als ihm bey den unmittelbar nach Galbas Tod 
entſtandnen Unruben wiederfuhr. Veſpaſians gürige und 
den Helvetiern überhaupt fehr günftige Negierung machte 
den von Cäcinas Heere den hiefigen Einwohnern zugefügten 
Schaden bald wieder gut, und ließ fie bey ihren bisherigen 
Munizipalrechten u. ſ.w., und der Ort felbit fand wenig— 
ftens bis um die Mitte des dritten Jahrhunderts in ununter- 
brochnem Flore, wozu eben die Befuchung und Heilfamfeit 
der Bäder nebft dem ftarfen Paſſe das mente beytrug. Bon 
jenem Zeitpunfte an fiel diefer Wohlftand durch wiederholte 
Verheerungen der Suewen und Alemannen, welche die Hels 
petifchen Landfchaften immer flarfer heimfuchten, und den 
Flecken der Bäder mehrmahls zum Opfer ihrer Wuth mach 
ten, bis folcher endlich im fünften Jahrhunderte durch die 
Hunnen zerftört wurde, Es iſt zuverläffig : daß die Römer 
das biefige alte Eaftell, welches, wie f. DO. gefagt,:von der 
Helvetiſchen Beſatzung, feiner Unhaltbarfeit wegen beym 
Anmarfche der XXT. Legion geräumt worden war, in Nück- 
ficht auf feine vortbeilhaft heilende Lage, die Hauptitraffe 
von Bindoniffa nad) Vitudurum zwar wieder herflellten, und 
noch beffer befefligten , die Befekung deffelben aber nicht den 
Helvetiern,, deren Verfaſſung und Selbſtſtändigkeit durch die 
unter Vitellius erlittene Gataftrophe einen tödtlichen Stoß 
befommen , fondern einer Abtheilung von der zu Vindoniſſa 





4) Tag. Hist. L. IV. 67. In modum municipii exstructus 
locus. | 
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fiehenden XXI. C bernach XI.) Legion anvertrauten ; diefes 
Caſtell erfuhr beym Berfalle der Römiſchen Herrfchaft in 
Gallien mit dem Orte felbit die nämlichen Schickſale. Der 
Umfreis des ehemahligen Fleckens (Städtchens) der Bäder ift 
nicht auszumitteln; er befand fich nämlich ganz auf den lin- 
fen Ufer des Limagus, nordweitwärts vom jetigen Baden, 
und nahm biemit den ganzen Raum zwifchen dem Fluffe, 
den Anhöhen, , vom alten Schloffe bis dahin, wo fie an der 
Straſſe nah Windiich einen Winkel bilden, und der Stadt 
Baden ein; die meilten Spuren davon findet man auf der 
Ebene bey der reformirten Kirche , greifchen der Stadt und 
den groffen Bädern, wie auch in den dortigen Neben am 
Ufer der Limmat. Für die alte Limmat-Brüce, worüber 
die Hauptitrafe von Bindonifia nad) Vitudurum gieng, war 
in der ganzen Gegend berum feine bequemere Lage als eben 
zunächit bey den groffen Bädern; bier theilte fich die Straffe, 
gieng rechts durch das Dorf Wettingen, über Würenlos , 
Dtlifen ve. nach Vitudurum, und diefes war die Heerftraffe 
aus Bermanien in Rhätien; eine andere Linie davon gieng 
die Anböhen hinauf über Erendingen, Schneifingen ꝛc., 
nach Tribunal Csaris, Kayferfiuhl, an den Rhein; und 
die dritte linfö durch das Gigenthal nad) Confluentia, Co— 
blenz. Dieſes fomme uns in verfchiedenen Rückſichten, 3. 
DB. wegen Tenppenmärfchen und Transportirung von Kranfen, 
wahrfcheinlicher vor, als folche da zu fuchen wo fie fest ift, 
bey dem fogenannten neuen Schloffe am unterfien Abhange 
des Lägerbergs, deſſen Felfen fich bis in den Fluß binabfen- 
fen. Auffer der fchon befannten Innſchrift, welche der Göt— 
tin Iſis zu Ehren von Lucius Anufius Magianus, einer bie- 
figen Magiltratsperfon und feiner Gemahlin Alpinia Alpis 
nula errichtet worden, und einigen Begriff von der bürger- 
lichen Verfaſſung des Orts felbit giebt, der nämlichen unges 
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fehr welche im groffen zu Aventifum Platz hatte, find bier 
noch einige andere Monumente zum Borfcheine gefommen , 
welche wir mit den Anmerkungen des Herrn von Zurlauben 
und anderer Alterthumskundigen bier anbringen wollen 5) : 
diefe unter den Ruinen des alten Schloſſes zu Baden ent 
deckte Iunfchrift lehrt uns einen neuen, fonft niemals. er- 
wähnten Namen Merkurs fennen , über deflen eigentliche Bes 
deutung die Gelehrten fich vergebens die Köpfe zerbrochen 
haben; dem Herrn von Zurlauben zufolge, der und darüber 
feine Gedanken fchriftlich mitgetheilt bat, bedeutet der Zu⸗ 
name Marunus eben fo viel wie Vianus, und er beftätiget 
ed durch ein Stelle aus dem Lchen St. Trudons 9). 

Ein anderes Monument verdient in mythologifcher Rück⸗ 
ficht beleuchtet zu werden ; dafielbe lautet alfo 7).: da man 


5) Scheuchzer , Unterf. des Bads zu Baden, ©. 11. Zürich 1732, 
Auf der Stadt-Bibliothef zu Zürich : 
MERCVRIO 
MARVNO 


. . «u. NR 
6) L. XII. „Marones appellantur viarum premonstratores !“ 
Daher unfireitig der heutige Name Marrons in den Wallifer- 
und andern Gebürgen, welcher den Wegmeifern, Führern und 
Maulthiertreibern eigen iſt. 
7) Tſchudi, Gall. Com. c.8. &. 144. 
Zu Tettnang: 
DEO INVICTO 
TIB. CASSIVS 
SANCTVS 
ET TIB. SANCTE- 
IVS VALENS 
IEVI L. 
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eine Menge alter Jnnſchriften hat, welche alle befondern 
Gottheiten mit dem Prädikat: invictus, invicta , benennen 8); 
fo veranlaßte diefelbe einige Streitigkeiten unter den Selebr- 
ten, deren die einen folche dem Mars, andere dem Apoll, 
dem Jupiter ſelbſt u. ſ. w. zuſchrieben 5; man ift aber nun. 
mehr einig darüber ; daß diefer Deus invictus fein anderer 
als Herkules fey, von dem wir f. DO. eine, durch den Bibiug 
Publianus, Tribun bey der XXI. Legion errichtete Innſchrift 
geliefert haben 19), Wegen dem bekannten Monumente mit 
dem Namen des Carakalla, von der Gemeinheit zu Baden, 
respublica Aquensium , errichtet, welches zwar Schöpflin 
dem biefigen oder Helvetifchen Baden abgefprochen und einem 
andern ohnweit Durlach zugeeignet 11), it im erften Theile 
dieſes Werkes fchon das nöthige angemerkt worden, 

Alte Ziegelitüche mit dem Namen der XXI. und XI. Las 
gion , welche unfre Angabe wegen erfolgter Befekung der 
biefigen Burg durch einzelne Kohorten von diefen Legionen 
‚befräftigen ‚, "giebt es bey Baden herum viele, wie auch 
andre, meiſtens zerbrochne Töpferwaare, Kohlen u. dal. 
Veberbleibfel , welche das Schidfal de3 biefigen Orts bin- 
länglich verratben. Unter dem Abfchnitte von Forum Tis 
berit haben wir unfere Lefer für die Befchreibung der an- 
tifen , dafelbit zum Vorfcheine gebrachten Würfel , tessera- 
rum, auf den gegenwärtigen Artifel von Bicus Aquarum 
vertröfter , in deffen Gegend feit langem die meiiten derfel- 
ben ausgegraben werden ; folche fand man gemeiniglich in 
den fogenannten Würfel-Matten, am Fuſſe des Schloß. 








5) Gruter , corpus inscript. Murator., thes. inscript. u. a. m. 
9) Scheuchzer, linterf. des Bads zu Baden, S. 12. Zürid) 1732. 


0) Gefch. der Helv. unter den Römern, Thl. 1. neue Aufl. Bern 
1311. 


3) Alsat, illustr. T.I. p. 571. 
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Bergs, zunächſt vor demjenigen Thore welches nach Baſel 
führt ; ich befise deren einige, welche vor 75 Fahren gefun- 
den worden, beinern, ſehr Flein, übrigens aber unfern , 
heut zu Tage üblichen Würfeln in den Zahlen und fonft 
‚vollfommen ähnlich, obwohl es hingegen auch folche giebt, 
welche , anftatt der Zahlen, blos Thiere , Menfchen- Figu- 
ren u. a, m. aufweiſen; mit diefen Würfeln überhaupt mur- 
de , wie leicht zu erachten , viel Betrug getrieben; Profeſſor 
Scheuchzer in Zürich hat eine ziemlich genaue und richtige 
Abhandlung herausgegegeben , worin er folche Würfel 
mehr für cin Werf der Kunft als für cin Spiel der Natur 
hält 12) ; Profeſſor Altmann in Bern glaubte alfo nicht un. 
recht : fie feyen ein wirkliches Spielzeug der Römiſchen 
Soldaten in ihren Stationen gemwefen. 

Wichtiger ald diefe Würfel find unftreitig andre Ueber⸗ 
bleibfel, welche befonderd das Altertyum der hiefigen Bäder 
binlänglich beweiſen; hieher gehören verfchiedne Bilder von 
Erz , welche bey Berbeflerung und Neinigung des Haupt» 
guells unter dem alten Gemäuer deflelben bervorgezogen 
worden find; folche waren von Merkur, Herkules , der Bu 
nus m. a. m.; um fo viel wahricheinlicher ift es demnach : 
Daß jenes in der Mitte des fogenannten freyen Bads auf ei- 
ner ſteinernen Säule befindliche Bild, vorgeblich vonder heil. 
Verena, im Grund, wie aus feinem völlig antiken Anfeben 
erhellet, eine urfprüngliche Iſis ſeyn muß, da fchon der 
Schriftſteller Paradin, vermutblich felbft ein Lioner, be- 
zeugt : man babe zu feiner Zeit in der St. Stephangfirche 
zu Lion, auch ein grofes erznes Bild der Göttin Ops, 
Cybele, oder Rhea, , welche mit der Egnptifchen Iſis fehr 
vieles gemein hat, unter dem befondern Itamen : Ferrabo, 





3%) Dissert. de tesseris Badensibus ‚etc, etc. ©. 19 =20, 
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beybehalten , und gleichlam zur Verehrung ausgeftellt ), 
das eine und das andre wäre fonach dem Spruche Lucians 
gemäs, wenn er ſagt 14): 

„Nos in sacra tua Romana recepimus Isin.” 

Auſſer diefen Bildern waren , befonders in der Nähe 
der Hauptquelle, filberne und fupferne Nömifche Münzen 
von Auguft bis auf Decius entdeckt worden. Im ganzen 
Umfange vom alten Flecken oder Städtchen , befonders aber 
in dem fogenannten Haflel, wo auc die meilten Ruinen 
find , bat man nicht felten Münzen von allen Metallen und 
Gröſſen gefunden ; fie beginnen , wie gewohnt , mit Cäfar 
und Auguſtus, und geben bis auf Honorius ; fo fand man 
bier 3. DB. den Auguft , Nero und Hadrian in Golde , welche 
von Zürcher - oder auswärtigen Liebhabern aufgefauft wor« 
den find; einen filbernen Vitellius, mit dem Reverſe: Li- 
bertas restituta , befam ich felbft, und ein Kleinkupferner 
Flavius Viktor gelangte in das Münzfabinet Hrn. J. J. 
Peſtalozzi beym Gteinbod in Zürich ; filberne Confular- 
Münzen giebt es um Baden bisweilen, feltener aber antife, 
in Ringe gefafte oder ungefaßte Steine; von Würfelboden , 
womit fonit die Bäder bey den Römern belegt waren, iſt 
dem Berfaffer nichts befannt worden. 


Dillingen. 


ai 


Es ift zuverläflig , daß von Geite der Nömer für die 
Sicherheit von Vindoniſſa, diefed wichtigen Gränzplaätzes, 
auf dad befte geforgt worden fey , um wenigſtens einen 
Vieberfall zu verhüten. Auf der rechten Seite der Aare ba- 
ben wir f. DO. fchon Bruneck und Habsburg ald Hochwach- 
ten und gleichjam Vorpoſten diefer Feſtung erwähnt , und 


13) Hist. de la ville de Lion, L. I. c. 41. 
#) Poem.L. VIII. v. 833, 
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liefern num im gegenwärtigen und dem nächitfolgenden Ab. 
fehnitte eben fo viel andre am linken Ufer diefes Fluſſes ge- 
legne Poſten. Berfchiedne, oben auf dem, durch feine be- 
trächtliche Höhe, feine Fruchtbarkeit und feine ehemahls fo 
herrliche Wildbahn befannten , zu nächſt an diefem weitläufs 
tigen Dorfe gelegnen Geifberg entdecdte Spuren von altem 
Gemäuer, fupferne Münzen von Tiber , Veſpaſian und ci» 
iger fpätern Kaifer , fo wie die natürliche Lage des Geißbergs 
felbft , vornämlich desienigen Theild auf welchem die feit- 
berige Hochwache fich befand , und von woher man die Mare, 
den Rhein und eine groffe Strede des Herzinifchen oder 
Schwarzwaldes überfehen kann, laſſen und an dem Dafeyn 
einer Römischen Thurmwarte nicht zweifeln. Die Gegend 
um Villingen mag ohnehin fchon bewohnt , oder durch ein 
Römiſches Soldaten - Detafchement von Vindoniſſa befegt 
worden feyn, weil in den bicfigen eben , befonderd am 
Rothberge, von Zeit zu Zeit alte Ziegelftüfe und Kupfer 
münzen ausgegraben worden find. 

Urfprung. 

Gleichwie die vorhergehende Hochwache auf dem Geiß- 
berge die öftlichen Genenden um die Aare und den Rhein zu 
beobachten hatte, fo war oben auf der Höhe des , aus der 
Helvetifchen Geſchichte ſchon bekannten, Vocetius, dieſes 
natürlichen Gränzortes zwiſchen den Helvetiern und Rau— 
rachen, zu nächſt am Paſſe von Vindoniſſa nach Raurika, 
auch ein Caſtell angelegt, und mit Beſatzung aus Vindoniſſa 
verfeben worden. Bon diefem Caftelle fand fih im J. 1782 
aufder Höhe des Bözbergs, zunächſt beym Dorf Urfprung, 
defien Name an fich ſelbſt fchon etwas Altes anzeigt, noch 
ein mittelmäfliges Viereck von Gemäuer, ſamt einer Menge 
von Ziegeln und vielen ganz grün überfirniften Münzen, 
meiſtens von Kleinerz, aus dem Zeitalter der Conftanting, 
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nur einige wenige in Groß. und Mittelerz von Auguſt, 
Domitian und der jüngern Fauſtina, fo dag man diefe Ent- 
deckung derienigen an die Seite feren kann, welche. feither 
im Jahr 1802, zu Courſelt, dem Hauptorte der, bey Cäſar 
erwähnten, Euriofoliten 15), in der bisherigen Normandie 
gemacht worden it; dad befle vom ganzen Fund war ein 
feltener und vortrefflich erhaltener Gordianus Afrifanus von 
Großerz, mit dem fchönften verde antico überfirnißt, und 
dem Reverſe: Victoria Augg. den ich in meine Sammlung 
aufgenommen babe. 

Die ehemahlige Römiſche Heerftrafe von Vindonifa 
nach Raurifa gieng gleich jenfeitd der NAar- Brücke bey Al. 
tenburg neben dem jegigen Dorf Umiken den Vocetius (Böse 
berg) hinauf, und man ſieht unmeit von einigen, unter 
dem. Namen Hafen bekannten, Hänfern nicht nur verfchiedne 
Veberbleibfel derſelben, fondern ich habe hier auch mehrere 
Silbermünzen von Domitian, Sept. Severus, Carafalla 
und Eliogabalus befommen ; noch angenehmer war mir je 
doch eine zierliche goldne,am 3. September 1796 , in einem 
Graben zunächft auſſenher Umiken gefundne Münze von 
Tiberius, den belorberten und mit einem Sterne gezierten 
Kopf des vergötterten Augufis auf dem Neverfe zeigend, 
welche nicht gemein iſt. 

Wangen , bey Dlten. 

Lange war man über den eigentlichen Kampfplak der 
Heere Iheodeberts , des Königs von Auftrafien und Aleman- 
‚nien, und Theodorichd von Burgund zweifelhaft; denn ind- 
gemein glaubte man denfelben in der Gegend des jebigen 
Städtchens Wangen an der Aar im Kanton Bern , zwey 
Stunden unterhalb Solothurn , fuchen zu müflen, in wel- 





5) De b. Gall. L. II, 34. it. L. III. 7. et L. VII. 73. 
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chem Fall aber die Schlacht auf dem rechten Ufer diefes 
Fluſſes ftatt gehabt haben mürte ; allein der Mönch Aimoin 
und andre gleichzeitige Schriftfteller fagen ausdrücklich : die 
Burgumdifchen Truppen , unter Anführung Combellins und 
Erpins, ihrer vornehmften Gaugrafen feyen bey Wangen 
auf die Alemannen , welche in den Aventizenfifchen Bau (er 
erftreckte fich bis an die Rüß binumter ‚) feindlich einge 
drungen waren, und alled verbeerten, losgegangen, aber 
mit groffem Berlurite gefchlagen, und in die ganz naben 
Jura-Gebirge zerfprengt worden 16%). Der Name Wangas 
in der Mehrzahl rührt unitreitig aus dem Alt-Gallifchen , 
oder Celtiſchen, ber, worin er ein, bey der Feld - und 
Gartenarbeit gebräuchliche Inſtrument (une serpe) bes 
deutet 5 die Lage des Dorfs Wangen, wo ‚eine halbe Stunde 
obenher Dlten , an der. ehemahligen Römifchen Heeritraffe 
von Salodurum nach Ultinum, eine weite Ebne anfieng ‚ 
welche fih 3. 4 Stunden Landaufwärts Did nach Wierlid- 
bach erſtreckte, kommt mit jenen Nachrichten am beften über- 
ein ; denn in diefer Stellung, die Aare vor der Front und 
in der rechten, das Juragebirge aber in der linfen Seite habend, 
konnten die Burgunder den Feind entweder erwarten, oder 
ihn beym Hervorbrechen über Ultinum ſelbſt angreifen; das 
erſtere 








16) Aimoin, dereb. Francor. L. III. 97. it. Fredegar., chron. 
ad Annum DCXI. „Alemanni in pago Aventicensi hos- 
tiliter ingressi sunt‘, ipsumque paguın pr&dantes Abbeli. 
nus ( Combelinus ) Herpinus comites, cum exercitu ob- 
viam pergunt Alamannis. Uterque Phalange Wangas 
Jungunt ad prelium. ” Chron, de St. Denis , L. IV. 16. 
„ En cele annee (611. ) entrörent Alemant en la contree 
‚des Veniciens; ( Aventiciens ,) à eux se combatirent le 

|  Venicien, mes vaincu furent et mené jusques aux mon. 
taignes; la se mistrent à garant, ” 
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eritere fcheint aber gefcheben, die Burgunder überdies in der 
rechten Flanke gefaßt, der rechte Flügel auf den linken, 
und alles zufammen in. den Jura geworfen worden zu feyn. 
Die Todtenfnochen und zerbrochnen Waffen , deren man in 
den biefigen Feldern viele gefunden haben foll, beweiſen 
ein bier vorgefallenes Treffen ; nichts deito weniger war aber 
dieſe Gegend in weit ältern Zeiten auch fchon bewohnt, und 
verfchiedne , bey Wangen gefundne Münzen, zerbrochnes 
Ziegelwert und fehr alte Gemäuer verratben das Dafeyn 
der Römer, 
Woningen. 

Eben an jener uralten Hauptfiraffe , welche von den 
Helvetiern bey ihrem unglücklichen Zuge wider die Anhän- 
ger des Vitellius eingefchlagen worden war, befanden fich 
aufeiner Anhöhe, rechter Hand , höchitens eine halbe Stunde 
von diefem Dorfe , verichiedne wichtige , Römiſche, , vielleicht 
fogar weit ältere Niederlaffungen, ja wohl auch ein Fleiner 
Tempel ; Beweiſe bievon findet man in dem Umfange eines 
nach Wyningen Bfarrgenöfligen Hofes , welcher deßwegen 
den Namen: Heidenfatt trägt ; weitläuftige alte Mauern, 
von denen aber ein groffer Theil fchon weggebrochen wor- 
den feyn foll, ganze irdne Afchentöpfe und Krüge , meifteng 
- von grober Arbeit , fupferne, ſilberne, in auch goldne, alte, 
fat durchgehende Römiſche, Kaifermünzen , und mehrere 
Bilder von gröfferer und geringerer Form und Gröffe wur, 
den, fchon vor vielen Fahren, dafelbit ausgegraben 17) ; 
wohin jedoch diefe Alterrhümer gebracht worden find , fin- 
den wir nicht angezeigt, Zunächſt bey diefer Heidenftatt iſt 
ein andrer Ort, vielleicht ein Römifcher Militärpoften zur Si- 
eherbeit der Straffe und Unterhaltung der Gemeinichaft mit 








37) Faſ, Schweij. Erdbefchreibung, Thl. I. 
Helvet. u. d. Rom, II. 31- 
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den entferntern Gegenden , vormahls Bürglen in den mitt- 
lern Zeiten wahrfcheinlich Burgilum gebeiflen, defien auch 
Müller Meldung thut 15). Der Name Heidenftatt will, wie 
es uns vorfommt , nicht ſowohl eine Stadt, urbs oder op- 
pidum, als vielmehr eine Stätte ‚, locus, einen bewohnten 
Drt, anzeigen. 

Wir verlaffen nunmehr die Gränzen der Helvetier , 
und wenden und zu denjenigen Bewohnern Helvetiens , 
welche man 


die unabhängig gebliebenen Helvetifchen Bergvölker 


nennen kann. Wenn fchon Cäſar und nach ihm Auguft die 
Helvetier bezwungen , und unter das Nömifche Zoch gebracht 
hatten, fo if diefes größtentheils nur von den Einwohnern 
des flachen Landes zu verftehen ; denn in die höhern Berg- 
Gegenden drang der flolze Legion - Adler niemahls vor, oder 
fonnte dafelbit wenigſtens feinen feiten Fuß faſſen; gleich 
wie num Drufus die Rhätier am Urfprunge des Rheins 
nicht hatte bezwingen fönnen, fo gelang ed andern Romi- 
fchen Feldherrn eben fo wenig, bis an die Quellen der Rüß, 
der Nare und der Limmat vorzudringen ; wenn aber, und 
auf welche Weife fie es auch verfucht haben, ift in feinen 
alten Schriftiteller verzeichnet; der ganze Gebirgöftrich von 
den Rhätifchen Lagern (dem Gaſter und Sargans ) hinter 
den Seen von Turifum, Tugium, Lucern, Thun und Briens , 
bis an die höchiten Alpen , welche Helvetien vom Peninifchen 
Thal und den Lepontiern trennten, und wovon in Südoiten 
der God-Ard und der Eoatius ( Furka) für Sonnenfäulen 
gehalten wurden, war der Aufenthalt unbezwungner Berg- 








— — — 


) Geſchichte der Schweizer, Thl. II. S. 399. Note 661. „ Ein 
alter, nun öder, Drt unmeit der Heidenflatt , ehemahls Bürg⸗ 
len genannt.” Ausgabe von 1786, 
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leute, welche theild urfprünglich in den höchſten Alp. Ge 
genden wohnten , tbeild, um dem Römiſchen Joche zu ent, 
gehn, aus dem flachen Lande fich dahin geflüchtet hatten , 
und nunmehr hinter ihren himmelhohen, mit undurchdring- 
lichen Bergwäldern bewachfenen, Felswällen ruhig und ficher 
genug blieben; dieie unabhängigen Stämme von Helvetifchen 
Alpnern wurden beitändig durch Leute verflärkt , welche vor 
der Tyrannie und den Unterdrüdungen Auguſts, Tiberd und 
andrer Nömifcher Kaifer Sicherheit fuchten , durch Flücht- 
linge aus der Niederlage der Helvetier unter Bitellius, und 
endlich durch folche , die während den fpätern Zerftörungen 
unfers Landes mit ihren beiten Sachen in die Gebirge ent- 
rinnen konnten, welche auf diefe Weile je länger je mehr 
an Bevölkerung gewannen, | 

Die Sagen und Ueberlieferungen von der Niederlaffung 
fremder Ankömmlinge aus dem Norden in unfern Hochge- 
birgen , wie 3. B. das Schweden » und Niebelungenlicd, find 
unftreitig auf wirfliche , aber für uns dunfle TIhatfachen 
gegründet , welche die Zeit und günſtige Umſtände allein 
entwiceln fonnen 19); die Muthmaffung von hieher geretteten 
Veberbleibfeln der Eimbern, welche vor Marius, und der 
Gothen, welche vor Narfes und Belifarius flohen, ſtimmt 
befonderd mit den, noch heut zu Tage im Haslithal und 
andern Schweizerfchen, Gebirgsländern befannten , Weberlie- 
ferungen von der urfprünglichen Bewohnung diefer Thäler 
überein, 

Da die Römer , wegen den Streifereyen diefer unab⸗ 
bängigen Bergleute in das flache Land und wegen den beim» 
lich günftigen Gefinnungen der eingebohrnen Helvetier für 











29) Vergl. damit von Müller, Gefchichte der Schweiger, Thl. J. 
©. 9%, 1806, 


31 * 
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diefelben , verfchiedne Lager , oder feſte Poſten und Caſtelle 
nahe bey den Bebirgen errichten muften , wie 3.8. das Lager 
im Ischmus (in der Enge) bey Primaguardia , zu Burgi- 
ftein u. a. m. fo mögen diefe Bergleute bisweilen folche Un- 
ternehmungen gewagt haben; ed gab jedoch, wie aus Strabo 
zu fchlieffen 2%) , vornämlich unter den guten Kaifern auch 
rubigere Zeiten , wo diefe Bergleute aus ihren Gebirgen in 
die Ebene und in die Städte famen, und Harz, Honig, 
Wachs, Holz, Thierhäute u. dal. Gebirgs - Erzengniffe gegen 
Lebensmittel und andre Nothwendigfeiten vertaufchten. Alle 
Diefe Bergleute wurden bey den Alten durch verfchiedene 
Namen bezeichnet 5; Polyb begreift fie unter dem von Bäfa- 
ten , TAISATAI, wodurch er die, in den böchiten Alpen 
und um die Mhodan- Duelle herum angefeßnen Stämme 
verfteht 21), Ardyer fcheinen fie im Allgemeinen und im 
Befondern gebeiffen zu haben ; denn ebenderfelbe erwähnt 


einer , am rechten Rhone- Ufer befindlichen Völkerſchaft 


dieſes Namens 22), den man noch heut zu Tage in dem 
Flecken Ardon , unterhalb Sitten , anzutreffen glaubt , und 
zugleich zeigt die Benennung Ard im Worte God-Ard 
fehr deutlich, daß diefer Name allen Hochgebirgen und ih» 
ren Anwohnern eigen war; diefes Celtifche: Ard it alfo 
mit dem Lateinifchen: Arduus, gleichbedentend ! Der Frey» 
berr von Harold , in feinen Noten zu Oſſian 23), weicht 
nicht fehr von diefer Auslegung ab, wenn er das Eeltifch- 
Caledoniſche: Ard- Ardan , durch das Deutfche: ſtol z, ver 
dollmetſcht, und bey und Schweizern will die Redensart : 


er ik ein bober Dann ! eben fo viel fagen wie anderswo; - 


— — —  — 


20) Strabo, Geogr. L. IV. p. 141. 

21) Hist. L. IV. etc. 

22) Ebendaf. L. III. 47. 

23) Fingal, B. I ©, 48. Thl. II. Düffeldorf, 1775. 
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er ift ein flolzer Mann! Unter den Römern wurden alle 
Bergvölfer überhaupt: montani ‚alpini, oder inalpini, die 
Unbezwungnen insbefonderd aber Taurisci genannt ; das 
Wort: Taur bedeutet im Eeltifchen einen Berg , und iſt 
alfo mit Ard ſynonim; diefe Benennung von Taurisken 
ſcheint vorzüglich denjenigen Stämmen eigen gewefen zu 
feyn , welche den Gebirgsftrich nordwärts um den God -Ard, 
alfo den jetzigen Kanton Uri und einen Strich vom Hasle- 
Land bewohnten , worüber man die daberige Abhandlung 
des Hrn. von Zurlauben nachlefen muß 24) ; der nämliche 
Name dürfte fich aber auch auf andre Alpvölfer erſtreckt ba- 
ben : denn wir finden nicht umfonft einen Berg Taur und 
eine , nach ihm benannte, durch feine allzunahe Nachbar» 
fchaft jedoch Auferft unglücklich gewordne, Stadt Tauretu⸗ 
num an der weſtlichen Gränze des Peninifchen Thals. 

Alle diefe Bergvölfer waren, gleich den übrigen Celten, 
grofle Verehrer der Sonne ; fie hielten diefen Dienft, wie 
man dafür hält 25), zu oberft auf der zugänglichen Höhe des 
God -Ards, indem das Schredhorn und andre benachbarte 
Alpfirſten, welche jenen ſowohl ald den Coatius an Höhe 
weit übertreffen, wegen ihrer Unzugänglichkeit dazu nicht 
geeignet waren, - Bis wohin fich die , von den unbeswung- 
nen Berguölfern bewohnten , Landftriche erftreckt haben mö—⸗ 
gen, iſt fchwer zu beſtimmen; diefed hieng, ohne Zweifel, 
meiftend von den Umftänden ab ; unter Trajan, Hadrian 
und den Antoninen 3. B. blieben diefe Leute gemeiniglich in 
den innern Alptbälern fill, und unangefochten ; unter Do- 
mitian, Sarafalla , Eliogabalus und andern fchlechten Kai- 





2i) Le soleil adore par les Taurisques sur le Mont Gott. 
hard, par Mr. Baron de Zurlauben , Zuric 1782. 

35) Ebendaf. ©. 7:8, it. Gori, Museum FTlorent. T. II. tab. 
AIV. Gemmx ant. N. I, p. 36. Florentix 1732, 
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fern hingegen nahmen fie, auf diefe oder jene Weiſe dazu 
gereizt, ihre Streifereyen vor, und breiteten fich am Fuſſe 
der Gebirge aus. Wir wiffen alfo nicht : ob die Gegenden um 
den Dunenfiichen See ‚ von deren Wohlitand unter den Bur- 
gundifchen Königen die Strättlinger-Chronif fo viel Rühmens 
macht, 3. B. bey Merlingen ‚ Hiltgrfingen ( Hildolfingen ) und 
Spiez, fchon während der Römifchen Herrfchaft, angebaut 
waren, oder ob fie es erit feither geworden find ? So viel 
aber ift nach der Verficherung des Herrn Alt-Schuitheiß von 
Mülinen , richtig: daß an beyden erſtern Orten , in einer 
beträchtlichen Tiefe , bis 20 Schuhe tief ‚, altes Hausgerätbe, 
Waffen ‚u. dgl. Reſte der Vorzeit entdeckt wurden ; eben diefe 
Tiefe und die Anficht der Gegend felbit verratben eine ehe⸗ 
mablige Cataſtrophe, jener von Tauretunum und den neuern 
zu Plurd und Goldau ganz Ähnlich ; zu Spiez hingegen , 
am füdlichen Ufer des Thuner ⸗Sees, find mehrere Spuren 
von uralten Anbauungen und Befefligungen vorhanden ; der 
dafige alte Schloß. Thurm, deſſen die nämliche Chronik ges 
denft, mag in feinen Zuiammenfegungen wenigſtens, Nomi- 
fchen Urfprungs feyn ; verfchledne befondere Stüde Neben 
tragen in Dokumenten der mittlern Zeiten die bedeutenden Nas 
men: Ober und Unter-Caftell, und es ift wabrfchein- 
lich, daß von Anfeltingen aud die Nömifche Straſſe über 
Strättlingen , welches noch etwas vom Lateinifchen ; strata,, 
verräth , bis hieher fich erſtreckt hat, 

In dem ganzen von und angegebuen Landflriche , den 
die unabhängig gebliebnen Helvetifchen Alpner bewohnten , 
findet man Nömifche Münzen ; die bey Altdorf in Uri ,und bey 
Buchs in Unterwalden 26) , wie auch die , vor wenigen Jahren 
in Grindelwald, Kantond Bern, entdeckten Stüde, mögen, 








35) Zoller, Miet. ©. 597. ı9, 
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unfers Erachtens, eben von dem Umgange und dem Verkehre 
der Bergleute mit den Nömifchen Angehörigen des flachen 
Landes herrühren. 


Schutzgenoſſen und Verbündete der Helvetier. 


Alle gröffern und mächtigern Bölferfchaften in Gallien 
hatten "ihre Schußgenoffen , clientes , und Verbündete, 
socios , und jemehr befonders der erftern waren ‚ deito höher 
flieg auch ihr Anfehen bey den Nachbarn ; darüber zerfielen 
fie aber in zwey Partheyen, die Heduer und Sequaner, 
welche einander an Macht und Einfluffe vollfommen die 
Wage hielten, auf fich ſelbſt eiferfüchtig wurden , um den 
Vorzug zu behaupten , auswärtige Nationen , die Römer 
und Marfmannen, zu Hülfe riefen, und fich dadurch ihrer 
eignen Unabhängigkeit beraubten 2°), Die Helvetier,, durch 
ihre Lage und ihre Tapferfeit ſelbſtſtändig, biengen nicht 
nur von feiner Parthie ab, fondern hatten ſich, vornämlich 
durch die Teßtere , noch befondere Schußgenoflen , die LZato- 
brigen, Tulinger und Raurachen, erworben, welche fich 
mit ihren Befchügern zum vorbabenden Auszuge nach Gal- 
lien vereinigten 3) ; die, vor Ariovift fliebenden , Boien 
famen nur von ungefehr dazu 5 daß die Latobrigen und Tulin- 
ger, eben fowohl wie die Raurachen, welche blos durch 
den Jura und Vocetius von den Helvetiern getrennt wurden, 
Benachbarte derfeiben waren , iſt nicht zu bezweifeln , ob- 

wohl man über ihre eigentlichen Wohnfise noch nicht im 
Heinen iſt; fo viel fcheint und indeflen richtig : daß die La- 
tobrigen zunächſt jenfeits dem Rheine, (im jetzigen Kleg- 
gäue ??) alſo ander Stelle der Windelizier, gewohnt haben, 
und die Tulinger mögen ebenfalld ein Germanifcher , am 








27) Gäfar ‚de b. Gall. L.I.31. 2%) Ebendafelbit, c. 5. 
29) Germ. ant. L. II. c. 7. | 
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Rhein, auf der Südfelte des Gebirgs Abnoba ‚ im Stüh⸗ 
lingiſchen, alfo in der Nachbarfchaft der erftern wohnender 
Stamm ‚, und feineswegs , wie zwar Müller darauf an- 
deutet 30), eine uralte Völferfchaft des Peninifchen Thale , 
unter dem Namen der Thylangier, geweſen feyn. 

Um nicht auf eine bloſſe Compilation von Brufner und 
Schöpflin eingefchränft zu bleiben, haben wir in gegenwär- 
tigem Werke der Raurachen nur in fo meit, ald ihre Ge— 
fhichte mit der Helvetifchen. verbunden ift , Erwähnung ge— 
tban; da wir jedoch begründte Hoffnung fchöpfen dürfen , 
von ficherer Hand binlängliche Beyträge, vornämlich über 
die Alterthümer von Auguſta Raurika, zu erhalten, fo ver 
fparen wir das mehrere hierüber auf eine befondere Abhand⸗ 
lung, und wenden uns jetzt zu den 

Völferfchaften des Peninifchen Thals. 

Bon der Lage, den Gränzen und Erzengniffen diefes 
Thald haben wir im Eingange unfers Werkes das nöthige 
angezeigt, und nur noch zu melden vergeflen : daß folches, 
fo wie Helvetien felbft , nach der Angabe verfchiedener Geogras 
phen 31), unter dem achten Clima der. 15ten-A6ten Para- 
Ielle, die Länge zwifchen dem 27-30ten, die Breite aber 
zwifchen dem 45-50ten Grade nördlich, gelegen fey. Die 
Bewohner deffelben waren urfprünglich Eelten, aus deren 
traurigem Lande, mit dem Griechen Apollonius zu reden 32), 
der Rhodan feine Fluthen in ftürmifche Seen wälzte, und 
zugleich Abfümmlinge jener wandernden Bölferfchwärme , 
welche zu verfchiedenen Zeiten aus den Transalpinifchen 
Ländern über den Summus Peninus nach Italien zogen 





30) Gefch. der Schweizer, ꝛc. Thl. I. ©. 39, Leipzig 1806, 
31) Helv. ant. & nova, p. 13, 
32) Argonaut. v, 627 - 646, 
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und fich dafelbft niederlieflen, von denen aber bey folchen 
* Vebergängen viele zurück geblieben waren, und fich in dem 
groſſen Rhonethale zwiſchen den böchften Alpen und den Bes 
ninifchen auöbreiteten. Im Ganzen genommen zähle man 
diefe Sallier , wie fie Cäſar felbit nennt 33), auch zu Polybs 
Gäfaten ; insbefonders aber follen fie anfänglich ihren ver- 
fchiedenen Stämmen nach , Daliterner , Chabilfoner, Thy 
langier , Temener, Ardyer u. f. w. gebeiffen baben 34). 
Die Römer hingegen Fannten blos vier Völferfchaften des 
Peniniſchen oder Poeninifchen Thals — IIII. civitates val- 
lis Pœninæ 35), die Wiberer nämlich , die Seduner, We- 
ragrer und Nantuaten; welches vermuthen läßt: daß die 
Namen diefer Stämme feit ihrer Niederlaſſung im Nhone- 
thale bisweilen verändert worden feven; denn da, wo den 
Bolybianifchen Anzeigen nach, anfanglich die Ardyer ges 
wohnt haben follen, findet man fpäterhin die Seduner; an- 
fatt der Temener die Wiberer, und an die Daliterner end» 
lich erinnert uns noch die Dala , ein Bergfirom , welcher von 
den Alpen auf der Nordfeite des Rhodans herunter ſtürzt, und 
fich in denfelben ergießt; von beyden übrigen Stämmen if 
alle Spur verfchwunden. Am Ende des dritten Jahrhun— 
dertd, d. i. unter den Kayfern Diofletian und Marimian, 
fam der Name Valinsa, von dem frühern Vallis , Vallenses, 
auf, und verwandelte fich zulest in die heutige Benennung 
von Wallis ; unitreitig war aber dad Peninifche Thal nach 
dem Berge Beninus, welcher der ganzen , daffelbe von Sta, 
lien trennenden Gebirgöfette feinen Namen mitgetheilt 
batte, nicht aber Ddiefer Berg nach dem Thale, benannt 





3) De bello Gall. L. III. 2. 
34) V. Müller, Geſch. der Schweizer ıe., T. 1. &.39. . 
35) Haller, Verf. einer Gefch. der Helv. ꝛc. S. 56. Zürich, 179. 
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worden. In gleicher Rückſicht nun , und weil auch die groffe 
Nömiſche Heeritraffe aus Italien über den nämlichen Peni- 
nus nach Germanien und von Oftodurum, am Fuſſe deflel- 
ben , eine Communikations⸗Straſſe nach Sedunum und mei- 
ter in dad Thal hinauf gieng , wollen wir zuerft diejenige 
Völkerſchaft, in deren Gebiete der Peninus lag, vornehmen; 
diefes find unftreitig 
die Weragrer. 

In diefem Namen fteht fchon wieder die Sylbe Ver 
voran, zur Bezeichnung der Herkunft diefes Stammes von 
einer fehr Friegerifchen Celtiſchen Völferfchaft , vielleicht von 
eben den Boien oder Lingonen welche bald nach Brennus 
über den Peninus nach Ztalien zogen 36); die Weragrer ge- 
hörten alfo zu jenen wilden und ftreitbaren Stämmen, 19» 
mit, Living gemäs, der folche zwar uneigentlich Halb⸗Ger⸗ 
manen nennt 37), die Zugänge um diefen Berg gleichfam 
befest waren. ˖ Im Oſten gränzten die Weragrer an die Wis 
berer, in Norden an die Seduner , von denen fie der Rhodan 
trennte, im Welten an die Nantuaten, deren Grenze dag 
Flüfchen Trient machte, und in Süden war der Berg Peni- 
nus der Hauptgrenzſtock, der fie von den Salaffern trennte , 
und deffen Merkwürdigkeiten wir num befchreiben wollen. 


Summus Beninus, 

Ans dem Thale von Auguſta Prätoria C heut zu Tage 
Aofta in Piemont), an der Doria Baltea , zog fich von 
Nom bis zum Fuſſe der groſſen Alpentette, welche das Cis- 
und Transalpiniiche Gallien von einander fchied , die fort- 
geſetzte Flaminiſche Heerftraffe über einen von den höchſten 


— — — — 


%) Liv. Hist. Rom. L. V. c. 35. 
7) Hist. L.XXI. 38. „qu& ad Penninum ferunt, (itinera ) 
obsepta gentibus Semi. Germanis, “ 
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Gipfeln derfelben, und eröffnete den Nömern eine furze, 
fichere und bequeme Gemeinfchaft mit Oftgallien, wozu un- 
fireitig die Gaue der Helvetier gehörten, und mit den Nömi- 
fchen Feſtungen längs dem Rheine bis zu feinem Ausfluß in 
dad Nordmeer; dem Antoninifchen Neifebuche zufolge , wo— 
mit auch die Theodofifche Tafel übereinftimmt, betrug die 
Entfernung zwiſchen Auguſta Prätoria und dem oberften 
gangbaren Bipfel des Summus Peninus XXIV. M.P. oder 
Römiſche Meilen, diefe wichtige Heerftraffe ift um fo viel 
merfwürdiger da fie 33) bereits in den eriten Jahrhunderten 
nach Roms Erbauung den Eelten zu einem Hauptpaffe nach 
Stalien diente, und fogar im Rufe ftand, als ob auch der 
berühmte Marfch von Hannibal aus dem füdlichen Gallien in 
das nämliche Land durch eben diefe Bergſtraſſe gegangen fen ; 
da jedoch cine umftändliche Abhandlung über den Alpen- 
marſch des groſſen Karthaginenfers für unfer gegenmwärti- 
ges Werk allzu weitläuftig feyn würde, fo begnügen wir uns, 
nebit Auslaffung der verfchiedenen Meinungen über die 
Richtung defielben, blog anzuzeigen : daß diefer Marfch nicht 
über den Peninus, fondern über einen andern ſüdweſtwärts 
davon entlegenen Berg gegangen, 


Es iſt auffallend, daß Polyb, der älteſte Schrififteller 
dem wir die genauſte Beſchreibung der Kriege Roms wider 
die Gallier, vornämlich aber des zweyten Puniſchen Krieges 
zu danken haben, in demjenigen Fragmente ſelbſt, welches 
der Erdbeſchreiber Strabo liefert, unter den vier Alpenpäf- 
fen, wodurch die Gallier in Italien einzudringen pflegten, 
den dritten durch das Gebiete der Salaſſer zwar nenut, den 
Summus Peninus felbit aber dennoch nicht kennt 3°). Die- 











33) Siehe die Note 9). 
39), Hist. Rom.L.III, 50. vergl, damit Strabo/ Geogr. L.IV. etc. 
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fem fcharffinnigen und gelehrten Griechen Eonnte ed bey fel- 
ner vertrauten Befanntfchaft mit Scipio Aemilianus, dem 
Zerfiörer von Numanz und Karthago , und mit andern vor- 
nehmen Männern, welche ihm die Einficht und Benukung 
der Römiſchen Staatsarchive zu verfchaften im Stande wa- 
ren, an guten Quellen und fichern Nachrichten über dieſen 
Gegenftand nicht fehlen ; nichts defto weniger kann man, der 
Anmerkung eines unfrer fleiſſigſten Geichichtsforfcher zu— 
folge /0), von den Zeiten und Kenntniffen Strabo's doch 
nicht hinlänglich auf die des Polyb fchlieffen, welcher bun- 
dert und funfzig Fahre früher gelebt hatte; übrigens würde 
man, ohne fich der Unwiſſenheit zeihen Laffen zu müſſen, 
auch aus jenem Fragment allein den Beninifchen Paß zu 
erfennen im Stande fern. 

Obwohl nun Polyb vom Laufe des Nhodans in einem 
langen Thale redet, fo gedenft er doch desienigen Sees, 
welcher bey Apollonius und vielleicht noch Altern Griechen 
vorkommt, (ded Lemannifchen nämlich oder ded Sees der 
Hüfte) mit feiner Sylde. Die zum Peninus gehörigen, 
dieſſeits demfelben gelegnen Thaler, Val d’Entremont, Val 
de St. Branchier , Bal di Bagne, Val de Sorey und Val 
de Chermontane wurden allmählig durch den Troß der aus 
Gallien berbeyfommenden Geltifchen Schwärme bevölfert, 
und aus ihnen der Weragrifche Stamm gebildet; dieienigen 
aber welche mit dem groffen Heerzuge des Belloves, deflen 
Livins erwähnt 41), am erften über den Peninus gegangen 
waren, bahnten ihren nachfommenden Landsleuten den Weg 
über denfelben und in die umliegenden Thaler; De Loges, 





40) Walther, Eelt. Alterthümer, zur Erläuterung der ält, Gefch. u. 
Derfaf. Helvetiens, ©. XAXVI.- XXVIL Moteb. 


4) Siehe die Note 29. 
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ein feiner häufigen Paradoxen unerachtet, allzu wenig ge 
fannter Wallifer Schriftiteller , glaubt zwar, ohne einigen Ge⸗ 
währsmann zu nennen: daß eben dieſe, mit Belloves in Fta- 
lien eingedrungnen Eelten um das Fahr Noms 162 die Alte» 
ften Anwohner des Peninus aus ihrer bisherigen Heimath 
verdrängt und fich felbit in diefen Gegenden angefiedelt hat— 
ten 42), Aneroeſt, Eongolitan uud Birdumar, welche mit 
beträchtlichen Heeren von Bäfaten ihren, von den Römern 
bedrängten, Zandslenten in Ober-Ztalien zu Hülfe geeilt wa- 
ren, fchlugen eben diefen Weg ein, | 


Schon während der Regierung des Kayfer Auguſt, und 
noch früher, gieng in Italien und zu None felbft nicht 
etwa blos unter dem Pöbel, fondern auch bey gebildeten 
Leuten, eine Sage ; daß Hannibal auf feinem berühmten Zu⸗ 
ge aus Hispanien durch Ballien nach Stalien den Summus 
Peninus paflirt habe, Es iſt etwas ſehr natürliches : daß die 
Einwohner. einer Gegend , einer Stadt, oder eines ganzen 
Landes, durch irgend eine merfwürdige Begebenheit, von 
diefem oder jenem groſſen Manne des Alterthums ausgeführt, 
fich einen gewiffen Ruf und höheres Anfehn erwerben wol- 
len. In jeder Weltgegend iſt man auf die Thaten eines be- 
rühmten Landsmanns, auch des Fremdlings ſelbſt, welche 
in unferem Lande, ja oft nur in unfrer Nähe geſchehen find, 
gemeiniglich eben fo ftolz , ald wenn folche von Freunden oder 
Verwandten wären verrichtet worden, und glaubt gleichfam 
folchen Ruhms theilhaftig zu ſeyn; Cyrus, Alexanders und 
Nuſchirwans Andenken, die Siege, welche fie erfochten , 
die Städte , welche fie erbauten, die Gegenden, wo fie dem 
Feind über reiffende Ströme und unerfleiglich vermeinte Ge- 








42) Essais historiques sur le mont St. Bernard, par Chret. 
de Loges , Dr. de Montpellier , p:17. 1789. ohne Drudort, 
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birge auf den Hals Famen, find noch heut zu Tage im Ori— 
ente der Stolz und die Bewunderung der Einwohner des 
Landes wo fie gefchehen waren; eben*fo verhält es fich im 
Europa mit Cäſar, Hannibal und andern groffen Männern 
der Vorzeit, und befonders bilden fich die Unter-Walliſer, 
vor allen aber die Bewohner des St. Bernhard-Berges, auf 
den angeblichen Uchergang Hannibals mit feinem Karthagi- 
nienfifchen Heer über denfelben fehr viel ein, und wollen den 
Reiſenden noch verfchiedene Spuren davon, welche eben fo 
leicht etwas anders feyn könnten, bemerfbar machen. 
Ohne Zweifel ift der urfprüngliche Name des jetzigen 
St. Bernhard⸗Bergs Celtiſch; das Wort : Pen bezeichnet 
in diefer Sprache einen fehr hoben Berggipfel, pinna, und 
De Loges wollte es von finnon herleiten 43); der Summus 
Peninus gehört aber wirklich zu den höchſten Firften in der 
ganzen davon benannten Gebirgsfette, und wird blos vom 
Mont Rofe, Velan und noch einigen Sletfcher- Firnen über» 
troffen; eben der Name Belan, Belin, fcheint blos das ver- 
dorbene Belin, Belen, zu ſeyn; denn über diefen Gipfel 
fteigt die Morgenfonne gegen dem St. Bernhard empor , und 
beleuchtet ibn mit ihren erſten Strahlen ; die Abbildung des 
Ren ſelbſt, welche ich bey Herrn Canonifo Mürith , damah- 
ligen Pfarrer zu Liddes am Gt, Bernhard, (nunmehr Prior 
zu Martinach ) , gefeben babe, ift einem Celtiſchen Apoll, 
oder Belen, eben fo ähnlich als dem Römischen Jupiter Zus 
venis. 

Unter den Vertheidigern des Karthaginenſiſchen Mar—⸗ 
ſches über den Summus Peninus iſt uns, auſſer De Loges, 
auch noch Sir John Whitaker, ein gereiſter Engländer, bes 
kannt, deſſen Ideen darüber, ſo wie ſeine Gründe dafür, ein 








42) Ebendaſelbſt, S. 8. 
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wenig parador find 44); einige diefer letztern, 4.2. die Menge 
der in den Ruinen des Jupiter⸗Tempels hervorgebrachten ex 
voto Täfelchen,, welche alle Zupiters Zunamen : Beninus, 
mit oe, und nicht mit dem einfachen e enthielten; ein an 
dem ausgeböhlten Felfen Donnaz unmeit Aoſta mit Nomi- 
fcher Schrift eingegrabnes Monument, auf welchem, dem 
Luitprand, einem Italiäniſchen Schriftitellee aus dem zehn. 
ten Jahrhunderte zufolge : hic transitus Hannibalis, zu le— 
fen war, und die Auffindung einiger Elephantenzähne bey 
Onex und in der London, unmeit Genf, find die erbeblich- 
fen unter diefen Gründen; dem erften kann man jedoch 
zwey Steinfchriften entgegenſetzen, welche den bicfigen Zus 
piter , oder Genius loci, ganz deutlich und beilimmt : Peni- 
nus und nicht Poeninus heiſſen; wir haben diefelben im 
eriten Theile fchon angeführt. Gegen das zweyte ifl zu be- 
merfen : daß Gottfried von Viterbo, der den Kayfer Fricd- 
rich Barbaroffa auf feinem Römerzuge durch den Beninischen 
Paß nach Ztalien begleitete, alfo zwey hundert Fahre nach 
dem Luitprand lebte, und diefer Felsſchrift oder ihres In— 
halts, wenn fie jemals eriftirte, unfehlbar erwähnt haben 
würde, derfelben mit feinem Worte gedenkt. Wegen den 
Elephantenzähnen, defenses d’elephans, endlich ift einzu- 
wenden : dab folche nicht fomohl von dem Zuge Hanni- 
bals, welcher gewiß nie. bis in die Gegend von Geneva 
kam, ald von der Epoche berrühren, mo Cneius Domi- 
tius Ahenobarbus, Urahnherr des Kayfers Nero, durch 
Hülfe der Elephanten ‚ deren fremden Geruch und ungeheure 
Geſtalt die Gallifchen Pferde nicht ertragen Fonnten , fon, 





4) "The Course of Annibal, etc. London 1794. ins Franzöf. 
überfeßt unter dem Titel: la route d’Annibal au travers des 
alpes, 2 Vol. in 8. Yuszugsweife der Biblioth. Brit, einver⸗ 
leibt, 'T.I. p. 655-678. Genöve, 1798. - | 
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‚dern außriffen und alles in Verwirrung brachten, die Allo- 
Drogen und Arverner bey Bindalium am Ausfluffe der Sulga 
(Sorgue) in den Rhodan befiegt, und bald darnach auf 
einem Elephanten faſt ganz Gallien durchreift hatte; (J 631 
n. Roms Erb. ) früher aber waren zuverläffig feine Elephan— 
ten im Transalpinifchen Gebirge erfchienen. 


Gegen den Marſch Hannibald erheben ſich hingegen 
andre, theils ältere, theils neuere Schriftfteller, unter jenen 
befonders Living, welcher feinen Zeitgenoffen diefen Wahn 
ziemlich bitter vorwirft 45) ; ihm folgen Strabo, Tacitus und 
die Notitia Galliarum , das Antoninifche Reifebuch und die 
Theodofifche Tafel; da die drey erſtbenannten Schriftfteller bie- 
rin nicht nur die, zu Rom befindliche, Tafel des Agrippa befolgt 
haben mögen, fondern Livins, durch Mäcens Vermittlung, 
von Terentins Varro Muräna, dem Schwager deſſelben, 
- welcher die Salaffer nebit den Peninifchen Berguölfern gänz- 
lich unterjocht hatte, alles ihm hierüber zu willen nöthige 
am beiten erfahren Fonnte, fo darf man feiner Angabe völlt- 
gen Slauben beymeflen. Unter den neuern Schriftftellern 
will vornämlih D’Anville von einem Karthaginenfifchen 
Truppenmarfch über den groffen St. Bernhard-Berg und 
feinem daherigen Namen nichts wiffen, fondern leitet diefen 
legtern von dem Geltifchen Worte: Pen, ab; welches in dem 
Englifhen Fürſtenthume Wales und in dem ehemahligen 
Franzöſiſchen Bretagne einen Berg oder ein VBorgebürge, und 
im Spanifchen penna: einen hohen und die umliegende Ge- 
gend beberrfchenden Felſen, bezeichne 49) ; wie dieſes 4.2, 

- bey 
a ae Ben De 
®) Hist. Rom. L. XXI. 38. „miror, vulgo credere, Pen. 
. nino, atgs. inde nomen & jugo Alpium inditum (Hanni. 
balem ) transgressum, * 
#) Not. de l’anc. Gaule, pag. 58.59. 
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bey Pehnaflor inder Provinz Sevilla der Fall iſt; ihm fimm; 
Zurlauben bey und drüct den Namen Peninus durch e, nicht 
aber durch oe aus; eben feiner Eektifchen Etymologie wegen 
fol man, dem eritern anfolge 47), überall Peninus und 
nicht Benninus Tefen, Folard, Mandaiors, Gt. Simon, 
Breval, Melmill, den Bilchof von Briftol u. a, militairifche 
und nicht militairische Schriftiteller übergehen wir, melche 
über den berühmten Alpenmarfch Hannibals gefchrieben , 
und den Feldheren bald den Mont Genevre, (bey Ammian 
vertex Matronæ geheiffen 48), theild aber den Viſo haben 
pafliren laſſen; wir bemerfen dafiir ; daß ein andrer Eng- 
länder, Grosley, mit fehr richtigen Gründen, welche bier 
anzubringen allzu weitläuftig wäre , den groffen Zug über 
den Dont Cenis geben läßt 49); diefelben find um fo viel zu— 
verläſſiger, weil fie mit Polybs Beichreibung fehr gut cin- 
treffen: denn diefem geſchätzten Schriftiteller nach hatte fich 
Hannibal, um mit den Römern nicht eher ald in Italien 
fchlagen zu müllen, bis in die Gegenden vom feitherigen 
Lion hinaufgezogen, und ſuchte nunmehr durch einen, den 
Umftänden angemeſſenen Eoitremarfch die Gränzen der Tau 
riner zu erreichen, weiches , unferm Brittifchen Beobachter 
gemäs, durch Bramens, Solierd, St. Jean de Maurienne 
und Modanne geſchah, wo Hannibal nach Meberwindung der 
abſchreckendſten Gefahren und Schwierigfeiten endlich in Ita⸗ 
lien anfam. Da überdieh Polyb, deſſen Anfehn hierin ziem« 
lich enticheidend it, von dem See der Wüſte (Lemaner See) 
fein Wort fagt, den doch Hannibal bey dem Marfche gegen 
den Peninus unmöglich vermeiden Fonnte , und ihn entweder 


—— ee 








45) Rerum gestar. L.XV,. . . 
#) Observations sur l'ſtalie, T. I. p. 44. 56. Londres 
1764. 8, 


Helvet. u. d. Röm. IL 32 
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rechts oder links laſſen mufte, fo gebt daraus hervdt : daß 
diefer Heerführer, mit Walther zu reden >09) , noch unter die» 
fem See von der Rhone ab in die Alpen gezogen fey, und 
alsdann war die Richtung gegen den Mont Cenis am natür- 
lichſten; alle diefe und andre Gründe bewogen Gibbon felbft 
in feinem vortrefflichen Werke fih unbedingt für Grosleys 
Meinung zu erflären 51). 

So viel von dem Alpenmarfche des groffen Karthagi- 
nenſers, den man über die Peniniſchen Alpen, wo er doch 
nicht ſtatt haben Fonnte, gegangen zu ſeyn vermeinte, da 
er hingegen über die Gräifchen gefchehen war, einem, in der 
Kriegs- und Volfergefchichte höchfimerfwürdigen Ereigniffe, 
welches der königliche Dichter und Held des achtzehnten 
Sahrhunderts allen Fünftigen Heerführern zum Mufter auf 
ftellt 52) 5 wir fahren aber in unfrer Befchreibung des Eum- 
mus Peninus weiter fort, 

Im Fahr Noms 612 drang der Nömifche Konful Ap- 
pius Claudius mit einem Heer in die goldreichen Thaler der 
Galaffer zwifchen der Doria und Seſia ein, und bid an die 
Penintfchen Alpen vor, ohne diefe Bergleute" gänzlich unter- 
jochen zu können; der Erdbefchreiber Strabo giebt und in 
feinen Nachrichten einigen Begriff von den Handeln der gold- 








50) Celt. Alterthümer zu Erläuterung der älteften Gefch. u. Verf. 
Helvetieng , in der Einleitung, ©. XLVII. ꝛc. 

51) Geſch. des Verfalls u. Untergangs des Römiſchen Reichs, aus 
dem Engl. überfeßt von Schreiter, Thl. III. S. 55. Note 53, 
Leipzig 1789, 

%) L’art de la guerre, po&me de Fred. II. roi de Prusse , 
ehant V. h 
„Ces monts audacieux , dont la terrible chaine 

„Servait de boulevard A la fierté romaine, 
„Ces monts, dont on craignait le passage fatal, 
„Ne purent arröter les progrös d’Annibal!“* etc. 
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gierigen Römer mit denfelben 53), wegen den Goldwäſche⸗ 
reyen in jenen Flüſſen, und wegen den Goldminen in dem 
ſeitherigen Courmajeur, curia major, welche zuletzt, wie 
man bald ſehen wird, den Untergang der Salaſſer bewirk⸗ 
ten, und zugleich die Bezwingung der Peniniſchen Bergvöl⸗ 
ker herbeyzogen. | 

Unfer Schweizerifche Tacitus ( von Müller) hatte zwar 
anfangs die Meinung geänffert : ald wenn Lucius Caſſius, 
der Römiſche Konſul, welcher ſchon im Anfange des Cim⸗ 
briſchen Krieges mit einem Heer auf die Helvetiſchen Tigo⸗ 
riner, der Cimbern Verbündete, losgieng, eben durch den 
Peniniſchen Paß gezogen ſey, um dieſe, in Gallien herum⸗ 
ſchwärmenden Feinde aufzuſuchen; er hielt den Ozean, bis 
wohin ſolche, Oroſius zufolge52), ſich gewagt hatten, für den 
Lemaniſchen See, und ſogar die Gegend um Penelukus 
(Villeneuve) für das nämliche Schlachtfeld, wo eben dieſe 
Tigoriner unter Divikons Anführung, den in die Falle ge- 
lockten Römifchen Konful mit dem Kerne feines Heeres 
erlegten, und den Reſt unter dem Joche weg ohne Gepäck 
und Waffen wieder fortſchickten 55) ; da er jedoch in der neu— 
fien Ausgabe feined Werks diefe Vermuthung abgeändert, 
und den Marſch des Caſſius gegen die Tigoriner über den 
Mont Cenis vorausgefegt hat 5%) , fo finden wir alle Bedenk— 
lichfeiten und Anmerkungen darüber unnöthig, und fchreiten 
zu einem andern Punkte. 

Obwohl die Cimbern und ihre Verbündeten in Gallien 
fehr Tange den Meiſter fpielten, fo findet man doch nir⸗ 
gends, daß ſie nur einmal über den Peninus in Italien 

3) Geog.L. IV. etc. 

5#) Hist. L. v. 15. ed. Havercampii, Lugd. Batav. 1738, 

5) Geſch. der Schweizer, Thl. I. S. 16. Note 4. Ausg. v. 1786, 

°%) Ebendaf. Tl. I. ©. 16, Note 4. nach der Ausg. von 1806, 
32” 
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zu gehen verfucht hatten, wozu ihnen doch die dortigen 
Alpner als natürliche Feinde der Nömer, mit Freuden 
die Hand geboten haben würden; allein weder diefe PVeni- 
nifchen Bergleute, noch die Helvetifchen Bundsgenofien der 
Cimbern, welche dieſes, von Nachbarfchafts wegen, am 
beten hätten thun können, fcheinen daran gedacht zu ba 
ben; alle diefe Eeltifchen Völferfchaften hatten doch des Bel- 
loved, Brennus u. a. ihrer Verfahren Beyſpiele für fich, 
um, vermittelt einem fühnen Marfch über den Peninus / 
ihren ebemabligen Landsleuten, den Boien, Inſubriern 
und Cenomanen neuerdings Luft, den Römern aber dadurch 
eine fehr gefährliche Diverfion zu machen, und zugleich die 
Niederlagen des Aneroeſt, Eongolitan, Birdumar und ihrer 
bingemegelten Gäfaten- Heere an denſelben zu rächen; denn 
niemahls zeigte fich ein Augenblick günftiger das Schrecken 
ihrer Waffen nach Nom felbft zu tragen und Gegenftücke von 
Allia und von Brennus am Kapitole zu liefern, ald unmit⸗ 
telbar nach der Würgefchlacht am Rhodan, wo zwey Kon 
fularifche Heere durch die Eelten und Bermanen vertilgt 
worden waren, 


Während Cäſars Gallifchen Feldzügen fiel ganz in der 
Nabe und gleichfam am Fuſſe des Peninus felbit jenes merk 
würdige Treffen zwifchen den Nömern und den biefigen Berg- 
bewohnern vor, defien genauere Befchreibung wir zum Ab⸗ 
fchnitte von Dftodurum verfparen wollen; Galba, Cäfars Un⸗ 
ter-Feldherr, der die zur Bewahrung des Paſſes hier geflande- 
nen Romifchen Truppen fommandirte, fand ed am rathiamiten 
diefe den Römern ungünftige Gegend zu verlaffen, und fich 
in die Allobrogifche Landfchaft zurüc zu ziehen 57), welcher 
Umstand die Nachricht des Div Eaffins von den Anfällen der 











57) Cas.d. b. Gall. L. III. 3. 
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Berglente auf Cäſars Armee⸗Gepäck und Kriegskaffe, und 
deren Wegnahme defto zweifelhafter macht 5). Da der 
grofie Diktator eben fo wenig ald andere Römiſche Feld- 
berren fein Heergeräthb und die Kriegsfaffen allein, oder 
nur fchlecht bedeckt, einen Aufferft mißlichen Marfch über 
die ihm felbft allzu wenig befannten Peninifchen Gebirge, 
würde haben thun, und indeffen feine Legionen einen ganz 
andern und weit entfernten Weg einfchlagen laſſen; im Ge⸗ 
gentheile war es bey den Römern eine fefte Regel, aufallen 
Märfchen das Heergeräthe und die Kaffen in der Mitte oder 
fonft unter dem Schutze des Heeres zu behalten 5): und 
weil auch weder in Cäſars Commentarien, noch in Dip 
Caſſius Gefchichten etwas von irgend einem groflen Truppen 
zuge des Diftators über den Peninus vorfommt, fo vermuthen 
wir, daß letrer unter dem, von den hiefigen Gebirgsbewoh⸗ 
nern weggenommen Heergeräthe ic. blos auf jenen Vorfall an- 
deute, wo Balba mit der XII. Legion durch die, ihn von 
allen Seiten drängenden Weragrer u. a. Peniniſche Berg. 
Veute , fich zwar glücklich durchgefchlagen, dabey aber doch 
einiges Gepäck im Stich gelaffen habe. Die Unmahrfchein- 
lichkeit der Wegnahme des Heergeräthes und der Kriegdfaf- 
fen Cäſars ſelbſt in dem Penifchen Paſſe wird übrigend auch 
dadurch noch auffallender , daß noch 40-50 Fahre hernach 
der Erdbefchreiber Strabo die, zu feiner Zeit Schon gebahnte, 
Strafe über den Summus Peninus ald den Laftthieren un: 
zugänglich, jumentis inaccessam ‚ angiebt 6%) , welches aber 
vor der Anlegung diefer Hauptſtraſſe alfo geweien feyn mag, 
denn nachher giengen ja die Heere des Cäeina, Marimign- 
nus u. a. mit Kavallerie und Gepäcke hinüber; auch muß 


55) Hist. Rom. L.XXXIX. 5, ed. Reimari. 


59) Vergleiche damit Vegez u. a. militair. Schriftfieler. 
@) Geogr. L. IV. p. 142, 
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Strabos Angabe nicht ohne Ausnahme verſtanden werden: 
denn wie hätten ſonſt die Boien, Lingonen, Senonen und 
Gäſaten, welche immer viele Kavallerie und eine Menge Wa- 
gen und Karren, plaustra et carros, mitführten, dieſes 
alles über dad Gebirge bringen können! 

Kaum fah ſich Oktavius Cäſar Anguftus im alleinigen 
Befise des meitlänftigen Nömifchen Reichs, fo wandte er 
feine Blicke auf Gallien; da das Helvetifche Gebiet wegen 
feiner günfligen Lage zwifchen dem Zura, dem Rhein und 
den Alpen feinem Blan und dem Syitem Cäſars gemäß, Ita— 
lien zur Vormauer dienen follte, To war eine freye und ge- 
rade Communikation zwifchen beyden Ländern unumgänglich 
nöthig, und der Kayfer traf die beiten Vorkehrungen dazu. 
Wenn fich die Römer irgend eines Landes bemächtiget hatten, 
fo war die Anbahnung von Militair-Strafen zum weitern 
Bordringen ihrer Kriegsheere das erſte, was fie thaten; kaum 
fah darum Kayſer Auguft die Unterwerfung der Peniniſchen 
Bergpvölker vollendet, fo ließ er einige von den dabey ge- 
brauchten Legionen an einer aroffen, und, fo viel es fich 
thun ließ , bequemen, Heeritraffe über den Peninus arbeiten , 
welche in wenigen Fahren zu Stande kam, und längs dem 
Rhodan durch das Peninifche Thal in den Landichaften der 
Helvetier und Raurachen, und bis an die äufferften Grenzen 
der Bataver fortgefekt wurde, 

Die äuſſerſt rauhe und milde Befchaffenheir des Sum⸗ 
mus Peninus erforderte unftreitig nicht weniger Mühe und 
Arbeit zum biefigen Straſſenbau, ald die Heerſtraſſe, welche 
die Römer Tange vorher ans dem Narbonnenfifchen Gallien 
über Salfula (Salſes), Ruscino (Verpignan) , Stabulum 
(Boulon), und den Summus Pyrenäus (Col Pertuis), 
nach Hispanien angelegt hatten, und wobey, vornämlich 
durch die Sorgfalt des groffen Bompejug , welcher auf dem 
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Bipfel des Summus Pyrenäus feine Siegesgeichen, die fo- 
genannten trophza Pompeji, errichten laſſen, ganze Abgrün- 
de ausgefüllt , und andre erflaunliche Arbeiten vollbracht 
wurden, weyon man noch heut zu Tage bey der Franzöfl- 
fchen Sr ten Bellegarde verfchiedne Ueberbleibſel be, 
wundert. Am Summus Peninus, wie am Summus Py- 
renäus, muften ganze Felſen gefprengt , Abgründe ansge- 
füllt, und vornamlich wider die , von den nahen Bletfchern 
berabrollenden Schnee - und Eismaſſen, mit einem urfprüng- 
lich Eeltifchen, am St. Bernhards- Berge üblichen Aus- 
drucke: eruinos, auf Deutſch: Lauinen genannt 6°), An 
falten getroffen werden. Aller diefer Natur » Befchwerlich- 
Teiten und Gefährlichfeiten , nebit der, zu ihrer Ueberwin. 
dung angewandten Mühe und Arbeit, gedenft auch Strabo 62), 
und mit Vollendung derfelben mag auch der Name Sum⸗ 
mus Peninus aufgefommen feyn. 

Zur Berficherung fämtlicher Eroberungen auf beyden 
Geiten des Summus Peninus hatte Barro Muräna , der 
foiche gemacht hatte, nicht nur im Salaflifchen cine, aus 
Prätorianern befiebende Kolonie von Veteranen angelegt , 
und dem Kaifer Auguft zu Ehren Auguſta Prätoria genannt, 
fondern er weihte auch oben auf der gangbaren Höhe des 
Bergd dem Schußgeilte (Genio ) deffelben und zugleich 
auch dem Römiſchen Zupiter felbft einen Altar mit der, ſ. O. 
fchon gelieferten Inſchrift 63) 5 auch Lucius Lucilius, wahr, 
fcheinlich einer von Varro's Unter - Befehlöhabern beym 
Feldzuge wider die Beninifchen Völkerſchaften, ermangelte 
nicht , beyden obigen Abgöttern , vermittelit einem, zu Aus» 





6) Diefes Wort bat auch etwas ähnliches mit dem Lateinischen 
ruina, welches bier einen groffen Fall bedeutet, 

62) Geogr. L. IV. p. 142. 

63) Verſuch einer Gefchichte der Helvetier ıc. , ©. 18. 
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guſta Prätoria aufgeſtellten, in gleichem Werke beſchriebe⸗ 
nen Monumente feine Ehrfurcht zu bezeugen 64); beyden 
wurde oben auf dem Berg ein Tempel errichtet, welchem 
eigens dazu beftellte Priefter abwarteten. De Römifche 
Politik ließ es aber dabey noch nicht bewenden , denn fie 
nabm den, sum Genio Loci umgefchaffnen , Abgott Peninus 
eben fo wie die Epona, Aventia und andre Eeltiihe Orts⸗ 
Gottheiten , numina topica ,„ in ihr eigned Pantheon 
auf, und fette den Altar des Varro in den neuen Peni- 
nus » Tempel ; auch legte fie, unter dem Vorwande der 
Sicherheit deffelben gegen die Anfälle von Räuberbanden in 
dem böchften Paſſe des Peninus eine Zeitung an, welche 
zum Kettenhaufe der Dienftbarkeit für die bezwungnen Pe- 
ninifchen Völker nicht minder ald zur Sicherheit ded Tem⸗ 
pels und der Bergſtraſſe felbft dienen konnte; man verichangte 
den Paß vornämlich auf der Nordfeite gegen Germanien 
mit einer dreyfach über einanderfiehenden Mauer , fo daß je 
eine die andre beftreichen und vertheidigen Fonnte, wovon 
befonders am Glerfcher Baraffon, an den ich rechter Hand 
alle drey anlehnten , noch einige Spuren fichtbar find, und 
man verſah einen fo wichtigen Poften mit der nörhigen Be 
ſatzung. 

Die Heerſtraſſe über den Summus Peninus, als die 
geradere und kürzere aus Italien durch das Helvetiſche in 
Germanien, wurde nunmehr häufig gebraucht, und wir fin, 
den unter andern einen Freygelaßnen Tibers, Namens 
Phöbus, welcher für feine glüdliche Hin-und Herreife dem 
Peniniſchen Jupiter ein ex voto Täfelchen aufgeftellt hat 6), 








6%) Quichenon ‚ Histoire de Savoie. 
65) Zn der Sammlung des Hofpizes auf dem groſſen St. Bern 
bards » Berge ; 
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Tiber, auf diefem Täfelchen blos Cäſar genannt, mag da. 
mahls entweder in feiner Unternehmung gegen Rhätien und 
Bindelisten, oder in einem von feinen neun Feldzügen wi— 
der die Germanen begriffen gewefen ſeyn, und diefen Freyges 
laßnen in eignen oder Öffentlichen Angelegenheiten geſchickt 
haben, 

Als Caͤcina mit feinem Heere von Aventifum nach Ita⸗ 
lien marfchierte , und feinen Zug über den Summus Peninus 
nahm, war diefer Berg und alle umliegenden Alpen noch 
tief mit Schnee bededt 66) , weil der Römiſche Feldbere 
ſchon im Februar vom Oberrhein aufgebrochen ſeyn mochte, ' 

Aus dem f. DO. bereitd erwähnten ex voto 67) haben 
wir den Marfch der Nömifchen Legionen , welche Eerialis 
wider die empörten Gallier ic. zu Felde führte, mit Tacitus 
verglichen 65), und binlänglich erläutert; daflelbe dient, 
gleich den übrigen, in den Ruinen des Zupiter - Tempels 
entdeckten Täfelchen diefer Art, zum deutlichen Beweiſe: 
daß die Verehrung Zupiterd und des Beninifchen Schutz⸗ 
geiftes tbeild wegen angeblichem Schug in Gefahren bey 
diefer Bergreife , tbeils aus befondrer Andacht zu dem ei» 
nen oder andern von Seiten der Neifenden fehr groß, und 
es bey den bloſſen Täfelchen nicht verblieben war 6°), in- 
dem , ohne die fromme Freygebigfeit derfelben , diefer Tem- 
peldienft in einer fo hoben und wilden Gegend ( wo man eben 





PHOEBVS FVSCI. 
TI. CAESARIS 
POENINO V. S. L. M. 
#6) Zacitug, Hist. L I. 68. „Hibernis adhuc Alpibus.” 
7) Verſuch einer Gefchichte der Helvetier sc. , &. 309. Zürich, 1793. 
item im iſten Thl. diefes Werks. 
65) Tacitus, Hist. L. IV. 68.70. 
69) In der Sammlung des Hofpizes auf dem — St. Bern⸗ 
hards⸗Berg;: 
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ſo, wie im Aufferfien Norden , auf Grönland und Nova 
Sembla, faum zwey Donate lang im Fahre der Sonnen 
wärme recht genießt, ) nur fehr mittelmäſſig beforgt geweſen 
feyn würde. 

Als Kaiſer Hadrian auf feinen Neifen auch Gallien 
und Germanien befuchte, fo nahm er feinen Hin oder Her. 
weg über den Summus Peninus, denn fein Lebensbefchrei- 
ber, Spartian , fagt ausdrücklich: er babe weder Lybiens 
brennenden Sand , noch den Schnee und die Kälte der Al- 
pen geſcheuet 79), 

Bey jenen erften und ſchrecklichen —— Gal⸗ 
liens und der übrigen transalpiniſchen Provinzen durch die 
Alemannen u. a. Germaniſche Heerfchwärme ‚ welche diefel- 
ben während der Regierung Valerians erbärmlich verwü— 
ſteten, damahls aber nicht über Aventifum hineindrangen , 
blieb der Beninifche Paß unangetaftet, auch , wie f. O. 
fchon angemerkt worden 7!) , beym Abfalle der Gallier von 
Gallienus, diefem Kaifer und feinen Thronfolgern beftändig 
zu Geboten, fo daß Aurelian und feine Unter» Feldherren 
bey dem Feldzuge wider Tetrifus und die Alemannen von 
daher gegen beyde vorrücden konnten. 








C. IVL. RVFVS POENINO V. S. L.M. 
AT TVA TEMPLA LYBANS VOTA 
SVSCEPTA PEREGI. 
ACCEPTA VT TIBISINT NO. 
MEN ADORO TVVM. 
IMPENSIS NON MAGNA QVI. 
DEM TE LONGE PRECAMVR, 
MAIOREM SACVLO NOSTRVM 
ANIMVM. ACCIPIAS, 
706) In v. Hadr. c. 10. 
2) Berfuch einer Gefchichte der Helvet. ıc. ©. 213. Zürich , 179. 
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Wahrend der ſtürmiſchen Regierung Diokletians und 
Maximians wurde der Peninifche Paß, den Legenden zufolge, 
durch ein blutiges Ereigniß , die Niedermeklung der Ihe» 
bäifchen Legion, merkwürdig ; fie gieng aber bauptfächlich in 
der Gegend von Agaunum ( Tarnaia ) vor, und verfchaffte 
diefem Orte feinen jegigen Namen St. Morisen, wovon 
ſ. D. noch einiges nachzubringen feyn wird. Den eigent- 
lichen Anlaß zum ganzen Greigniffe gab eben der, auf bie. 
figem Berge verehrte Jupiter, welchem der tyrannifche Ma⸗ 
gimian für feinen glücklichen Marfch über die Veninifchen 
Gebirge und Gewährung fernern Schutzes ein feyerliches 
Dpfer brachte, dem die ganze Armee beywohnen mufte , 
jene, aus lauter Chriften beftchende Legion fich aber deſſen 
ftandhaft geweigert, und dadurch den Zorn des Wütrichs auf 
den Hals geladen hatte, j 

Als Cäſar Fulian von Conſtantius dem Jüngern, jur 
Befreyung Galliend aus den Klauen der Alemannen, dabin 
abgefchickt wurde , fo Fam er mit feinen Begleitern, worun- 
ter auch der Befchichtfchreiber Ammian fich befand , über 
den Summud Peninus , und fegte feinen Weg über Aven- 
tikum in dad Naurachifche u. f. w. an den Unterrhein fort. 

Beym Ausbruche der Empörung des Eugenius, wel- 
cher den jüngern Balentinian ermordet , und die Herrfchaft 
von Gallien an fich geriffen hatte , bielten es die heidnifchen 
Priefter des Peniniſchen Jupiters, und durch ihren Be— 
trieb auch die Befakungs - Truppen auf dem Berge, mit die- 
fem Anhänger des Götzendienſts gegen Theodofins den 
Groſſen, einen Bekenner des Chriſtenthums; dieſes harte 
aber für ſie ſelbſt die äuſſerſt ſchlimme Folge, daß Theodo— 
ſius nach feinem Sieg Aber den Empörer und der Unter- 
werfung von Gallien, den Peninifchen Zupiter- Tempel 
zerſtören, die Bildſäule des Abgotts umſtürzen, und die 
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Briefter deſſelben fortiagen ließ; De Loges irrt aber dennoch , 
wenn er glaubt, der Summus Peninus fey von den Rö—⸗ 
mern gänzlich verlaffen worden 72) ; denn als Conflantin, 
ein Kriegöbeamter , die Schwäche des Honorins benugend, 
fi in Gallien zum Kaifer aufgeworfen hatte , fo verfäumte 
er dabey nicht den Beninifchen und andre wichtige Bälle 
zwifchen diefem Land und Stalien , welche gleich im Beginne 
der grofien VBölferwanderung von den Burgundern , Bar 
dalen und andern nordifchen Heerfchwärmen waren durch. 
brochen,, und die Befakungen daraus vertrieben worden ‚ 
neuerdings zu befefligen , und in Vertheidigungsfland zu 
fegen °3) , deßwegen find nicht die Münzen von Theodofiug 
dem Groſſen, fondern vielmehr die von Arkadius und Ho« 
norind die leuten, welche man bier antrifft. 

Wegen der Wichtigkeit des Peniniſchen Paſſes wurde 
derfelbe bald von den Franken, bald von Burgundern 
und bisweilen auch von den Longobarden beſetzt, war 
aber nur noch unter dem Namen des Fleinen Eingangs zu⸗ 
oberſt auf dem Berg: Ostiolum in summo monte , da, wo 
jest das Hofpiz fteht , befannt. Segen das Ende des Iten 
Jahrhunderts erftürmten die Normänner diefen Paß, fpreng- 
sen die Beſatzung, was nicht umgefommen war, in die 
nächften Abgründe, und zerftörten das ganze Werk, welches 
theild aus hölzernen Pallifaden ‚ theils aber aus groffen Fels. 
Rüden beftand. Um die Mitte des 10ten Fahrhunderts ver- 
breiteten auch die Saracenen (cohors Ismaelitarum) (welche 
über die Pyrenäen bis an den See von Lofanete vorgedrun- 
gen, durch den Paß bey Tarnade ( St. Morisen ) einge» 
brochen waren , und zu Urfaria, ( DOrfiere) am Fuſſe des 








72) Essais histor. etc. p. 49... 50. 
73) Zofimus, Hist. L. VI. 
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Peninus, den heil, Maiolus, Abt von Clugny in Frank 
reich , der vor ihnen fich hieher geflüchtet, eingeholt und 
gefangen hatten, ) einer zu St. Pierre Mont Jou an der 
Kirchmauer befindlichen Infchrift zufolge, ihre Verwüſtun⸗ 
gen bis auf den Berg hinauf, welcher feit diefer Cataſtro⸗ 
pbe ſehr lang der Aufenthalt von fo wilden und gefährlichen 
Ränberbanden wurde, daß man fich über fabelähnliche Er- 
zäblungen von einem, den Paß über diefen Berg unficher 
machenden, Zauberer nicht verwundern muß, Die Rei- 
nigung ded Bergs von Rändern und die Stiftung des 
Hoſpizes für fremde und einheimifche Reiſende, welches 
durch 24 Chorherren unter einem Brobfte, nach der Regel 
des heil. Auguſtinus, beforgt wird , auf dem nämlichen 
Platze, mo font die Verſchanzung am Oftiolum ſich befand , 
war ein Werk des heil. Bernhards von Menthon , und diefe 
Vegtere wurde, um ihrer Gemeinnüßigfeit Willen ſeither 
von Päbſten, Kaifern und Königen beftätigt , und vorzüglich 
begünstigt, und verfchaffte dem Berge felbit, zum Andenken 
ihres Stifters , den Namen des groffen St. Bernhards. 
Bergs , wodurch er von dem Fleinern, zwifchen dem Dat 
d'Aoſte und der Landichaft Tarentaife, font mons Herculis 
Graii geheiſſen, unterfchieden wird. Die Benennung mont 
Jou flamme offenbar vom Lateinifchen: mons Jovis ber, 
und iſt bey den biefigen Bergleuten üblich ; zu Barcellona, 
dem ehemahligen colonia Barcino , in Spanien, gab es 
auch einen mons Jovis, heut zu Tage mit dem ganz ähn— 
lichen Namen mont Jou , benannt, auf welchem die Eitadelle 
angelegt iſt. 

Sm Berfolge der Zeiten, befonderd unter den Fränki— 
fhen und Schwäbifchen Kailern, welche öftere Römerzüge 
nach Italien machten, und bis auf uniere Tage wurde der 
groffe St. Bernhards - Berg noch mehrmahls mit ganzen 
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Heerzügen heimgeſucht; zu den Folgen der neueften derfelben 
gehört auch die Hieherbringung der Leiche des Franzöfifchen 
Generals Defair , welcher in Stalien umgelommen war, 
und in der Todtengrotte zunächft am Hofpize beygeſetzt wur- 
de. Es it fehr auffallend, daß die bekannten Aipenmärfche 
Hannibal , Eugend und Suworows, drey unübertroffene 
Meifterftücke, über verfchiedene Theile der groſſen Gebirgsfette 
zwifchen Italien, Frankreich und Deutichland diefen Heer- 
führern den furchtbarften Schwierigkeiten zum Troße, zu 
ihrem unfterblichen Ruhme gelungen find ! Wenn hingegen 
der eben fo wichtige, und Gtellenweife nicht minder be 
fchwerliche , groffe St. Bernhards Berg verhältnißmäſſig 
nur mit weniger Mühe und geringem Widerftand überitie- 
gen worden ift, fo muß man folches auch dem Umſtande 
zuſchreiben, weil derfelbe, feiner Verſchüttung durch gewaltige 
Schneelauinen, Stein und Felſenmaſſen, feit der Römi— 
fhen Epoche unerachtet , dennoch häufig betreten worden, 
und alfo für die hin » oder herüberziehenden Truppen minder 
fchwierig gewefen iſt; überdies mag bisweilen diejenige Par— 
thie, welche einen folchen Vlebergang zu verhindern im Falle 
war, ſich mit falfchen Prämiffen gefchmeichelt, und entwe- 
der unzulängliche, oder gar keine Gegenvorkehren getroffen 
haben. 

In der Geſchichte war der Summus Peninus, wie 
f. DO. erwähnt , den Römern fehr befannt, und feine Pro- 
dufte geichägt ; fo muß ihnen 3. B. die Jagd der biefigen 
weiten Hafen angenehm geweſen ſeyn, daß fie dieſelbe 
auf ihren Bafen von feiner gebrannter Erde abbilden lieſſen; 
vor ungefehr 22 Fahren entdeckte man beym Dorf Aleve, 
zwifchen St. Pierre und Liddes, alfo in einer ziemlichen 
Höhe am Berg , eine ungemein fchöne , völlig unbefchädigte , 
tiefe und runde Schüffel, patera, von feiner rother Erde, 
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auf welcher Hafen, mit Hunden gehetzt, vorgeftellt find; 
in derfelben lag eine fehr gut fonfervierte Münze von Tra- 
jan. erfter Gröſſe, deren Kebrfeite diefen Kaifer als Befleger 
von Dazien , und von der Giegesgättin mit Lorbeern ge- 
krönt, vorftellt ; beydes zufammen, wenig jünger als die 
Epoche , worin der Naturforscher Blinius diefer weiſſen Berg- 
bafen gedacht bat, befand ſich in der, im Hofpiz angeleg- 
ten Sammlung von Alterthümern, welche auf dem Berge 
felbt gefunden werden 5 die Schäffel aber gieng feit 1798 
verlohren. Die fürchterlichen, vom Peninifchen Gebirge 
berabgeitürgten,, Schnee- und Eismaſſen, deren Strabo ge- 
dentt 4) , waren ed zum Theil, welche durch ihre ſchreck⸗ 
lichen Wirkungen die Nömifche Heerfiraffe am Summus 
Peninus fo fehr zerriffen , und verderbt haben ‚, daß folcher 
vornämlich in der Gegend zwifchen Gt. Pierre und dem 
Hofpize, vollig zufammen und in den Abgrund geftürzt, 
oder äuſſerſt ſchmal, faum für einzelne Saumroffe und Fuß« 
gänger zu paflieren, faſt unkennbar, und feither in einem 
ſchlechten Zuitande verblieben if. Durch dergleichen Laui— 
nen wurden überdies auch die Nefte von den Nömifchen 
Mauern und Verfchanzungen am Baraſſon dergeftalt ver- 
fohütter , dag man kaum noch bin und wieder etwas and 
Diefer Ruine wird hervorfcharren fünnen, 

An Römiſchen Alterthümern giebt ed bier litterata, d. i. 
beſchriebne und belehrende, und illiterata, d. h. ſolche, 
die weder das eine noch das andre ſind; ſie werden aber 
meiſtens in den Ruinen des hieſigen Jupiter-Tempels ge⸗ 
funden, mit deſſen Ueberſicht wir ſogleich den — ma⸗ 
chen wollen. | 

Auf der oberften zugänglichen Höhe des —— Pe⸗ 
ninus, linker Hand des von Aoſta kommenden Wegs, 5-600 


Geogr. L. IV. p. 142. 


512 


Schritte diefleitd dem Hofpize, befindet fich eine Feine mit 
Felsſtücken bin und wieder, überfirente Ebene, le plan de 
Jupiter genannt , auf welcher der Tempel dieſes Abgotts 
ſtand, deffen Fronte gegen Morgen fah, das ganze Gebäude 
aber oval geweien war; die meiſten noch vorhandenen Theile 
des Tempels befanden aus fchönen weiſſen Granitblöcken, 
woraus der zunächſt gelegne ſogeheiſſene glatte Fels, rocher 
poli, ſowohl als die meiſten umliegenden Berge beſtehn; zwi, 
ſchen diefen Granitblöden trifft man auch groffe Quarzſteine 
mit Flimmern und Aederchen von Katzengold und Kasen- 
filber an , welche zum Baue des biefigen Tempels verbraucht 
worden ; derfelbe war überdies mit groſſen Ziegeln , dei 
jenigen ähnlich , welche zu Windifch ꝛc. gefunden werden, 
bedect ; auf einigen davon fieht man den Namen DEPPI. auf 
andernaber: HYLA. eingebrannt 5 auf einem beträchtlichen 
Granitblode liest man PASVS. und erfichbt aus der Form 
defielben , daß folcher zu einem zertrümmerten Monumente 
gehört hatte; das ganze Tempelgebäude ift jedoch fo gänzlich 
zu Grunde gerichtet , daß man von feiner eigentlichen innern 
Einrichtung gar nichts mehr bemerken kann; ; die völlige 
Zerfiörung diefes Tempeld mag dad Werk der Vandalen, 
oder Burgunder, während der groffen Völkerwanderung, 
geweſen ſeyn; denn im ganzen Umfange defielben findet man 
nur wenige Spuren, und noch weniger ganze Lagen von 
Aſche, Kohlen oder andern Merkmahlen von Feuer dieſe 
Ruinen find indeſſen noch niemahls vollig und tief genug 
smgraben worden. 

Das vornehmſte, an oder auf dem Summus Peninus 
entdeckte, monumentum litteratum befteht unftreitig in der , 
fchon anderswo gelieferten 75), Meilenſäule Kaifer Conſtantins 

des 








D) Verſuch einer Geſch. der Helv, ıc. S. 252, Zürich , 1793, 
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des jüngern, welche ich noch im Test abgewichenen Sommer 
auf der Stelle felbit fopiert babe, Aus dem Antoninifchen 
Neifebuch weiß man : daß die Entfernung zwifchen Augufta 
Prätoria und dem Summus Peninus XXIV, von bier aber 
bis nach Dftodurum, dem Hauptorte des Peninifchen Thals, 
XXVM. P. in Römifchem Meilenmaſſe betragen babe; und 
diefe letztern waren allemahl mit dem Namen von Forum 
Claudii Oftodurum bezeichnet , fo daß, wie f. O. zu erfehen, 
der erſte Meilenftein in oder zunächſt bey Oftodurum ſelbſt, 
und der XXV. zu oberſt an oder auf dem Berge ſtehen muſte. 
In der behörigen Entfernung zwifchen diefem und dem XXIII. 
Deilenfteine befand fich die XXTII. nun am Kirchhofe zu 
St. Pierre ſtehende Meilenfäule, welche man untenher dem 
Baraffon , alfo gewiß nicht weit von ihrer ehemahligen 
Stelle , unter einer Lava von Schutt, groffen Steinen 
und Granitblöcen gleichfam begraben gefunden, auch fo- 
gleich nach St. Pierre zu fchaffen , und folche ald ein Denk 
mahl der alt- bergebrachten Eelebrität diefes Bergs daſelbſt 
aufzubehalten fich entfchloffen hatte : denn man muf den Bes 
wohnern deflelben überhaupt die Gerechtigkeit wiederfahren 
laſſen, daß fie auf das Alterthum und die Vorzüge ihres 
Bergs höchſt eiferfüchtig , und was am Lobenswürdigften 
it, in Erhaltung merfwürdiger Alterthümer weit forgfälti« 
ger und Fonfequenter find, ald die Stadt» und Landleute 
an vielen andern Orten in und auſſerhalb der Schweiz. 

Wenn nun heut zu Tage das Hinauffteigen auf. den 
Summus Peninus von Auguſta Prätoria ſieben, von Ob 
todurum ber aber 7-5 DBernftunden ‚das Hinabileigen dann 
dort ſechs, bier hingegen beynabe fieben gleiche Stunden 
betragen foll, fo werden diefe Diftanzen mit den Angaben 
des Antoninifchen Reifebuchs und der Theodoſiſchen Tafel 
ziemlich übereinftimmen, befonders wenn man der ehemabligen 

Helvet. u. d. Röm. IL 33 
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und jetzigen Befchaffenheit diefer Strafe und ihres Verhält⸗ 
niffes gegen einander Rechnung trägt. In dem Zwifchen- 
raum von Dartinach und Orfiere befinden fih am Wege 
felbft zwey Stellen , welche ihre Benennung offenbar von 
den, ehemahls hier geftandenen , Nömifchen Meilenfäulen 
erhalten haben ; die Eine davon, zunächſt oberhalb dem 
Dorfe Bauvernier, beißt le Tiercelin, fo viel wie tertius 
lapis , die Andre dann auſſenher St, Branchier gegen Or⸗ 
fiere , wird le Dixmilieu genannt , welches decimum mil- 
liarium bedeutet ; beyde Stellen waren alfo genau in der, 
durch folche bezeichneten Weite von Oltodurum entlegen, 
und vielleicht Fünnte man noch eine, oder gar alle beyde 
Meilenfäulen , (III. und X.) wenn fie nicht irgendwo ver- 
bauet find , wieder an das Tageslicht bringen, 

Obwohl die , auf dem St. Bernhards Berg entdeckten 
ex voto Täfelchen theils fchon in den Memoires de la So. 
ciete physique de Lausanne 76), theild aber in der, un 
gedruckt verbliebenen Abhandlung des Hrn. von Zurlauben: 
sur le Dieu Penninus, enthalten find, fo wollen wir die- 
felben ‚, weil feithber noch mehrere dazu gefommen, eigen“ 
bändig kopiert, in einer fchicklichen Ordnung bier liefern: 


4. POENINO ‚2. C. IVLIVS AN. 
PRO ITV ET REDITV | TVLLVS PRAE- 
C. IVLIVS PRIMVS FECTVS COHOR.. 
V. S. LM IS V. ASTVRVM 


POENINO V. SOL. *) 
*) NB, Mit punktierten Buchflaben gezeichnet. 


3. IOVI POENINO 4.1.0. M. POENINO 
Q.SILVIVS PERENNIS T. MACRINIVS DE- 
TABELLARIVSC.. MOSTRATVS 
SEQVANORVM. V. S. LM. 

V. Ss L. M. 


%) T. III. p. 72. 75. Laus. chez Mourer, 1790. 


515 
5. L. LICINIVS SEVE- 77) 6. I. O. M. POENINO 


RVS EQVES LEG. C. CATVLINYS 
llll. MAC. POENINO CARINVS VETER. 
V. S. LM AVG. V. S. L. M. 
7.1.0.M. 8. IOVI POENINO 
POENINO Q. CASSIVS FACVNDVS 
M. SVLPIC. MAR- L. A. GOMM. COS. 


CELLVS.. AC. N..P.(Sacer- V. S. L. M. 
V. S. L. M. dos Neptuni.) 


9. NVMINIB. AVGG. 40, FELICIO ET 
IOVI POENINO CRISPINVS. FRA- 
SABINEIVS. CENSOR, TRES. PVOENIN- 
AMBIANVS, O. VOTVM SO. 
V. S. L. M. LVERVNT 
LM) 
41, M. APISIVS 42. M. PAPIRIVS EVNVS 
PRAEF. C. (Cohortis) EX VOTO. 
13, T. 
ANNIVS NB. Mit punftierter Schrift, 
CISSVS. 


Folgende zwey Fragmente , (15. 16.) wovon ich das eine 
noch beym Nachgraben auf diefem Berge felbit gefunden babe, 








7 Diefe Infchrift dient zu einem Beweiſe mehr , dafi die TIIT. 
in Dber » Germanien geflandene Legion , eben ſowohl als die V. 
Macedonica hieß. 

7%, Wenn De Loges in feinen Ess. histor. sur le Mont 
St. Bernard , p. 49. den bier genannten Grifpinus für den 
Römiſchen Conſul Titus Duintius Erifpinus angiebt , welcher 
mit dem. berühmten Marcelus gegen Hannibal zu Felde lag, 
fo bringt er etwas fehr ungereimtes vor; im Gegentheile ver 
räth der Styl, worin diefes ex voto abgefaßt if, und die 
Abtheilung der Sylben ſelbſt dns 3 = u⸗ Zahrhundert. 
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und beſitze, das andre, wegen feiner zierlichen, das erfte Jahr⸗ 
hundert verrathenden Charakter - Schrift und dem Namen 
Alpinus merfwürdig, und in der Sammlung des Hoſpizes 
befindlich iſt, gehören auch hieher. 
44. 1. O. M. POENINO. 
PRO SAL. AELI. ET SVOR. 
APRICIVS EIVS LIB. D. D. 
V. 8. L. M. 


15. PAVLVS VEteranus Imperato- 
RIS TITI Vespasiani Augusti NB. Mit punftierter 
TRIB. MIL. Legionis . . . Schrift, 
POENino 
Votum solvit lubens merito 7°). 


46. IOVI Poenino 
Q. IVlius (vielleicht Junius) - 
ALPinus 
PRO itu et 
REditu NB. Mit fehr zierlichen 
Votum Solyit lubens merito. Charaftern ausgedrudt. 


Diefe ex voto Täfelchen fcheinen auf dem Berge ſelbſt 
verfertigt worden zu ſeyn, weil man beym Tempel aller 
band Arbeiter gebrauchte, In die Claſſe diefer ex voto ges 
hörten auch noch andre, dem hiefigen Jupiter oder Peninus, 
wegen Herftellung der Gefundheit geopferte Dinge, Abbil- 
dungen von Gliedmaflen u. dgl, m. Das Belle darunter 
iſt eine fehr gut gearbeitete und Fonferwierte Menſchenhand 








a 
7) Sämtliche ex voto Täfelchen können in zwey Claſſen einge 
theilt werden, die erſte dem Peninus an und für ſich ſelbſt, 
die andere aber dem Peniniſchen Zupiter, der auf verfchiednen 
Dafelchen, wohl um ibn von jenem ausdrüdlich zu unterfchele 

. den); Optimus Maximus heißt, gemwiedmet. 
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aus Sorinthifchem Erz, in der Sammlung ded Hofpizes ; 
auf dieler Hand mit allen fünf ausgeftrecten Fingern fieht 
man eine groffe Schlange , welche auflen an der Oberfläche 
zwifchen dem Zeig-und Mittelfinger in die Hand zu Friechen 
fcheint ; auf der nämlichen Oberfläche bemerft man über- 
dies noch eine Schildfröte,, einen Froſch und eine Eidege, 
oben auf dem Daumen, pollex, der Hand eine Zirbeinuf , 
pinus, unten am Gelenke dann find einige Buchitaben , 
wovon aber nur IN. leſerlich, angebracht ; de Ia Chauſſe lie⸗ 
fert eine , derfelben faft ganz ähnliche, Hand : wir verweifen 
alfo die Liebhaber , wegen der Erläuterung des obigen 
Stüds, auf das Werk diefed gelehrten Alterthumkenners 80), 

Wenn es richtig wäre, was der ältere Cato von dem 
Bilde des biefigen Jupiters irgendwo gefagt haben ſoll: daß 
es nämlich 14 Schub hoch , und ganz von Marmor gemwefen 
fey , fo müfte fchon unmittelbar nach den Gäfatenzügen in 
Stalien bier ein folches Bild egiftiert haben , was jedoch aus 
verfchiednen Gründen zu bezweifeln iſt; dasjenige hingegen , 
welches Varro Muräna, bald nach Bezwingung fämtlicher 
Beninifchen Bergvölfer, Jupiter dem Beten und Gröften , 
optimo Maximo, auf der Höhe diefed Bergs errichtete , 
und mit der, f. DO. angeführten Inſchrift harte verfeben 
haften, war, dem Vernehmen nach 31), von weiffen , wahr- 
fcheinlich Earrarifchem Marmor , das des Abgotts Peninus 
aber von ſchwarzem Marmor gehauen , und nebft den dazu 
gehörigen Aitären u. a. merfwürdigen Alterthümern, vor 
90.100 Fahren in dad Landsfürfliche Antiguarium zu Tu⸗ 
rin gebracht worden, 

Eine andre Gattung von monumentis litteratis Auf 











0 Muszum Rom. etc. T. II.:p. 84.87. tab. XIII-XIV, 
auct. Mich. Angelo Causxo. 
&) Mém. de la Soc. des Sciences phys. p. 73. Laus. 1799. 
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dem biefigen Berge find die, in den. Ruinen des Tempels 
und weiter unten gegen Martinach entdeckten, Münzen ; die 
Reihe der Kaiferlichen beginnt mit Cäfar und Auguft, und 
erftreckt fich bis auf Arkadius und Honorius. Von goldnen 
find uns ein Tiberius, ein Nero mit dem Zanud- Tempel, 
welcher zu Liddes, und ein Theodofius M. welcher unten 
am Sletfcher Belan gefunden worden bekannt, beyde letztere 
liegen in der Sammlung des Hoſpizes; zu den feltneren 
Silber - und Kupfermünzen gehören: ein Pertinag und zwey 
Pupienen von Mittelerz , ein Balbinus von Großerz und 
ein Nemilian von Silber, welche ebenfalls mehrentheils in 
der nämlichen Sammlung fich befinden. Auſſer diefen giebt 
es bier viele filberne Konfular - und fogenannte auswärtige 
Münzen, numos exoticos, von Gilber und Erze, 4.2. 
Sicilianifche von Hiero , Bunifche mit dem Kopfe der Dido 
u. f. w. deren auch mehrere in der Sammlung des Hofpized 
zu ſehen find. 

An gewöhnlichen Gögenbildern , signis, enthält dieſe 
Sammlung folgende merkwürdige Stüde : erftlich einen fie 
benden Supiter , mit dem Adler in der. rechten Hand, in 
feiner bocherhabnen linfen vermißt man den Donnerftrabl 5 
von Seficht ift er dem Kaifer Sept. Severus fehr ähnlich , 
und vermuthlich aus diefer Epoche ; zweytens einen Herkules, 
ebenfalls fiehend , mit der Löwenhaut über der linfen Schuls 
ter ; der rechte Arm und die Keule, welche er in der linfen 
gehalten zu haben fcheint, fehlen ganz; ed mag einen Her- 
cules invictus vorftellen, das Geficht it dem Kaifer Ma- 
ximianus Herfuliud nicht unähnlich; drittens ein Brufl- 
bild, buste , des Mars, oder, wenn man Fieber will, von 
irgend einem Nömifchen Feldberrn ‚ fehr gut gearbeitet ; auch 
die Fortuna und Viktoria , denen Nom und feine Cäſarn alle 
ihre Siege und Eroberungen zu verdanken meynten, waren 
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hier abgebildet; von jener kennt man den Tempel zu Brä- 
neſte und die Vräneftinifchen Looſe, sortes Prenestinas, von 
diefer aber das erzne, auflerordentlich hohe Bild am Rhein, 
welches gegen Germanien hingefehrt fand , und durch fein 
Ummenden die Niederlage ded Varus verfündigt haben follte 32), 
In der Sammlung ded Hofpizes find auch die Flügel , nebft 
dem Schultergemande von einer ungefehr 3-4 Zoll hohen, 
dortrefflich gearbeiteten,, lichtgrauen überfirniten Viktoria, 
wofür ein Engländer fünf Louisd'or bezahlen wollte, zu 
feben, 

Die übrigen , minder merkwürdigen Altertbiimer auf 
dem Veninifchen, oder jebigen St. Bernbards- Berge be 
fteben in kleinen fupfernen Löwen u. a. Figuren , welche 
vermuthlich zu Zierrathen in den Gemächern der Priefter , 
oder im Tempel felbft, dienten , und mit grünem Firniß über. 
zogen find; Haften, Spangen, Heine Eornichen , Capitäle 
8. dal, Berzierungen vom nämlichen Metalle, , vergoldete 
Bleche , lamina , zu Wandbefchlägen ‚ werden in der Samm⸗ 
lung des Hofpizes ebenfalls angetroffen ; etwas befonderes 
find hingegen ein Paar fo gut wie ganze Phiolen, eine von 
blaulichtem , die andre aber von bellgrünem Blafe; Stücke 
von alten Vaſen, auf welchen Blumwerk, Arabesfen und 
Menſchen- oder Thierfiguren vorkommen , irdene Lampen 
u. ſ. w. werden bisweilen gefunden ; als ich vor 20 Fahren 
in diefen Ruinen nachgrub, wurde mir beym Aufheben der 
oberſten Erdicholle eine artige, Kleine , röthliche Lampe , la- 
crymalis , zu Theil , die ich noch beſitze. 

Bon der innern Einrichtung des biefigen Jupiter⸗Tem⸗ 
pels, der Anzahl feiner Priefter u. a. m. iſt und gar nichts 
befannt ; die Begräbnißftätten,, columbaria , für die Prieſter, 








2) Dip Caſſ., Hist. Rom. L. LVI. o. 55. 


520 


ihre übrigen Angeftellten und das Militär waren nicht im 
der Nähe deffelben , fondern in einer gewiſſen Entfernung 
davon angelegt, und es würde auch fchwer geweſen feyn , 
in einem fo felfigten Boden dergleichen anzubringen. Ein 
dazu beſtimmter Ort fcheint unten am Baraſſon, zunächſt 
auſſerbalb den Verfchanzungen , geweſen zu ſeyn; an dem 
fogenaunten La Combe, bey einem, vom Montmort herab, 
riefeinden Waldwaffer , ſieht man im Felſen ſelbſt eine 
Höhle , mit Steinen und alten Ziegelftücden beftreut ‚in der. 
felben einen gemanerten Ofen von Römifcher Arbeit , und 
hat dabey herum verfchiedne Werfzenge und Geräthe zum 
Mahlen und Baden, Mühlſteine u. dal. nebit Nömifchen 
Münzen gefunden 5; an dieſen verborgnen Aufenthalt ftieß 
ein groffer Behälter , mit Todtenfnochen angefüllt , demje- 
nigen nicht unähnlich , welcher noch beut zu Tage am Wege 
von St. Pierre bis auf die oberite Höhe beym Hofpize zu 
gleichem Endzwecke dient ; diefer mag für die Leichen von 
gemeinen Soldaten und der geringern Claſſe von Tempels 
dienern beſtimmt gewefen fern ‚ die Priefter ſelbſt und hö— 
here Militärbeamte erhielten vermuchlich die letzte Ehre ent- 
weder zu Auguſta Prätoria , oder zu Dktodurum, dem 
Hauptorte der Peniniſchen Thals, 

Die Befeßigungen, welche vornämlich zur Behauptung 
des hiefigen böchitwichtigen Bera-Bafles dienten, waren ſehr 
ftarf , und zum Theil aus Granit - Felsftücden, den Beitands. 
maſſen dieſes Bergs, zuſammengeſetzt; überdies verfichert 
die Sage der Bergbewohner ſowohl als der Augenſchein 
ſelbſt, daß ſolche in einer dreyfachen Mauer, je eine hun— 
dert Schritte von der andern entfernt, beſtanden, mit drey 
Thoren verſehen, welche man, um auf den Berg zu gelan— 
gen, paflieren muſte: diefelbe war zu beyden Geiten an 
ſteile Felſen gelehnt, und füllte die ganze Oeffnung aus; 
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fie war fo eingerichtet , daß die erfte und oberfte Mauer das 
Terrain vor der dritten und unterften völlig überfehen und 
beftreichen Fonnte , wodurch die Beflürmung derfelben Auf 
ferft befchwerlich und gefährlich wurde, indem man, wegen 
den rechts und Links befindlichen Felswänden und Abgrün- 
den , nicht wohl anders als auf der Heerftraffe felbit, in ei- 
ner einzigen Kolonne dagegen anrücen Eonnte, In fpätern 
Zeiten, wo diefer Paß lediglich der Feine Eingang , das 
Pförtchen , Ostiolum , bieß beſtand das biefige Caſtell 
auch noch aus Granitblöcken, und war zum Weberfluffe 
verpallifadiert , aber doch nicht im Stande , den Anfällen 
der Normänner und Saracenen zu widerſtehen. 

Einen fo wichtigen Poſten, wie der Paß über den 
Summus PBeninus , hatten die ftaatsflugen Römer fchwer- 
lich mit fremden Hülfstruppen , denen fie nie recht trauen 
durften, fondern entweder mit den dienftfähigften Veteranen 
von der Kolonie zu Auguſta Prätoria, oder was noch wahr» 
fcheinlicher if, mit einer Kohorte Freymilliger, volunta- 
riorum , deren fie in Italien mehrere errichtet hatten , be- 
fest ; diefes waren vielleicht eben folche überzählige Kobor- 
ten, welche Täfar bey Anmwerbung neuer Legionen zum 
Kriege wider Pompejus, im Eidalpinifchen Gallien vorfand, 
und zu feinem Dienite gebrauchte 33). Ein, unglücticher 
Weiſe vertümmeltes, in den Ruinen des hieigen Zupiter- 
Tempels entdeckted ex voto Täfelchen , dad wir bier bey- 
fügen 84), gedenft der XXX. Kohorte diefer Freywilligen, 








8) Säfar, de b. civ. L.I 18, 

84) In der Sammlung des Hoſpizes: 
—_  —_ TRICENSIMA 
—  VNTARIORVM 
= OQOSVIT EX VOTO, 
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welche ( allem Anfehen nach um dad Ende des 2ten Jahr⸗ 
bunderts ) auf dem Summus Peninus zur Belagung geitanden 
feyn mag ; mit andern von diefen Koborten , deren eigentliche 
Anzahl unbeſtimmt ift, fcheint auch Vindoniſſa vor Ankunft 
der XXI. Legion, nebft andern Plägen in Helvetien ( wie 
f. O. angemerkt ) befest gewefen zu fenn ; es iſt dabey nicht 
zu besweifeln,, daß der Befehlshaber oder Tribun , welchem 
die Vertheidigung dieſes Paſſes oblag , ein Römer, oder 
doch ein Fraliener von Bedentung, auf den man fich ver- 
laſſen Fonnte , geweſen feyn müſſe. Muratori liefert eine In⸗ 
fchrift, auf welcher die XV. Kohorte von diefen Freywilligen 
vorfommt 8°), 

So weit unfere Nachrichten von dieſem, in jeder Rück⸗ 
ficht merkwürdigen Berge , den Bourrit, Saufüre, Vernet 
und Zurlauben felbit befucht, und auf demfelben ihre gäo— 
logifchen ‚, zoologifchen , phnfifchen und biltorifchen Beob- 
achtungen angeftellt haben. Wir führen die Lefer nunmehr 
auf der groffen Römischen Heerftrafie geradenwegs nach 


Dftodurum , XXV. M.P. 


- Da wir erft im vorigen Abfchnitt unfern Lefern die 
Entfernung zwifchen dem Summus Peninus und dem Haupt⸗ 
orte des ganzen , von diefem Berge benannten Thales genau 
befchrieben haben , fo treffen wir mit denfelben über St, 
Pierre, Aleve, Liddes, Fontana dessus und dessous, Or⸗ 
fiere, St. Branchier , durch dad Thal von Moneya und 
Bonvernier , ohne einigen Aufenthalt an diefem Orte ein, 
von dem wir ihnen einige Merkwürdigkeiten mitzutheilen im 
Stande find, ‚ 

Dftodurus , nach andern Oktodurum, it aus dem 
Geltifchen Zeitalter, anch fchon dem Cäſar befannt, welcher 














8) Thes. inscript, T. II. p. 806. 
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denfelben einen Flecken der Weragrer , vicus Veragrorum, 
nennt 38°); die Endung : dur (denn dad Lateinifche: us, 
um, fam nur vonden Römern dazu ,) welche, wie in Gauno⸗ 
durum, Bitudurum , Salodurum , Ernodurum u. f. f. einen 
Wohnplag nahe am Waſſer bezeichnet, und der Lage von 
Dftodurum nicht weit vom Einfluffe der Dranfe in den Rho- 
dan völlig entſpricht, ſtimmt damit überein ; die Entftehung 
diefes Fleckens können wir am zuverläſſigſten in die Epoche 
zwifchen dem legten Gäſatenzug und dem Cimbrifchen Kriege 
fegen ; denn früher war die Lebensart diefer Bergvölfer all- 
zu nomadifch ‚ als daß fie ſich um die Anlegung von blei⸗ 
benden Wohnplägen viel befümmert hätten. Cäſar führt 
uns mit einem Sprunge hieher, ohne das wie? und wenn ? 
dieſes Marfches C denn die Urfache davon wiflen wir, ) im 
mindeften anzugeben. Diele Erfcheinung der Römer in den 
biefigen Gegenden veranlaßte aber eine Begebenbeit, mo- 
durch Oktodurum in der Gefchichte befannt wurde , und 
welche wir Cäſars Berichten gemäs 57), nur kurz bier an» 
geben wollen, 

Sergius Galba, Cäſars Unterfeldherr, den er mit der 
XII. Legion und einiger Meiteren aus Ballien , unter dem 
Vorwand von Gicherftellung der Päſſe und Zufuhren, in 
diefe obern Gegenden deraichiert hatte, fand mit derfelben 
am Eingange zu den Beninifchen Alpen in dem Fleden 
Dftodurus, wo er den Winter über bleiben wollte, zu mel- 
chem Ende er fein Lager zu verfchanzen , und die nöthigen 
Lebensmittel einzubringen, begann; die Weragrer u. a. Ga 
birgsbewohner ſahen folches , in der nicht unrichtigen Be- 
forgniß : daß fich die Römer bey ihnen feftfegen , und die 
wichtigften Anhöhen der Alpen in ihre Gewalt bringen 





%) De b. Gall. L. III. 4. 87%) Ebendaſelbſt, L. III. 1-3. 
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möchten, äufferft ungern ‚ und befchtoffen insgeheim, dieſer 
verdächtigen Säfte für ein-und allemahl los zu werden , 
und ihnen das Wiederfommen zu vermehren. Dem Galba 
wurde eined Morgens von feinem Kumndfchafter gemeldet : 
die Einwohner desienigen Theild des Fleckens, welcher am 
rechten Ufer des Fluſſes ( Dranfa) gelegen , den er ihnen 
überlaffen hatte , feyen in aller Stille ausgezogen, und die 
Weragrer, Seduner u. a. Alpner wirklich Meiſter von den 
umliegenden, das Römifche Lager überfehenden Anböhen , 
und im Begriff, folches von allen Seiten her zu beftürmen. 
Galbaͤ wuſte feinen andern Ausweg ‚als fich aufdas äuſſerſte 
zu vertheidigen , welchem zufolge er die beften Maßregeln 
ergriff, das, kaum halb befeftigte Lager , fo gut es in der 
Eile angieng , noch mehr verfchanzen , und feine Truppen 
zu den Waffen greiffen ließ; in kurzem erfolgte jedoch der 
Angriff von allen Seiten her ; die Feinde fegten den Rö— 
mern ‚ theils mit Steinwürfen von den nächiten Anhöhen, 
theils aber mit wiederholten Stürmen fo lang und fo heftig 
zu, daß viele Römifche Soldaten getödtet, verwundet, und 
die übrigen von der Blutarbeit Auferft ermüdet worden 
ſeyen; in diefer gefährlichen Lage der Römer, eilten zwey 
von den angefebenften Offizieren der Legion, Publius Sex⸗ 
tins Bakulus, welcher im Treffen wider die Nervier das 
meifte zum Siege bengetragen , und Cajus Voluſenus, zum 
Feldherrn, und verabredeten mit demielben, die Soldaten 
ein wenig ausruhen , alsdann mit erneuten Kräften zu allen 
Thoren des Lagers ausfallen, und fich , fogar mit Auf« 
opferung ihres Gepäcks, durch den Feind durchfchlagen zu 
Yaffen , welches auch pünftlich vollgogen , die Legion glück 
lich gerettet worden , und im Nantuatifchen angelangt fey 
u. ſ. w. De Loges zufolge wurde Galba kurz hernach , bey 
einer Unternehmung wider die Nantuaten , von denfelben 
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mit dem Kerne feiner Truppen aufgerieben, zum Beweiſe 
Davon foll ein, im 17ten Kahrhundert unweit St, Morizen 
gefundener Grabftein, mit dem Namen Galba's dienen 3); 
allein zu gefchweigen, daß die Eelten weder ihre erfchlagnen 
Feinde zu begraben , noch weniger alfo denfeiben Lateinifche 
Grabfchriften zu ſetzen pflegten, und daß hiemit dieſes ame 
gebliche Monument von einem andern und fpätern gleichen 
Namens ſeyn müſſe, füllt es ung fehr Leicht, dieſes ‚unrich“ 
tige Vorgeben völlig zu entfräften, inden eben diefer Galba 
nicht nur am Ende des Galliſchen Kriegs, alfo mehrere Sabre 
nach die ſem Borfalle , noch lebte, und fich, den einen Berichten 
gemäg ‚mit gutem Erfolg um das Confulat bewarb, andern 
nach aber durchfiel, und aus Mißvergnügen darüber in die Ver- 
ſchwörung des Caſſius und Brutus gegen Cäſar eingieng *), 
Bon dem Cäfar » oder beffer zu ſagen, Römerlager, 
unweit dem jekigen La Batia bey Martinach, findet man 
heut zu Tage fehr wenige Spuren und Weberbleibfel mehr; 
denn die Zeichnung, welche der Abbe’ Fontenu davon geliefert 
bat, iſt nichts anders, als eine Abbildung Römifcher Lager 
überhaupt, und ohne Rückſicht auf Terrain und andre Lo- 
kalitäten verfertigt 59) 5 überdies bat ſich, wie vornämlich 
in Bergländern und in der Nähe von reiffenden Strömen, 
wozu auch die Dranfe gehört , leicht gefcheben Fann , ſeit 
bald 2000 Jahren vieles daran verändert ; denn zu Cäſars 
Zeit befand fich, laut feinem Berichte ?%), das Lager des 
Galba gänzlich auf dem linken Ufer dieſes Fluſſes; gegen- 
wärtig aber bedeckt nach fo langer Zeit und durch die Ver- 
änderlichkeit aller Dinge , die Dranfe, welche fonft längs 





8) Essais histor. etc. p. 164. 

*) Hirt. deb.G.L. VIII. 50. Guet., in Galba , 3. 

29) Mem., dell’Acad. Royale des inscript. ete, T. XIV. p. 98, 
%) De b. Gall. L. III. 3. 
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der Fronte deffelben in die Rhone hinunter floß, den größten 
Theil des ebemahligen Römifchen Lagers, und das übrige 
deſſelben muß man vollig jenfeitd der Dranie fuchen. Etwas 
ähnliches meldet Schöpflin von dem, im Antoninifchen Rei— 
febuch vorfommenden Monte Brisiaco, ( Alt» Breifach °1), 
‚ Welcher während der Römiſchen Herrfchaft auf dem Tinten 
Rhein⸗Ufer lag, durch irgend eine Naturbegebenbeit jedoch, 
welche dem Rhein auf der Gallifchen Seite einen tiefen Sia- 
nal eröffnete, worin er noch heut zu Tage fortſtrömt, zum 
rechten , oder deutfchen Rhein-Ufer gefügt wurde. Der vos 
rige Kanal bey Breifach ift noch immer fichtbar,, und unter 
dem Namen des alten Rheins befannt. 

Als Kaifer Auguft fih durch die Gewalt der Waffen 
die Peniniiche Völkerfchaften unterworfen hatte, erfohr er 
den bisherigen Flecken Oftudurum wegen feiner vortheil- 
haften Lage am Paffe über den Summus Peninus zum Haupt 
orte des ganzen Thald, und verlegte auch die Regierung 
defielben dahin; die Weragrer muften alfo Römiſche Geſetze, 
Sitten und Lafter annehmen; fie erhielten übrigens, gleich 
andern Angehörigen, das jus Latii, den .Aftodorenfern aber 
ſchenkte der Kaiſer, um fich ihrer Zuneigung zu verfichern, 
fogar das Nömifche Bürgerrecht felbft 92), legte aber diefe 
Landfchaft bald darnach zur neueroberten Provinz Rhätien. 
Dftodurus hatte nunmehr feine Stadtrechte , Masgiftra- 
ten u. ſ. w. Da Kaifer Auguft noch bey Leben vergöttert 
wurde ſo befam er zugleich feine eignen Prieſter, famines, 
deren es bier ebenfalls einige gab; er hatte hiemit an diefem 
Ort einen Altar , bey welchem ihm zu gewiflen Zeiten ge⸗ 
opfert werden muſte. 





9) Alsat. illust. T. I. p. 
92) Plin., Hist, Nat. L. III. 20. 
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Während der Regierung des Claudius, welcher fich den 
Galliern überhaupt fehr geneigt bezeigte, und ihnen dag 
Nömifche Bürgerrecht ertheilte 93), fcheint auch Dftodu- 
rus mit dem Vorzuge , den Namen ded Kaifers führen zu 
dürfen , beehrt worden zu ſeyn; denn feither hieß diefer 
Ort auf allen Meilenfteinen und andern Monumenten im- 
mer Forum Claudii, welcher neuen Benennung in der 
Folge auch der Beyſatz: Vallensium, flatt Vallis Peninz, . 
oder Poeninz, hinzugefügt wurde ; dieſes Vorrecht mag aber 
Doch nicht die einzige, diefem Hauptort wiederfahrne, Aus- 
zeichnung geweſen feyn. Alle Meilenfäulen in dem ganzen 
hieber gehörigen , oder feit dem Anfange der Römifchen Herr- 
{haft zum Beninifchen Thale gefchlagnen Bezirke vom Sum- 
mus Peninus bis gegen Pennelufus, muften 3. B. mit dem 
Namen von Forum Claudii bezeichnet werden., dergleichen 
man häufig , dagegen aber, bisher wenigſtens, Feine einzige 
mit dem von Oftodurum angetroffen bat. Im Jahr 1789, 
fand man unter den biefigen Römifchen Ruinen ein Portal» 
ſtück mit folgender ein 


11: cLvD. COESAR 
AVGVST. 
und dabey eine zierliche goldne Münze von di efem Kaifer, mit 
dem ‚auch auf feinen Gilbermünzen vorfommenden 94) , Re 
verfe: Paci Auguste, wofür ein reifender Engländer umfonft 
zwölf Lonisd’or angeboten haben foll , weil die Martinacher 
auf ihre, einit von Claudius erhaltuen Vorzüge ſtolz, diefes 
Andenken von ihm nicht gern miffen wollten, De Loges, 
welcher diefer Entdeckung erwähnt 9°), äuſſert wegen der 








93) Tac., Annal.L. XI. 23.25, 
94) Baillant, Numism, Impp. etc. Romæ, 1748. 
%) Essais kistor. eic. p. 170. 
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Inſchrift die fonderbare und keineswegs tichtige Meinung : 
alle Inſchriften von diefem Fürften feyen gemeiniglich nur 
fehr kurz; er mag alfo weder die Umfchrift der goldnen 
Münze felbft gelefen, noch die Meilenfäule deffelden zu St, 
Sapborin u. a. Monumente diefes Kaiferd geſehen haben , 
auf denen alle feine Ehrentitel weitläuftig genug erfcheinen. 

Bis zum Ende des Aten, oder Anfange des 5ten Fahr 
hundert, blieb Dftodurum, wegen feiner Entfernung von 
Rhein, mit allen Heimfuchungen der Nordvölker verfchontz 
bey der groffen Bölferwanderung unter Honorius aber mufte 
ed durch die Bandalen und Alemannen, welche nunmehr 
auch über den Summus Peninus in Ftalien eindrangen , 
viele Drangfale erfahren ; eine gänzliche Zerfiörung dieſes 
Orts aber mag erit im 40ten Jahrhundert durch die, über 
Tarnaja in das Beninifche Thal und bis auf den Peninus 
ſelbſt eingebrochnen , Sararenen Statt gefunden haben , und 
daher kommt es, daß bier noch am meiſten unbefchädigte 
Inſchriften u. a. Römiſche Alterthümer an dad Tageslicht 
gebracht werden. Als die Burgunder fich des Peninifchen 
Thals bemächtigten, fo blieb Dftodurum, welches im An 
toninifchen Reifebuche und auf der Theodofifchen Tafel nur 
unter diefem Namen erfcheint, auch fernerbin der Hauptort 
defielben. 

Das Chriſtenthum hatte wahrfcheinlich fchon im erften 
Jahrhundert in dem Peniniichen Thale Wurzel gefaßt , und 
zu Oftodurum feldit Anhänger gefunden; es gab daber auch 
an diefem Orte bald einen Biſchoff und Vorfieher der Chrift« 
lichen Gemeinde , obwohl vor dem Aten Jahrhundert Feiner 
namentlich bekannt iſt; Domitian, welcher im Jahr 313 
das vom Babit Melchiades , oder Mizeiaded , wegen der Do- 
natiften »- Kezerey gehaltene Concilium unterfchrieb , war 
der erite unbezweifelte Biſchoff; der heil. Theodorus befleidete 

dieſe 
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diefe Würde umter VBalentinian und Gratian, und wohnte 
der Kirchenverfammlung zu Aquileja im Jahr 381 bey 96) 5 
Mauritius war Bifchoff unter Honorius, als eben Petro⸗ 
nius Honoratud das Amt eines prefectus pretorio Gallia- 
- rum verſah. Im Sten Jahrhundert entwich Florentius, der 
letzte hieſige Biſchoff, vor den Vandalen nach Sedunum 
( Sitten) wo feine Nachfolger bis auf den heutigen Tag 
verblieben find; Conſtantius, einer von den erften Nachfol« 
gern deſſelben, unterzeichnete fich auf dem Eoneilio zu Epaona 
im Jahr 517 noch immer als Bifchoff von Oftodurum , 
und diefe Benennung verwandelte fich erft fpäterhin in die 
jeßige eines Bifchoffs zu Sitten , und der Name des Orts 
ſelbſt in den von Martinach, oder Martigni, welchen nicht 
nur der hiefige Flecken allein, fondern auch das , eine Bier- 
telſtunde weiter oben am Gebirge befindliche, dazu gehörige 
Dorf trägt. 

An einem fo bedeutenden Orte, mie das ehemahlige 
Forum Claudii Oftodurum mar, fann es an Altertbümern 
aller Art nicht fehlen; für ein Weberbleibfel aus den Alte 
ften Zeiten hält man befonders das fogenannte bourg cart, - 
in Seltifcher Sprache fo viel wie: der Fleden bey der Fu 
fung , bourg de la forteresse , deffen Ruinen auf einen 
Felfen oben am Dorfe Martinach zu fehen find 97); diefe 
Fleine Feſtung, gleichfam ein Thor, barriere , welches den 
Ein-und Ausgang des Peninifchen Paſſes verſchloß, war 
mit einer Römifchen Beſatzung, vielleicht eben von der, 
weiter oben erwähnten , fünften Koborte Aſturiſcher Hülfs- 
völfer ‚ verſehen; denn einige Anzeigen von ein oder andrer , 








%) Rivaz, Eclaircissement sur le martyre de la Legion 
Theb. p. 37. 
I) De Loges, Essais histor. etc. , p. 163. 
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zu Oktodurum in Quartier geftandnner Nömifcher Legion find 
nicht vorhanden. 

Im ganzen Umfange vom ehemahligen Oftodurum ſtößt 
man auf fehr viele und beträchtliche Trümmer von alten 
Mauern und Gebäuden , nirgends aber in der ganzen Schweiz 
auf fo. viele Meilenfteine, cippos milliares, wie bier ; folche 
find aber, biöher wenigftens , alle aus dem ſpätern Kaifer- 
reiche, zwiſchen Diofletian und Julianus Apoflata, vor- 
nämlich aber vom den Sonftantinen, welche im eriten Theile 
dieſes Werks vorfommen, Eine andre , fonft unbefannte, 
zwar äuſſerſt befchädigte Inſchrift liefert De Loges, und 
eignet folche, mit vielem Grunde , dem Altern Licinius und 
feiner neunjährigen Tochter Maximiana zu 93) , welche der 
felbe von Eutropien , Conftantind des Groſſen Schmwefter , 
gehabt hatte. Es iſt übrigens höchſt wahrfcheinlich , daß, 
anfier allen obigen befannt gemachten und aufbebaltenen Rö— 
mifchen Monumenten noch viele andre ‚, theils verbauet wor- 
den, theild fonft zu Grunde gegangen find. Auſſer diefen 
und andern , f. DO. vorkommenden Fnfchriften hat man unter 
. den Ruinen von Oftodurum auch fchon fehr viele Münzen 
von allen Gröffen und Metallen , Nömifche und Auslän- 
difche,, gefunden ; jene beginnen mit Cäſar, und geben big 
auf Honorius; die merfwürdigften darunter , die ich kenne, 
waren: Veſpaſian in Mittelerz : Judza capta, Nerva in 
Großerz: Fisci Judaici calumnia sublata , den ich ſelbſt 
befam , und Magnus Maximus in Silber , welcher fehr 
felten, und in der Sammlung des Hrn. Zevade, M. D. zu 
Vivis iſt; es giebt hier auch filberne Confular - Münzen, 
Nebſt Griechifchen und Puniſchen Münzen kommen nicht 
felten goldne von den erften Burgundifchen Königen zum 








9) Ebendafelbfl, ©. 168, 
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Vorſchein, auf denen Kornähren, Trauben u. a, Früchte 
zu fehen waren , um dadurch die Fruchtbarkeit des Thales 
Balinfa, feither Wallis genannt, anzudenten. 

Nicht weit von Oftodurum , gegen Welten, am Fluſſe 
Trient, ſtieſſen mit den Weragrern zufammen die 


Nantuaten. 


Es iſt beſonders auffallend, wie Cäſars Angabe und die 
um Gt. Morizen gefundenen alten Monumente, nebſt eini- 
gen Schriftfielleen , über den Namen diefed Peniniſchen Völ⸗ 
kerſtammes von einander abweichen erſterer beißt denfelben 
überall bloß Antuater, und ſetzt ihre Wohnplätze zwiſchen 
den höchſten Alpen, den Lemaner See und die Landſchaft 
ber Allobrogen 9), Strabo hingegen nennt dieſe Völkerſchaft 
NANTOYATAZ 100), das tropzum alpinum bey Plinius: 
Nantuates ), und eine Innſchrift aus der Regierung Au⸗ 
guits bat den gleichen Namen). Man Fann jedoch anneh- 
men: daß diefe Antuaten Cäfars die nemlichen find, welche 
bey Strabo , Blinius und auf jener Innſchrift als Nantuarer 
vorfommen, die er tief in die Alpen, unmeit von den 
Rheinquellen, hinſetzt ). Das Wort: Nant, fol ein Wald- 
waſſer bezeichnen 4). Die wirklichen Nantuater, eine der IIII. 
Beninifchen Bölfgrihaften, hatten übrigens gegen Often 
die Weragrer, gegen Süden und Süd-Weſten die Allobroger, 
im Norden und Rord-Weften aber die Helvetier zu Nachbarn. 
Auf der Südweſtſeite mochten ihre Grenzen wohl bis gegen 





9) Gäf. de b. Gall. L. III. 1.3, 6, 
10) Geogr. L. IV. p. 141. u... 

9) Hist. Natur. L. III. 20. 

) Haller, Verf. einer Geſch. der Helm, ı6. S. 4647. Zürich , 

1793. it. im iten Thl. d. Werks, 
3) De b. Gall. L. IV. 10. 
4) DB. Müller, Geſch. d. Schweizer, Thl. T. ic. 
34 * 
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Tauretunum, (bey Meilleraye ) nicht aber , wie einige wähn⸗ 
ten, bis nach Nantua in der jeßigen Landfchaft Bügey fich 
erfireckt haben , und eben fo unbegründet ift es: daß Cäſars 
Antuaten für einen von den IV uralten Helverifchen Gauen 
zu balten feyen, weil er fonit diefes felbft angemerkt haben 
würde ; überdies fchrieb Hr. Canonifus De Rivaz zu Sitten 
dem Verfaſſer noch unlängft : diefe Völkerſchaft müſſe blos 
in der Gegend um St. Morizen herum gefucht werden. 

| Bon Dftodurum, dem Hauptorte der Weragrer, und 
während der Römifchen Herrfchaft, auch des ganzen Peni- 
nifchen Thals, führen wir unfere Lefer zum legtenmahl auf 
der Heerftraffe aus Italien in Germanien anden vornehmften 
Ort im Nantuatiſchen, nach 

Tarnaja, XII. M.P. 

Der ebemahlige Ort diefes Namens ift, glaubwürdigen 
VBerficherungen zufolge , eher eine halbe Stunde dieffeits 
dem jehigen St. Morizen gegen Juviana, als auf der Stelle 
zu St. Morizen felbit, zu fuchen , fg daß die, im Antoni. 
nischen NReifebuch und in der Theodofifchen Tafel einftimmig 
angegebene Entfernung von XII. M. P. ( vier Römifche Mei 
len auf eine Bernerfiunde gerechnet, ) zwifchen diefem und 
dem vorhergehenden eher zu viel als zu wenig it. Tarna⸗ 
ia, oder, d'Anvilles Meinung nach 5), Tarnada, war ein 
Flecken der Nantunter ‚ehe fie unter die Römiſche Herrfchaft 
geriethen, und feither der Hauptort derfelben. In den älteften 

- Zeiten bieß diefer Ort Agaunum, welches offenbar Eeltis 
fhe Wort mit einer Lateinischen Endung feine Lage am Fuß 
eines boben Felſen Cam Sant) bezeichnet ; eben fo findet 
man heut zu Tage im Kanton Bern hinter Thun , einen Berg 
des Namens Hoch, Gant , oder. hoher Feld; anderswo 








5) Not. de l’anc. Gaule, p. 632, 
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bedeutet Balm das nämliche. Unter den Römern machte der 
Name Agaunum dem von Tarnaja Plag, kommt aber in 
der Legende von der Thebäifchen Legion doch wieder zum 
Vorſchein, im Neifebuch und auf der Tafel Tarnaja , bis 
beyde Namen , fo wie der noch fpätere: Tarouas, mit 
dem von: Fanum St. Mauritii, St. Moritzen, vertaufcht 
_ wurden, 

Tarnaja war , ald der Hauptpaß aus dem VBeninifchen 
Thal in Helvetien und in das Allobrogifche, den Römern höchſt 
wichtig , und von ihnen , wie Oftodurum und der Summus 
Peninus felbft , mit einer Beſatzung verfehen ; diefer Ort 
Fam bald nach der völligen Unterwerfung des Peninifchen 
Thals, d. i. fhon im Anfange der Regierung Auguſts, zu 
. einigem Wohlſtand, und genoß denfelben bis zum Anfange 

des Sten Jahrhunderts, wo die Bandalen, Burgunder ‚u.a. 
Nordvölker das Römiſche Reich erfchütterten ‚und mehrmahls 
über die Alpen in Ztalien eindrangen, alfo auch Tarnaja 
beimfuchten , wenigſtens ausplünderten ‚denn eine gänzliche 
Zerftörung dieſes Orts war erft im 10ten Jahrhunderte von 
den Saracenen ins Werf geſetzt worden. 

Eine nicht ganz vermwerfliche Weberlieferung verfichert ‚ 
und die Struftur der Gt. Laurenzen- Kirche zu St. Morigen 
beftätigt folche einigermaflen,, daß das Chriſtenthum fchon 
um dad Jabr 58 nach unfrer Zeitrechnung, welches mit 
dem des Kaiferd Nero übereinfommt , bier Anhänger zählte , 
- und daß eben diefe Kirche denfelben zum Verfammlungsorte 
gedient hatte ©) , in welchem Falle diefelbe unftreitig dag 
ältefte Gebäude diefer Art in ganz Helvetien gewefen if. 
Die Niedermeslung der Thebäifchen Legion, zur Zeit des 
Diokletian und Marimian, deren wir ſ. O. bereits Meldung 














6) De Loges, Essais histor. etc. p. 152, 
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gethan 7), fol ſich auf einer Fleinen Ebne am Rhodan, 
‚zwifchen Agaunum und Oftodurum ereignet, dieſelbe aber 
hernach ihre Ruheſtätte in den Satafomben bey dem heutigen 
St. Morizen gefunden haben , bis fie auf Beranflaltung Kö— 
nig Sigmunds von Burgund, welcher im Fahr 517 Ehriftfi- 
cher Zeitrechnung , zu Ehren des heiligen Mauritius und 
feiner Leidendgefährten bier ein Klofter ſtiſtete, in der dazu 
gehörigen Kirche beygeſetzt wurden, 
Die hiefige Rhonebrücke ift zwar nicht von Römiſchem 
Alter, fondern in weit fpätern Zeiten von einem Bifchofe 
des Landes Wallis erbauet worden , fie ſteht aber beynahe 
an der gleichen Stelle, wo die ältefte Römiſche Brücke ge- 
fanden feyn mag; Spuren und Ueberbleibfel derfelben dürften 
in dem reiffenden Strome fchwerlich mehr vorhanden feyn. 
An Römischen Monumenten mar hier eine enge zu finden, 
und der Boden von Gt. Morisen Kirche damit gleichfam 
bepflaitert , wodurch jedoch die meiften Innfchriften, welche 
man täglich mit Füſſen trat, fait gänzlich verderbt und um. 
-Teferfich gemacht wurden, Bor allem aus gab es bier fo 
viele Grabfchriften, namentlich von der in Helvetien ſowohl 
als im Beninifchen Thale verbreiteten Severifchen Familie 8), 
daß man, nicht ohne Grund, den biefigen Ort für die allge 


— 








7) Siehe im erſten Thl. diefes Werks; it. Verſuch einer Gefch. der 
Helv. ıc. ©. 225. Zürich 1793. 
8) De Rivaz, Eclaircissemens surle Mart. de la Leg. Theh, 
p- 156. Paris , 1779. 
pn, fu &t. Morizen ; 
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meine Begräbnifflätte derfelben gehalten hat”). Auſſer den 
im erften Theile bereits gelieferten Innſchriften von Anguit, 
Drufus Cäſar u. a. war bier noch eine von Titus Veſpaſian, 
aber fo fehr verblichen, anzutreffen, daß fchon Plantin der- 
felben blos erwähnen konnte 10). Folgende, etwas beffer 
konſervirte, welche eben fo wie die zu Eornant oder Cuar⸗ 
nent, einer Julia Defumina Meldung thut 11), ift noch 
beynahe die einzige, welche wir bier benfügen können. In 
den Umgebungen von St. Morizen findet man überdies nicht 
felten Römifche Münzen, gemeimiglich von Silber und Kup- 
fer, deren verfchtedene in der Sammlung des Herrn Kevade, 
M.D. zu Bivis ſeyn follen. In der ehemahligen Landfchaft 
der. Nantuaten, untenher St. Morizen, waren noch folgende 
zwey Orte anzutreffen, welche bierber gehören , nämlich ; 

Epaona. 

Dieſer Ort, den man nur noch aus der ältern Kirchen- 
gefchichte kennt, fol nicht weit vom Genferſee, blos ein 
paar taufend Schritte von dem heutigen St. Dlorizen ent- 
fernt gewefen , und durch den fchon mehrmahls erwähnten 
Einfturz des Bergs Taur, welcher fo fchrecliche Verwüſtun⸗ 
gen ringsherum anrichtete, gänzlich verfchüttet worden feyn, 
Der Name von Epaona, oder Epauna, wie nunmehr ein 
in diefer Gegend angebanter Ort heißt, ift Celtiſch, und 
eine in Helverien fehr verehrte Gottheit trug den nämlichen 
Namen; es wäre alfo fchr fonderbar, wenn man den Urſprung 








9) Ebendaſelbſt S. 155, 
10) Helv. ant. & nova, p. 263. 
9) Ebendaf. ©. 262. 
. F. 
IVLIA DECVM. FIL. 
DECVMINA, 
FLAMINICA. 
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defielben vom Griechifchen ImmOz , equus, herleiten, und 
wirklich Hippona,, d.i. eine Stall- oder Pferd⸗Goͤttin, daraus 
machen könnte, welche die Chriften den Heyden oft bitter ge- 
nug vorwarfen 12) ; daß übrigens die Sriechifche Schrift und 
Sprache den Eelten befannt war, wiſſen wir aus Cäfars 
“ Berichten felbft 13). Breitinger zweifelt mit Recht an der 
Stall. Götterfchaft der Epona 14), und wir halten fie eher für 
eine Ortögottheit, wie die Dea Aventia, Roma, Diana Ar- 
duinna, Abnoba 4. a. m.; felbft der Umſtand, daß fie auf 
dem Bildniffe zu Muri im Aargäu zwifchen zwey Pferden 
vorgeftelt ift 15), darum man fie auch für eine Proſerpina 
bielt, thut, unferd Erachtens, nichts zur Sache : denn diefe 
Epona konnte ald Ortsgottheit einer Celtiſchen Völkerſchaft, 
bey welcher, wie bey den übrigen Galliern, von jeher krie— 
geriſche Thiere, beſonders Pferde, ſehr geſchätzt waren, 
ſolche leicht zu Sinnbildern und Attributen haben. Auf der 
bekannten Innſchrift zu Solothurn kommen unmittelbar bins 
ter ihrem Namen die Anfangsbuchſtaben MA. vor 16), welche 
gewiß weder Magna noch Maxima andenten, weil fie im 
erften fchwer zu erweifenden Falle die mater magna, Cybele, 
der Römer feyn müßte; das Prädikat maxima hingegen Fam, 
der heidnifchen Mythologie zufolge, Feiner Göttin, fogar 
nicht einmahl der Juno, zu; wir wollen aber diefem MA, 
noch die Sulbe TER benfügen, und biemit mater daraus 
‚machen, was um fo wahrfcheinlicher ift, weil die Epona auf 








”) Xertullian, c, XI. adv. gent. item Minutius Felig , in 
Octav. etc. 

#2) Cäſ de b. Gall. L. I. 28. 

M Nachr. von merkwürd. Antiquitäten in der Herrfchaft Knonau, 
©. 105, Zürich 1741. 

#) Ealmet , voy. litter. en Suisse, etc. 


*) Haller, Verf. einer Geſch. der Helv, 16, ©. 186, 


537 


Junſchriften bisweilen mit-den Eeltifchen Deabus campestri- 
bus vorfommt 17), welche auch MATEPAI, matres, hieſſen. 
Bon diefer , in Gallien allgemein verehrten, Epona trug die 
Gemahlin des Julius Sabinus, welcher feine Landsleute , 
Die Lingoner , zum Abfalle von den Römern bewogen, nach 
verlohrnem Treffen aber in einer Höhle fich verfrochen hatte, 
und, nach gefchebener Entdeckung, alles Flebens derfelben 
unerachtet, zum Tode verurteilt wurde, den Namen Epo⸗ 
nina 18). 

Die Schickſale des biefigen Orts während der Nömi- 
fchen Herrfchaft find ung eben fo wenig, ald einige dafelbft 
entdeckte Alterthümer befannt, weil derfelbe plößlich unter 
dem zufammenfürzenden Berge Taur verfchüttet wurde, 
Die Kirchen-Berfammlung, welche im J. 511 unfrer Zeit- 
rechnung bier gehalten wurde, befiand aus lauter Burgun- 
difchen und Fränfifchen Biſchöffen, worunter man auch die 
von Aventifum, Vindoniſſa u. a. zu Helvetien gehörige ‚ fin» 
det 19); fie erhält das untergegangne Epaona noch immer in 
- einigem Andenken, 

Eine Römische Straffe fcheint zur Unterhaltung der Ge- 
meinfchaft zwifchen dem Beninifchen Thal und den Allobro- 
gen, von Tarnaja über Epaona, längs dem Lemanifchen 
See bis Geneva ſich erſtreckt zu haben ; zwifchen Tarnaja 
und Epaona lag endlich noch ein alter Ort, heutzutage 


Marfonger , 
auf einigen Charten heißt folcher Marſongi, nicht vbl⸗ 
lig in der Mirte zwifchen St. Morizen und Epaona, befindlich; 














7) Apentin, in Annal. Boior. L. II. c. 3. 
#8) Dac. Hist. L. IV. 67. 
#9) Labbeus Hist. Concil. T. IV. p. 1573 . 1581, etc, 
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die bier entdedte, unten vorfommende Innſchrift 20), ift ung 
fo merfwürdiger, weil aus Cäſars Commentarien vom 
feinen Feldzügen auch ein Varenus befannt ift, welcher als 
Eenturio von der, unter Anführung des Quintus Cicero ſte⸗ 
benden Legion, in einem Treffen wider die Nervier, mit dem 
Titus Bulfio, einem andern Offiziere, feinem Rival und 
Widerfacher, einen edein, beyden zur Ehre gereichenden, 
Werrftreit von Großmuth und Tapferfeir gehabt hatte 21), 
In diefer Gegend dürften auffer diefem Monument auch 
fon Münzen u, a. Alterthümer zum. Vorfcheine gelangt 
feyn. 

Bon den Nantuaten wenden wir uns auf das rechte 
Ufer der Rhone, wo ebenfalls ein Stamm von Beninifchen 
Thalleuten anzutreffen ift, nämlich 

die Seduner. 

Dem Cäſar, Mela und Blinius ift diefer Name bekannt; 
die Seduner wohnten in dem ganzen Landftriche zwifchen der 
Rhone und den höchften Alpen, und waren alfo , vermittelft 
ihrer Lage längs dem rechten Ufer diefes Fluſſes, die zahl- 
reichſte und anfehnlichtte von allen vier Peninifchen Völker 
fhaften ; durch den Rhodan wurden die Geduner von den 
drey übrigen Bölkerfchaften und durch die Kette der höchſten 
Alpen von den Helvetiern gefchieden; im Weſten trennte fie 








20) Mem. de la Societe Phys. T. III. p. 70. 
Zu Marfonger : 
SEX. VARENO 
T. FIL. SERG. 
PRISCO. 
VI. VIR®. AN. LVII. 
VARENI. FRATRI 
OPTIMO, 


2) De b. Gall. L. V. 45. 
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eine fteile Gebirgshalde von diefen letztern, und im Oſten 
gränzten fie an die Taurisken u.a. unbezwungne Eeltifche 
Bergvölker; ihnen befonderd gehörte der Name Ardyer zu, 
womit Bolyb vorzüglich die zwifchen dem Rhodan und den 
höchſten Alpen gelegnen Alpenlente belegt 22); fie hatten ei- 
nen wichtigen Antheil an der Unternehmang ihrer Nachbarn, 
der Weragrer x., gegen Gergius Galba, und wurden 
zugleich mit jenen von Terentius Barro Duräna im Jahr 
727723 bezwungen, und auf den Fuß Nömifcher Inter 
thanen gefest, obwohl es höchſt wahrſcheinlich it, Daß die 
Seduner , eben fo wenig wie die Wiberer, gänzlich zu paa—⸗ 
ren getrieben worden ſeyen, weil ihre vortheilbafte Lage an 
den höchften Alpen und in der Nähe der frey gebliebenen 
Taurisken ie. , ſolches verhinderte; ihr Hauptort hieß, nach 
dem Namen dieſes Stammes 
Eedunum. 

Es ift richtig , daß diefer Ort nach der Völkerſchaft, die 
ihn bewohnte, nicht aber diefe nach ihm , benannt worden 
war, obwohl wir denielben, dem Celtiſchen: dun zufolge, 
eben fo gut wie DOftodurum, Agaunum und Epaona, für 
älter als Römifchen Urſprungs halten ; in dem Abſchnitte von 
Equeſtris Noiodunum ift die Bedeutung dieſes Eeltifchen Worts 
zu finden 23). Als die Römer das rechte fer des Rhodans in 
Beſitz genommen hätten, fo fetten fie fich auch bier feit, und 
legten, um fich des Orts felbft beſtens zu verfichern , ein Ca— 
ftel an, welches man in dem feitherigen Schlofle Valeria 
zu finden glaubt, und diefen Namen einem Römer, Bale- 
rius, welcher dafielbe erbaut haben foll, zuſchreibt; dieſes 





22) Hist. L. III. 47. „Multus Rhodani cursus est intra con, 
„ vallem, eujus septentrionale latus Ardyes Celtae colunt.* 


33) Siehe oben ©, 201, 
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iſt wenigſtens wahrſcheinlicher, als wenn man dieſe Ehre dem 
Valerius Procillus, oder Valerius Donotaurus, welche Cä- 
ſar ſelbſt noch dazu nicht einmahl hieſige Landsleute, ſondern 
blos Allobrogen nennt 24), zueignen will. Sedunum ſcheint 
übrigens feine Stadt von Wichtigkeit, ſondern nur ein Flek⸗ 
fen, vicus, gewefen zu ſeyn; denn der Ausdruck: civitas, 
auf einem , dem Auguft zu Ehren errichteten, Monumente 7) 
betrifft die ganze VBölkerfchaft der Seduner zugleich, und nicht 
‚den Ort Sedunum allein; die Schickſale deſſelben während 
der Nömifchen Herrfchaft find uns völlig unbekannt; im 
. fünften Jahrhunderte mag jedoch Sedunum nicht minder 
als die übrigen Orte des Veninifchen Thals von den einbre⸗ 
chenden Nordvölfern mitgenommen worden feyn, und fam 
. auch unter den Burgundifchen Königsfeenter ; die Oftodo- 
renfifchen Bifchöfe verlegten , wie man bereits weiß, um bef- 
ferer Sicherheit willen, ihren Sit hieher, bebielten aber 
den alten Namen noch eine Zeitlang bey. 


Sedunum war ungefehr XX-XXIV. Nömifche Meilen 
(6-7 Bernifche Stunden ) von Oktodurum entlegen, und 
unterhielt vermittelt einer Strafe vom zwenten Range, 
actus, deren weder dad Meifebuch noch die Tafel Meldung 
thut , mit diefem Hauptort und der Heerflraffe die nöthige 
Gemeinſchaft; fie ift beynahe die nämliche, wie heut zu Tage, 
und führte auf einer Brücke, deren Spuren aber kaum mehr 
fichtbar find, über den Rhodan. 

Obwohl nun Sedunum, im Vergleiche mit andern 
Drten in Helvetien und dem Beninifchen Thale, während 
der groffen Bölferwanderung und feither nur fehr wenig 








29 Deb. Gall. L.I. 33. it. L. VII. 65. 
35) Haller , Verf. einer Geſch. der Helv. ıc. S. 46, fiche auch im 
aften Thi. d. ©. 
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gelitten hatte, fo find und doch Faum 3.4 Römische Innſchrif⸗ 
ten, welche im iften Theile diefed Werks vorfommen, befannt; 
es ift alfo zu vermutben, daß man fich um die übrigen, 
weiche bier ausgegraben worden, wenig befümmert, und 
diefelben entweder habe verderben oder völlig zernichten Taf 
fen ; was von Münzen u. a. Altertbümern in und bey dem 
heutigen Gitten entdedt worden feyn mag, dürfen wir im 
dem ‚, von Herrn Canoniko de Rivaz dafelbit zu erwartenden 
Werke am ficheriten erfahren; ebendaflelbe wird uns auch 
die Bewandtniß mit dem, unterhalb Gitten gelegnen Dorf 
Ardon , deffen Name das ehemahlige Dafeyn der Ardyer ver 
räth, wie auch ob und was für Alterthümer dabey herum 
gefunden werden , am zuperläfligiten angeben Tonnen, Bon 
Sitten fommen wir nad) 
Eiders. 

An diefem, nur wenige Stunden von der Hauptſtadt 
des Walliferlandes entfernten Ort, vormahls vielleicht Sidera 
geheiffen , hat man die untenftehende Römische Inſchrift 
entdeckt , welche ſowohl den Anbau deſſelben unter den Rö— 
mern, als auch den, bis hieher verbreiteten Merkuriusdienſt 
beftätigt 26) ; Optatus , der dieſes Monument errichtete , hieß 
zum Vornamen Valerius, und ſcheint ein geborner Römer, 
oder Italiener gemwefen zu feyn, Weiter oſtwärts fennt mar 
feine Römifchen Anlagen , und die äufferften Poften mögen 
fich höchſtens bis an die Dala, welche neben dem Gemmi- 
Berge berabitrömt, eritredt haben. Die jenfeits befindli- 








25) Bon Hrn. de Rivaz, zu Sitten mitgetheilt, 
Am Kirchthurme zu Siders: 
MERCVRIO | 
VALERIVS 
: OPTATVS. 
V. 8. L. M. 
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chen Daliterner wurden, allem Anfeben nach, von den Rö⸗ 
mern unter den Sedunern insgemein mit begriffen. Die 
oberſte von allen IIII. befannten REN Bölferfchaften 
waren 

die Wiberer. 

Diefes Stammes gedenft nur Plinius allein an einer 
einzigen Stelle, in der Beichreibung des tropzi alpini, 
welches dem Kaifer Auguft zu Ehren errichtet worden war, 
unter dem Namen Juberi 27), welches vielleicht blos eine 
Misichreibung ‚und im Grunde das nämliche ift ; daran aber 
läßt es fich indeffen nicht zweifeln , daß diefer Stamm eine 
von den quatuor civitatibus Vallis Poeninz geweſen fey, 
weiche dem Drufus Cäſar das fchon im erften Thle. diefes 
Werks gelieferte Monument gefetst haben 23). Die Wohn. 
fire der Wiberer fuchen wir , ohne Bedenken , auf dem 
ganzen linken Rhone» Ufer zwiſchen dem Berge Coatius 
(Furka) und dem Zufammenfluffe der Navifence mit dem 
Rhodan, Die Wiberer,, welche den Lepontiern verwandt zu 
ſeyn fcheinen , gränzten oftwärts am diefelben, im Süden 
ebenfalls an einige Taurisfen- Stämme ‚, im Weften an die 
Weragrer, und im Norden endlich an die Seduner , Dali 
terner u. a. Seltifche Alpner, Ihre Fleden und fonftigen 
Wohnorte waren den Römern gewiß am wenigiten unter allen 
übrigen im Peninifchen Thale bekannt, und von diefen laſſen 
fic) blos zwey mit einiger Wahricheinlichfeit beſtimmen, 
zuerit namlich 

Brig. 

An diefem Orte, einem Flecken in Ober⸗Wallis, am 

rechten Ufer der Saltina, können wir am richtigften das ver- 








27) Hist. Natur. L. III. 20. 
25) Eiche auch unfern Verſuch einer Geſchichte der — ꝛe. 
©. 56. u.f. w. 
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meintliche Wiberiga finden. Die Sylbe: Brig, Briga, if 
beynahe Eeltifchen Urfprungs ‚ und man findet mehrere Orte 
dieſes Namens in ganz Gallien, 3. B. Amagetobriga, Bat 
dobriga, Eburobriga , Litanobriga u. ſ. w. 29), und in 
Hifpanien Zuliobriga, Segobriga u. a.m., es bedeutete of. 
fenbar eine Brücke, wie noch heut zu Tage , dem Alt-Wä- 
lichen und Angel- Sächfiichen gemäs, Cambridge, Thun- 
oder Dunbridge, Kingsbridge u. dgl. in England und Nord» 
Amerika eine folche bezeichnen; Wiberiga will fo viel fagen , 
wie: die Wiberifche Brücke, und es mag bier wirklich eine 
Nömifche Brüce und zugleich der Hauptort diefer Völfer- 
fchaft geweſen ſeyn. Ob man jedoch in den Umgebungen 
defielben auch fchon einige Entdeckungen gemacht, können 
wir nicht verfichern. 

Es ift auffallend , dag dieler Hauptort eines ganzen 
GStamms noch aufferhalb der fogenannten Wiberifchen Dauer 
fich befand ; der Lage derfelben zwifchen der Ganſa und 
Saltina nach zu urtheilen, war diefe Dauer ſowohl von den 
Nömern gegen die, um den God, Ard und Coatius herum 
mwohnenden , noch unabhängig gebliebnen, Bergvölfer , als 
vielmehr von diefen und den Wiberern felbit gegen die Römer 
aufgeführt worden, fo daß letztere mit Eroberung derfelben 
zugleich die des ganzen Peninifchen Thales beendigt haben 
mögen ; denn meiter ald bis zu den Rhodan - Quellen wag- 
ten fie fih nicht. Spuren von der Dauer follen in der an- 
gezeigten Gegend noch immer anzutreffen feyn. 


Zurtman. 


In dieſer Gegend am linken Ufer des Fluſſes gleichen 
Namens, unweit von ſeinem Eintritt in den Rhodan, glaubt 
man das alte Turris Temenica, zu finden; deſſen allfällige 











2) D' Anville, Not. de Panc. Gaule, p. 60. etc, etc, 
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Alterthümer find uns indeflen keineswegs befannt, Die Te 
mener , ein Peninifcher Volksſtamm, deſſen Name feit der 
Eeltifhen Epoche von dem Wiberifchen verfchlungen worden 
zu feyn fcheint , follen diefe Gegend und das davon benannte 
Thal ingebabt haben. 

Bor dem Schluſſe diefes Abfchnittd müflen wir noch 
anmerken: daß Eluvier die, durch Cäſar 0) und Oroſius 31) 
befannt gewordnen, Latobrigen , zwar ein Eeltifches Volk, 
ganz irrig im Peninifchen Thale , und an der Rhone, nicht 
aber vielmehr am Mheine fucht 32) , wozu ihn jedoch nur die 
Nachricht des letztern Schriftftellers felbft , weicher gar 
Teine richtige Begriffe von ihren Wohnſitzen giebt, verführt 
bat. 








3%) De b. Gall. L. 1.5. 
31) Hist. L. VI. 7. 
32) Germ. ant. L. II. c. 7. 
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Zufäge und Verbeſſerungen. 


Die Emme. 

Diefer Fluß entfpringt in den Gebirgen des heutigen 
Emmenthals, welched davon den Namen trägt; er machte 
die Gränze ziwifchen dem Aventizenfiichen und Werbigener- 
Gaue; oberhalb feinem Eintritt in die Yare bey Emmenholz 
gieng eine Brücke von Salodurum nach den Römifchen Poſten 
zu DASERUNNE) Mumenthal, ꝛc. darüber, 


Die Orbe. 


Zu ©. 20. Ob dieſer, im Jura entſtehende kleine Fluß 
ſchon vormahls Urba geheiſſen habe? ſteht dahin; neben 
dem Orte dieſes Namens herunterſtröhmend ergoß er ſich bald 
in den Ebredunenſiſchen See; beym Ausfluß aus demſelben 
an der, ſeither davon benannten Brücke hieß er Tela, Zihl, 
Thiele, ergof fich , nach kurzem Laufe in den See von Nüs 
gerol » befpüblte die Feftungswerfe von Petenisfa , und ver- 
einigte fich ein und eine halbe Stunde weit untenber mit der 
Aare. 

Die Sane. 

Dieſelbe hat ihren Urſprung in den Hochgebirgen des 
Landes Ogo,, durchſtrömt den jetzigen Kanton Freyburg, 
eilt neben der Hauptſtadt gleichen Namens vorbey, und ver- 
einige fich in der Gegend von Wyleroltingen mit der Mare; . 
fie konnte den Römern um fo weniger unbelannt [mm vocil 
zwey Strafen darüber giengen '). 


Die Sihl. 


Sie — ſich aus den Gebirgen des Kantons Schweiz, 
längs der Weſtſeite des Turizenſiſchen Sees, und fällt zu— 








1) Siche S. 86. | 
Helver, u. d. Rom, II. 35 
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nächſt untenher dem’ ehemahligen Turtfum in den , ans 
gleichem See heraustretenden, Limagus. 


Die Dranſe. 


Saft zuoberft auf dem Summus Beninus if die eine 
Duelle diefes reiffenden Bergſtroms, die andre aber in den 
Gletſchern von Val⸗Sorey zu finden; fie vereinigen fich 
zufammen bey St. Pierre Mont Jou; dann durcheilt der 
braufende Strom das Thal der Moneya, und ergießt fich 
untenher dem alten DOftodurum ( Martinach ) in die Rho⸗ 
ne; Cäſar gedenkt diefes Flufles , ohne ihn zu nennen ?) , 
mit dem Beyfügen: daß folcher den bemeldten Flecken in 
zwey Theile getheilt , und fein Unterfeldberr Galba die 
dieffeitige Hälfte befetst , die jenfeitige aber den Einwohnern 
überlafien babe, 


Der Albis, 


Zu ©. 41 Lin. 2, Eine aus den Gebirgen von Schweiz 
und Zug herab fommende Kette von mittelmäfiigen Anhö— 
ben zwifchen der Sihl und der Rüß, welche fich bis an den 
Zufammenfluß diefer Testern mit der Limmath erfiredt, und 
höchſt wahrfcheinlich die Gränze zwifchen den ZTigorinern , 
MWerbigenern und Tugenern bildete; zu Lunnern, Urdorf 
u. a. am Albis gelegnen, Orten find, wie f, DO. zu ſehen, 
verfchiedne Spuren von Römiſchem Altertum angetroffen 
worden, Des Lägerbergd wird im Art. von Regencders 
( S. 167) Meldung gethan. 


Zu ©. 45 Lin. ult. Es geſchah aus bloſſem Verſehen, 
daß wir den Pyrenäen dad Dafeyn von Steinböcken, bou- 
quetins,, abfprachen , welche dermahlen bey dem häufigen 





2) De b. Gall. L. III. ud 
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Misbrauche der Jagd, ꝛc. freylich ganz ausgerottet ſeyn 
können; allein noch im 17 „ 1Sten Jahrbunderte gab es, 
vornämlich in dem Navarrefifchen Fürftenihume von Foig, 
noch viele diefer Thiere. 


Zu ©, 145 Lin. 4, In einem Moofe ( Moorgrumde ) 
nicht weit von Rapperswyl fand man im Frübiahr 1810, 
eine Goldmünze von Kaifer Veſpaſian mit dem, in diefem 
Metalle feltnen typo Fortune August.; in weflen Hände 
fie gelangt ift, wird nicht gemeldet, 


Zu ©. 145 Lin, 9. Noch ein andres Altſtätten befin, 
det fich im Rheinthal, und mag wirklich feinen Namen von 
irgend einer alten Anlage haben, da uns jedoch daherige Nach» 
richten gänzlich fehlen , fo haben wir feinen befondern Abs 
fchnitt davon machen wollen, 


Steckborn. 


Zu ©. 179 Lin, 4. Hier hatten die Römer am foge- 
nannten Unter - See wenigftend einen Militair - Pollen ; von 
der Heerftraffe zwifchen Ad Fines und Arbor Felix mag 
eine Seitenftraffe über Klingenberg bicher gegangen feyn 5 
um Stedborn herum find , dem Bernehmen nach , fchon . 
viele Römifche Kupfer - und Silbermünzen, nebft andern 
Alterthümern entdeckt worden, 


Zu ©. 199 Lin. 1. Prüms und Siguns, am Wallen⸗ 
See gelegen, werden, wie folches der Name felbft mitgiebt , 
für die erfte und zweyte Römiſche Station in den castris 
Rheticis gehalten , nicht aber Wallenftatt, welches demnach 
anders geheiſſen haben muß. 

Zu ©. 254 Lin. 22. Seither haben wir jedoch von 
guter Hand vernommen, daß Fornerod , bloß in der Ueber⸗ 
zeugung, diefes ſchöne Alterthum würde, wie er bereits Pro» 

35 * 
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ben davon erfahren , früber oder fpäther von böswilligen 
Leuten nicht ficher und unangetaftet bleiben, keineswegs aber 
aus kleinlichem Eigennutze daffelbe habe zerſtören laſſen. 


Zu ©, 250 Lin. 4. Bor kurzem machte man zu Wiflid- 
burg die Entderfung von verfchiednen, 4-5 Zoll hoben 
Götzen-Bildern, signis, aus Erz; einen fehr fchönen Der. 
fur , dem aber ein Arm fehlt, befam Herr Banquier Por- 
taled zu Nemenburg; einen nicht minder gut gearbeiteten 
Herkules in Kampfferriger Haltung, und einen ebenfalls fchon 
fonfervierten Amor , oder Eupido, mit einer Vaſe auf dem 
Kopfe, worin man den Laren und Penaten angezündeten 
Weihrauch opferte, erhielt Herr von Praroman von Eſtavayer 
zu Sreyburg, welcher ſich den Verfaſſer durch Mittheilung 
einer genauern Nachricht über diefe Entdeckung ungemein 
verbunden hat 5 diefe drey Stücke mögen allerdings zur 
Hauskapelle, lararium, irgend eines reichen Partifularen 
zu Aventikum gehört haben; bemeldter Herr von Praro- 
man befam mir beyden letztern Stücken zugleich auch ei- 
nen Engelskopf von Erz, der jedoch , feinem eignen Dafür- 
balten nach, aus der Ehriftlichen Epoche von Aventikum viel 
mehr, ald aus der Heidnifchen ſeyn dürfte, 


Zu ©. 305 Lin. ult. In diefer Gegend fand man auch 
folgende Inſchrift I: 
Oberwyl, im Simmenthal, 


Bis in diefe obern Gegenden zog fich , der hochiten 
Wahricheinlichkeit gemäs, König Rudolf von Burgund zu— 








?) Mem. de la Soc. des Sciences etc. de Laus. T. III. p.70. 
Zwifchen Biere und Aubonne ; 
CAESIA VEGETA 
APOLLINI 
V. V,S,L.M, 
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rück, als ihn der Deutfche Kaifer Arnulf mit Überlegner 
Macht aus dem meitlichen und ebnen Helvetien zurücdge- 
drängt hatte ; die Spuren und Anzeigen von einem alten 
Lager find untenher dem biefigen Dorf, an der Simmen, 
noch fehr fichtbar , und fünnen um fo weniger in ein höheres 
Zeitalter gehören , da die Römer nicht fo weit hinauf vor» 
gedrungen, und, unferd Willend feine von ihren Leber, 
bleibfeln , Münzen, 10. daherum gefunden worden find. 


©. 347 Lin. 17. Zum Abfchnitt von Toffen; im Früh: 
jahr 1811 , fand man aber in einer , dem Herrn Friedrich 
von Werdt, Herrfchaftberrn allda, zuftändigen Tofgrube 
am äuſſerſten Abhange des Längenbergs, ein Stück Corinthi- 
fchen Etzes, wie das Heft eines Opfermeflerd gefaltet, 
md auf demfelben einen dreyediaten Stein , von der Gat- 
tung : Jade genannt 4), gleichfam aufgeitellt , in einer 
groffen Maſſe Tropfiteins ‚ stalactites, eingefchloffen, ohne 
einige fernere Spuren von Alterthümern ; ich bewahre diefe 
Seltenheit ald einen Beweis der Frenndichaft des Herrn 
von Werdt, welcher mir überdies noch die Stellen in feinem 
Gute zeigte, wo viel alted , 6-7 Schuh breites , Gemäuer 
befindlich , und Römiſche Münzen zum Vorſcheine gekom— 
men waren; auch die Spuren der, von Rümlingen berab 
gegen Toffen, ꝛc. fich erſtreckenden, uralten Gtraffe 5) , 
fonnte man deutlich bemerken ; es bat allen Anfchein, daß 
der hiefige Orteben fo , wie einſt Tauretunum, und feither 
Goldau von einer ab dem Längenberg herab geſtürzten Erd» 


4) Siche die Vefchreibung und chemifche Bergliederung des Bit- 
terſteins (lapis muriaticus) oder Schweiz. Bade in dem Mar 
gazin für die Naturkunde Helvetiens, von Dr. Höpfnerin Bern, 
©. 255. Sürich 1787, 

5) Siche oben, ©. 87; 
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Innine plötzlich verfchüttet worden ſey; die ehemahlige Straffe 
gieng alfo , genanerer Anficht nach , längs dem Toffen-Gee , 
der weit an die Mare fich erfireckte bis nach Seel- eigent- 
lich Seehofen, hinunter, und bier, Murt gegenüber , 
mag auch eine Brüde über diefen Fluß befindlich geweſen 
ſeyn, welches zugleich zur Berichtigung jener Stelle dient , 
wo wir den daherigen Uebergang nach Allmendingen verſetzt 
hatten ©). 


Zu ©. 352 nach dem Ahfchnitt von Wyler- DIR 
eigentlich nach dem von Worb; 


Wuifflans. 


An der Römiſchen Heerſtraſſe von Equeſtris nach Lou. 
ſonium, ungefehr ein und eine halbe Stunde von letzterm, 
linfer Hand , auf einge Anhöhe, wo das Schloß dieſes Na- 
mens ſteht, hatten die Römer einen Beobachtungs-PVolten , 
von welchem man dad Land meit und breit überichen 
fonnte ; der biefige, and alten Ziegeln zufammengefekte 
Schloßthurm bat auch wirklich alled Anſehn eines hoben 
Altertbums , und wird allerdings für Römiſch gehalten 7) 5 
ob man jedoch in diefer Gegend Nömifche Münzen und Al 
tertbünser gefunden babe ? iſt und nicht befannt, 


3u ©, 417 , nach Lin, 5, 
Dietiken. 


Wenn man ehemahls von Mellingen über den Heiters. 
berg nach Turikum reiste , fo fieß man am nordöfllichen 
Abhange deſſelben auf einen , zur Sicherheit dieſes Wegs 
angelegten , Römiſchen Poſten; das hiefine Detafchement 





6) Ebendafelufl. 
?) Sinner, Voyage dans la Suisse oecid. T, II. p 139, 
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beitand aber , fo viel wir wiſſen, nicht aus Lenion- Solda- 
ten, fondern blos aus Hülfstruppen ; von diefen fand man 
am nämlichen Abhang einige völlig gemauerte Gräber, und 
in denfelben verfchiedne , gegen Sonnenaufgang liegende , 
Todtenförper, mit ihren, vom Roſte zerfreßnen Waffen d) , 
überdies fol man bier bisweilen Nömifche Münzen aus dem 
Aten Jahrhundert angetroffen haben ; diefe f. O. zu bemer« 
fen vergeßne, Seitenftraffe fiel fodann in die )), unter Nro. 23. 
der Römiſchen Gemeinfchafts - amd Nebenſtraſſen angegebne, 
Gemeinſchafts⸗Straſſe zwifchen Vindoniſſa und Turikum ein. 


Zu ©. 427 Lin. 20. Am 20. Zul. 1S11,alfo genan ein 
Jahr nach Wiederanffindung des hievorbefchriebnen Mofaifs, 
wurde dasienige Stück deffelben, welches einen Tieger vor 
ftellt, auf Befehl der Regierung ausgchoben, und ziemlich 
unbefchädigt nach Bern gebracht, wofelbit ed nunmehr im 
Erdgeichoffe der Bibliothef - Gallerie zu fehn ift. 

Zu S. 25 Lin. 26, Ein gewiffer Gabriel Simeoni von 
Florenz, welcher vor bald 250 Zahren Wallis durchreist 
batte, ſah, dem Abber Fontenü zufolge 19), das Cäfar- 
Lager noch in einem fehr kennbaren Zuftand , und eine Fleine 
Anhöhe (Bud) darin wird noch heut zu Tage la butte des 
Sarrasins genannt, vielleicht auch darum , weil die Sarace— 
nen, bey der Eroberung von Dftodurum im 10ten Jahrhun⸗ 
derte, bier gelagert waren, 








8) Siehe die Abfchn. von Equefivis, Nevidunum, Muribey Bern sc, 
9) Eiche die 92, Seite. ” 
40) Mem. de l’Acad. R. des inscr. etc. T. XIV. p. 98. 
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— deren Uſurpation gegen Helvetien 
Regensberg, Alt-umd Rem . j . 


Reichenau ; r . . 
Rhein, Fl . — 
—— Fuß . 

— Mitte, uralte Gränzmart 
Rheinau 


Rhone, (Rhodan) J— 
Nichtenfchwyl . 
Rieden . 
Roggwyl 
Rohrbach 
Römerſchwyl 
Romis horn 
Romont 


—— & * + » EZ > . 7 
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Rüeggisberg 
Rümlingen 
Runinger⸗Gränzen, ſ. Bek. 
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562 | 
Namen. Seite 


Ruppyersunl Z Ber i 460 
Rüß, Fluß s + 5 y 15 


Rüti — .. ‘ + + » 340 


| nn ©. 
Salaſſer, ſ. Peninifche Nachbarn. | 
Galodurum . N » 354 
Salzquellen in Helv, , ß Helvetien. 
Sane, Fluß, Anhang. 
Schaffisheim. 461 


Scheunenberg R 343 
Schlangen, groſſe, in Helb. * Helvetien, 
Schlatt . _ ; r . R es 177 
Schlieren R ’ 178 


Sklepedinga, f. See in Helvetien. | 
Schönenwerdt . j ; i f 463 
. Seduner, Bölkerfchaft . i ; \ 538 


Sedunum 539 
Seen in Helv., ſ. Heloetien. 

Seengen 464 
Selzach.. ib, 
Sequaner, f. Nachbarn der Helvetier. 

Siders . 541 
Sihl, Fluß, ſ. Anbang. | “ 

Simmen , Fluß ; 5 . F 20 
Ginneringen . j 343 


Sonnenfänlen, f. God- ard und Coatius. 
Spiez. — 486 
Stäfa © * « + 178 
Steckborn, f. Anhang. | 


GStodhorn „Berg . . . 345 
St. Croik 5 . . . . 34 
— Johannes⸗Inſel. ib. 
— Peters» Inſel “ % % 342 
— Drig * . f} . . ib. 
— Tryphon * [3 t * 343 
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Namen, Geite 
Summae Alpes, ſ. Alpes 
Summus Peninus, Berg . . . 490 
Surſee. A A R .: 465 
| I 
Tarnaia . . A . . 532 
Tättwyl F 466 
Taur, Berg, deffen Cataſtrophe 22 
Taurerunum ib. 


Tauriner, f. Nachbarn der Benin. Volkerſchaften. 
Taurisken, ſ. Nachbarn der Helv. ; item unbe, 
zwungne Helvetifche Berguölfer. 


Temener, VBölkerfchaft . A ; . 489, 544 
Thierachern ; ; . 346 
Thiere , wilde, in Helvet. f. Helvetien. 
Thorberg . . : R s R 346 
Thuner „ See . . . . . 31 
Tour, Sub . . . . . 19 
Tigorinifcher Gau — 101 
— — defien eigentliche Lage A 109 
Tobinium , (beffer) Zofingen ; . 46 
Tofen . : > ; e i 347 
Tuaener-Gau . : A . ; 191 
Tuggen . . j ; F 196 
Tugium . : s 195 
Tulinger, Bölkerfchaft, ſ. Schusgenofen ꝛc. der Helvetier. 
Turikum 179 
Turijenſiſcher Se. a 31 
Turtman : . . ; . 543 


U. V. 
Valeire bey Grandſon, ſ. Valeire bey Urſins. 
— bey Orbe , ſ.ebendaſelbſt; it, Urba. 
— bey Urſins 4 347 
Valinſa; f. Beninifches Thal 
Verfaſſung der Helv., ſ. Helvetier, 
Uhwieſen J 4 . 4183 


* — 
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Namen. Seite 

Vicus Aquarum ; f R . 470 
Bi . R R R A r 348 
Dillingen + . J 477 
Vinci + * . 349 
Vindoniſſa 373 
Vitudurum — 121 
Viviskus — 233 
Ultinum 368 
Vocetius, Berg. F 39 
Urba. 221 
Urdorf . A . j R 183 


Urſellus, f. Coatius, Verg. 
Urſprung der Helv., ſ. Helvetier. 


Urſprung, Ort 478 
Uer . A ; i ? R 184 
| DI 

Wallenſtatt 198 
Wangen, bey Olten . ’ ; r 479 
Watt . en 4 ä A 4185 
Weiach. ä ; ib. 

Weragrit, Volkerſchaft 490 
Werbigeniſcher Sau . R . . 353 
Wettingen ; j . 3 . 185 
MWiberer , Völferfchaft . ; A . 542 
Wiediken 189 
Worb . A R * 349 
Wuifflens, ſ. Anhang. 
Würenlos A A ; 190 
Bu. i ; r . Ri 350 
Woler - Oltingen ’ R ; — 351 
Wyningen 481 


3. 
Zihl, auch Orbe, Fluß, ſ. Anhang. 
Zimmerwad . . . . ’ 352 
Zofingen, ſ. Tobinium. | 
Zollifen er Fe i ; 490 
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Berichtigungen. 
Seite Zeile anſtatt: lies: 
32 10 Schweizer Thuner⸗See, Schweizeriſche Thuner⸗See. 
39 28 Süden, Südweſten. 
— 37 ex oriens, exoriens, 
67 18 Gundibar, Gundikar. 
69 17 Happagus, Harpagus. 
76 43 auch Dgo, (iſt auszulaffen.) 
77 26 Varro, Muräna, Varro Muräna. 
81 1 welches, welcher. 
83 9 uns unlängſt gethanen ſeinem Verſprechen. 
Verſprechen, 
85 18 über Tela, über die Tela. 
88 39 Ebendaſelbſt, Exchaquet. 
108 17 Werzinborich, Werzintorich. 
115 13 zehenten, neunten. 
13 28 Martin V. Baul II. 
141 37 Geld. Berfuch einer Gefch. 
453 5 Baleria, Valeire. 
174 1314 der Verf. geſehn hat, noch zu ſehen find. 
175 1 Hrn. Herren. 
178 8 Slierron, Schlieren. 
217 6 Trebata, Trebeta. 
235 412 Aurius, Arrius, 
260 412 Vitus, Titus. 
262 21 257, 259. 
270 25 prasentatis, pr&sentat is. 
2% 47 ziemlich, mittelmäſſig. 
312 28 P.E.C. P.F.C, 
315 7 Cals, _ Caels. 
— 9 mit, in. 
— 11 dieſem, folgendem. 
324 11-12 vermuthlich, unftreitig. 
329 41 Muretum, : Murten, ° 


346 3 Salut, Salus. 
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Säeite Zeile: anftatt: 

373 3 M.M. 

376 2 Oſt⸗Germanien, 
378 9 ſechs, 

379 47 Bforte, Dekumana, 
405 6 Arau, | 
406 42 Fortuna, 

416 ° 412 ziemlich’, 

421 ult. Biscennius, 

423 1 von da, wieder ein - 
432 10 fibenden, 

445 41 Freyherrn, 

A168 43 Augg. 

470 26 filbernen, 

473 5 nicht, 

475 8 Publianus, 

479 4 Gourfelt, 

42 25 Südoſten, 

497 9 und den, 

498 411 Gräifchen, 

510 24 Gefchichte, - 
524 4 feinem Kundfchafter , 
526 20 Aftodorenfern , 
543 18 Mauer ſowohl, 


fies: 
D.M. 
Oſt⸗Gallien. 
zehn. 
Pforte Dekumana. 
Yaran. 
Fortune. 


fehr.. 


Pescennius. 
ſtieß man wieder auf ein. 


ſtehenden. 


‚Frenherr. 


Aug. 

feltenen. 

leicht. 

Publilianus. 
Courſeult. 

Süden. 

und dieſen. 
Graiiſchen. 
Naturgeſchichte. 
ſeinen Kundſchaftern. 
Oktodorenſern. 
Mauer nicht ſowohl. 


Ende 
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